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Der Feldzag des Jahres 1809 in Süddentschland« 

(Mit Karten und Plänen.) 
Nach dsterreiehischen Originalqnellen. 

(Fortsetzung.) 



Vierter AbschnitL 

Die Sohlacht bei Aspem am 21. und 22. Mai. 

(Hiezn die Übersichtskarte des Schlachtfeldes Tafel 23 und 3Gefechtspläiie auf 2Tafeln, Nr. 24und25.) 

Ereignisse vor der Schlacht. 
Als der Generalissimus am 17. seine Vereinigung mit Hiller vollzog, erhielt 
die Hauptarmee folgende Eintheilung : 

Brigade Trappen 

Oberst Graf Ignaz | Erzherzog (3arl .... 
Hardegg | Schwarzenb.-Uhlan. 



DiTision 



I 

o 






a 
c 



Graf Elenau 



Baron Vogelsang 



Baron Ulm 



Graf Fresnel 



BataU. 

. 3 



Oberst Baron FrehUch HST.^^i?!: ^ 



n w • A f Jäger-Bat. Nr. 2. 
Baron WinzingerodeL^^^^jj.^^^^^ 



Baron Henneberg 
Baron Wacquant 

Graf Nostitz 
Graf Wartensleben 



1 
2 

{Beuss-Plauen 3 
KoUowrat 3 

{Erzherzog Rainer . . 3 
Vogelsang 3 

I Erbach 2 

[Erzh. Carl-Legion.. 1 

{Argenteau 3 
Blankenstein-Husz. — 



Baron Brady 



Weber 



7 



rZach 

I Josef CJolloredo . . 

iZedtwitz 
Froon 

j Stuart 

Prinz Wiedrunkel l Bohan 



Buresch 
Koller 






Peter Vöcsev 



Meyer 



I Frehlich 

Erzh. Carl-Legion. 
Jäger-Bat. Nr. 7 . 

Klenau-Chevauxl. . 

Würzburg 

Württemberg . . . . 
Stain 



Escad. 



— 8 



1 — 

Stipsics-Huszaren , .• — 8 



Zusammen: 25 24 



2 - 

2 — 

3 - 

2 - 

3 - 
3 — 
3 — 
1 — 
1 — 
1 

— 8 

1 — 

1 — 

2 — 



• Ö«torr. iniliUr. Zeitschrift. 1864. (4. Bd.) 



Zusammen : 25 8 

Peldtug 1809, 9. Band, Bof«ii 1. 



Der Feldzug des Jahres 1809 in Süddentsdüand. 









Divisdou 



Baron Dedovich 



Fürst Hohenlohe- 
Bartenstein 



Prinz 
Victor Bohan 



Brigado 

Grill 
Baron Neustädter 

Baron Biese 

Oberst Prinz 
Hessen-Homburg 

Oberst Gratze 

Baron StuttOTheim 



Truppen BataU. Escad. 

Erzherzog Ludwig . 3 — 

Koburg 3 * — 

Czartorisky 2 — 

Beuss-Greitz 2 — 

Chasteler 2 — 

Bellegarde . 3 — 

Hiller 3 — 

Sztarray 3 — 

Wallachillirier .... 2 — 

Mährische Legion . 1 — 

Cameville -Freicorps Va 1 

Vincait Chevauxl. . — 8 

Erzh. Perdin. - Husz. — 8 

Zusammen: 24 Vs 17 
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Baron Schustekh < 






Beinwaldt 



Graf Badetzky 



Lindenau 2 

Josef Mittrowsky . . 3 

Erzherzog Carl -Le- 
gion Nr. 5 und 6 

Stain 

Mährisches Freibat- 
taillon Nr. 1 . . . 

Levenehr-Drag. . . . 

Deutschmeister .... 

Kerpen 

Jäger- Batail. Nr. 3 

Wiener Freiwilligen- 
Bataillon Nr. 5. 1 
iJäger-Batail. Nr. 6 1 
Gradiskaner 2 
Erzh. Carl-Uhlanen — 



2 ^ 
1 — 

1 — 

— 2 

3 — 
3 — 
1 - 



Zusammen: 20 
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Baron Nordmann 



fWarasdiner Sanct 

Georger 2 — 

Brooder y,. — 

Wiener Freiwüligen- 

Batail. Nr. 1 u. 2 2 ~ 

Niederösterr. Land- 
wehr-Bataillon . . 1 — 

Liechtenstein -Husz. — 8 

Zusammen: öV« 8 
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Graf Kottnlinsky 



Baron Yinoent < 
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Trappen Batail. Escad. 

Klebek 2 — 

Jordis 2 — 

Wiener Freiwilligen- 

BataiUon Nr. 4.. 1 — 

Dnka 3 — 

Gynlai 3 — 

Wiener Freiwilligen- 
Bataillon Nr. 3 . 1 — 

Spleny 3 — 

Benjowsky 3 — 

Mahr. Freiwillige.. 1 — 

Kiennuder-Huszaren — 8 







Zusammen: 


19 


8 






Maiblümel-Grenadiere 
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Baron d'AsjMre . 


Hammer 
Baron Merville 


Oklopsia- „ 
Bissingen- „ 
Kirchenbetter- „ 
Brczeczinsky- „ 
Puteani- „ 
Scovaud- „ 




— 






Scharlach- „ 
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Baron Lindenau . 


Graf Mnrray 


'Leiningen- „ 

Portner- „ 

Georgy- 

Wisniowsky- „ 
f Legrand- „ 

Demontant- „ 




— 




Baron Steyrer 


Hohenlohe - Langen- 
burg-Grenadiere . 




_ 






Hahn- „ 




— 
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Berger- „ 
Moriz Liechtenstein- 




— 




Kroyhev 


Cflrassiere 


— 


6 






Kaiser- „ 


— 


6 






Hohenzollem „ 


— 


6 


Prinz 


Lederer 


Kronprinz Ferdinand 






Hessen -Homburg ' 




Cürassiere 


— 


6 




Bersina von Siegenthal 


Erzherzog Franz Mo- 
dena-Cürassiere,. 

Herzog Albert von 
Sachsen- Cürass.. 


— 


6 
6 



Zusanmien : 17 
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Division 



•§•1 
fe^ 



"^1 



Baron Eiemnayer 



Brigade 

Graf Bottennund 

Graf aary 
Provencheres 

Kerekes 



Truppen 

Biesch-Dragoner. . . 

Erzherzog Johann- 
Dragoner 

Knesevich- ,, 
f Rosenberg-Chevauil. 
jOreüly- 

(Neutraer Insurrec- 
tions-Huszaren • . 
Primatial- „ 



BataiL Escad. 



6 
6 
8 
5 

8 
8 



Zusammen; — 47 



Becapitulation. 



Effective 



I. AC 

n. , 

IV. , 

V. „ 

VI. „ 

Reserve C 17 



BataiL 


E8cad. 


Infimt 


Cavai. 


Summe 


25 


24 


26.945 


2809 


29.754 


25 


8 


20.866 


786 


21.652 


24Va 


17 


20.225 


1677 


21.902 


20 


10 


15.278 


908 


16.186 


24V3 


16 


13.327 


1266 


14.593 


17 


83 


8.776 


8691 


17.467 



Zusammen*): 135 V, 



158 



105.417 16.137 



121.554 



Die Hauptarmee lagerte am 18. wie folgt in zwei Treffen: 
I. AC. rückwärts Hagenbrunn. 
II. „ hinter dem IV. AC. mit dem linken Flügel an Ebersdorf. 

IV. „ zwischen Königsbrunn und Ebersdorf. 

V. „ auf den südlichen Abhängen des Bisamberges (zur Bewachung der 
Donau von Stockerau bis Spitz). 

VI. AC. hinter Stammersdorf (die Vorhut unter GM. Nordmann bei Jed- 
lersdorf, ihren rechten Flügel an der Brünnerstrasse). 

Reserve C. vorwärts Gross -Enzersdorf, den rechten Flügel an der Brünner 
Chaussee; das Grenadier -Corps rechts, die Cavallerie links und etwas rückwärts 
desselben *). 

Bevor wir aber versuchen zu zeigen, wie am 21. und 22. Mai das Glück sich einen 
Augenblick von dem französischen Kaiser abwandte und ihn, der so viele Länder unter- 
worfen, so viele Throne umgestürzt, so viele Heere bezwungen hatte, zum Besiegten 



') Der streitbare Stand mit Zurechnung sanuntlicher Chargen, Spielleute, Zinunerlente u. s. w. 
betrug nicht über 95.000 Mann, da FML. Schustekh mit 6924 M. bei Krems und 
GM. Hofmeister mit 2422 M. zu Pressburg stand. Bei den Truppen wirklich eingetheilt 
waren 288 Geschütze (18 Brigadefuss-, 11 Cav^erie-, 18 Positions-Batterien). Der Best 
bildete die Geschütz-Reserve. 

') Auf dem Bisamberg im Magdalenen-Hof, von wo man die Donau mit aUen Inseln bis 
gegen Fischament einsehen konnte, war ein Observatorium eingerichtet worden, das vor- 
treffliche Dienste leistete. Napoleon dagegen benützte den Stefansthurm und die Höhe 
von Hadersfeld. 
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von Österreich machte, dürfte es nicht ttberflüssig erscheinen, die Stärke und Ver- 
theilong der beiderseitigen Streitkräfte im Allg^s^einen kennen zn lernen, mn daraus 
zu entnehmen, welche Kampftnittel der eine sowohl als der andere Theil im March- 
feld zur Verwendung bringen konnte, um einep Streit auszufechten, an welchem sich 
theils xnittelbar, theils unmittelbar nahezu unser ganzer Welttheil betheiligte. 

Eine solche Untersuchung wird aber, wie sdiwierig und zeitraubend selbe auch 
immer bleibt, jederzeit mit der Ausmittlung aller Kräfte auf den versdiiedenen 
Bjriegsschauplätzen beginnen müssen, weil nur dadurch allein sich das richtige Ver- 
hältniss festetellen lässt und der Leser dahin geleitet wird, sich ein eigenes Urtheil 
zu bilden. 

Ausser der Hauptarmee im Marchfeld bestanden noch folgende Corps und 
Abtheüungen : 

Das eigentlich zur Hauptarmee zählende III. Armeecorps bei Freistadt, 
welches über Arbesbach die Verbindung mit Krems unterhielt. Längs dem Böhmer- 
walde, von Unterwuldau bis Eisenstein, stand der Oberst Kosenheim, weiter 
hinauf bis Eger der GM. Kadivojevich, mit dem Quartier in Klattau; an der 
Paschkopole aber der FML. Baron Am Ende, bei welchem sich auch die Braun- 
schweiger (3 Compagnien, 4 Escadronen) und Kurhessen befanden. Dies gibt für 
Böhmen : 

Batail. Escad. Infant CavaL Summen 

m. Armeecorps SSVa 14 21.026 1503 22.529 

Oberst Rosenheim 8 — 5483 — 5483 

GM. Badivojevich , . . 11 2 7224 204 7428 

FML. Am Ende 87e 6 7309 641 7950 

Zusammen: 61 V, 22 41.042 2348 43.390 

Wir müssen dahingestellt sein lassen, ob die Sicherheit dieses Landes eine so 
zahlreiche Truppenmacht erheischte und nicht vielleicht schon die Hälfte genügt hätte, 
wodurch man im Marchfelde um etliche zwanzigtausend Streiter hätte stärker sein 
können. Die Sachsen und Württemberger bei Linz Hessen sich mit dem einzigen 
dritten Armeecorps ganz gut im Zaum halten, denn beide machten ja höchstens 
23.000 Mann aus. Vom X. feindlichen Armeecorps und dem Observations-CJorps, 
dessen Befehl Junot am 20. Mai übernahm, stand wohl wenig zu besorgen, bis 
die Entscheidung im Marchfelde ge&llen war. 

Allein die mächtige Kriegspartei, der es stets an Buhe, an Verstandesschärfe 
und klarer Einsicht in alle Verhältnisse gebrach, wollte sich zu einer Verminderung 
der Truppenzahl in Böhmen nicht herbeilassen, sondern träumte im Gegentheil noch 
fortwährend von weitaussehenden Unternehmungen nach Sachsen und in's Bai- 
reuth'sche. Dadurch entstanden die verfehlten Operationen der Generäle Am Ende 
und Badivojevich, und zu keiner Zeit liess sich diese Partei überzeugen, dass 
man sich bei solchen Massnahmen freiwillig um ein volles Armeecorps im March- 
felde beraube, wo selbes gewiss nöthiger und wirksamer gewesen wäre als anderwärts. 

Die bekanntlich seit 15. April aufgebotene ungarische Insurrection 
eilte damals zwar ihren Sammelplätzen zu, war jedoch um diese Zeit noch lange 
nicht vollzählig. Bei Baab, an dessen Befestigung, die der Genie-Oberst Pechy 
leitete, unausgesetzt gearbeitet wurde, dann längs der Marczal bis Könnend hinauf 
hatte FML. Baron Mecsery nur 4 Batail. 26 Esead. Davon standen 1 Batail. 
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8 Escad. zur Beobachtung des Feindes bei Brück an der Leitha, in Wiesdburg ynd 
Hochstrass , dne weitere Abtheilung war gegen Ödenburg vorgeschoben. Unter 
FML. Davidovich hinter der Waag, um die Verbindung zwischen Pressburg, Eo- 
mom und Baab zu erhalten, so wie auch die grosse Schutt zu bewachen, standen 
nur erst 3 Batail. 16 Escad.; unter FML. Duka bei Pest und Eetskemet aber 
4 Batail. 32 Escad. — Der GM. Graf Haddik befehligte bei Erlau 5 Batail. 
16 Escad., und GM. Hertelendy bewachte mit 1 Batail. 4 Escad. den E^urpathen- 
pass von Dukla, welchen man durch die polnischen Insurgenten bedroht glaubte. 
Die 20.815 Fussgänger, 18.107 Beiter ausmadiende und noch lange nicht feld- 
massige ungarische Insurrection war somit in einer Art aufgestellt, dass ein rasches 
Sammeln nicht so bald erfolgen konnte. 

Die siebenbürgische Insurrection (7000 Mann In&nterie, 1500 Beiter) 
bestand vor der Hand nur auf dem Papier, weil der erst mit 15. Juni zusammen- 
tretende Landtag dazu die endgiltige Yerwilligung ertheilen musste. ÜlMig^s waren 
3000 Mann lu&nterie, 300 Beiter, obwohl in schlechter Yer&ssung, als mobilisirt 
anzusehen und zwischen Ealksburg und Bistritz an der moldauischen Grenze auf- 
gestellt. 

Die nach Ungarn beorderte Ajmee von Innerösterreich ^) bildete 
eigentlich drei verschiedene Heertheile, nämlich: 

I. FML. Marquis Chasteler in TiroL 

BataiL Esoad. 

GM. Baron Buol am Brenner 3 V^ 2 

Auf der Schabserhöhe b% 4V, 

GM. Schmidt bei Salum 4 V3 V, 

GM. Bar. Fenner bd Sanct Oswald und im G^thal (Landwehrbat.) 5 — 

Zusammen : 18 7 

In Vorarlberg unterstützten blos einige wenige reguläre Truppen die Landes- 
bewaffiiung. Der ausrückende Gesammtstand der regulären Macht in Tirol und 
Vorarlberg wies blos 8790 Fussgänger und 597 Beiter aus. 

n. Der Banus FML. Graf Ignaz Gyulai in Eärnthen und Erain. 

Batail. Escad 

GM. Munkatsy bei Verbass in der Likka %% 1 

FML. Baron Zach bei Earlstadt 2 — 

GM. Eulmassy bei Bann und Einöd SVa • 4 

Brigaden Gavassini und Spleny bei Neustadtl 3% 10 

Zusammen : 17 15 

mit 14.190 Fussgänger, 1362 Beiter. 

Die kroatische Insurrection von 10 Batail., 12 Escad. (9759 Fussgänger, 
1627 Beiter) stand zumeist bei Agram, allein eben&Us nicht sdilagfertig. Nach 
Earlstadt, Novigrad, in das Littorale und auf die quamerischen Inseln hatte selbe 
entsendet. 

Von der noch in der Organisation begriffenen slavonischen Insurrection 
(etwa 5000 Mann) sollte ein Theil gegen die türkischen Bäuberhorden kämpfen. 



') Wir Terweisen dabei auf das bekannte Werk: »Das Heer von Nieder-Österreich im 
Kriege von ISOB**, und namentlich auf S. 111. 
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m. Erzherzog Johann in E&rnthea und Salzburg. 

BataiL Escad. 

Division Colloredo 14*/« — * 

„ JellaÄiö 13Ve ^ 

„ Frimont 12*/« 38 

Znsammen: 40 38 

mit 19526 Fussgängem, 2226 Beitern. 

Das Heer von Innerösterreich zählte also nach seinem ganzen Bestand um 
diese Zeit noch 75 Batail., 60 Escad. mit 42.506 Fussgängem, 4185 Beitern. 

Das VII. Armeecorps in Galizien hatte: 

BataiL Escad. 
Division Mondet in Warschau, Sochaczew, Lowicz und Blonin . . 9 14 

Unmittelbar unter dem Erzherzog Ferdinand von Este im Marsch 

auf Sandomir ., 13 28 

FML. Eggermann bei Erakau und gegen Czenstochau 1 2 

Zusammen : 23 44 
mit 20.751 Fussgängem, 5113 Beitem. 

Unter den Befehlen des FML. Fürsten zu Hohenlohe standen die ostgalizischen 
Depots, Cordons- und Gamisons-Tmppen, woraus später drei Brigaden (Grasser, 
Bicking und Kesslern) gebildet und als ein besonderes Corps dem FML. Grafen 
Merveldt unterstellt wurden. 

Nach Aufzählung der bereits mobilisirten Streitkräfte wollen wir nun auch 
jene betrachten, welche noch im Innern der Monarchie als in Organi- 
sirung begriffen vorhanden waren. 

Es ist schon in der Einleitung bemerkt worden, dass beim Ausbrach des 
Krieges 154 Landwehr-Bataillone, 162 Depot -Compagnien und 34 Depot -Schwa- 
dronen mit einem Gesammtstand von 185.207 Fussgängem und 3318 Beitem vor- 
handen waren. 

Die Landwehrstellung der einzelnen Provinzen warjblgende: 

Böhmen stellte 94 Bataillone und davon 60 zur Hauptarmöe. Von den 
übrigen 34 Bataillonen befanden sich 11 beim HL. Armeecorps, die übrigen 23 bei 
den Generalen Am Ende und Badivojevich, so wie bei Oberst Bosenheim, 
einige wenige auch in Prag, Pilsen und in den Landesfestungen *). Nebstbei stellte 
Böhmen noch ein freiwilliges Jägercorps, welches in der Folge ebenfalls der 
Hauptarmee einverleibt wurde. Die aus lauter Becmten bestehenden Depots im Lande 
waren in die Festungen verlegt 

Mähren und Schlesien g^ben 51 Landw^-Bataillone. Unter der Benennung 
„Mährische Freiwillige'^ wurden 3 Bataillone der Hauptarmee zugetheilt. Die 
aus 9 Landwehr -Bataillonen gebildete Brigade Wodniansky cantonnirte längs der 
Thaya um Laa und vollendete allda ihre Organisation. Beim Yll. AG. standen 
10 Bataillone, weitere 5 nebst den Depots zu Brunn und Olmütz. 

Österreich und Salzburg hatten 38 Bataillone errichtet. Davon befanden 
sich 6 als „Wiener Freiwillige''*) bei der Hauptarmee. Das rasche Vordringen 



Von letzteren rückten später noch 5 Batail mit dem FML. Am Ende nach Sachsen vor. 
^ Zumeist dem Handelstand nnd den gebfldeteren Classen entnommen. 
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der Franzosen an&ngs Mai nach Salsbarg und Oberöst^reich brachte die Land- 
wehr-Formationen in beiden Provinzen zu einer halben Auflösung, um die Zeit der 
Schlacht von Aspern bestanden nur noch 1 salzburgisches, 9 ober- und 15 nieder- 
österreichische Landwehr-Bataillone, durchgehends von äusserst schwachem Stand, 
einige sogar noch in der Errichtung begriffen. Von diesen 25 Bataillonen standen 
beim Heere von Innerösterreich das salzburgische, dann 6 ober- und 2 niederöster- 
reichische. Der GM. Graf Paar in Nikolsburg befehligte gleichfalls etliche Batail- 
lone dieser Kategorie, welche noch nicht kriegsgerüstet waren. 

Die Beserve-Compagnien und Escadronen (Depots) aus Salzburg und dem ober- 
österreichischen Landestheil am rechten Donauufer hatte schon FML. Hiller wäh- 
rend seines Kückzuges vom Inn nach und nach an sich gezogen. Da ihre Werb- 
bezirke vom Feind besetzt waren, so konnten diese Truppen nicht mehr completirt 
werden. 

Innerösterreich organisirte 33 Bataillone und gab davon einen Theil an 
den Erzherzog Johann ab, bei dessen Bflckzug nach Ungarn ganz derselbe Fall 
eintrat, wie in Salzburg und Oberösterreich. Zuletzt verblieben nur 6 Bataillone 
beim Erzherzog Johann und 5 Bataillone beim FML. Chasteler. 

Wie man sieht, hatten die verschiedenen Provinzen der Monarchie statt der 
präliminirten 154 eigentlich 216 Bataillone aufgestellt, nämlich Böhmen 94, Mahren 
und Schlesien 51, Österreich und Salzburg 38, Innerösterreich 33. Daraus ergeben 
sich nicht nur die reichen Hilfsquellen der Länder, sondern wir erhalten auch einen 
deutlichen Begriff von dem Patriotismus jener Zeit, der Jung und Alt 
so mächtig ergriffen hatte, dass Alles unter die Fahnen eilte. Der 
Monarch und der Generalissimus erkannten dies auch in ihren Proclamationen in 
der ehrendsten Weise an. 

Die vier innerösterreichischen Freicorps zählten nur noch einige Oompagnien. 
Das Eine stand bei FML. Chasteler, zwei andere beim Erzherzog Johann und 
das vierte beim Banus. Später organisirte man auch ein Istrianer Freicorps. 
Die innerösterreichischen Depots lösten sich zum Theile mit der Capitulation von 
Laibach auf, der Best scnloss sich der Armee von Innerösterreich auf dem Rück- 
zug an. 

In Galizien errichtete man käne Landwehr, dafür stellte die Provinz ein 
grösseres Eekrutenquantum. Die 36 Fusscompagnien und 2 Schwadronen der Depots 
wiesen nach dem Verlust von Zamosk, Sandomir und Lemberg nur einen äusserst 
sdiwachen Stand aus. 

In Ungarn befanden sich (die Insurrection ungerechnet) an Depots 26 Oom- 
pagnien und 15 Escadronen, dann 2 Grenz -Bataillons (zu Komoru). Von den 
26 Compagnien lagen 8 in Raab, 4 in Pest-Ofen und 14 zu Komorn. 

Nach Abschlag der wirklich in die Corps eingetheilten Landwehren und 
Depots betrug der ausrückende Stand der übrigen noch 60.935 Fussgänger und 
3038 Reiter. 

Theilt man nun die gesammte österreichische Kriegsmacht zur Zeit, von der 
hier die Rede ist, in: 

1. die wirklich vor dem Feind stehende und 

2. die noch in der Organisation begriffene, so ergibt sich: 
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Vor dem Feind stehend. 

Infant. divuL 

Hauptarmee im Marchfelde 90.139 15.629 

V. Anneecorps am Bisamberg 15.278 908 

in. AC. und sonst in Böhmen 41.042 2.348 

FML. Chasteler in Tirol 8.790 597 

„ Gyulai in Krain 14.190 1.362 

G. d. C. Erzherzog Johann 19.526 12.226" 

Vn. Armeecorps in Polen 25.000 5.200 

Brigade Stoichevic in Dalmatien 7.000 300 

Zusammen : 220.965 28.570 
In der Errichtung begriffen. 

hdajit CavaL 

üngarisdie Insurrection 21.604 17.037 

Croatische „ 9.759 1.627 

Siebenbürgische „ 7.000 1.500 

Slavonische „ 5.000 — 

Landwehr und Depots im Innern 60.935 3.038 

Zusammen : 104.298 23.202 
Recapitulation. 

In&nt. CavaL 

ad 1 220.965 28.570 

ad 2 104.298 23.202 

Im Ganzen : 325.263 51.772 

Dies gibt also eine Macht von 377.035 Mann mit 791 Geschützen *). 
Die französischen Streitkräfte waren folgende: 

In der Gegend von Wien und bis zur Leitha, so wie an der Haupt-Opera- 
tionslinie im Donauthal bis gegen die Erlaf hinauf standen : 

• Streitbar 

BataiL Escadr. Infant Pferde. 
Generalstab, Guiden und Gendarmen 222 213 

im Hauptquartier 1 4 1.392 729 

Kaisergarde 12 18 10.937 3989 

IL Armeecorps 50 2 23.930 305 

in. „ 52 10 35.246 1600 

IV. „ 32 7 19.525 900 

Cavallerie-Beserve — 99 12.681 12614 

AridUerie-Park — — 5.058 735 

Mit Hinzurechnung der sonstigen Extra- Corps und Branchen, der Ouvriers 
u. dgl. gab dies eine Macht von 115.000 Mann, welche jeden Augen- 
blickfür den Donauübergang bereit standen. Davon lagerte das IV. Armee- 
Corps zwischen Simmering und Kaiser-Ebersdorf, das H. auf dem Wienerberge, 
zum Theil auch in Wien und den nächsten Ortschaften (Nussdorf, Heiligenstadt, 



') Wir erinnern jedoch dabei wiederholt, dass hierunter der Effectivstand gemeint ist, 

keineswegs aber der wirklich streitbare, der um ein bedeutendes weniger betragen 
haben dürfte. 

Öitwr, MmiAr. Zoltoobrlft. 1864. (4. Bd.) Feldsag 1809, 2. Bwd, Bogen S. 
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,6rmzing, Döbling u. s. w.); es besetzte die Brigittenau und die grossen Inseln 
zwischen der Eesidenz und dem Spitz. Die Infanterie der Kaisergarde stand 
zu Schönbrunn, die Garde -Cavallerie nebst der Cürassier-Division Saint Sulpice 
befanden sich im Anhennarsch zwischen Linz und Wien (bei Enns und Sieghards- 
kirchen), die beiden Cürassier - Divisionen Nansouty und Espagne cantonnirten zu 
Mariahilf, Fünf- und Sechshaus, Meidling u. s. w. Das IQ. Armee -Corps hatte 
die Division Gudin in und bei St. Polten; die drei andern Infanterie -Divisionen 
nebst den 10 leichten Schwadronen der Brigade Pajol sollten am 20. und 21. bei 
Kaiser-Ebersdorf eintreffen. Die 6 Bataillons der Brigade Düppelin waren im Trai- 
senthal hinauf gegen Mariazeil vorgeschoben ; eine andere Bri^e der Division Gudin 
stand bei Mautem, und die dritte bewachte die Donau auf- und abwärts Molk, 
wo Davoust sein Hauptquartier hatte. Die rechte Flanke der Aufstellung bei 
Wien sicherte gegen Ungarn der Divisions -General Graf Lauriston mit den 
Badnem und Hessen-Darmstädtem (13 Bataillons, 4Escadrons mit 10.950 Mann, 
885 Pferden) längs der Leitha, zu Brück und Wiener -Neustadt; er beobachtete 
die Gegend um Wolfsthal und den Neusiedlersee, liess auch gegen Aspang und 
auf den Semmering streifen. Dadurch war die Armee bei Wien nicht nur in ihrem 
Bücken gesichert, sondern auch die italienische Operationslinie zureichend bewacht 
und offen gehalten. 

Die der grossen französischen Armee gleich&lls angehörenden, jedoch nicht im 
Bereich von Wien stehenden Truppentheile waren: 

Das Vn. Armee -Corps (die Baiem) mit 29 Bataillons, 24 Escadrons 
(21.000 Fussgänger, 4000 Beiter an Streitbaren) in Tirol und Salzburg *). 

Das Vin. Armee-Corps (Württemberger) mit 14 Bataillons, 16 Escadrons, 
2 reitenden, 1 Fussbatterie (zusammen 8499 Fussgänger, 952 Reiter) *) deckte den 
Uebergang bei Linz und überhaupt das rechte Donau-Ufer bis zur Erlaf hinab, 
nebst dem Ennsthal bis in die Gebirge'). 

Das IX. Armee-Corps (Sa<;hsen) mit 24 Bataillons, 20 Escadrons (13.320 
Fussgänger und Artilleristen, 2614 Beiter) stand damals noch um Linz *). 

Die Armee des Vic&königs mit 81 Bataillons, 48 Escadrons (46.993 
Fussgänger, 9807 Beiter). Davon führte Macdonald den rechten, Baraguay 
d'Hilliers den linken Flügel und Grenier die Mitte. Vom linken Flügel beob- 
achtete die Division Busca (4820 Mann) bei Tarvis und Yillach das Pusterthal ^). 



*) Marschall Lefcbvre war am 19. Mai wieder zu Innsbruck eingezogen. Das VIL A. C. 
rückte erst nach der Schlacht bei Aspem (30. Mai) mit zwei Divisionen auf Linz um die 
Sachsen zu ersetzen, welche denselben Tag nach Wien aufbrachen, jedoch unterwegs aber- 
mals einen Stillstand machten. 

*) Das Leib-Cheyauxlegers-Begiment ist hiebei nicht mitgerechnet, denn es stand bei der 
Infant-Division Boudet des IV. A. C. 

*) Yandamme rückte erst am 23. Mai von Linz gegen Wien ab und bezog später ein Lager 
auf der Schmolz. 

*) Zum IX. A. C. gehorten auch die Garnisonen in Danzig mit 7 Bataillons (2853 M.) und 
in Glogau, 3 Bataillons 1 Escadr. (1879 M. 125 Pferde). Im Königreich Sachsen war 
nur die Brigade Djhem (2500 Fussgänger, 1260 Beiter) zurückgebUeben. 

*) Nach Ducasse „Mem. et corre sp. polit. et m ilit. du pr. Eugene. V. S. 254. befand sieh 
das Hauptquartier des Vioe-Eönigs in den letzten Maitagen zu Brück an der Mur, der 
rechte Flügel der italiemscben Armee zu Graz, das Centrum bei Brück und der Unke Flügel 
nebst der Reserve bei Leoben. 
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Das XI. Armee-Corps (Marmont) mit 19 Bataillons, 2Escadrons (14.124 
Fussgänger und 216 Heiter) befand sich im Anmarsch aus Dalmatien durch Kärn- 
ten und Steiermark. 

Ausser diesen bisher aufgezählten Streitkräften standen noch weiter in Deutsch- 
land und Polen : 

1. Dad Observations-Corps (Marschall Kellermann) mit 25 Bataillons, 
4 Escadrons (12.581 Fussgänger, 828 Beiter) in der Gegend von Hanau. 

2. Die Beserve-Division Beaumont mit 4 Bataillons, 24 Escadrons 
(2263 Pussgänger, 4762 Pferde) um Augsburg. 

3. Das X. Armee-Corps (WestMen) mit 31 Bataillons, 11 Escadrons 
(20.498 Mann, 2509 Pferde ')• 

4. Die polnische Armee (Poniatowsky) mit 19 Bataillons, 20 Escadrons 
(11.333 Pussgänger, 3312 Beiter). 

Im Innern von Frankreich befanden sich in den verschiedenen Depots noch 
149.484 Fussgänger und 8831 Beiter. 

Der französische Kaiser trachtete übrigens seine Streitkräfte noch fortwährend 
zu vermehren und forderte die Souveraine des Eheinbundes zur Mobilisirung ihrer 
vertragsmässigen Beserven auf, denn bei ihm galt stets der Grundsatz: Deutsch- 
land durch deutsche Truppen zu unterjochen, und dies gelang ihm auch 
vortrefflich. Der Bheinbund war das geeignetste Mittel dazu. Durch Napoleons 
Olück und Macht verblendet und eingeschüchtert, entsprachen die Bheinbunds- 
Begierungen unverweilt den Befehlen ihres Ob^herrn und sogenannten „Be- 
schützers.^' Es war dies die Zeit von Deutschlands tiefster Schmach 
und sittlicher Entwürdigung*). 

Endlich muss hieher auch Nap oleons Verbündeter, nämlich Bussland, ge- 
zählt werden, welches durch die Kriegserklärung vom 5. Mai seinen alten Alliir- 
ten an der Donau dem neuen Freund an der Seine opferte und vertragsmässig 
unter dem G. d. I. Fürsten Gallitzin in Polen 3 Infitnterie-, 2 Cavallerie-Divi- 
sionen (32.275 Fussgänger, 9133 Beiter) gegen den Erzherzog Ferdinand von Este 
in Polen au&ustellen hatte. 

Nach Abschlag der in Spanien und sonst noch befindlichen Streitkräfte ver- 
fügte Napoleon über nachstehende im östlichen Frankreich und in Deutschland 
versammelte Truppen, und zwar: 



') Darunter sind anch bc^gpriffen: Die Garnison zu Magdeburg mit IBat. (1104 M.), in Stettin 
mit 3 Bataillons (1400 M.), in Stralsund mit 3 Bataillons (1838 M.), und zu Cilstrin mit 
8 Bataillons (1892 M.) 

*) Die bairischen Depots und Schützen unter dem Obersten Grafen Arco (gegen 7000 M.) sam- 
melten sich zu Regensburg, Augsburg, München und Kempten. Der König yon VITärttem- 
berg (welcher nach t. StadUnger das Truppencommando persönlich führte und erst nach 
dem Znaimer VITaffenstillstand an seinen nicht deutschgesinnten Sohn, den Kronprinzen 
Wilhelm abgab, stellte lOBatamons 3£scadr. (4092 Fussgänger, 375 Reiter), der Gross- 
herzog von Baden unter GM. Baron S tockhorn 2 BataiUons 2 Escadr. (1400 Fussgänger, 
178 Reiter). Diese beiden Formationen, eben nicht in dem vorzüglichsten Stand, soUten 
gegen Tirol und Vorarlberg gebraucht werden. 

2* 
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1. Mobilisirt: 

Infanterie Cfiviillerie 

Bei Wien und bis zur Erlaf 96.607 19.376 

Vn. Annee-Corps 21.000 4.000 

Vni. „ . 8.499 952 

rX. . , 13.320 2.614 

Italienische Armee 46.993 9.807 

XI. Armee-Corps 14.124 216 

Keserve .unter Kellermann 12.581 828 

Keserve-Division Beaumont 2.263 4.762 

X. Armee-Corps 20.498 2.509 

Polnische Armee 11.333 3.312 

Sächsische Brigade Dysera 2.500 1.260 

Bairische Reserven 7.000 — 

Württembergische und badische Eeserven 5.492 553 

Zusammen: 252.210 50.189 
2. In der Organisation: 
Im Innern von Frankreich * 149.4Ö4 8.831 

in Allem 401.694 59.020 

dazu die Russen mit 32.275 9.133 

so gibt dies eine Geeammtmacht von 433.924 Fussgänger und 68.153 Reitern oder 
502.077 Streitef, imgerechnet die sonstigen Corps und Branchen. 

Vergleicht man nun die beiderseitigen Streitkräfte, so zeigt sich: 

Molnüsirt Besetre 

Oesterreicher 249.535 127.500 

Franzosen und ihre AÜürte 302.399 158.315 

also eine Differenz von 52.864 30.815 

oder in rander Ziffer 83.000 Mann. Die Geschützzahl Überwog ebenso wie die 
Reiterei jene der Oesterreicher um ein bedentendes, und dieser letztere umstand 
trägt Schuld an vielen Unfällen. Endlich kommt noch die Schutzlosigkeit der 
österreidiischen Nord-, West- und Südgrenze zu berücksichtigen, wo wenig oder 
gar keine künstlichen Deckungen bestanden, und wobei vor Allem in Betradit ge- 
zogen werden muss, dass während Napoleon die innem Linien hatte, somit aus 
dem Mittelpunkte operirte, die österreichische Armee auf dem Umfange agirte, und ihre 
eigentliche Operationsbasis und Operationslinien in keiner Weise versichert waren. 
Scion diese Betrachtungen mussten den Generalissimus auffordern,' seine Vertheidi- 
gungslinie möglichst zu verkürzen, indem seine Kräfte durch die Donau getrennt wur- 
den. Er musste vorerst defensiv bleiben. Wenn er aber bei einer offensiven Defensive 
in kurzer Zeit einen so glänzenden Si^ errang, wie T)ei Aspern , so muss man 
bekennen, dass kein anderer österreichischer Heerführer je zuvor unter so schwie- 
rigen Y^hältnissen das Selbstbewusstsein und die Kraft seines Heeres in solcher 
Art m potenziren verstanden habe. Bei dem Erzherzoge bedurfte es dazu keiner 
besonderen Hebel, sondern, statt eines Befehles, blos eineä einfechen Wunsches, und 
das scheinbar Unmögliche wurde möglich. Wenn wir die Entschlossenheit der 
Gesammtbevölkerung des österreichischen Kaiserstaates nach Gebühr anerkennen und 



Die Schlacht hei Aspera am 21. and 22. Kai 18 

bewundern, so müssen wir doch unbedingt den erlauchten Fuhrer und sein herr- 
liches Heer voranstellen und bemerken, dass der Gteschichtschreiber, weldiem einst 
die hohe Aufgabe zufilllt, dieses Heldenleben in all seinen Einzelheiten zu sdiil- 
dern, was bis jetzt noch nicht geschehen ist, ganz vorzüglich dsurauf Bedacht zu 
nehmen haben wird, die ausserordentliche Einwirkung des Generalissimus auf den 
Soldaten in ihren Ursachen und Wirkungen zu ermitteln und festzustellen. Denn 
es war ein hervortretender Charäkterzug dieses Prinzen und lie- 
fert den deutlichsten Beweis von dessen seltener Begabung als 
Mensch und Feldherr, dass Alle, die je unter ihm dienten, trotz 
seiner militärischen Strenge und soldatischen Zurückhaltung, 
ihn wahrhaft vergötterten und ihm mit Leib und Seele zugethan 
blieben bis an's Ende. 

Beide fleere beschäftigten sich mit den Vorbereitungen zu jener grossen, fiir 
immer denkwürdigen Schlacht, welche den Werth und das Gewicht der österrei- 
chischen Waffen in den Augen der Welt verdoppelte und zeigte, dass Oester- 
reich noch immer aufrecht und mannhaft dastehe, indem es dem 
glücklichen Eroberer Stillstand gebot und seine Achillesferse biossiegte. 
Wenn der Generalissimus trachten musste, einen Donau - Uebergang des Gegners 
zu vereiteln und letzteren im Detail zu schlagen, so bestand andererseits für den 
Kaiser Napoleon die Nothwendigkeit, diesen Uebergang zu wagen und anzu- 
greifen, bevor noch die österreichische Armee im Marchfelde sich durch die Truppen 
unter dem Erzherzog Johann und PZM. Kollo wrat bedeutend verstärken konnte; 
es war dies für ihn ein strategischer Zwang , der sich nicht beheben liess. Dess- 
halb zog er alle Kräfte und Mittel bei Wien zusammen und betrieb den Brücken- 
schlag in der Lobau, jener grossen Strominsel, die seit 1809 eine historische Be- 
deutung erlangte, mit dem angestrengtesten Eifer. Bis zum 20. Mai sollten die 
Brücken fertig und das Corps Masse na bei Albern bereit sein, um zuerst in die 
Lobau hinüber zu setzen. Auch die leichten Beiterbrigaden Pir6,Colbert,Bruy6re 
und Marulaz hatten um 5 Uhr Früh an dem gedachten Tage bei Kaiser-Ebers- 
dorf zu stehen ; dorthin wurde das II. Armee-Corps vom Wienerberg far 9 TJhr 
Vormittags gleichfalls bestimmt, während auch die beiden Cürassier- Divisionen 
(Nansouty und Espagne) sich dem Brückenpunkt zu nähern hatten. Der Mar- 
schall Davon s t sollte die Division F r i a n t nach Wien dirigiren und die Division 
G u d i H nebst allen Pontonieren und Sappeurs seines Corps von Sieghartskirchen 
auf Nussdorf senden, um daselbst einen Scheinübergang zu machen, der , nach Ge- 
stalt der Dinge, in einen wirklichen verwandelt werden konnte. Andersats sollte 
dadurch auch allen österreichischen üebergang^ersuchen oder Diversionen entgegen 
gewirirt werden. Die Bewachung des rechten Donau-Ufers zwischen Molk und Nuss- 
dorf wurde der Infttntorie-Division Morand übertragen. Die leichte Reiterei des 
II. Armee -Corps ging über Tulln am Strom herab und behielt vorzugsweise die 
Brigade Radetzky bei Stockerauund Aign im Auge. Der Divisions-General Montbrun 
beobachtete mit der hessendarmstädtischen leichten Infanterie den Uebergang bei 
Pressburg, währendLauriston von Wiener-Neustadt aus mit einer badischen Fussbri- 
gade und 300 Pferden die Thäler von Altenmarkt und Lilienfeld niederhalten musste, 
wo einzelne Unruhen ausgebrochen waren. Der Marschall Bernadotte mit seinen 
Sachsen sollte bis Budweis vordringen, um das Corps unter Kollo wrat festjjuhalten, 
die Württemberger aber sich bei Linz und Enns als Reserve aufstellen. Das Vn. A.C. 
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beüajid sich noch zu Innsbruck und Salzburg, derVicekönig noch in Elagenfurt; auf 
beide musste man also bei der bevorstehenden Schlacht schon von Hause aus ver- 
zichten. Dies waren ungefähr die allgemeinen Einleitungen des französischen Kaisers 
für den beabsichtigten Donau-Üebergang bei Kaiser-Ebersdorf. 

Bevor wir aber den Gang der Ereignisse weiter verfolgen, müssen wir das 
Terrain kennen lernen, auf welchem selbe stattfanden '). 

Die durch den Leopoldsberg und Bisamberg eingeengte Donau breitet sich, 
sobald selbe das ofTene Land betritt, mit raschem Lauf in mehrere Arme aus und 
bildet viele mehr oder weniger grosse meist bebuschte und bewaldete Inseln, welche 
gewöhnlich nur wenig über den Wasserspiegel hervorragen und beim Hochwasser 
überschwemmt werden. Die grösste dieser Inseln ist oberhalb Wien die Schwarz- 
lake, sodann folgt der Prater und endlich die Lob au. Diese letztere hat von 
Norden gegen Süden eine Länge von V4 und eine Breite von fast zwei Stunden 
bei einem Umfang von 7000 Klaftern. Ihre Gestalt kommt mit einer Glocke, deren 
Oeffhung nach Südost gekehrt ist, so ziemlich überein. Sie mag ehedem, bevor hier 
ein grosses Naturereignis eintrat, mit dem Marchfeld verbunden gewesen sein. 

Zwischen der Schwechatmündung und der Lobau bildet der Strom zwei 
grosse Arm nebst einem kleineren und ziemlich seichten. Der erste Arm, d. i. 
jener zunächst des rechten Ufers, hat 240 Klafter Breite, der zweite (Hauptarm) 
170, und der dritte oder sogenannte Lobgrundarm (eigentlich ein Altwasser) 
nur 15 Klafter. Im zweiten Arm liegt der Thalweg. Die beiden grossen Arme 
trennt eine 120 Klafter breite, in ihrem obem Theil bewachsene, sonst aber sandige 
und aufgeschwemmte Insel, der sogenannte Schneidergrund. Zwischen dem 
Haupt- und Lobgrundarm lag die Insel Lobgrund, welche bei 300 Klafter breit 
war *), die Ueberbrückung der beiden grossen Anne beanspruchte daher eine Länge 
von 410 Klaftern oder über 1000 Schritte. 

Aus der Lobau gelangt man über einen zwischen 50 und 70 Klafter breiten 
dritten Arm, den sogenannten Stadtlerarm, welcher übrigens in trockenen 
Sommern nicht halb so breit und kaum etliche Fuss tief ist, so dass er an vielen 
Stellen durchwatet werden kann, auf das eigentliche linke Donau-Ufer und ins 
Marchfeld. Will man somit den Lobgrundarm gar nicht beachten, so hatte 
Napoleon eigentlich drei Brücken zuschlagen, die zusammen eine Länge 
von 470 Klafter besassen. Der Stadüerarm umschlingt die Lobau im 
Norden und Osten, biegt in der Höhe von Gross-Enzersdorf nach Südost und macht 
einen Bogen, wodurch die Lobau gegen die Dörfer Aspem und Esslingen weit vor- 
springt. In diesem Arm finden sich nicht weniger denn sieben Inseln von schmaler 
aber langer Form, grösstentheils auch bewachsen. Sie tragen vom Ursprung des 
Stadtlerarms an gerechnet die Namen: Herrnau — Zahnethaufen — Mühl- 
häufel — Durchschlagtaufen — Flösser Stadthaufen — Uferhaufen 
und Mühlhaufen. 



•) Siehe die üebersichtskarte. 

') Es versteht sich, dass obige Aasmasse sich nur auf den Normalstand des Stromes beziehen 
und beim Hochwasser bedeutenden Veränderungen unterUegen, die auch auf ihre Gestalt 
grossen Einfluss üben und seither geübt haben. Der Flussgrund besteht aus Schotter und 
Sand. 
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Die Lage der Lobau und ihre grosse Ausdehnung eigneten selbe zu einem 
natürlichen Waffenplatz, der einem üebergang ins Marchfeld den wesentlichsten 
Vorschub leistete, während die Insel selbst als Brückenkopf und Depot unschätzbar 
blieb. Man kann sich auf der mit hochstämmigem Wald bestandenenlnsel ungesehen 
festsetzen, ausbreiten und von da leicht vollends den Stadüerarm überbrücken. Wird 
der nördliche Inselrand mit schwerem Geschütz besetzt und durch dasselbe der jen- 
seitige G^ner vom Ufer fem gehalten, so erheischt der Brückenschlag über den 
Stadtlerarm mit Pontons nicht viel über eine Stunde. Den Besitz aller oder doch 
der meisten Inseln im Stadüerarm kann man demjenigen, welcher auf der Lobau 
steht, kaum wehren, denn er vermag gänzlich ungesehen zu denselben zu gelangen 
und dort verdeckte Batterien zu erbauen, wodurch er das ganze linke und mehr 
offene Ufer unter sein Feuer bringt. 

Im Westen der Lobau bildet die Donau ein wahres Labjrrinth von Inseln. Von 
diesen ist der sogenannte Biberhaufen die grösste und wichtigste, denn sie flankirt 
den nordwestlichen Theil der Lobau und beherrscht den Eingang in den Stadtler- 
Arm. Am linken Donau-Ufer liegen Auen, Altwässer und Gräben, die nach dem 
jeweiligen Wasserstand des Stromes bald trocken bald gefüllt sind, und jederzeit 
einen sumpfigen Grund haben. Die wichtigste Aue ist, dem Bieberhauf en gegen- 
über, die Gemeindeau im Süden von Aspem, dann die blos durch ein Altwasser 
von ihr getrennte Obere- und Untere Mühlaue. Auch der östliche Theil der 
Lobau, besonders die Bothaue, der Schanzhagen und Mühlgrund sind einen 
grossen Theil des Jahres hindurch nass und für geschlossene Tmppenbewegungen 
kaum brauchbar. Aus der Mühlau, deren Baumwuchs heute bedeutend nach Norden 
vorgerückt ist, gelangt man in jene historisch bekannte Ebene, die bei einem 
Flächenraum von fast fünf Geviertmeilen unter dem Namen „Marchfeld'^ zwischen 
der Donau und Hohenleithen vom Spitz bis zur March reicht und mit zahlreichen 
Dörfem und Höfen bedeckt ist Das einzige Wasser -dieser weiten Fläche ist der 
Bttssbach, der am Fuss eines massig hohen Bideau^s, die Ortschaften Deutsch- Wagram, 
Baumersdorf, Markgrafheusiedl berührend und bei letzterem Dorf mit starkem 
Bogen sich mehr südöstlich wendend, durch das ausgedehnte Blachfeld der March 
zueilt. 

Aspern und Esslingen liegen kaum eine halbe Wegstunde vom linken Donau- 
Ufer einwärts im Marchfeld und ungefähr auf dieselbe Entfemung von einander. 
Beide Dörfer kehren ihre langen Fronten gegen Norden, haben gemauerte Häuser, 
aber auch viele mit Stroh oder Schindeln eingedeckte Scheunen, Ställe, Schupfen 
und andere Wirthschaftsgebäude. 

Aspem hat zwei von West nach Ost gerichtete Haupt- und zwei Quer- 
Gassen, welche die ersteren verbinden. Vor dem westlichen Dorfeingang Hegt, 
freistehend neben dem von einer niederen Mauer umschlossenen Friedhof, die Kirche 
mit ihrem Glockenthurm und der Pfarrhof mit seinen Nebengebäuden, und an die 
schmale oder Nordseite der Kirche lehnt sich jene Terrasse, welche den mächtigen 
steinernen Löwen trägt, den der erhabene Sinn eines Erzherzogs den bei Aspem 
Gefallenen als bleibendes Andenken ihres Muthes und ihrer Treue errichtete. 
Kirdie und Pfarrhol sind nur von bescheidenem Um&ng, allein sie beherrschen 
vollkommen den westlichen Dorfeingang. Im Süden des Ortes zieht ein Altwasser 
und jenseits desselben liegt die bis zum eigentlichen Strom reichende und von 
Gräbem und todten Armen durchschnittene, theilweise hochstämmige Gemeindeaue* 
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Der Kaum, welcher zwischen Aspem und dem hier einen doppelten Ausbug bil- 
denden Stadtlerarm Hegt, umschliesst die Obere und Untere Mühlaue, die 
mit Hutweiden und hochstämmigem Wald bestanden sind. Am Weg von Aspern 
in die Mühlaue lag ziemlich nahe am Dorf ein Ziegelofeh, dazumal in offener 
Gegend, heute aber rings vom Baumwuchs eingeschlossen. Ueberhaupt wird sich der 
heut^e Beschauer nur sehr schwer ein Bild der Gegend aus dem Jahr 1809 zu 
machen vermögen. Pur die Ueberbrückung des Stadtlerarmes war der Besitz der 
Mühlaue, besonders der untern, von hoher Wichtigkeit. 

Esslingen hatte zwei parallel laufende Gassen, die an der Ostseite in einen 
freien Platz ausmünden, wo ein kleiner Teich oder eigentlich nur eine grosse 
Pfütze, die in keinem Dorf des Marchfeldes fehlt, und an welche noch einige Häuser 
stossen, auch auf dieser Seite die Vertheidigungsfähigkeit erhöhen. Durch die 
ziemlich breite südlichere Gasse fuhrt die Strasse vom Spitz auf Gross-Enzersdorf 
und weiter nach Orth. Es ist zum Theil mit Gräben und Erdbrustwehren um- 
geben, welche das Auslaufen des Viehes in die Gärten und Felder hindern sollen. 
An der Nordwestseite, also dem Marchfdd zugekehrt, stand von dem westlichen Ein- 
gang angefangen, eine Reihe uralter Linden, welche noch heute die Spuren zahl- 
loser Kugeln tn^en, die sich bis zu dem über 150 Schritte breiten, bis 500 Schritte 
langen herrschaftlichen Garten hinzogen, der zu jener Zeit von einer hohen und 
soliden Mauer umgeben war und diesen Dorftheil flankirte und beherrschte, indem 
er weit ins offene Feld hinaus vorsprang, während zu unsem Tagen blos mit ge- 
mauerten Pfeilern und Planken versehen ist Er hatte einen Eingang an der Nord- 
und einen zweiten an der Südseite. Kaum hundert Schritte östlicher und parallel 
mit dem Garten, also nach Mitternacht der eigentlichen Angriffsseite, erhebt sich die 
eigentliche Citadelle der Dorfvertheidigung, nämlich der gemauerte, drei Stockwerke 
hohe, welthistorisch gewordene herrschaftliche Schüttkasten, dessen Besitz 
über die Behauptung des ganzen Dorfes entscheidet. Bei einer Länge von unge- 
fähr 45 und einer Breite von 25 Schritten be&nd sidi sein Eingang auf der Mor- 
genseite, und alle Thüren und Fensteröffiiungen waren durch eiserne Läden ver- 
schlossen. Das herrschaftliche Schloss mit seinen Nebengebäuden reichte von der 
obern bis zur untern Gasse. Von dieser letztem zog sich in südlicher Bichtung 
der fast 600 Schritt lange sogenannte lange Garten, eigentlich eine Wiese von 
nur 200 — 250 Schritt Breite, welche eine Allee von uralten Bäumen in der Mitte 
durchschnitt, und die ringsum von einem Erdwall und Büschen umgeben ist. 
Vom äussersten südlichen Ende dieses Gartens bis zum Stadtlerarm war die Ge- 
gend frei, und die Entfernung betrug nicht über 1400 Schritte. Der lange Garten 
beherrschte die südlichen Dor&ugänge vollkonmieu nach allen Bichtungen. Am 
Weg von Esslingen in die untere Mühlaue lag gleichfalls ein Ziegelofen. Aul 
halbem Weg nach Gross-Enzersdorf erhob sich rechts der heutigen Strasse ein bei 
französischen Autoren mehr&ch vorkonmiendes „Stein- Kreuz^, eine von der 
fronmien Andacht errichtete steinerne Säule, in deren Nähe man noch jetstt ganz 
deutlich die Spuren der österr. Redoute Nr. 8 erkennt und überhaupt gute Beste 
jener Brustwehr findet, die bis zum Strom und zur Bedeute Nr. 9 sich hinzog. 
Für einen aus der Lobau durch die untere Mühlaue ins Marchfeld übersetssenden 
Gegner boten die Dörfer Aspem und Esslingen vortreffliche Stützpunkte. Sie 
bilden so zu sagen die Bollwerke zu dem Mittelwall, auf welchem sich die Truppen 
•sur Schlacht entwidteln müsi^Q. Lage und Gestalt, so wie das ganze umgebende 
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Terrain eignen sich voUkommen, um diese Ortschaften in so grossartiger Weise f&r 
den angegebenen Zweck zu benützen. 

Der freie Baum zwischen Aspem und Esslingen war äxxmk einen wo etliche 
Fnra hohen, sich nach Saden abdachenden Erdrand abgeschlossen, so dass die 
Fläche zwischen demselben und dem Strom mehrere Fuss tiefer als das eigenüid^ 
Marchfeld lag, und die in ersterer aufgestellten Truppen fest bis zu den Schultern 
durch das Terrain gedeckt blieben, dagegen ein radrendes Feuer gegen das Aussen- 
feld unterhalten konnten. Eine Aufstellung in diesem Terrainabschnitt mit der 
Fronte gegen Norden, und bei angemessener Besetzung von Aspem und BssUng^ 
bot also wesentliehe Defensiyrortheile und störte nicht einmal die Bewegungen der 
Cavallerie, denn man deckte den üebergang des Stadtlerames in der Untern 
Mühlaue und vennochte sich gesichert zu entwickeln, obwohl der Baum dasu fttr 
grössere Kräfte allzu beschränkt blieb. Nach links war der Aufinarsch durch Aspem 
und die Gemeindeaue vollkommen gesichert; nicht so nach rechts wegen des offenen 
Baumes zwischen dem Strom und dem langen Garten bei EssüngtUf w» überdies 
das Terrain die Verwendung der Beiterwaffe trefflieh gestattete, und masi im Nu 
auf der Bückzugslinie des Feindes zu seiner Mühlau-Brücke stand. Bort also lag 
die eigentlidie GeMr ftr die Franzosen. Uebrigens konnte selbe durdi mige 
lachte Aufwürfe und Batterien wesentlich verringert, andorsdts die Fronte der 
ganzen Au&tellung durch Anwendung solcher Mittel bedeutend verstärkt^ endlidi 
durdi die ordentlidie Yertheidigungsinstandsetzung von Aspem und Esslingen eine 
Haltbarkeit des Ganzen erzielt werden, die den Angriff auf diese Stellung noch 
dreimal blutiger machen musste und das Gelingen dessdben vüUig in Frage 
stellte. Der französisehe Kaiser hat, aus uns unbekannten Gründe, diese Yerstäp- 
kungfflBittel nicht angewendet, obwohl sieh selbe im Laufe mm einsigen Na^t 
anbringen Messen. Und wenn ihm dies am 21. nicht mögüdi wurde, so begreift 
man dodi kaum, wesshalb er selbe sogar in der Nacht zum 221 Tersdimähta 

Aus den schon vom 11. bis 16. angestellten Erkennungen und mehr&c^n 
Er^elrnngoB war man in Schönbrunn zu dem Entschluss gelangt, die gressen 
örtlichen Vortheile der Lobau für einen üebergang zu benutze, da hier, die 
Stromgeseh windigkeit wegen der zahlreichen Inseln eb^so wie die Tiefe, keine 
allzugrosse war. Der Brückenpunkt über den Stadtlerarm war vollends der allere 
günstigste, schon lediglich durch die Ufergestaltung selbst. Der Brückenschlag an 
jener Stelle war leicht und kurz, auch erfolgte er unter dem Schutz des Feuers 
aus der Lobau. Dem Debouchiren ai» der natürlichen Festung oder dem offen- 
siven Brückenkopf (wofür man die Lobau ansehen kann) auf das Glacis des Platzes 
stand also durchaus nichts im Wege, und man konnte Aspem und Esslingen aus 
der Mühlau ganz leicht erreichen, besetzen, auch, &lls man wollte, zur Yerfheidi- 
gung einrichten. Dass Napol eon alle diese Vortheile mit seiner gewohnten Schärfe 
abwog, lässt sieh begi-eifen, weil sein Stromübergang im Angesicht eines starken 
und schlagfertigen Gegners erfolgen musste, ein Unternehmen, das zu den schwie- 
rigsten im Krieg zählt, und wobei es nicht genügt, eine Krücke zu sdtlagen und 
eine veihältnissmässige Truppenzahl überzusetzen, sondern die Grundbedingung 
jederzeit darin zu suchen ist „dass man sich gehörig zu entwickeln ver- 
möge. Man begreift, dass die Schwierigkeiten wachsen, je bedeutende: die Strom- 
breite itfi Hier hatte mm 460 Klafter BrüdEenlänge herzustellen und ein ganzes 

Öiterr. uiiliUr. Zoitscbrift. 1864. (4. Bd.) Faldzag 1809, S. Vnd, Bog«n 9. 
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'Heer mit seinem onermesslichen Train sollte diese Brücken überschreiten. Selbe 
mnssten desshalb eine grosse Dauerhaftigkeit erhalten. 

Man darf annehmen, dass die Franzosen sdion 1805 die dahin einschlägigen 
Erhebungen wenigstens im Allgemeinen, d. h. in so ferne es sich um einen üeber- 
gang in der Nähe der Kaiserstadt handelte, gepflogen hatten. Denn es ist nicht 
denkbar, dass Napoleon in der kurzen Zeit vom 10. Mai, wo er vor Wien ein- 
traf, und dem 16, wo der Entschluss bereits fest stand, alle Daten des Details Ar 
ein unternehmen von solchem üm&ng zu sammeln und durch den Augenschein 
festzustellen vermocht habe, wie man ihrer doch unumgänglich bedurfte. Die zu 
jener Zeit noch so unvollkommenen chartographischen Behelfe gaben darüber keines- 
wegs den wünschenswerthen Aufschluss, und das Betreten der Lobau nebst der 
nahen Inseln hinderten die österreichischen Vorposten ^). Uebrigens beweist nichts 
so sehr den praktischen Blick des französischen Kaisers, als gerade diese Wahl für 
den üebergangspunkt. 

Das Genie-Corps und die Artillerie der Franzosen hatten in Wien alles Er- 
forderliche vorbereitet und theils auf der Achse, theils auf dem Donau-Canal an 
die Mündung der Schwechat geschafiFt, wo auf beiden üfem die nöthigen Depots 
errichtet wurden und man die Zimmerplätze zum Beschlagen der Enzbäume und zur 
Zurichtung aller andern Theile etablirte. Die zu schwimmenden Unterlagen be- 
stimmten Donauschiffe der grössten Ausmass lagen in der Nähe bereit Schon 
gegen Abend am 18. wurden 800 Mann der Division Molitor in die Lobau gefUirt, 
welche die drei Compagnien des Hauptmanns del Bio nach einem zweistündigen 
nicht sehr blutigen Gefecht aus der Insel vertrieben und hinter den Stadüerarm 
zurückwarfen ; worauf die Franzosen das ganze nördliche Ufer der Lobau mit Vor- 
posten besetzten und dadurch den Brückenschlag sicherten. Marschall Masse na 
überwachte diesen letzteren, und es scheint, dass er auch gleich Anfangs einiges 
Geschütz in die Lobau schaffen Hess. Unter der Leitung des thätigen und erfah- 
renen Pontonnier- Majors Gerd ig wurde nun vollends der Best der InfiEuiterie- 
Division Molitor in die Lobau geschafft; was die ganze Nacht zum 20. in Anspruch 
nahpi. Der Kaiser Napoleon verlegte am Nachmittag des 19. sein Hauptquartier 
von Schönbrunn nach Kaiser-Ebersdorf, besichtigte dort um 5 Uhr die Anstalten im 
grössten Detail und befahl den allsogleichen Beginn des Brückenschlages zwischen 
dem rechten Ufer und dem Schneidergrund. Diesen leitete der Major Desgennes, 
während Oberst Aubry jenen über den zweiten Arm (Hauptstarom) fast gleich- 
zeitig begann und von beiden Seiten mit dem Einbau die ganze Nacht zum 20. 
fortgefahren^ wurde. Trotz Strombreite und bedeutendem Wellenschlag wurde von 
den erforderlichen 9 Flössen und 68 Kelhammem, bis zum Einbruch der Dunkel- 
heit eine gute Zahl eingebaut und alsdann die Arbeit beim Fackelschein fortgesetzt. 
Massena und der Napoleons volles Vertrauen geniessende Divisions-General 
Graf Bertrand entwickelten die höchste Thätigkeit. Man musste zu Allem greifen, 
was sich eben unter der Hand befand, zu Schiffen von verschiedenem Tragvermögen, 
zu österreichischen Pontons, zu Böcken, dünnem Seilwerk, schwachen Hölzern und 
Eisentheilen, zu Ankerkästen u.dgl. Das IV. Corps deckte diese Arbeiten vollkom- 



') Das nach ABpern, Esslingen nnd Gross-Enzersdorf verlegte Fossreghnent Doka bestritt dort 
die Vorpoeten, und 3 Compagnien desselben nnter Hauptmann Baron Del Rio standen in 
dir Loban salbet 
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men, nämlich die Division Molitor in der Lobau selbst, die Division Boudet in 
der Leopoldstadt, und die Division Carra S. Cyr im untern Prater. Die Division 
L^rand stand auf der Landstrasse. Ueber den Lobgrundarm baute n^an 60 sehr 
schwache Böcke ein, und die dortige Brücke versprach daher nur geringe Halt- 
barkeit. Um Mittag am 20. standen die drei Brücken zwischen dem rechten Ufer 
und der Lobau. Man hatte das mangelhafte Material weniger als den Zeitgewinn 
beachtet. Die übrigen Divisionen des lY. Corps rückten nun nacheinander in die 
Insel und nahmen eine solche Au&tellung, um den Brückenschlag über den Stadt- 
lerarm zu sichern, wozu man alle Anstalten traf, und der blos 15 Pontons erfor- 
derte. Der eingehende Bogen und dichtes Gestrüppe entzogen diese Arbeit den 
österreichischen Feldwachen. 

üebrigens wollte Napoleon den letzten Schritt ins Marchfeld hinüber erst 
alsdann thun, wenn alle für den Uebergang bestinunten Heertheile in der. Lobau 
stehen würden, wobei auch auf das HI. Corps gerechnet wurde '), das aber noch 
nicht übersetzen konnte, wie weiter unten gezeigt werden soll. 

Li der französischen Armee glaubte man allgemein, die Schlacht werde am 
Bisamberg oder an der Hohenleithen geschlagen, und Napoleon werde der An- 
greifer sein. Vielleicht lebte auch der französische Kaiser der Meinung, dass ihn 
der Generalissimus stehenden Fusses erwarten würde, und verstärkte desshalb seine 
Aufstellung durch künstliche Mittel in der Linie Aspem - Esslingen nicht, was 
wir jedoch unter keinem Gesichtspunkte rechtfertigen möchten. Die Vorsicht erheischt 
auch eine Sicherung der Rückzugslinie, und nur übermässiges Selbstvertrauen und 
ünterschätzung des Gegners können dies übersehen lassen. Weder Berthi er noch 
Bertrand thaten hiebei ihre volle Schuldigkeit. Wären beide Dörfer in guten 
Vertheidigungsstand gesetzt worden, so ist nicht abzusehen, welches der Ausgang 
der Schlacht am 22. gewesen sein würde, denn die einfache Zerstörung seiner Donau- 
brücken konnte den Kaiser Napoleon unmöglich zum Bückzug, zum Aufgeben 
eines Planes bestinmien, far dessen Erreichung so viel gethan worden war. 

Auch der Generalissimus traf seine Vorkehrungen far eine Entscheidung, nach 
welcher Er selbst sowohl, als auch sein herrliches pflichttreues Heer mit ganzer 
Seele verlangten, und die auf denselben Feldern stattfinden sollte, wo sich seit 
Jahrhunderten die Geschicke der Monarchie in letzter Instanz entwirrten und auch 
in Hinkunft gleichfalls entwirren werden und müssen. 

Auf beiden Seiten gab sich wohl ein unbehagliches Gefühl des Augenblicks 
kund; man empfand das ganze Gewicht dessen, was eine ungewisse Zukunft bringen 
konnte, und wünschte dennoch sehnlichst eine Entscheidung. Es war die Schwüle, 
welche einem Gewitter vorangeht. Der französische Xaiaer erkannte sehr richtig 
dass mit dem von ihm angestrebten Besitz der Kaiserstadt noch lange nicht Alles 
errungen sei, was ein Frieden nach seiner Art erheische, und dass ein strategischer 
Sieg, wie er sich solchen dachte, noch im weiten Feld stehe. Ihn beunruhigten die 
grossen Feldhermgaben des Generalissimus, die unbestrittene Tapferkeit des öster- 
reichischen Heeres und die Stimmung, welche sich in allen Theilen der Monarchie 



ManchaU Davoust erreichte mit seinem Corps erst in der Nacht zum 22. den Punkt 
Kaiser -Ebersdorf; allein am Brilckeneingang fand eine Erenznng mit Ondinot statt. 
Dies nnd dieZerstörang der B rücke waren Ursache, dass das III. Cprps gar nicht znr Schlacht* 
kam. 

8* 
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offBüborte. Er fällte, dass alle Thätigkeit und Energie Noth thue um das Ziel zu 
erreidiea. Der Erzbw^ogKarl aber war voll Vertrauen auf eine Armee, in welcher 
jeder Binzdne nur von einem Wunsche, einer Hoffhung getragen wurde, nämlidi 
mit ungebeugtem Mannesmuth im Angesidit der geliebten Eaiserstadt einzustehen 
f&r die FahneB^e^ fßr den Ruhm des Doppelaars, för die Wflrde des Thrones 
und ^ Erhaltung des theuren Vaterlandes. Der bis dahin stets glückliche Er- 
oberer sollte empiiden, was der österreichiche Soldat ^u leisten im Stande sei. Mit 
Sehnsucht sah man den nächsten Stunden entgegen. 

Gleich nach seiner Ankunft im Mardifeld hatte der Generalissimus Alles zu 
einem grossen Schlag vorbereitet; die schwächliche oder sonst kampfiinf&hige Mann- 
schaft, die Bekruten, manche galizischen dritten Bataillone und Landwehren wurden 
weiter rückwärts verlegt, und als man sich vom Observatorium des Bisamberges, 
so wie auch durch anderweite Meldungen und vertraute Berichte überzeugte, wie 
die nädisten Tage schon entscheidend werden mussten, der Armee nachstehende 
Eintheilung gegeben, um die Bildung der Angriffs - Colonnen einzuleiten und zu 
erleiditmi. 



Corps. 



Division 






I 



Ulm 



Ptesnel 



Brady 
Weber 



Brigade. 
Winzingerode 

Henneberg 
Wacquant 

Nostitz 

Wartensleben 

Bures 
Oberst Andrassy 

Prinz Wiedrunkel 

Peter V6csey 
Meyer 



Battil. fiEKad. 

I Jägerbataillon Nr. 3. 1 — 

Blankenstein-HuszareQ — 2 

(Beussplauen 3 — 

^Kollowrat 3 — 

Erzherzog Kainer ... 3 — 

Vogelsaag 3 — 

Anton Mittrowsky . . 2 — 

Erbach 2 — 

Erzherzog Karl Legion 

Nr. 4 1 — 

IArgenteau 3 — 

Blankenstein-Huszaren— 6 
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(Zadi 2 

CoUoredo 2 

Zedtwitz 3 

Proon 2 

I Stuart 3 

Bohan 3 

Freiich 3 

[Erzherzog Eirl-Legion 

Bataillon Nr. 2 . . 1 

< Jäger-Bataillon Nr. 7 1 

Nr.8 1 

VKlenau-Chevauxl^ers — 

{Erzherzog Karl ,,... 3 

S«ain 9 
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Armee- 
Corps. DiYision 

Prinz Boh^ 

i 
I 

OD 



OD 









a 



Fürst Hohenlohe 
Dedovich 



■^1 



Prinz Bohan 



Elenan 



Baron Vincent 



Brigade. 
Oberst Gratze 

Baron Biese 
Grill 



Oberst Prinz 
Hessen-Homburg 

Baron Nenstadter 



'Bsetm Stutterheim 



Freiich 



Mesco 



Bianchi 



Baron Nordmann 



Graf Kottolinsky Graf Hohenfeld 



VAnt Hessen- 
fiombnrg 



Baron Liadenau 



Hoftneister 
Provencheres 

Siegentbai 
Lederer 

Graf Murray 



Batail. Escad. 

Wallach-Hyrier 2 — 

Bellegarde 3 — 

Chasteler 3 — 

Koburg 3 — 

Erzherzog Ludwig. . . 3 — 

Oamevüle-Jäger V, — 

Mährisdie Legion ... 1 — 

Sztarrai 2 — 

Hiller 3 — 

Beussgreitz 3 — 

Czartorisky 2 — 

"Erzh. Ferd.-Huszaren — 8 

Vincent. Chev.-Legion — 8 

Cameville-Huszaren . — 1 

Stipsics — 8 

Schwarzenb.- ühlanen — 8 



\ 
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Kienmaier-Huszaren . — 8 

Duka 3 — 

GyuM •. 3 — 

Wiener - Freiwillige 

Nr. 3 1 — 

Liechtenstein- Huszar. — 8 
Warasdiner Sanct 

Georger 2 — 

Wiener Freiwillige 

Nr. 1 1 — 

Klebeck 2 — 

Jordis 2 • — 

Wiener Freiwillige 

Nr. 4 1 -- 

'Benjowsky 3 — 

Spleny 3 — 

Comp. mShr. Freibat 

Boxberg 1 — 

Bosienbetg-Chev.-Leg. — 8 

0' Beilly — 7 



Zusammen: 22 31 

Herzog Albert-Cürassiere ... 6 

Erzh. Franz „ — 6 

Kronp. Ferdinand „ — 6 

|Moriz Lieditenstein „ — 6 

Leinlngen-Grenadicre 1 — 

Portneir „ 1 — 

Georgy „ 1 — 

Wincowsky „ 1 — 
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Annee- 
Corps. 



Division 
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Brigade. 



•1-4 

a 
'S 






d 



Baron d'Aspre 



Baron Kienmaier 



Lindenau 



d'Aspre 



Kienmmaier 



Baron Drechsel 

Kroyher 
Graf Rottermund 

Baron Steyrer 

Hammer 

Graf Clary 
Kerekes 



BataiL Escad. 
BrozeczinskyGrenadiere 1 — 
Puteani „ 1 — 

Scovänd » 1 — 

Scharlach „1 — 

Kaiser-Cürassier ... — 6 
Hohenzollem „ — 6 

Erzh. Joh.-Dragoner — 6 
Riesch „ — 6 

Demontant-Grenadiere 
Legrand „ 

Hohenlohe 
Hahn 
Maiblümel 
Oklopsia 

Bissingen „ 

Kirchenbetter „ 
Knesevich- Dragoner — 6 

(Primatial Insurr.- 
Huszaren — 8 
Neutraer Insurr.-Husz. — 8 



11 

11 
11 



Zusammen: 16 70 



Becapitulation. 

L Armee-Corps 21 8 

n. „ 26 8 

IV. „ 25V, 33 

VI. „ 22 31 

ßeserve-C 16 70 



Zusammen') 110 V, 150 
Die am Morgen des 20. aus dem Hauptquartier Aderklaa erflossene General- 
Disposition zeichnete der Armee folgende Aufetellung (Bereitschaftsstellung) vor: 
I. Armee-Corps rückwärts Gerasdorf. 
II. „ in gleicher £[öhe mit dem I. und links von demselben in der 

Richtung gegen Deutsch-Wagram. 
IV. „ *) beiderseits des Russbaches bei Deutsch-Wagram, in Bataillons- 

Colonnen die weiteren Befehle erwartend. 
Grenadier-Corps hinter Seyring. 
Cavallerie rückwärts von Aderklaa. 



*) Die Torstehende Eintheilung wurde noch etwas abgeändert, und selbst noch zwischen dem 
21. und 22. während der Schlacht einzebie Veränderungen getroffen. Da auch Truppen 
im Hauptquartier, dann hei der Munitions-Beserve und Bagage als Bedeckung verblieben, 
so kamen blos lOdBataiUons liSEscadr. wirklich zur Schlacht, die wohl kaum mehr denn 
80.000 Säbel und Bajonnete gebildet haben dürften, vielleicht sogar nur den Stand von 
75.000 Streitbaren erreichten. Und auch davon kam am ersten Schlachttag das Grenadier- 
Corps gar nicht zur Action. 

') Dieses Corps zählte 16.304 Fussgänger, 667 Reiter, bevor selbes so ansehnlich verstärkt 
wurde. 
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V. und VI. Armee-Corps vorläufig noch auf den Höhen von Stammersdorf, zur 
Beobachtung des Nussdorfer-Üeberganges. 

üeber das eigentliche Vorhaben des Kaisers Napoleon war man österreichi- 
scherseits keineswegs im unklaren, desto mehr aber über dessen wahre Stärke 
bei Kaiser-Ebersdorf, somit über die Truppenzahl, womit er einen Strom-Uebergang 
versuchen konnte. Man wusste wohl, dass sich die Armee des Vice-Königs noch 
auf dem Marsch durch Steiermark befinde, dass die Corps unter Lefebvre, Ber- 
nadotte und Vandamme noch entfernt seien, allein von dem Corps unter Da- 
von st liatte man keine sichere Nachricht. Nur so viel war bekannt, dass selbes 
von Sanct-Pölten auf Wien beordert worden sei und der Feind sich bei Kaiser- 
Ebersdorf beständig verstärke. 

Auch aus der Gegend von Nussdorf waren die firanzösischen Abtheilungen 
verschwunden ^). 

Die In&nterie-Division Molitor hatte kaum deuFuss in die Lobau gesetzt, als 
sie auch schon die vereinzelten Posten des Begiments Duka aus der Insel vertrieb 
und deren nördlichen Band, besonders beiderseits des ausersehenen Brückenpunktes, 
mit Geschütz und Posten besetzte. Die französische Artillerie reinigte in ganz 
kurzer Zeit das Terrain am Unken Ufer des Stadtlerarmes und zwang die Pikete 
von Duka-Infanterie, sich gegen Aspern, Esslingen und Gross-Enzersdorf zurück- 
zuziehen, bei welcher Gelegenheit der Held von Neumarkt, Oberst Bekriny (da- 
mals Conmiandant des Begiments Duka), verwundet wurde. In den ersten Nach- 
mittagsstunden am 20. ging Oberst S. Croix, einer vonMassena's Adjutanten, 
mit 200 Voltigeuren mittelst Pontons in die Untere Mühlau hinüber und besetzte 
deren nördlichen Band , wobei er sich mit beiden Flügeln* an den Strom lehnte. 
Hinter ihm begann sogleich der Brückenschlag. Dieser war insofeme nicht ohne 
* Beschwerde, als man wegen abgehender Brückbalken und Pfosten nur an Ort und 
Stelle gefällte, blos nothdürfüg beschlagene Stämme und schwache Bretter verwenden 
musste, wodurch das Tragvermögen und überhaupt die Solidität wesentlich beein- 
trächtigt wurden. Da die Flussbreite 130 Schritte nicht überstieg, so genügten 
15 Pontons far den Einbau. Dennoch wurden drei Stunden Zeit dazu erfor- 
dert*). Als die Brücke fertig war, rückten etliche Bataillone und Geschütze der 
Division Molitor nach, und hinter diesen folgte auch die leichte Beiterei unter dem 
tapfeni Divisions-General Las alle, einem der geschicktesten Beiter-Officiere. Die 
leichten Cavallerie-Brigaden Colbert und Piro sollten gegen Aspern, jene rnter 
Bruykes und Marulaz aber rechts gegen Esslingen vorgehen, von wo sich die 
österreichischen Vortruppen absichtlich weiter ins Marchfeld hineingezogen hatten. 

Der Generalissimus hatte schon am Morgen des 20. die Truppen unter 
FML. Kien au auf Aderklaa gezogen, die Eegimenter Schwarzenberg-UhJanen und 
Stipsics-Huszaren zwischen Aderklaa und Bansdorf Stellung nehmen, und durch 
das erste Jäger-Bataillon Aderklaa besetzen lassen, auch das Fuss-Begiment Erz- 



Der damals in der Schwaralaken-Inael befehligende Oberst Baron Steigentesch sendete 
mittelst Schiffen eine kleine Abtheilnng über die Donau, welche bis Heiligenstadt und 
Döbling vordrang nnd sich unangefochten wieder zurückzog. Bei dieser Gelegenheit wurde 
ein feindlicher General abgefangen, welcher auf einer Spazierfahrt nach Nussdorf begriffen 
war. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen rechnet man für ein Brückenglied blos fünf Minu- 
ten. Demnach würden diese 15. Pontons nur 75 Minuten (L*\ Stunde) erfordert haben. 
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herzog Karl hinter dem Bussbach angestellt und sich am Nachmittag dorthin 
verfiigt, um durch eine forcirte Erkennung sich die Ueberzengung zu verschaflFen, 
in wie writ die Anstaltwi de« Fundes schon vorgeschritten seien, namentlich aber 
in welcher Zahl derselbe sdion am linken Ufer stehe, was man bei d» diditen 
Beholzung der Mühlau ans der Feme nicht zu beurtheüen vermochte. BBnter 
Klenau sollte sich noch die gesammte Eeservereiterei aufstellen. 

Es ging auf drei Uhr Nachmittags, als der Generalissimus die Befrfile ertheilte. 
Um diese Zeit standen erst die 200 Volt^eure des Obersten S. Croix in «ler Mdblao. 
In Esslin^n und Aspem stand damals noch ein Theil des Infimterie-Begimants 
Duka, und neben selbem stellte sich Major Scheibler mit einer Division Vincent- 
Chevauxl^ers auf. Allein die Ausführung der Befehle erheisehte mne gewisse 
Zeit. FML. Klenau rückte mit dem Uhlanen-Begiment Sebwar^enberg und dem 
Huszaren-Begiment Stipsics über die weite Ebene und trotz des heftigen OesdifiAB- 
Feuers aus der Lobau, das er nur durch eine hü Esslingen aufge£Edurene Cavallerie- 
Batterie zu erwiedem vermodite, über dieses Dorf hinaus gegen den Stadüerarm 
und die Untere Mühlau, und ging mit mer kleinen Abtheilung unerschrocken sogar 
nodi weiter vor, als er durch ein sdir lebhaftes Feuer der feindlichen Voltigeure 
emi^angen und zum Umkehren auf Esslingen genöthigt wurde. Von dem b^n- 
neuen Brückenschlag der Franzosen konnte man, wie begreiflich, nichts entdecken. 
Indessen hatte der Uebergang der Beiterei unter Las alle einigen Au£enthalt ge- 
funden, weil bei dem noch stets wachsenden Hochwasser die Idchtgebauten Brücken 
zu schwanken anfingen, so dass die Beiter absitzen und ihre Pferde einzeln an der 
Hand in die Lobau und sodann über die Pontons-Brücke in die Mühlau führen 
mussten '). Erst gegen* 7 Uhr Abends konnte Lasalle gegen Aspem und Esslingen 
vorgehen. Auf das Oeheiss des Generalissimus rückte ihm FML. Klenau entg^n, 
und es kam noch in jener späten Stunde zu dnem sehr lebhaften Cavalleriegefedit, 
worin Schwarzenberg-Uhlanen und Stipsies-Huszaren sich ganz besonders hervor- 
thaten; selbes dauerte bis zum Unbrudi der Dunkelheit und endete damit, dass 
Las alle zurückgeworfen wurde, und 1 Escadronschef, 4 OfSciere und bei 100 M. 
in österreichischen Händen liess. Von den Uhlanen zeichneten ^cfa der Oberst Graf 
Ignaz Hardegg, die Majore Baron Metzger und Mengen, nebst dem Bitt- 
meister Freiharm Saamen, von den Huszaren der Oberst Baron Frehlich und 
von Vinoent-Chevauxlegers der M«gor Scheibler vorzüglich aus. FML. Klenau 
stellte seine V(»rposten südlich von Aspem und Esslingen aus und verband sich 
rechts g^enStadlau mit jenen des VI. Armee-Corps. Napoleon beharrte auf seiner 
bisherigen Ansicht: Der Generalissimus werde die starre Defensive ein- 
halten. Seine Yortrappen blieben die Nacht zum 21. hindurdi in der Mühlau*). 

Die forcirte Erkennung gegen die Mühlau hatte den Generalissimus hin- 
reidiend au^eklärt, und er zweifelte nicht länger, dass es schon am folgenden Tag 
zur Schladit konmien würde. Seiner Absicht getreu, den Feind zwar nicht* 



(legen 6 Uhr Abends trieb eine ron den Oesterreleheni der Strömung übei^assene Sohiff- 
müble gegen die Brücke des zweiten Stromannes und bee^ädigte selbe in einer Art, dass 
sie erst am frohen Morgen des 21. wieder gangbar gemacht werden konnte. 

*) Pelet erz&hlt, dass Ikssena fai der Nacht bis dicht an die Osterrei^dsoheii Vorposten 
bei Aspem vorgegangen sei, nm sich vom Stand der Dinge persönlich zu überzeugen und 
den General LasaUe im tiefsten Schlaf getroflbn habet 
Der Uebergang der Praiföwn ftber üe grosse Donau ht di# Lobou war auch ? om Mag- 
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am üeberschreiten der Donau, wohl aber am Festsetzen am linken 
Ufer und dem Deboachiren ins Marchfeld zu hindern, zog er seine 
Streitkräfte in eine Stellung auf den Höhen yon Gerasdorf zusanmien. Als der 
Morgen des 21. Mai herauf dämmerte, hielt die Armee in folgender Linie und je 
in zwei Treffen: Das VI. Armee-Corps als äusserster rechter Flügel, in zwei Treffen 
zunächst der Brünnerstrasse beim Stanmiersdorfer Wäldchen, links daneben das I. 
sodann dasU. Armee-Corps in derHiditung auf Deutsch- Wagram, den Weg von Geras- 
dorf dahin yor der Front. Das lY. Armee-Corps als äusserster linker Flügel hinter 
Deutsch-Wagram an beiden Ufern des Bussbaches. Das Grenadier-Corps hinter Seyring 
eben&lls, wie alle übrigen, in zwei Treffen; das Cavallerie-Corps zwischen dem 
II. und I Y.Armee-Corps bei Aderklaa, mit dem linken Flügel nahe am Bussbach. Wir 
möchten diese Aufstellung eine Lauerstellung nennen, aus der man mit dichten 
Massen yorgehen und den Gegner in den Strom werfen konnte, indess Hauptmann 
Magdeburg Alles anwenden sollte, um die grossen Donau-Brücken zu zerstören. 

In der Nacht zum 21. betrieb Napoleon nach Möglidikeit den Uebergang de^ 
Truppen. Vorerst gedachte er seinen linken Flügel beim Debouchiren aus der Mühlau 
etwas zu yersagen und den rechten unter Marschall Lannes yorzunehmen, sobald 
man die Au&tellung zwischen Aspern und Esslingen gewonnen haben würde ; also 
ein Manöyer, welches jenem auf ein Haar gleicht, das er sechs Wochen später 
bei Deutsch -Wagram abermals anwendete. Eine ordentliche Angriffsdisposition 
machte er nicht, weil er der Meinung war, seinen Gegner erst aufsuchen 
zu müssen. Dieser hat ihn getäuscht, indem er während der Nacht die Dörfer 
Aspem und Esslingen nebst Gross-Enzersdorf yollständig räumte und seine Vor- 
postenlinie weiter zurückzog. Doch war Napoleon auf die Versicherung seiner 
Pontons-Brücke bedacht, und die Genie-Officiere hatten schon gleich am Abend des 
20. eine einfache Brückenschanze ausgesteckt, an welcher die Nacht hindurdi bei 
Fackelschein gearbeitet wurde. 

Bei den einlaufenden so widersprechenden Meldungen konnte der französische 
Kaiser kaum das Morgenroth des 21. erwarten, um sich mit eigenen Augen yom 
Stand der Dinge zu überzeugen. Der Tag begann kaum zu grauen, als er zu 
Pferde stieg und begleitet yon den Marschällen Berthier, Bessi^res, Lannes 
und Masse na über die Mühlau ein Stück hinausritt. In der Umgebung des 
Kaisers gaben sich sehr abweichende Meinungen über die Absichten der Oester- 
reicher kund, u. z. um so mehr als man bei dem hohen Getreide und der yer- 
deckten Aufstellung derselben bei Gerasdorf kaum einige kleine Abtheilungen 
gewahrte. Indem Bessiöres yersicherte, seine leichten Reiter hätten auf 
mehrere Stunden weit im Marchfeld keineuFeind entdeckt, und der 
feurige Lannes meinte, man habe es hier höchstens mit einer 6 bis 
8000 M. starken Nachhut zu thun, die man rasch über den Haufen 



dalenenhof beobachtet worden, abgesehen davon, dass alle Enndschaftsbericlite und Vorposten- 
Meldungen solchen bestätigten. Nach Pelet UL S. 274 diente ein ehemaliger französischer 
Officier den Oesterreichem als Spion nnd ftihr am 20. nnd 21. achtmal über den Strom 
hin nnd her. Der MarschaU Davonst bei Albern soll ihn angehalten haben. Wir be- 
zweifeln mit Grand diese Angabe nnd yermuthen, Pelet habe solche blos als unver- 
bürgte Sage er&hren, jedoch benützt, nm seines Kaisers Humanität aufs Neue glänzen zu 
lassen, indem dieser dem Verräther die Strafe nachgesehen haben soll. 

Ötterr. UlUUr. Zcitsehrtft 1864. (4. Bd.) Feldsog 1809, 2. Band, Bogen 4. 
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werfen solle, der geffigige Major-General aber sich gar nicht äusserte, behaupt- 
teten der vorsichtige Massen a und der Divisions-General Mouton, Napoleons 
Adjutant, den der Kaiser eben&Us um seine Ansicht befragte: Die ganze 
österreichische Armee stehe auf kurze Entfernung kampfbereit 
Man ritt über Aspern vor und stiess bald auf österreichische Feldwachen, welche 
Feuer gaben. Aber bei dem Zwiespalt der Meinungen und dem lebhaften Hin- 
und Herreden vergass man gänzlich eine bessere Versicherung von Aspem und 
Esslingen, wozu noch alle Zeit gewesen wäre. Napoleon sprengte durch die 
Mühl- und Lobau an seine grosse Donau-Brücke zurück, die eben erst wieder 
gangbar gemacht worden war, und betrieb nochmals den Uebergang der Truppen. 
Gemäss der erlassenen Befehle sollten dem IV. Armee-Corps der Heertheil unter 
Laune s, diesem das III. Armee-Corps, sodann die beiden Cürassier-Divisionen und 
zuletzt die Geschützparks u. s.w. folgen. Aber die einzelnen Corps waren um diese 
Stunde noch nicht vollständig am Brückenpunkt versammelt. Das ni. Corps stand 
wohl zum Theil seit 20. Abends bei Eaiser-Ebersdorf ; das n. Corps dagegen be&nd 
sich noch im Anmarsch aus Wien, und da letzteres vorausgehen sollte, so musste 
Davoust anhalten. 

Der Generalissimus hatte am frühen Morgen vom Observatorium des Bisam- 
berges nodmials die Stellung und Bewegung der Gegner, in so weit dies wegen 
des hohen Baumwuchses möglich war^ beobachtet, sodann um 9 Uhr Vormittags 
die Gewehre in Pyramiden stellen lassen und sich mit den Corps-Commandanten 
besprochen. Sodann durchritt er die Beihen seiner Soldaten, die ihm zujauchzten. 
Mit dem Strom im Bücken und einer einzigen leichtgebauten Brücke schien ihm 
die Lage der Franzosen eine mehr als bedenkliche, falls es gelänge, selbe im Detail 
zu schlagen. Ln vollen GefQhl seiner Unbesiegbarkeit und eines ihm unwandelbar 
zur Seite stehenden Glückes, hatte der französisdie E^aiser diessmal die einfachsten 
Regeln der Kriegskunst missachtet. Wenn er es dennoch wagte, im Angesicht 
einer ihm an Zahl und Güte gleichkommenden Armee die Donau auf einer ein- 
zigen Brücke zu überschreiten und eine Entscheidungsschlacht zu liefern, so muss 
er entweder das österreichische Heer bedeutend unterschätzt oder aber für seine 
Flügelstützpu^kte nicht die mindeste Besorgniss gehegt haben. Und doch blieb die 
Sicherung von Aspem und Esslingen die Grundbedingung fOr jeden Aufinarschi 
for jede weitere Ofifensivbewegung. 

Aus dem Hauptquartier Gerasdorf erliess der Generalissimus um zehn Uhr 
Vormittags am 21. nachstehende Disposition '): 

„Der Angriff wird in fünf Colonnen unternommen. 

Die erste oder rechte Flügel-Colonne bildet das Corps des FML. Hiller. 
Dieses rückt aus seiner gegenwärtigen Aufstellung in der Richtung zwischen Spitz 
und Leopoldau längs der nächsten Donauarme vor, longirt das linke Ufer abwärts 
gegen Stadlau und Aspem, hält sich immer nächst an der Donau und den Auen 
und hat den Feind, der ihm vermuthlich auf dem nämlichen Weg begegnen wird, 
mit allem Nachdrack zurückzuwerfen und ihn vom linken Ufer zu verdrängen. 
Diese Colonne darf sich von den Batterien, die der Feind vielleicht auf den Inseln 



Diese Disposition floss im Detail aus der Feder unseres gefeierten EM. Baron Max Wim pf f en, 
der vereint mit seinem Waffenbruder Radetjky zu Wetzdorf ruht, und dem die öster- 
reichische Armee, gleich dem Helden-Marschall, ein stets warmes Andenken bewahrt. 
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auigef&hrt haben könnte, nicht aufhalten lassen, sondern muss solche durch das 
beihabende Geschütz zu entkräften suchen und die Yorrückung lebhaft fortsetzen '). 

Die zweite Colonne bildet das Corps des Generals der Cavallerie Grafen 
Bellegarde. Dieses marschirt, Gerasdorf links lassend, gegen Leopoldau, sucht 
die Verbindung rechts mit der ersten Colonne und rückt gegen Eagran, dann links 
mit der dritten Colonne und dringt gegen Hirschstätten vor. Zur Unterstützung 
des Kampfes bei Aspem, respective der W^nahme dieses Dorfes, hätte selbe eine 
starke Abtheilung abzugeben. 

Die dritte Colonne bildet das Corps des FML. Fürsten Hohenzollern. 
Dieses marschirt über Süssenbrunn auf Breitenlee und von da gegen Aspern, 
sucht die Verbindung rechts mit der zweiten Colonne und links mit der vierten. 

Die vierte Colonne unter Anfahrung des FML. Fürsten Bosenberg bildet 
der auf dem rechten Ufer des Bussbaches stehende Theil des Bosenberg*schen- 
Corps. Dieser rückt über Aderklaa und Baasdorf gegen Esslingen vor. 

Die fünfte Colonne wird von dem auf dem linken Ufer des Bussbaches, 
zwischen Deutsch-Wagram imd Baumersdorf stehenden Theil der Bosenberg'schen 
Corps formirt Dieser passirt bei Baumersdorf den Bussbach, lässt Baasdorf und 
Pysdorf rechts, sucht Stadtl-Enzersdorf links zu umgehen^) und sichert seine linke 
Flanke durch das Huszaren-Begiment Erzherzog Ferdinand. 

Die Cavallerie-Beserve unter dem G. d. C. Fürsten Liechtenstein^) 
marschirt über Aderklaa, ohne sich mit der vierten Colonne zu kreuzen, zwischen 
Baasdorf und Breitenlee, gerade auf das Neuwirthshaus vor und hält sich stets in 
einer solchen Entfernung zwischen den TSten der dritten und vierten Colonne, um 
erforderlichen Falls bei der Hand zu sein, das Gros der feindlichen Cavallerie 
zurückwerfen zu können. 

Das Beserve-Corps der Grenadiere nuirschirt von Seyring in die Posi- 
tion, welche das Bellegarde'sche Corps hinter Gerasdorf eingenonmien hatte. 

Alle Colonnen brechen um 12 Uhr Mittags au£ Ihre zweiten Treffen folgen 
in einer angemessenen Entfernung. Jede Colonne bildet ihre eigene Avantgarde. 



*) Diese Stelle beweist am deuthchsten , dass man in der Operations-Eanzlei der österrei- 
chisch^ Armee über die Detail-Anstalten des Gegners keineswegs im Klaren war, und 
es sogar an verlisslichen Erhebungen über die Besetzung d^r Strom-Inseln durchweg 
gebrach. 

*) Auch daraus ist klar, dass man keine richtige Vorstellung von Napoleons eigentlicher 
Stellung hatte. In Gross-Enzersdorf trieben sich wohl einzelne französische Marodeurs 
hemm, aber der Punkt lag ausserhalb des Bereiches yon Napoleons Aufstellung. 

*) Fürst Liechtenstein war dazumal ein Fünfziger und einer der brillantesten Cavallerie- 
Offidere. Seit 1799 mit dem Grosskreuz des Maria-Theresien-Ordens geschmückt, in Volk 
und Heer yiel bekannt und verehrt, hatte er eilf Feldzügen und über 80 Schlachten und 
Gefechten beigewohnt Bei Begensburg (23. April 1809) warf er sich mit einigen Zügen 
Cürassiere, einmal im heftigsten Platzregen, ohne Hut auf einem gewöhnlichen Beiter- 
pferd und mit einem fremden Sähel in der tapfem Faust, mitten in den heftig andrin- 
genden Feind. Die Nacht zum 22. Mai hrachte er nur auf Pbtolenschussweite von den 
französischen Vorposten zu. Ein Stückchen Zucker und ein Trunk schlechten Wassers, die 
ihm Oherst Boussel reichte, waren seine einzige Lahung. Sein von zahlreichen Kugeln 
völlig krumm gehogener Federbusch war am 22. im dichtesten Gedränge der Leitstern für 
die Seinigen. Fürst Johann starb als ein Held, der 132 Schlachten und Gefechte mitge- 
macht und 24 Pferde unter dem Leib verloren hatte, dabei aber nur einmal (bei Wagram) 
contusionirt worden war, 76 Jahre alt, im Jahre 1836 zu Wien. 

4* 
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Die Marschordnung und Eintheilung des Geschützes wird den Herren Corps-Com- 
mandanten überlassen ^). Es wird durchaus mit halber Divisionsbreite marschirt. 

FML. Kien au (Schwarzenberg-Ühlanen 8 Escadronen, Stipsics-Huszaren 
8 Escadronen, Erzherzog Karl 3 Bataillons und das Jäger-Bataillon Nr. 1) macht 
die Avantgarde der vierten und Anften Colonne und hat, ehe er vordringt, die 
T§ten dieser Colonnen ganz nahe herbeikonmien zu lassen, um sogleidi eine hin- 
längliche Unterstützung an InfEUiterie bei der Hand zu haben. 

Die Brigade Vecsey wird der zweiten Colonne, und das Regiment O'Beilly 
(Chevauxlegers) der dritten Colonne beigegeben, welche sich sogleich, u. z. erstere 
nach Gerasdorf und letzteres nach Süssenbrunn zu verfügen haben. 

Die Hauptabsicht ist: Den Feind ganz über die ersten Arme der 
Donau zurückzuschlagen, seine Brücken über solche zu zerstören 
und das Ufer derLobau mit einer zahlreichen Artillerie, besonders 
Haubitzen, zu besetzen. 

Die Infanterie hat sich auf der Plaine in Bataillons-Massen mit hal- 
ben Divisionen auf die Mitte zu formiren. 

Seine kaiserliche Hoheit der Generalissimus empfehlen Ordnung, geschlossene 
Vorrückung und den zweckmässigsten Gebrauch jeder Waffengattung. Höchstdie- 
selben werden sich bei der zweiten Colonne aufhalten." 

Wir dürfen uns wohl erlauben, dieser um 9 Uhr Vormittags am 21. in dem- 
selben Augenblick, wo man vom Bisamberg aus die Bew^ungen des Feindes in 
die Lobau und Mühlau und dessen Aufstellung zwischen Aspem und Esslingen 
wahrgenommen, niedergeschriebenen Disposition, der ersten, die GM. Bar. W impf fen 
als Generalstabs-Chef der Haupt-Armee ver&sste, einige Betrachtungen anzufügen. 

Wie man sieht, waren die zum Angriff bestinmiten Colonnen und deren 
Marschlinien gegen das Angriffs-Object in folgender Art bestimmt: 
Col. A. C. Bat. Esc. 

1. VI. 19 22 zwischen Spitz und Leopoldau, dann Stad- 

lau gegen Aspem. 

2. I. 20 16 rechts an Gerasdorf und Eagran vorbei, 

über Leopoldau gegen Härschstetten. 

3. • U. 22 8 über Süssenbrunn und Breitenlee gegen 

Aspem. 
4.] 13 8 über Aderklaa und Baasdorf gegen Ess- 

IV. lingen. 

13 20 über Baumersdorf; links an Baasdorf und 

Pysdorf vorbei und rechts von Gross-En- 
zersdorf. 
Cavallerie-Corps — 74 über Aderklaa zwischen Breitenlee und 

Baasdorf auf Neuwirthshaus. 
Grenadier-Corps 16 — vorläufig hinter Gerasdorf. 

Zusammen: 130 148*) 



') Da bei sämmtlichen Colonnen die eingetheilten Batterien ihren respecüTen Truppen- 
Körpern folgten, und das Reserve-GescliQtz an der Queue bUeb, so scheint zwischen den 
Corps-Commandanten ein gegenseitiges Einvernehmen bestanden zu haben. 

*) Darunter sind die 4 Bataillons, 16 Escadr. des FML. Elenau, welche die Avantgarde 
bildeten, mitbegriffen und standen schon vorwärts Aderklaa. 
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Oegen Aspern, als den linken Flügelstützpnnkt der Franzosen, wendeten 
sich sonach die 1., 2. und 3. Colonne zusammen mit 61 Baüdllons, 46Escadrons 
(nahezu 50.000 Streitern), und dies war jedenMls ein Angriff voll Kraft, wobei 
wir die Anwendung der Bataillons-Massen in keiner Weise übersehen dürfen, 
weil nur dadurch die In&nterie jene eiserne Festigkeit erlangte, die wir an selber 
bewundem. Dagegen scheint uns, als ob man die 4. und 5. Colonne, selbst mit 
Einschluss der Besenre-Cavallerie, allzuschwach gehalten habe, denn dieser Flügel, 
der sich gegen den rechten feindlichen Stützpunkt wendete, vermochte auch in 
der That nichts zu erringen. Unstreitig war die Idee und die ganze Anlage des 
Angriffes, welcher dahin abzielte, den Gegner im Bogen zu umfassen und 
mit concentrischen Stössen an den Strom zu werfen, eine kühne und gross- 
artige. Allein dies hing vorzugsweise von dem gleichzeitigen Stoss sämmtlicher 
Colonnen ab; dies war aber bei den zu durchschreitenden Bäumen schwer möglich, 
denn der linke Flügel hatte einen grossen Bogen zu beschreiben und kam auch in 
der That um eine gute Stunde später an den Feind als der rechte. Die richtige 
Zeitberechnung wird also vermisst. Der treffenweise Abmarsch hätte nicht für al\e 
Colonnen um dieselbe Stunde geschehen sollen, und das IV. Armee-Corps den Marsdi 
um eine bis anderthalb Stunden früher als die übrigen antreten müssen. 

Da demFML. Klenau empfohlen wurde, den Anmarsch des Fussvolkes ab- 
zuwarten, so scheint es, dass das am Vorabend bei der forcirten Becognoscirung 
verwendet gewesene erste Jäger-Bataillon nebst dem InMterie-Begiment Erzherzog 
Carl noch am Spätabend des 20. wieder beim respectiven Corps eingerückt seien, 
und Klenau während der Nacht nur die Begimenter Schwarzenberg-Ühlanen .und 
Stipsics-Huszaren unter seinen Befehlen behielt. 

Abgesehen von dem Baum, welchen man umfasste, und dem Umstände, dass 
hohes Oetreide und aufwirbelnder Staub manche Marschschwierigkeiten schufen, 
mussdie Vorrückung in grossen Colonnen, die sich noch gegenseitig sehen 
konnten, ganz angemessen erscheinen. Die anfangs &st zwei Stunden beti^ende 
Marschfironte verkürzte sich, je näher man dem Objecto kam. Aspern und Esslingen 
bildeten die Cardinalpunkte, und der umfassende Aufinarsch hinderte den franzö- 
sischen Kaiser, von seinen Kampfinitteln den vollen Gebrauch zu machen ; denn seine 
Stellung in dem Baum zwischen den eben genannten beiden Dörfern und dem 
Stadtler-Arm war äusserst beengt, gewährte also blos ein Minimum anBew^ungs- 
freiheit, und die österreichischen Projektile mussten also eine doppelte Wirkung 
äussern. Dass man aber mit dem Angriff nicht länger zögerte, seitdem man wusste: 
ein namhafter Theil des Feindes stehe noch am rechten Donau-Ufer '), war wohl- 
gethan, denn man konnte annehmen, Napoleon werde Alles in Bewegung setzen, 
um sich am linken Ufer zu verstärken. 

Und dem war auch so. Ununterbrochen defilirten die Franzosen in die Lobau 
hinüber und aus dieser in die Aufistellungs-Linie zwischen Aspern und Esslingen. 
Dadurch hatte der französische Kaiser schon am Morgen des 21. eine achtung- 
gebietende Stellung am linken Strom-Ufer erlangt. Die Infanterie-Divisionen Mo- 
litor, Legrand und Boudet des IV. Corps, die leichte Beiter-Division Lasalle und 
die Cürassier-Division Espagne, zusammen 27 Bataillons, 38 Schwadronen (24.000 

*) Damals stsA^n noch die Garde bei Albern, das Corps Ondinot auf der Simmeringer 
Heide, die Division Nansouly des Eeserve-CavaUerie-Corps an der Schwechater Chauss^. 
Von der Cürassier-Division Nansonty kam erst am Abend des 21. die Brigade S. Qermain 
inslMarchfeld. 
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Fussgänger 5500 Beiter) hielten bereits in der Linie vonAspem bis Esslingen in 
Massen, die Flankier und ein zahlreiches Geschütz vor der Front Lannes lehnte 
seinen rechten Flügel an Esslingen, das er in der Eile wenigstens nothdürftig znr 
Vertheidigung einrichten li^s. Seine Tirailleure besetzten geschickt alle Qräben, 
Zäune, Mauern, Aufwürfe und sonstige Oerüichkeiten, namentliah den Schüttkasten ; 
Masse na bei Aspem that ein Gleiches, versicherte das Dorf und die Gemeinde- 
Au au& Beste und besetzte auch einen dortigen Meierhof, welcher ein grosses 
Viereck bildete und von Erdwänden umgeben war. Von der Kirche und dem um- 
mauerten Friedhof nebst der Plarr-Wohnung aus bestrich er alle westlichen Zu- 
gänge nach Aspem und selbst die Dorfgassen der Länge nach. Hier lag die 
Gitadelle. Die einzige und schmale Brücke über das Altwasser in derGemeinde- 
Au ward gleichfalls nicht vernachlässigt Hinter der Mitte der Au&tellung oder 
vielmehr in dem Baume zwischen Aspem und Esslingen standen 12 Begimenter 
reitender Jäger und Cürassiere. Im Allgemeinen sollten alle noch eintreffenden Tmppen- 
theile sich fächerartig in die Sdilachtlinie einschieben, ein Manöver, das mit grossen 
Massen und ohne Verwirrung nur mit trefflich geschulten Trappen durchgefOhrt wer- 
den kann, jedoch den wahren Gundsätzen der Kriegskunst vollkommen analog ist 

Dass der französische Kaiser auch nicht im Entfemtesten vermuthete, schon 
während seiner Entwickelung angegriffen zu werden, lässt sich aus dem Umstand 
abstrahiren, dass er Gross-Enzersdorf nicht berücksichtigte, überhaupt nichts that, 
um seinem rechten Flügel volle Bewegungsfreiheit zu verschaffen. Denn ohne 
den Besitz von Gross-Enzersdorf blieb die rechte Flanke des Marschalls Lannes 
fortwährend bedroht Anderseits entbehrte seine Aufstellung der wünschenswerthen 
Tiefe, und das französische Geschütz blieb gegen das österreichische im Nachtheil. 
Letzteres wirkte concentrisch, das erstere aber excentrisch. Ein weiterer 
Nachtheil blieb die einzige Bückzugs-Linie über die gebrechliche Pontons-Brücke. 
Eine zweite Brücke über den Stadtler-Arm, etwa aus dem Mühlgrund der Lobau 
beim Flötzhaus, konnte dem Gang der Schlacht eine völlig veränderte Wendung geben. 

Bald nach hinausgegebener Angriffs-Disposition stieg der Generalissimus zu 
Pferd und ritt mit seiner Suite von Seyring herab in die Ebene zu seinen Vor- 
trappen. Die Mannschaften waren damals noch mit dem Abkochen beschäftigt, aber 
jeder Einzelne verlangte sehnsuchtsvoll nach Kampf und Sieg. 

Mit dem Schlag zwölf Uhr setzten sich die Colonnen anbefohlenermassen in 
Marsch. Voll freudigen Muthes rückten die Trappen trotz Hitze und Staub, unter dem 
Schall der Musikbanden und demBufe: „Es lebe unser Kaiser! es lebe der 
Erzherzog Karl!" dem Feind entgegen, der selbe erstaunt, aber festen Fusses 
erwartete. Es war ein grossartiger, ein erhebender Moment! als diese vielen Tau- 
sende ihre jubelnden Kriegslieder in allen Sprachen anstinmiten, die Brust ge- 
schwellt von Sehnsucht nach dem geahnten Sieg. Das Wetter war unvergleichlich, 
und die Täuschungen auf Seite der Franzosen schwanden gänzlich, als sie das 
österreichische Heer in soldier Haltung gegen sich herankommen sahen. Der alte 
Massena hatte wiMer einmal recht gehabt. 

Die den einzelnen Colonnen vorausgehende Cavallerie bildete einen Schleier, 
der, im Vereine mit der hohen Fradit, den Anmarsch derselben so ziemlich ver- 
barg. Daher geschah es, dass Massena erst im letzten Augenblicke der Öster- 
reicher ansichtig wurde. Er beeilte sich, den Best der Division Molitor bis dicht 
hint<&r Aspäm vorzuziehen und seinem Kaiser die erforderliche Meldung erstatten 
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ZU lassen, worauf letzterer anordnete, dass die Divisionen Molitor und Legrand 
das Dorf Aspem, die Division Boudet aber Esslingen auf das Aeusserste zu halten 
hätten, bis die übrigen He^heile angelangt sein wtirden. Einen Augenblick 
war — nach der Versicherung achtbarer französischer Autoren — der über- 
raschte Kaiser Napoleon sogar entschlossen, in die Lobau zurück- 
zugehen und blos eine Nachhut in der Mühlau stehen zu lassen. Dazu mag ihn 
der schlechte Zustand seiner Brücken aufgefordert haben. Bald aber behielt sein 
Stolz die Oberhand, und es langte auch um dieselbe Zeit die Nachricht ein: die 
grosse Donaubrücke sei wieder gangbar und die einzelnen Corps im Zuge. 

Die vom tapfem GM. Baron Nordmann') geführte Vorhut der 1. Colonne 
(1 Bataillon Wiener Freiwillige, 1 Bataillon Sanct Oeorger, 2 Bataillons Gyulai 
und 8 Escadrons-Liechtenstein Huszaren), der in angemessener Entfernung die rechts 
abmarschirte Haupttruppe folgte, hielt sich, der Disposition gemäss, beständig längs 
dem Ufer*). Die äusserste rechte Flanke sicherte ein Bataillon Warasdiner Sanct 
Greorger. Das Fuss-Begiment Gyulai zog auf der Strasse, während das Huszaren- 
B^iment sich etwas mehr links hielt. Gegen halb drei Uhr stiess GM. Nord- 
mann zwischen Stadlau und Aspem auf die feindliche Vorwache, die sich 
jedoch augenblicklich zurückzog. Der österreichisdie General formirte seine Plänk- 
lerlinie und &sste Stellung, um den Anmarsch des VL Armee -Corps zu decken, 
das sich noch in der Höhe von Eagran beÜEuid und seine rechte Flanke längs der 
Donau durch das componirte mährische Bataillon Boxberg sicherte, während das 
Dragoner-Begiment Erzherzog Johann die TSte bildete. Etwa tausend Schritte her- 
wärts Aspem liess FML. Hiller vorwärts von Stadlau und Hirschstetten derge- 
stalt aufinarschiren, dass sein rechter Flügel gegen den Marchhaufen und das kleine 
Mühlwasser zu stehen kam, der linke aber sich über die Strasse ausdehnte. Die 
Bdterei kam auf diesen letztere. 

Indessen hatten auch die zweite und dritte Colonne ihre Aufinarschlinie von 
Aspem erreicht. Die In&nterie entwickelte sich in zwei Treffen, die Cavallerie 
bildete ein drittes. Die anbefohlenen Bataillonsmassen wurden ungesäumt formirt 
Die 2. Colonne lehnte sich rechts an Hirschstetten; ihre Frontlinie zog gegen 
Baasdorf. Vor dem I. Armee-Corps stand die Vorhut (1. Jäger-Bataillon, 2 Ba- 
taillons Anton Mittrowsky) unter GM. Baron Winzingerode*), die dritte Co- 
lonne links von der zweiten war mittlerweile ebenfalls in gleiche Höhe vorgerückt 

') Nord mann war ein Elsasser, stand früher in franzSeischen Kriegsdiensten, tiat 1798 
in die österreichischen luid erwarb sich 1805 bei Caldiero nnter den Angen des Genera- 
lissimus den Maria-Theresien-Orden. Er fiel, 55 Jahre alt. als FML. bei Dentsch-Wagram. 

•) Siehe Tafel Nr. 24 

•) Ferdinand Freiherr Winzingerode-Ohmfeld, geboren 1769, trat 1799 ans sächsi- 
schen in kaiserliche Kriegsdienste, war 1800 bereits Oberst, wurde anch in wichtigen 
diplomatischen Sendungen yerwen det (so 1805, um Preussen zur Allianz mit Oesterreich 
und Russland zu bewegen), erhielt für Auszeichnung bei Dürrenstein den russischen Milit- 
Georgs-Orden, trat abermals in russische Dienste, wurde 1807 als GM. wieder in die kai- 
serliche österr. Armee übernommen und befehligte 1809 die Avantgarde des L Armee- Corps. 
Schon in der Schlacht bei Stockach unter den Ausgezeichneten, benahm er sich äusserst 
rühmlich bei ürsennsoUen in der Oberpfalz (14. April), dann bei Aspem , ward hier ver- 
wundet, verlor sein Pferd unter dem Leib, wurde för bewiesene Auszeichnung mit Armee- 
befehl von 24. Mai zum FML. und später auch zum Ritter ded Theresien-Ordens 
ernannt, verliess 1812 abermals die österr. Dienste, trat wiederum in russische, und be- 
fehligte ein leichtes Corps der Avantgarde, wurde wegen Auszeichnung bei Leipzig lum 
G. d. C. befördert, und starb zu Wiesbaden am 17. Juni 1818. 
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Auch die vierte Golonne entwickelte sich vor Esslingen unter dem Sdiutze 
von vier Cavallerie-Begimentem der Beserve, indem man diese Colonne durch die 
feindliche Cavallerie unweit dieses Dorfes for bedroht brachtet hatte, die sich aber 
nicht rührte. Zwischen der 3. und 4. Colonne formirte sich, hinter dem EssUnger 
Schaffelhof, &st in gleicher Höhe mit der Infanterie, die Cavallerie -Beserve in 
mehreren Treffen und sicherte das Intervall zwischen dem II. und lY. Armee- 
Corps. Die 5. Colonne be&nd sich noch im Marsch zu ihrem Objecto. Sie konnte 
denselben erst gegen vier ühr unter dem Geschützdonner von Aspem herüber, etwa 1600 
Schritte von Esslingen, in drei Treffen bewerkstelligen. Die Infanterie bildete die 
beiden ersten, die Beiterei das dritte. In Gross-Enzersdorf hatte man etwa 30 fran- 
zösische Marodeure aufgegriffen. FML. Fürst Bosenberg ordnete den Aufmarsch 
dieser Colonne dergestalt, dass selbe mit der vierten einen stumpfen Winkel bil- 
dete, ihr rechter Flügel über die Strasse nach Gross-Enzersdorf reichte, der linke 
aber an den Stadtler-Arm stiess'). Der ganze Aufinarsch der österreichischen Armee 
war imposant. Das Geschütz hielt vor der Front. 

Nun erfolgte der Vormarsch der 1., 2., 3. und 4. Colonne nebst der Beserve- 
Cavallerie. Der Kaiser Napoleon hatte noch im Pfarrhofe zu Aspern, wo er seine 
letzten Dispositionen traf, gegen den Pfiurrer geäussert: »in einer Stun d e liegt 
Österreich zu meinen Füssen,^^ war sodann in die Schlachtlinie vorgeritten, be- 
griff aber bald, dass diesmal die Bollen getauscht seien, und fohlte, wie ihm der 
Generalissimus zuvorgekommen, entschloss sich also zur kräftigsten Defensive. Dazu 
hatte er für den ersten Augenblick wohl kaum mehr als höchstens 40.000 Mann 
zwischen Aspern und Esslingen, allein er hoffte sich noch ansehnlich zu verstär- 
ken und sodann von der Gelegenheit und den Umständen weiteren Nutzen zu 
ziehen, möglichst Baum zu gewinnen und sich wenigstens nach und nach im 
Marchfelde weiter auszudehnen. Die Division Molitor musste Aspem nebst der Ge- 
meinde- Au vertheidigen, und zu deren Unterstützung stand die Infanterie-Division 
Legrand bei dem Ziegelofen. Indessen Uess sidi <üe Westseite der französischen 
Stellung eher behaupten, und FML. Hiller fand darum keine leichte Aufgabe. 
Um von dorther vorzudringen, musste man vor Allem das Altwasser in der G^e- 
meinde-Au überschreiten, worüber blos eine einzige schlechte Holzbrücke bestand; 
man musste den östlichen Theil der stark beholzten und wohlbesetzten Gemeinde-Au 



*) Wir können hier anmöglich dasjenige mit StiUschweigen übergehen, was der Erzherzog 
Karl in seinen „Ansichten über Cavallerie** (Oesterr. Mil. Zeitschrift 1861. 1. Heft) 
anführt. 

„Die ungewohnte Aufgabe — sagt er — mit einer bedeutenden Zahl yon InfEmterie 
blos durch zwei leichte GavaUerie-Eegimenter unterstützt, die ausgedehnte Ebene zu 
durchziehen, schien dem FML. Fürsten Rosenherg so befremdend, dass er von der Be- 
serve eine Verstärkung an Reiterei hegehrte. Fürst Liechtenstein schickte ihm drei 
Cavallerie-Regimenter, welche jedoch während der ganzen Schlacht dort unthätig hliehen 
und auf wichtigeren Punkten abgingen. Der Rest der GavaUerie wurde so vertheilt, d ass 
schon in der Mitte des ersten Tages das einzige Regiment Blankenstein-Huszaren 
noch schlagfertig beisammen stand. AUe übrigen waren nacheinander von der französischen 
GavaUerie, welche stets vereint blieb, überwältigt worden." 

üebrigens attakirte Fürst Liechtenstein an der Spitze seiner Reiter mit wahrer Toll- 
kühnheit und gerieth mitten zwischen den Feind, der ihn umringte, als ihn vier Huszaren 
heraushieben. (Diesen Braven ist das bekannte Denkmal „Der Huszaren Tempel bei Möd- 
ling** gewidmet als ewige Erinnerung an ihre schöne Thai) 
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fiberw&lt^en, wo die feindlichen PlänUer gedeckt hinter Bäumen und in Gebüschen 
lauerten und starke Reserven hinter sidi hatten; man musste endlich, um von 
Stadlau her in Aspern eindringen zu können, nicht nur die isolirte Maierei am 
Weg zu den Schiffinühlen, sondern auch Pfarrhof und Kirche wegnehmen. 

Mit der Infanterie-Division Boudet besetzte der Marschall Lannes das Dorf 
Esslingen, nicht minder geschickt fOr eine nachhaltige Vertheidigung. Den engen 
Baum zwischen Dorf und Strom deckte eine Beiterabtheilung, während den bei 
2500 Schritte ausmachenden offenen Baum zwischen Aspern und Esslingen nur 
das zahlreiche Geschütz und die beiden Cavallerie-Divisionen ausfällten. In dieser 
Weise deckte Napoleon far den ersten Moment seine Pontonsbrücke und begün- 
stigte den Anmarsch frischer Truppen, und in solchem Anbetracht darf man wohl 
sagen, dass sein scharfer militärischer Blick die Vortheile seiner Stellung augen- 
blicklich herausgefunden und zu benützen verstanden hatte. 

FML. Hiller verlor keine Minute. GM. Nordmann griff in der Gemeinde- Au 
an, leitete das Gefecht mit bewährter Geschicklichkeit und trachtete über die wohl- 
besetzte einzige Brücke in die Flanke von Aspern vorzudringen. Die Brücke selbst 
zu forciren schien nicht möglich; man versuchte daher das Altwasser auf ^inem 
anderen Punkt zu durchwaten. Das 1. Bataillon Gyulai, g^ührt vom Begiments- 
Commandanten Obersten von Mariassy, fand aber bei diesem Versuche in dem 
dicht verwachsenen Gestrüppe und dem feindlichen Plänklerfeuer so grosse Schwie- 
rigkeiten, dass man davon abstehen musste, um so mehr, als man aus dem öst- 
lichen, inselförmigen Theil der Au ein furchtbares Flankenfeuer erhielt, welches 
schwere Verluste brachte. Landwehrlieutenant Etzelt erstieg als der Erste den 
Verhau in der Gemeinde-Au, und weithin schallte sein Buf: „mir nach!" Der 
Generalissimus war Zeuge dieser Heldenthat und beförderte ihn auf der Stelle 
zum OberUeutenani 

Mittlerweile hatte auch der G. d. C. Graf Bellegarde seine Vorhut unter 
GM. Winzingerode nebst der Brigade Wacquant zum Angriff auf die Westseite 
von Aspern beordert. Die Avantgarde sollte das Gefecht einleiten, die Brigade 
Wacquant aber von der Strasse her den Sturm anlegen, indess der Best der ganzen 
zweiten Colonne sich in zwei Treffen zwischen den Wegen von Hirschstetten und 
Breitenlee nach Aspern aufstellte. Im ersten Moment der Schlacht war hier der 
Hauptangriff. GM. Nordmann hatte sich, unterstützt durch das vom tapferen 
Major Schneider gefahrte dritte Jäger-Bataillon, mit den Warasdiner Sanct Geor- 
gem, unter Major Mihailevic und den Wiener Freiwilligen-Bataillons Steigen- 
tesch und Saint Quentin in der Gemeinde-Au besser festgesetzt und einiges Ter- 
rain gewonnen. Nicht ohne Unruhe gewahrte der beim Ziegelofen haltende Kaiser 
Napoleon diese Fortschritte und überhaupt die Bedrohung seines linken Flügel- 
stütepunktes durch drei Armee-Corps. Gelang es dem GM. Nordmann die Brücke 
über das Altwasser, so die östliche Gemeinde-Au umgab, zu überwältigen, so dran- 
gen die Österreicher in die Mühl-Au, und die einzige Bückzugslinie war dahin. 
Der Divisions-General Molitor that, was in seinen Kräften stand, um eine solche 
Katastrophe abzuwenden. 

Die fttnf Bataillone der Brigade Vivife hielten die Westseite des Dorfes nebst 
der Gemeinde-Au und fochten mit glänzendem Muth. Unter den drei grossen, nun- 
mehr verschwundenen Linden des Friedhofes stand der alte Massena, unerschüt- 
tert, gleich einem Heros der Vorzeit, achtete des Kartätschenfeuers nicht und er- 

öf«0rr. MUltir. Z«lMehrift. 1864. (4. Bd.) F«ldsug 1809, 9. Band, Bogen 5. 
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theilte seine Befehle. Der Geschützraneh gestattete nur auf Minuten den freien 
Ausblick, aber dies genügte um ihm die Gefahr zu zeigen, in der er sdiwebte. Um 
die Brigade Winzingerode und Wacquant in Bespect zu halten , fährte Las alle 
östlich von Aspern zwei Beitercolonnen gegen die österreichischen Bataillonsmassen 
unvermuthet vor. Diese aber standen fest und erwarteten den Feind, der es nur 
auf Einschüchterung abgesehen hatte und nichts Ernstliches unternahm. 

Aspem sah sich bald auf der Süd-, West- und Nordseite zugleich angegrif- 
fen; aber die Franzosen widerstanden, und das I. Armee-Corps fand nicht gehöri- 
gen Kaum zur Entwicklung. Der Gr. d. C. Graf Bellegarde liess das Fuss-Be- 
giment Beuss-Plauen nebst seiner Cavallerie und zwei reitenden Batterien am Wege 
von Breitenlee weiter vorgehen und suchte zugleich die Verbindung mit der dritten 
Colonne, von welcher man etwas abgekommen war. FML. Hiller, gewiss nur in 
der wohlmeinenden Absicht, seinem Chef des Generalstabes, Oberst v. Czollich, 
die ersehnte ^Gelegenheit zur Auszeichnung zu bieten, hatte denselben mit zwei 
Bataillons Gyulai zum Sturm der Brücke über den Ausgussgraben und zum Vor- 
dringen in die Unke Flanke des Dorfes abgesendet. Allein dieser Angriff misslang 
vollständig; die Bataillons von Guylai wurden zurückgeworfen und büssten bei 
700 Mann Kampfunfähige ein. Zwar drang das erste Bataillon Gyulai endlich trotz 
der vielen Gräben und stark bewachsenen Altwässer bis über die Brücke und zur 
Maierei vor, wurde aber nochmals geworfen. GM. Nordmann Hess jedoch nicht 
ab. Er formirte rasch das Bataillon wieder, ihm schloss sich auch das zweite Jäger- 
Bataillon an, und nun gelang es bis zum Dorf vorzudringen, was freilich nur mit 
schweren Opfern erkauft wurde. Die Truppen der Division Molitor, welche hier 
ebenso geschickt als tapfer fochten, erhielten keine Unterstützung, denn die ohne- 
hin schwache Division Legrand war eben näher an das durch die 4. und 5. Co- 
lonne bedrohte Esslingen gezogen worden. 

Indessen hatte sich auch die 3. Colonne mehr genähert. Da brach eine starke 
feindliche Reitermasse aus der Linie Aspem-Esslingen hervor, welche jedoch auf 
Befehl des G. d. C. Grafen Bellegarde durch einen Flankenangriff der Chevaux- 
legers-Regimenter Vincent und Klenau im Zaume gehalten wurde. FML. Prinz 
Hohenzollern suchte wenigstens durch sein lebhaftes Geschützfeuer die wieder- 
holten Angriffe auf Aspem zu unterstützen. Indess standen die Truppen der 1., 
2. und 3. Colonne jedenfalls zu dicht um Aspern, und man hätte sich mehr nach 
links ausdehnen sollen. 

Die bisherigen Angriffe und vereinzelten Stürme auf Aspem hatten übrigens 
noch keinen entscheidenden Erfolg gebracht, als der Generalissimus, unter dessen 
Augen selbe stattfanden, gegen ö ühr dem G. d. C. Bellegarde einen allge- 
meinen Sturm auftrug und das Grenadier-Corps von Gerasdorf auf Breitenlee zog. 
G. M. Baron Wacquant mit seiner Brigade und dem Fuss-Regiment Eeuss- 
Plauen sollten Aspem nehmen, „es koste was es wolle^. So lautete der Befehl. 
Auf die feurige Anrede ihres Brigadiers antworteten die Trappen: „Wir werden 
es nehmen." Aber der durch ein Bataillon Eeuss-Plauen unternommene erste 
Sturm wurde abgeschlagen; das genannte Bataillon verlor dabei seinen Comman- 
danten, wich betroffen zurück, formirte sich jedoch sogleich wieder. G. M. Wao- 
quant ergriff nun die Leibfahne des Begiments Vogelsang und stürzte sich unter 
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dem Rufe: „Mir nach Cameraden^, mit den drei Bataillons Yogelsang mid 
einem Bataillon Erzherzog Bainer gegen das Dorf ^). 

In diesem Augenblick sprengte der Generalissimus heran, nnd rief: „Für's 
Vaterland! Muthig vorwärts!" Der das Bataillon Erzherzog Bainer com- 
mandirende Hauptmann Murm an n antwortete: „Tausend Leben für unsern 
Erzherzog! Brüder mir nach!" „Wohlan, Major," — bemerkte der er- 
laudite Feldherr — „führen Sie das Bataillon zum Siege!" Um die Kirche 
und den Friedhof entbrannte ein verzweifelter Kampf; man stritt sich nicht nur 
um den Glockenthurm, sondern selbst um die Leichensteine und um die niedrigste 
Mauer, ja sogar die Bäume mussten einzeln genonunen werden, wobei man sich 
nur des Bajonnetes bediente. Hauptmann Murmann war unter den Ersten, welche 
die Friedhofinauer übersprangen, und ward bei dieser Gelegenheit verwundet Nicht 
minder hartnäckig wurde auch um den Pfarrhof und dessen Wirthschaftsgebäude 
gefochten. Aber endlich erzwang G. M. Wacquant den Eingang des Dorfes an 
der Westseite. Nun ging das Morden von Neuem an. Die Franzosen vertheidigten 
sich mit Allem, was ihnen zur Hand lag; Pflüge, Eggen, Wagen mussten unter 
dem verheerendsten Feuer weggeräumt, jedes Haus, jeder Zaun oder natürliche 
Erdaufwurf einzeln erobert werden; sogar hinter Karren und Düngerhaufen erlahmte 
der Widerstand der tapfem Vertheidiger nicht. Kaum hatten sich die Angreifer 
eines Hauses, einer Gasse bemächtigt, als Massena, der hier den trefflichsten 
Gebrauch von seinen Reserven machte, sie wieder daraus vertrieb. Auf einem 
Punkte siegreich, ward man auf einem andern besiegt; nicht selten sah sich der 
Ueberwinder rasch im Bücken gefasst und musste wieder weichen. Es bedurfte 
aller Tapferkeit und Hingebung des G. M. Wacquant und seiner unvergleich- 
lichen Truppen, um diesen blutigen Kampf fortzusetzen. Der Qualm, die HitzOt 
das Geschrei der Fechtenden, das Jammern der Verwundeten, das Böcheln der 
Sterbenden erhöhten noch das Grausenhafte dieser Scene. Mittlerweile hatte 
FML. Hill er die Friedhofinauer niederwerfen lassen, um dem Feind, wenn er 
wieder vordringen sollte, jede Deckung zu entziehen. Auch in der Gemeinde-Au lei- 
steten die Franzosen verzweifelten Widerstand. Schon begann sich der Tag zu 
neigen, als es den Oesterreichem gelang, den äussersten westlichen Theil des in 
Brand gerathenen Dorfes zu behaupten. Die Division Molitor hatte &st die Hälfte 



*) Theodor Baron Wacqnant-Qeozelles, geb. 1754 in Lothringen, trat 1771 in die nie- 
derländische ArtiHerie, wurde 1779 Unterlientenant im Minenr- and bald auch Oberlientenant 
im Ingenieur-Corps, machte den Türkenkrieg mit, zeichnete sich bei Schabucz aus, bekleidete 
seit 1793 die Charge eines Hauptmanns im Generalstab, wurde Major und Flügeladjutant des 
FM. Prinzen Coburg, avancirte 1795 zum Oberstlieutenant im Generalstab hei der Armee des 
FM. Grafen Wurmser, that sich heim Sturm auf den Galgenherg hei Mannheim herror, 
drang mit dem Grenadier-Bataillon Bideskuty in die Nebenschanze und eroberte 18 Ka- 
nonen, rückte 1807 zum GM. vor, ühemahm Braunau von den Franzosen und erfocht hei 
Aspem das Ritterkreuz des Marien-Theresien-Ordens. Er verlor hiehei drei Pferde unter 
dem Leih, zwei andere später hei Deutsch-Wagram. Noch im August 1809 erhielt er 
seine Beförderung zum Feldmarschalllieutenant, stand 1813 als Militär Commissär im Haupt- 
quartier der Yerhündeten, machte die Befreiungskriege mit, wurde nach dem Frieden Gouverneur 
von Mainz, hlokirte 1815 Strassbnrg, hekleidete den Gesandtschafts-Posten (1816—1821) in 
Kassel, trat sodann in den Ruhestand, erhielt aher 1835 den Posten eines Präsidenten des 
allgem. Militär-Appellations-Gerichtes und starh, seit 1835 zum Feldzeugmeister ernannt, 
einer der verdientesten Veteranen, 90 Jahre alt, 1844 in Wien. 

5» 
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ihrer Mannschaft gefecbtsunf&hig und musste bald durch die Division L^rand ab- 
gelöst werden. Noch einmal versuchte Massena das Verlorene zurück zu gewin- 
nen und führte das 18. und 26. Linien - Begiment zum Sturme vor; allein 
GM. Wacquant behauptete sich und ging wieder angnffsweise vor, als seine 
Mannschaft einen Augenblick gerastet hatte. Innerhalb einer Stunde war Alles 
entschieden und die Franzosen in den östlichsten Dorftheil zurückgeworfen. Da- 
durch ward die Lage der Franzosen um so bedenklicher, als eben jetzt die grossen 
Donaubrucken abermals litten, und man selbe nur einzeln überschreiten konnte, 
wodurch die Verbindung beider Ufer gewissermassen unterbrochen blieb '). Die 
Division Carra S. Cyr hatte eben noch zu rechter Zeit das linke Ufer erreicht, und 
Massena beeilte sich, selbe in der Mühlau aufzustellen, durch «in dicht aufge- 
schlossenes Regiment aber die kaum angefangene Brückenschanze besetzen zu 
lassen ^). 

Der Kaiser Napoleon hatte den Versuch gemacht, als Diversion Iftr Aspem 
das L Armee-Corps zu erschüttern. Mit zwei Inüänterie-Golonnen und zahlreichem 
Geschütz, in zweiter Linie 16 Cürassier-Regimentem, im Ganzen bei 20.000 Streitern, 
ging er vorwärts, warf die Brigade Vecsey zurück und gelangte mit seiner Caval- 
lerie bis nahe an die österreichischen Infanteriemassen. Auf der österreichischen 
Schlachtlinie und namentlich im Centrum herrschte Todtenstille, die Infanterie, 
ihre ganze Kaltblütigkeit bewahrend, gab ihr Feuer erst auf zwanzig Schritte ab, 
und ein guter Theü der feindlichen Reiter und Pferde bedeckte den Boden vor 
der Fronte; der Ueberrest aber kehrte um. Kaum ersah dies der GM. Vecsey •), 
als er mit einer Division Klenau-Chevauxlegers die geworfene feindliche Cavallerie 
verfolgte und dermassen kräftig einhieb, dass auch die feindliche In&nterie nicht 
länger Stand hielt, um so mehr, als die österreichische Artillerie vorkam und den 
Feind zerschmetterte. Zweimal setzten die Franzosen vergebens an. Der ver- 
suchte Ausfall des französischen Kaisers war total missglückt. 

Bei der geföhrdeten Lage, wo Aspern gewissermassen verloren und dadurch 
der Rückzug auf das Aeusserste bedroht war, musste der französische Kaiser Alles 
daran setzen, mit einem gewaltigen Sdilag sich Luft zu machen und den engen 
Kreis zu sprengen, in welchen ihn die österreichische Tapferkeit gebannt hatte. 
Nach seiner Gewohnheit suchte er also das Centrum seines Gegners zu durch- 
brechen und dadurch ein grosses taktisches Resultat zu erringen. Kaum hatte er 
wahrgenonmien, dass die Artillerie des n. Armee-Corps die Division Molitor sowie auch 
die Cavallerie unter Bessi^res mit gänzlicher Vernichtung bedrohte, als er gegen 
die 3. und 4. Colonne mit etwa 5000 Reitern so rasch und unvermuthet ausfiel, 
dass die vor ihm stehenden österreichischen Batterien kaum noch Zeit Mden, sidi 



') Das Hochwasser stieg plötzlich am mehrere Foss. 

*) Dies spricht deutlicher als alles Andere die Besorgnisse der Franxosen ans. 

') Peter Freiherr Vecsey diente schon im TQrkenkrieg als CavaUerie-OfiFicier, machte sich 
1796 bei den Rheinarmee besonders bemerkbar, warf mit4Compagni6n and 100 Reitern den 
General Yandamme» der 2 Fass-Rgtr., 600 Reiter and 3 Kanonen hatte, worde dabei schwer 
blessirt, erhielt aber aach dafür den Theresien-Orden. In der Schlacht bei Wagiam tödtlich 
verwandet, beschloss er seine thatenreiche Laafbahn als GIL im 41. Lebensjahre za Ni- 
kolsbarg am 7. Jali 1809, bedeckt mit Wanden, die er in Italien and Dentschland em- 
pfangen hatte. 
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zwisdien die Intervalle ihrer Schlachtlinie zu retten. Es war ein gewaltiger Choc. 
Voran jagte Lasalle mit seinen leichten Eeitern in dicht aufgeschlossenen Colon- 
nen, und hinter ihm folgte die Cürassier-Division Espagne. Als sich die französi- 
sche leichte Cavallerie von einem furchtbaren Kartätschenhagel empfangen und 
niedergeschmettert sah, hielt selbe an. Nun aber brachen die Cürassiere vor und 
wendeten sich gegen den offenen Kaum zwischen demll. und dem Cavallerie-Reserve- 
Corps , drängten den rechten Flügel des letzteren zurück und brachten durch die 
Fortschritte, welche sie machten, eine augenblickliche Verwirrung hervor. Vergebens 
warf ihnen der G. d. C. Graf Bellegarde die Chevauxlegers-Regimenter Vincent 
und Elenau in die linke Flanke; diese wurden im Nu geworfen und die feind- 
lichen Eisenreiter ritten auch die fünf Schwadronen O'Reilly-Chevauxlegers nieder. 
Mit kühner Zuversicht und ihren langen zum Stoss ausgelegten Säbeln trabten 
sie unaufhaltsam vorwärts und durch die Bataillonsmassen des linken Flügels der 
3. Colonne, umschwärmten selbe und riefen ihnen zu, sich zu ergeben. Aber 
die unvergleichliche österreichische Infanterie beantwortete diese insolente Auffor- 
derung mit einem wohlgezielten Flintenfeuer auf zwanzig Schritte, was die Kühn- 
heit der Cürassiere augenblicklich minderte und ihre Hitze abkühlte. Nicht lange 
stand es an, als die schweren Eeiter mit Hinterlassung vieler Todten und Schwer- 
verwundeten das Weite suchten, unter den Ersteren befand sich auch der tapfere 
Divisions-General Espagne und drei Oberste. Die Bataillonsmassen bewährten 
sich auf das Glänzendste, und Napoleons Absicht war gänzlich fi^ilgeschlagen. 
Zugleich mit diesem Angriff auf das österreichische Centrum war auch eine fran- 
zösische Beitercolonne rechts neben Esslingen vorgeprellt, jedoch durch die Ba- 
taillonsmassen der Regimenter Czartorisky, Coburg und Erzherzog Ludwig in glei- 
dier Art empfimgen und abgewiesen worden. V7as eine tüchtige Infanterie gegen 
Bdterei vermöge, hatte sich hier abermals bis zur XJeberzeugung dargethan. 

Der Kaiser Napoleon begann von jenem Augenblick an zu l&hlen, dass 
ihm das Glück far diesen Tag abhold geworden sei. Seit dem Verluste von Aspem 
besass Esslingen für ihn einen doppelten VTerth und musste um jeden Preis fest- 
gehalten werden. Die 7 Bataillons (6000 Mann) der Division Boudet schienen nicht 
auszureichen, und es mussten von der Division Carra S. Cyr (9 Bataillons mit 
8000 Mann) frische Kräfte dorthin eilen, wodurch auch in der That die Absicht 
erzielt und alle Angriffe Bosenbergs abgewiesen wurden. Allgemein fühlte man, 
dass mit dem Verlust von Esslingen es kaum noch einen Bückzug in die Lobau 
gegeben hätte, und davon war der letzte französische Soldat lebhaft durchdrungen. 
Die Division Boudet und ein Theil der Division Carra S. Cyr lösten, von der 
Oertlichkeit so ungemein begünstigt, ihre schwierige Aufgabe mit glänzender Bra- 
vour, ja der Marschall Lannes ging sogar einen Augenblick in den Angriff über, 
und nur der Beserve-Cavallerie hatte man es zu danken, dass der Feind nicht in 
die Flanke der Division Dedovich einbrach. Die braven Cürassier-Begimenter Moriz 
Liechtenstein und Erzherzog Franz von Modena machten drei Attaken und rette- 
ten endlich ihre Infanterie. Vor Allen zeichnete sich dabei der Oberst und Com- 
mandant von Liechtenstein-Cürassier, Vicomte Rons sei d'Hurbal, ein gebomer 
Lothringer aus, welchen wir schon vom 23. April bei Eegensburg kennen, und 
der auch hier wieder, an der Spitze seines schönen Regiments, wahre Wunder 
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wirkte *). Napoleon leitete seine Beiterattake hier persönlich. Aber so ofk sich 
dessen schwere Beiter den Fussbrigaden Grill und Neustädter näherten, warf sich 
ihnen Oberst Boussel blitzschnell entgegen, trieb sie ab und übernahm zuletzt 
unaufgefordert deren Verfolgung. Bei diesen verschiedenen Beitergefdchten wurde 
der Divisionsgeneral Dürosnel und der General Foul er gefangen, ersterer nur 
wenige Schritte von seinem kaiserlichen Herrn. 

Für die 4. und 5. Golonne war die Eroberung von Esslingen das taktische 
Object. Im Besitz dieses Dorfes konnte FML. Bosenberg bis an das Ufer des 
Stadtlerarmes unweit des Mühlhäufels vorgehen und von dort die feindliche Pon- 
tonsbrücke so wie die Lobau selbst mit Granaten bewerfen. Nach d^ Absicht des 
Generalissimus sollte Esslingen von Osten und Norden her zugleich angegriffen 
werden, allein diese üebereinstimmung zwischen der 4. und 5. Golonne ward nicht 
erzielt, und so kam es, dass der Marschall Laune s alle vereinzelten Angriffe jedes- 
mal abwies. Der FML. Fürst Bosenberg bestinunte beim östlichen Angriff zwei 
Bataillons Chasteler in der Fronte und zwei Bataillons Bellegarde g^en den rück- 
wärtigen Baumgang. Das dritte Bataillon dieses letzteren Begiments bildete die 
nächste ünterstüzung, und die ungarischen Begimenter Hiller und Sztarray unter 
dem über alle Massen tapferen Prinzen Philipp Hessen-Homburg ^) dieBe- 
serve. Der GM. Baron Karl Stutterheim sicherte mit den Huszaren-Begimeur 
tem Stipsics und Erzherzog Ferdinand die linke Flanke des Angriffes, zunächst 
am Strome. Die Division Boudet (3. leichtes, 56. und 93. Linien-Begiment, zu- 
sammen 7 Bataillons in den zwei Brigaden Fririon und Yalory) wurde zwar gleich 
beim ersten Sturm weiter in das brennende Dorf zurückgedrängt, erhielt aber bald 
wieder Verstärkung (von der Division Carra S. Cyr) und warf die Augreifer wie- 
der aus dem Dorf; Lau n es machte Front nach allen Seiten, und vereitelte die 
dreimaligen mit aller Entschlossenheit untemonmienen Stürme der 5. Golonne, 
die freilich nicht ganz zweckentsprechend disponirt und ebensowenig mit Umsicht 
und Nachdruck von demjenigen unternommen waren, dem die Leitung des Ganzen 
oblag. FML. Fürst Bosenberg hielt sich fär seine Aufgabe viel zu schwach und 
überschätzte die Vortheile, welche der G^ner in der Oertlichkeit, namentlich im 
Schüttkasten und einigen anderen soliden Gebäuden &nd. Der Schüttkasten konnte 
allerdings ohne schweres Geschütz kaum bezwungen werden; allein eine richtige 
Verwendung der Zwöl^funder war immerhin geeignet, dessen Besatzung zu er- 
schüttern und die fiankirende Mauer des grossen Gartens niederzulegen. Lumerhin 
aber halten wir an dem Ausspruche fest, dass der österreichisdie linke Flügel 
schon von Hause aus zu schwach gemacht worden war, um verlangen zu können, 



') Geboren zu Nenfchateaa im Moseldepartement, 1760, diente er bei Latour-Dragoner durch 
26 Jahre, focht alle Feldzüge Yon 1790 bis 1809, unter dem Doppelaar und erwarb sich 
1805 das Ritter-, bei Aspem aber dasCommandeurkreuz des Marien-Theresien- 
Ordens, und notabene als Oberst; wurde aber zwei Tage später zum Genend-Major 
befördert. In Folge des Wiener Friedens musste Boussel als geborener Altfranzose den 
österreichischen Kriegsdienst verlassen, wurde hierauf General-Lieutenant in der franzö- 
sischen Armee und starb , ein achtzigjähriger Greis, mit dem Rufe eines der tapfersten 
und ritterlichsten Soldaten und eines echten Edelmannes jener Zeit. 

*) Als Oberst und Commandant des 2. Infiuiterie-Regiments versah der Prinz die Dienste 
eines Brigadiers. 
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nicht nur Esslingen wegzunehmen , sondern auch zwischen diesem Dorf und dem 
Stadüerarm gegen die untere Mühlau vorzudringen. Dies wäre selbst dann nidit 
möglich geworden, felis man die 4. und. 5. Colonne in eine einzige vereinigt, so- 
mit unter Einen Befehl gestellt haben würde, viel weniger bei getheilten Kräften 
und getheilter Leitung auf so weitem Baume ^). 

Es ging bereits auf sieben Uhr, und man durfte also höchstens noch 
auf eine Stunde bis zum Einbruch der Dämmerung rechnen. Am österreichisdien 
rechten Flügel standen die Sachen ganz vortrefflich: OM. Baron Wacquants, 
welcher sieben Stürme Massena's abgeschlagen und dabei drei 
Pferde unter dem Leibe verloren hatte, hielt mit 8 Bataillons das Dorf 
Aspern, und nahe dabei standen die Bataillonsmassen des L Armee-Corps in zwei 
Treffen. FML. Hiller bildete mit der 1. Colonne fast einen rechten Winkel mit den 
Truppen Bellegar d^e's, an welche links das II. Armee-Corps und weiter das Cavallerie- 
Beservecorps stiessen und in gleicher Höhe standen. Die vierte Colonne hatte ihren 
linken Flügel etwas versagt, die fünfte stand hinter Esslingen bis zum Stadtlerarm. 
Ein Theil der Cavallerie des IV. Armee-Corps unterhielt die Verbindung zwischen 
der 4. und 5. Colonne. Aus dem engen Ejreis, in welchen die Oestefreicher den 
E!aiser der Franzosen geschlossen hatten, waren alle Schläge desselben bis dahin 
rein vergeblich gewesen. Er verhielt sich nun an der Neige des Tages vollkommen 
defensiv, wobei er aber die vereinzelten Anfeile der österreichischen Eeiterei 
auf seine Mitta jedesmal energisch zurückwies und dabei den vortrefflichsten Ge- 
brauch von der vorspringenden Lage von Esslingen machte, indem von dort her 
das französische Geschütz in die Flanke wirkte. Aber seine Lage zu verbessern 
und die Fesseln abzustreifen, welche ihm das Feldherrngenie des Generalissimus 
angelegt hatte, war sein ganzes Sinnen und Trachten. Als nicht lange nach der 
Division Carra S. Cyr der Divisions-General Nansouty mit einer seiner Cürassier- 
Brigaden (S. Germain) eingetroffen war, verwendete er diese sogleich zu einem 
neuen und wahrhaft verzweifelten Versuch ganz in der früheren Bichtung, nämlich 
g^en das Intervall zwischen Hohenzollern und Liechtenstein. Es war 
zwischen 8 und 9 Uhr. Schon lagerten sidi die Schatten der Nacht auf das 
blutgedüngte Gefilde, und auf österreichischer Seite hielt man den E^ampf dieses 
Tages für beendet, alsNansouty plötzlich gegen die ermüdeten und nicht mehr 
völlig kampfbereiten Oesterreicher losbrach und bis nahe an den Esslinger Schaf- 
felhof gelangte. Dass dadurch einige Unordnung entstand, in welcher die fran- 
zösischen Cürassiere bis an das zweite Treffen gelangten, ist leicht begreiflich. Die 
Dunkelheit steigerte <iie Verwirrung; die Brigaden Kroyher, Clary und Siegenthal 
kamen in's Gedränge. Aber den G. d. C. Fürsten Liechtenstein verliess die 
kalte Besonnenheit auch nicht eine Minute; augenblicklich liess er seinen linken 
Flügel (Brigade Wartensleben) nach rechts einschwenken und fiel damit dem 
Feind in die rechte Flanke. Das Huzsaren-Regiment Blankenstein und das Dra- 



■) FML. Fürst Rosenberg behauptet: ,»Der österreichische Generalstab sei von 
der Ansicht ausgegangen, Esslingen liege hart am Stadtlerarm." Wenn 
dies bei mangelhaften Detailkarten möglich gewesen wäre, so -hätte hier jede Becognos- 
drong An&chloss geben können. Die Möglichkeit zwischen Dorf und Strom vorzugehen 
war vorhanden, wurde aber sogar am 22. nicht versucht. Uebrigens deckte die ganzt 
untere Mühlau noch ein Altwasser, über welches nur zwei Brüd^en bestanden. 
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goner-R^ment Riesch benahmen sich dabei in der ausgezeichnetsten Weise. Nicht 
nur, dass die Cürassiere znm Stehen gebracht wnrden, so entwaffnete man anch 
bald jenen Theil derselben, welcher abgetrennt und im Dunkel der Nacht bis znm 
dritten Treffen gerannt war. Auch hier, wie früher bei Begensburg, bewies der 
sonst so tapfere Oeneral Graf Nansouty, dass er es wenigstens nidit verstehe, 
seine Reiter in der Hand zu behalten. Nach ganz kurzer Zeit machte er „Kehr t^, 
und eilte in Verwirrung dahin zurück, von wannen er gekommen war. Dies war 
der dritte Versuch, welchen Napoleon binnen wenigen Stunden 
mit seiner Reiterei machte, und welcher jedesmal misslang. 

Alle Anstrengungen Napoleons sich Luft zu machen waren vergebens, 
seine Artillerie durch das österreichische Geschütz arg zugerich- 
tet. Er zog daher seine Schlachtlinie einige hundert Schritte zurück und erwar- 
tete frische Heertheile von jenseits des Stromes, um am nädisten Morgen sein 
Glück abermals zu versuchen. Am linken Flügel und im Centrum der Oesterreicher 
verhallten die letzten Schüsse allmälig, und nur von Aspem her hörte man noch 
vereinzeltes Gewehrfeuer, und einzelne Granaten durchfuhren die Luft. Die Ruhe 
der Abspannung lagerte sich allmälig auf die beiderseitigen Heere, aber die Flam- 
men der beiden Ortschaften, um welche so blutig gerungen worden war, beleuch- 
teten mit grellem Widerschein das Marchfeld und die bewaldeten Hänge der 
Hohenleithen. 

In neueren Geschichtswerken ist mehrfach die Rede von den Dorfgefechten 
ans den Schlachten bei Leipzig, Ligny und Waterloo, und man stellt selbe als 
echte Muster auf. Wenn nun auch bei Aspem keine so grossartigen Truppentheile 
in Verwendung kamen, und die österreichische Bescheidenheit jede Anpreisung die- 
ser letztern Dorfgefechte von der Hand wies, so lässt sidi dodi nicht läugnen, 
dass jene vom 21. und 22. Mai 1809 den obigen würdig zur Seite stehen, sowohl 
durch ihre Einzelheiten, als durch ihre taktische Bedeutung und beiderseitige 
aufopfernde Zähigkeit. Napoleon erlitt am 21. Mai die erste Niederlage 
auf deutschem Boden und durch die Oesterreicher, und zwar in 
einer Schlacht, wo er in Person befehligte. Der Zauber seiner Un- 
besiegbarkeit war gebrochen, und dieser Tag bezeichnete für das 
österreichische Heer eine neue Epoche des Ruhmes, des Selbst- 
vertrauens und inneren Kraftgefühles. 



Die beiderseitige Stellung am Spätabend des 21. und während der 
Nacht war folgende: Siehe Tafel N. 25. 

Oesterreicher. Im weiten Bogen mit beiden Flügeln am Strom, ungefähr 
1500 Schritte vom Feind. Die Division Ulm hielt Aspem bis auf dessen sfld-öst- 
lichsten Theil, welchen noch die Franzosen inne hatten. Die einzelnen Armee-^Jorps 
waren gut aneinander geschlossen und die Infonterie lagerte in Bataillonsmassen. 

Franzosen. Massena hielt den östlichen Theil der Gemeinde-Au nebst 
der Mühlau und der Südostspitze von Aspem. Die Fronte der Stellung lief 
längs der Strasse und dem Erdrand bis Esslingen, wo Lannes keinen Zoll Bo- 
den verloren hatte, und noch ganz so stand, wie am Vormittag. Sein rechter Flü- 
gel lehnte sich beim Mühlhäufel an den Strom. 
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Während der Nacht zum 22. besassen also die Gestenreicher Aspem, die 
Franzosen Esslingen. FML. Hiller hatte in Aspem die Kirche und den Pfarrhof 
niederreissen lassen und nach dreizehn Angriffen sich standhaft im Dorfe behauptet' 

Der Generalissimus kannte seinen G^ner viel zu genau, um glauben zu dflr- 
fya^ mit diesem einzigen Tage sei Alles beendet, und er werde wieder in die Lobau, 
wo nicht gar auf das rechte Donau-Üfer zurückgehen. Schon das Verbleiben des- 
selben in der Nacht zwischen Aspern und Esslingen wies mit Sicherheit darauf 
hin. Man konnte mit Oewissheit voraussehen, dass der nächste Morgen einen neuen 
und heissen Kampf bringen werde, indem frische Kräfte von Kaiser-Ebersdorf her- 
beieilen wfirden. Denn wann hätte der ö'anzösisdie Kaiser jemals einen grossarti- 
gen Plan nicht bis ans Ende durchzufBhren gestrebt? wann wäre er auf halbem 
W^e stille gestanden ? Es durfte im G^entheile keine Minute versäumt werden, 
um alle erforderlichen Anordnungen zur Fortsetzung einer Schlacht zu treffen, die 
der taktische und strategische Zweck gänzlich durchzufechten vorschrieb, und wovon 
sich weder der eine , noch der andere Theil zn entbinden vermochte, weil sidi 
beide in die Nothwendigkeit versetzt stAen, ihr genügen zu müssen. Der Gene- 
ralissimus konnte und durfte es nicht, und der Kaiser Napoleon wollte dies nidit 
Noch im Laufe der Nacht erliess der Erzherzog alle erforderlichen Befehle. Eine 
eigentliche Disposition wurde nicht hinausgegeben, sondern es hiess blos: „die 
Truppen haben mit dem frühesten Morgen unter Gewehr zu stehen, 
durch häufige Patrullen alle feindlichen Bewegungen zu erfor- 
schen und in Breitenlee ihren Munitions-Ersatz zu bewirken. Alles 
Wmtere musste der Moment selbst an die Hand geben. Das Grenadier-Ciorps wurde 
von Gerasdorf bis Breitenlee vorbeordert, um diese Kemtruppe von 8000 alten 
and ausgeruhten Soldaten unter erprobten Generalen und Stabsofificieren f^ alle 
Fälle bei der Hand zu haben. Dem GM. Bianchi übertrug der Generalissimus 
den Befehl in Aspem. Viel rechnete man auf die eingeleitete, schon mehrmals 
mit Glück versuchte Zerstörung der feindlichen Brücken, die der unternehmende 
Hauptmann Magdeburg stets mit so viel Umsicht und Thätigkeit leitete'). 

Der französische Kaiser, welcher sich durch keine Widerwärtigkeiten ab- 
schrecken liess und gerade auf sein Ziel loszugehen pflegte, hatte, wie der (Gene- 
ralissimus sehr richtig schloss, in den Unfällen des 21. durchaus noch nicht die 
Veranlassung gefanden, von seinem Vorhaben abzustehen, sondern gedachte am 
22. mit vermehrten Kräften die Offensive zu ergreifen. Daher beeilte er sich am 



*) Wir haben bereits gesehen, dass schon am 21. mehrfiache Beschädigungen theils durch 
Hochwasser, theils durch Zerstörnngsmaschinen vorkamen. Die schwache Bockhrücke Aber 
den Lobgnmdarm hatte der Strom fortgerissen. Allein alle diese Beschädigungen waren 
in yerhältnissmässig kurzer Zeit wieder ausgebessert 

Ueber die Anwendung von Brandem sind die französischen Autoren nicht übereinstim- 
mend. Haillot in seinem geschätzten Werk „Passages des ri vieres" sagt, dass die 
Gestenreicher sich am 22. derselben bedienten, was Pelet 111. S. 345, für eine Fabel er- 
klärt, wenigstens in so ferne dabei eine Sprengladung gemeint sei Drieu in seinem 
6u ide du pontonnier, S. 61 und 203, versichert bestimmt, „die Oesterreicher hätten sich 
der Brander bedient,** macht aber einen scharfen Unterschied zwischen Brulot und 
Machine infernale. Nur von Ersteren kann hier die Bede sein; Pelet möchtegeme 
dem Strom allein das Verdienst zuschreiben, Napoleon gezwungen zu haben, seinen Ueber- 
gang für 6 Wochen zu vertagen. 

Öatarr. MlUtlr. Zelttohrift. 1864. (4. Bd.) Ftldsng 1809, S. Band, Bogen 6* 
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Abend und während der Nacht die bei Etdser- Ebersdorf bereit stehenden Heer- 
theile, nämlich das n. Armee-Corps, die Infanterie - Divisionen Saint Hilaire nnd 
* Dement (vom m. Corps), etliche Gard^Kegimenter und die beiden andern Bri- 
gaden der Division Nansouty, so wie eine Anzahl G^chütze auf das linke Ufer 
zu ziehen. Dadurch wurde Lannes bei Esslingen auf fünf Infuiterie- Divisionen 
gebracht, welche etwa 45.000 Mann bildeten und gegen welche blos die 17.000 
Mann des Fürsten Bosenberg standen. Im Ganzen hatte Napoleon mit dem 
Morgengrauen am 22. nunmehr 8 Infanterie-, 2 Divisionen leichter Beiter und 2Cü- 
rassier-Divisionen nebst der Garde (zusammen bei 80.000 Mann) in der Stellung 
zwisdien Aspern und Esslingen. Lannes sollte mit dem rechten Flügel die kräf- 
tigste Offensive ergreifen, während man auf dem linken zu pivotiren gedachte. 
Dieser Plan versprach schon desshalb einigen Erfolg, weil mehr denn die Hälfte der 
Truppen am 21. nicht gefoditen hatten, somit ausgeruht waren, indess der Gene- 
ralissimus nur noch das Grenadier-Corps intakt besass, was nicht untersdiätzt 
werden darf. Die kurze Nacht gestattete nicht, manche nodi wünschenswerthe De- 
fensiv-Anstalten zu treffen und namentlich Aspem und Esslingen in besseren Yw- 
theidigungsstand zu setzen, übrigens wurden in der Herrnau und auf dem Zahnet- 
haufen einige leichte Erdschanzen errichtet '). 

Als der Morgen des 22. anbrach, lag ein dichter Nebel, wie solcher in dieser 
Jahreszeit nicht ungewöhnlich ist, auf Strom und Ufer. Er war gewissermassen 
günstig für beide Theile. Hauptmann Magdeburg hatte mit Hilfe seiner Pon- 
tonniere und der üferbewohner seine am Spitz und weiter abwärts bereit gehal- 
tenen Flösse, Schiffmühlen, Steinschiffe u. dgl. der Strömung übergeben und ane 
Wirkung auf die feindliche Brücke erzielt, die weit grösser war denn je zuvor. 
Gegen 3 Uhr Morgens wurde die grosse Donaubrücke in einer Art durchbrochen, 
dass ihr meistes Material fortschwamm'). 

Der französische Kaiser ordnete seine Stellung für den 22. in folgender Art: 
In Esslingen stand ganz wie am Tage zuvor die Infanterie -Division Boudet und 
links von derselben die Division Saint Hilaire, in zweiter Linie unweit des Ess- 
linger Ziegelofens aber das Grenadier-Corps unter Oudinot Die aus lauter vier- 
ten Bataillons gebildete Eeserve-Division Dement blieb im Hintertreffen nnd kam 
eigentlich gar nicht in's Gefecht, obschon selbe das heftigste Geschützfeuer aus- 
halten musste, welches ganze Glieder niederriss. Vom IV. Corps standen die In- 
fanterie-Divisionen Molitor und Legrand im östlichen Theil von Aspern und rück- 
wärts dieses Dorfes sowie im östlichen Theil der Gemeinde-Au, die Division Carra 



') Pelet beschuldigt die Genie -Generale Rogniat nnd Lazowsky dieser Vemachlassi- 
gung. AUein bei Aspem war solches gar nicht möglich, indem die Oesterreicher £ast das 
ganze Dorf in Besitz hatten, nnd bei Esslingen verzichtete man vielleicht absichtlich 
darauf, weil man von dort siegreich vorzudringen hofifte. 

*) Ein österreichischer Ponlonnier-Officier folgte in einem einfachen Kahn von Stadlau bb 
gegen den Aspemhaufen, um die Wirkung zu beobachten. 

Hauptmann Magdeburg erhielt fär seine eifrige und erfolgreiche Verwendung mittelst 
Armee-Befehls vom 24. liai das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens. Die 
zerstörte Br&cke konnte von den Franzosen erst um halb drei Uhr Nachmittags, also erst 
nach zwölf Stunden wieder gangbar gemacht werden. Daher r&hrt es, dass ihnen am 
linken Ufer theilweise die Munition fehlte und die zahlreichen Blessirten, statt nach 
Kaiser-Ebersdorf geschafft zu werden, grösstentheils in der Lobau ohne alle, oder doch nur 
unter sehr geringer Hilfe liegen bleiben mussten 
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S. Cyr in der Mühlau. Der offene Banm zwischen Aspem und Esslingen war zu- 
meist nur durch die Cavallerie ausgefüllt, und die Eaisergarde bildete am nörd- 
lichen Band der Mühlau eine allgemeine Reserve. Ihr rechter Flügel war im Haken 
nach rückwärts gebrochen. Zwischen Esslingen und dem Stadtlerarm hielt wie am 
vorigen Tag eine angemessene Zahl von Beiterei. 

Das Flintenfeuer in Aspem hatte eig^üich audi die Nacht über nicht ganz 
angehört, sich schon gegen zwei Uhr Morgens Zusehens verstArkt und sich nach 
kurzer Zeit über die ganze Schlachtlinie verbratet. Massena, der vielleicht mehr 
als jeder Andere in die Absichten seines Ejüsers einzugehen verstand, allarmirte 
während der Nacht zweimal die österr^cher in Aspem, benfitzte eben&Us den 
dichten Nebel und nahm im ersten raschen Anlauf das Dorf wieder. Die Trappen 
der Brigade Waequant, welche sich kaum erst der Buhe überlassen hatten, wur- 
den überrascht und hinausgeworfen, bevor ihnen noch einige Unterstützung zugehen 
konnte. Yermuthlich hatten selbe auch nicht alle jene Yorsidit angewendet, die in 
solcher Nähe vom Feind doppelt nöthig wird. Es war jetzt ungefähr fünf 
Uhr. In diesem kritischen Moment übernahm OM. Bianchi hier das Gonmiando 
und fand kaum mehr die nöthige Zeit, alle erforderlichen OegenanstaltMi zu treffen. 
Die Franzosen fuhren in ihren heftigen Angriffen fort. Der Oberst Pourailly mit 
dem 24 leichten B^gimente stürmte durch die Hauptgasse des Dorfes herauf und 
gelangte bis zur Kirche, wo FML. Weber nebst 11 Offideren und 800 Mann mit 
6 Kanonen in seine Hände fielen. Der erfahrene General Bianchi und seine tap- 
feren Trappen machtoi einen schönen Gegenangriff und wurden von der Gemeinde-Au 
her ebenfalls unterstützt Der Feind wurde zurückgetrieben. Aber bald kamen dem- 
selben das vierte Linien-Begiment und die Hessen zu Hilfe. Auf beiden Seiten wurde 
mit einer fast an Wuth gränzenden Erbitterung gekämpft, denn auch der gemeine 
Soldat fittilte die volle Wichtigkeit des Besitzes von Aspem, und Jedem stand der 
Fahnennihm höher als das Leben *). Mit den herangezogenen Verstärkungen gelang 
es dem Marschall Mass&na, sich in Aspem vollkommen festzusetzen. Der alte 
kriegserfahrene Soldat hatte seine Absicht erreicht und dadurch die neue Schlacht 
günstig eingeleitet Dennoch währte der Kampf auf diesem Punkte unünterbrochm 
fort Kaum eine Stunde im Besitze des Dorfes, wurde die Division Legrand hier 
neuerdings angegriffen. Das Infanterie-Begiment Klebek focht mitten in den flam- 
men und auf den niedergebrannten Irümmem mit wahrer Verzweiflung. Bald aber 
begann die Taschenmunition zu numgeln, und Bianchi zog seine braven Trappen 
gänzlich aus dem Dorfe bis in die Kirche, den Friedhof und die Pforrwohnung 
zurück. Da aber die Franzosen auch in der Gemeinde-Au Fortschritte mach- 
ten und mit Überflüglung drohten, so musste man zuletzt auch diese trefflichen 
und letzten Haltpunkte, aufgeben und selbst das VI. Armee -Corps wich auf bei- 
läufig 600 Sdiritte hinter das Dorf zurück, wobd man jedoch trachtete, den Kreis, 
welcher den Feind einengte, nicht durchbrechen zu lassen. Vielleicht wäre jetzt 
eine allgemeine Offensivbewegung der Österreicher an ihrem Platze gewesen; aber 
dar Nebel rieth zur äussersten Vorsicht In dieser firühen Morgenstunde hielten die 
Bataillonsmassen der versduedenen Corps in gespannter Erwartung und harrten 



*) Wir verweisen auf S. 244 der Biographie des FML. Freiherrn vonBiancbi, welche 
Oberhaupt ftkr das Dorfgefecht in Aspem manche anziehende Details liefert 
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des Angriffs-Signals. Das Gavallerie-Corps formirte rechts mehrere Staffeln, links 
aber eine compacte Masse. Dem FML. Rosenberg war ein neuer Angriff auf 
Esslingen anbefohlen worden. Die 4. Golonne sollte das Dorf in der Fronte, die 
5. in der Flanke anfeilen. Der Frontalangriff ward dem FML. Dedovich, der 
Flankenangriff dem FML. Prinzen Victor Bohan angetragen, und FML. Fürst 
Hohenlohe-Bartenstein sollte noch weiter links gegen die Allee und in den 
Bücken des Feindes vorgehen. Die Haupt- Angriffispunkte blieben der Schüttkasten 
und der östliche Dorfeingang auf der Seite von 6ross-£nzersdor£ 

Kaum war das Angrifbzeichen gegeben, als sich s&mmtliche Sturmcolonnen, 
vom herrlichsten Wetteifer beseelt, auf ihre Objecto stürzten. Allen voran drang 
das Fussregiment Erzherzog Karl bis w die ersten Häuser. Die neben dem Dorf 
stehenden Begimenter der Division Boudet wichen eine Strecke zurück. Aber der 
Schüttkasten und einige solide Häuser, worin sich die Franzosen währmd der kur- 
zen Nacht besser eingerichtet hatten, konnten nicht erobert werden, und so lange 
dies nicht geschah, hatte man von Esslingen so viel wie Nidits. Aus seiner gedeck- 
ten Aufstellung überschüttete der Feind die Stürmenden mit einem Kugelregen^ 
den diese zwar standhaft aushielten, der aber auch schwere Verluste brachte. Man 
musste anhalten, und in solchen Augenblicken und unter solchen Verhältnissen 
wird dies gewöhnlich fast verderblicher als ein blindes Drauflosgehen, weil ein 
passives Verhalten nur den Verlust steigert und kein Besultat bringt 

Kaum hatte Napoleon die Fortschritte seines linken Flügels sowie ander* 
sdts den Angriff Bosenbergs auf seinen rechten wahrgenommen, als er eine 
Diversion zu Gunst^ des letzteren versuchte. Er liess, von zahlreicher Artillerie 
unterstützt, eine starke Beitercolonne im diditen Nebel zwischen Esslingen und dem 
Strom vorgehen und die Brigade Hessen-Homburg an&Uen. Wohl riss das feind- 
liche Geschütz ganze Beihen der ungarisdien Begimenter Hiller und Sztarray nie* 
der; aber diese Tapferen wankten nicht, empfingen die anreitenden Cürassiere mit 
einem lebhaften Feuer auf kürzeste Distanz und fällten alsdann das Biyonnet 
Dreimal wiederholte die französische Gavallerie ihre Attake und wurde jedesmal 
abgewiesen, bis selbe zuletzt stark gelichtet wieder hinter ihr Fussvolk zurüd[ging. 
Vielleicht hat es in früherer Zeit nie eine Schlacht gegeben, in wel- 
cher die Unbesiegbarkeit einer guten Infanterie und die richtige 
Anwendung taktischer Formen im Kampfe gegenCavallerie augen- 
scheinlicher hervortraten als bei Aspern. 

Das IV. Armee-Corps vermochte Esslingen nicht zu nehmen. Dies war ein grosser 
Nachtheil fQr die Oesterreicher und ein ebenso grosser Vortheil fOr ihre Gegner. 

Es war um die siebente Morgenstunde, als der Kaiser Napoleon 
sein am vorigen Tag missglücktes Manöver gegen das österreichische Gentrum zu 
wiederholen beschloss; ein Manöver, das er bei Abensberg im grössten Massstab 
mit so entschiedenem Glück anwendete und auch später bei Deutsch- Wi^ram wie- 
der versuchte. Im Marchfeld aber wollte ihm dasselbe entschieden 
nicht gelingen. Sehr richtig betrachtete er bei der grossen Ausdehnung der 
österreichischen Schlachtlinie die Mitte als deren schwächsten Punkt; allein er 
bedachte nicht, was Truppen zu leisten vermögen, die ein Erzher- 
zog Karl befehligte. Dem Marschall Lannes ging die Verständigung zu, 
„man gedenke zwischen Aspern und Esslingen den Gegner zu durch- 
brechen.'' Davoust, der eben im Begriff stand, in die Lobau zu rücken, sollte 
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eiligst Esslingen gewinnen, dag^en Massena den Drehpunkt Aspem festhalten, 
bis eine allgemeine Offensivbewegong möglich werde. Marschall Besseres mit 
der ganzen Besenre-Cavallerie sollte den Durchbruch versuchen, die junge Garde 
gleicnzeitig Bosenbergs linken Flügel nahe am Strom umgehen, die alte Garde 
aber wie gewöhnlich die Besenre für das Ganze, bilden. Indessen konnten die 
35.000 Mann des m. Corps w^en der zerstörten Brücke dieser Anordnung nicht 
nachkonmien. Nichtsdestoweniger aber hatte jetzt Napoleon bereits am linken 
Ufer eine Macht von ungef&hr 70.000 Mann, nämlich 9 Infanterie-Divisionen, die 
Garden, 5 leichte Gavallerie-Brigaden und das Cürassier-Gorps nebst einer grossen 
Zahl von Geschützen jeden Kalibers. Mit zufriedenem Bli(^ übersah er unweit des 
Zi^elofens von Aspem diese imposante Tmppenzahl und besprach sich mit dem 
Marschall Lannes, welcher herbeigerufen worden war, um gleichfalls seine In- 
Btmddonen zu erhalten, da ihn der Kaiser ausersehen hatte, die ganze gross- 
artige Offensivbewegung zu leiten. Indessen Bessi^res mit der zahlreichen Rei- 
terei im Gentrum vorgehen würde, sollte audi der rechte Flügel bei Esslingen eine 
Angriffsbew^ung machen, und zwar fast gleichzeitig mit der Gavallerie. 

Lannes eilte zu seinen Tmppen und liess die In&nterie-Divisionen Saint 
Bllaire, Tharreau und Claparede in Begiments-Staffelcolonnen vom rechten Flügel 
vorwärts sich formiren. Die Division Boudet sollte Esslingen festhalten. Mit diesen 
drei Infanterie-Divisionen sollte später in eine Oblique links auimarschirt werden, 
indess Bessiires mit der Gavallerie trachten würde, im Intervall zwischen dem 
n. Armee-Corps und der Beserve-Cavallerie durchzubrechen; gewiss ein sdiwieriges 
Manöver für 25 Bataillons unter den Augen und im nächsten Bereich des Geguers. 
Die Gavallerie hatte stets links, seit- und rückwärts der Infanterie zu bleiben, so- 
mit als letzte Staffel diese zu decken, bis der Moment gekonmien war, um selbe 
wirken zu lassen. 

Der Nebel war mittlerweile gewichen, und vom Observatorium des Bisam- 
berges gewahrte man ganz deutlich die Beschädigungen an den feindlichen Donau- 
brücken, sowie das Corps Davoust noch am rechten Ufer. Der Generalissimus wusste 
also, dass sein Gegner an diesem Tage sich schwerlich mehr zu verstärken im 
Stande sei, man somit nur jenen Stoss auszuhfdten habe, welchen die bereits im 
Marchfeld stehenden Tmppentheile versuchen konnten, und diesem fühlte er sich 
völlig gewachsen. Er disponirte eine angemessene Beserve hinter den linken Flü- 
gel und stellte die Beserve-Cavallerie schachbrettförmig hinter den Bataillonsmassen 
seines Centrums auf. 

Napoleon eröfihete seine grosse Bewegung mit einem lebhaften Geschütz- 
fener. Während desselben bereiteten sich Lannes und Massena f^ ihre Auf- 
gabe vor. Die Yorrückung der Infanterie des französischen rechten Flügels mit der 
Division Saint Hilaire an der TSte war so gut geleitet und mit solchem Nachdruck 
unternommen, dass die österreichische Schlachtlinie etwas zurückgedrängt wurde 
und einzelne Trennungen entstanden. Und gerade jetzt brach Besseres' Gavallerie 
jieben und durch die InfSuiterie-Colonne gegen den linken Flügel des 11. Armee-Corps 
und den rechten der Cavallerie-Beserve vor, und zwängte sich in das dortige Intervall 
ein. Aber die Bataillonsmassen der Begimenter Victor Bohan, Stuart, Stain und 
Josef CoUoredo liessen sich nicht erschüttem. Indessen machte Fürst Johann 
Liechtenstein mehrere schöne Flankenattaken auf die leichten Beiter des Ge- 
nerals Las alle, sprengte einen Theil derselben auseinander und erzielte wenigstens 
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einen augenblicklichen Stillstand ^). Leider reichte der Heldenmath der (österreichi- 
schen Cavallerie gegen die üeberzahl nicht aus. 

Die Division Saint Hilaire, welche anfangs eine falsche Bichtui^ einsehlug, 
wurde zwar durch Cavallerie und Artillerie in Fronte und Flanken angefallen und 
übel zugerichtet, auch der mit Wunden aus vielen Feldzügen bedeckte tapfere 
Divisionär Saint Hilaire dabei getödtet; allein Lannes brachte selbe bald wie- 
der in die gehörige Direction und drang vorwärts mitten im heftigsten Kugelregen. 

Die Erisis der Schlacht war eingetreten, und das Schicksal des 
Tages schien sich für die Franzosen erklären zu wollen. Da erhielt Napoleon 
gegen acht Uhr die Meldung von seiner zerstörten Brücke über den Hauptstrom *). 
Und da die Herstellung derselben eine geraume Zeit erforderte, so lag es am Tage, 
dass er auf die Mitwirkung des III. Armee-Corps, wenigstens für diesen Tag, absolut 
verzichten müsse. Dazu gesellte sich noch ein anderer Uebelstand. Man hatte mit 
der Munition so schlecht gewirthschaftet, dass diese zu mangeln begann. Der fran- 
zösische Kaiser beeilte sich daher, seine grosse Offensivbewegung augenblicklich 
einzustellen. Marschall Lannes sollte Auf Esslingen zurüd^ehen, Bessi^res 
die Cavallerie in das zweite Treffen zurückfahren, und die Infanterie-Division Saint 
Hilaire im Centrum den Erdrand wohl besetzen. Ein Zurückweichen in die 
Lobau wurde von diesem Moment an beschlossen und vorbereitet 
Alles hing jedoch von der Behauptung von Esslingen und Aspem sowie auch da- 
von ab, dass die Fontonsbrücke über den Stadtlerarm, gegen welche der Haupt- 
mann von Magdeburg gleichfalls einige brennende Schiffmühlen dirigirte, erhal- 
ten werden konnte '). 

Der Generalissimus erkannte sehr richtig, dass jetzt der Augenblick einge- 
treten sei, wo man Alles wagen müsse. Solche Augenblicke treten in grossen 
Schlachten fast immer ein und entscheiden, wenn sie geschickt benützt werden, 
gewöhnlich den Sieg. Sie erfordern aber einen sichern Blick und einen raschen 
Entschluss. An diesen fehlte es dem erlauchten Feldherrn zu keiner Zeit Er ver- 
stärkte sein Centrum und befahl mit den Angriffen auf Aspem fortzufahren. Von 



*) Pelet erzählt von einem ünterlientenant Bertin, welcher mit einem Zug des 23. Chassear- 
Regiments anweit Breitenlee gefangen worden sei. Man denke sieh also wohin diese 
Beiter jagten! 

') Nur eine Stunde später erfolgte ein zweiter Bruch, wobei der Artillerie-General Pernetty 
nebst mehreren OfFicieren und Pontonnieren, so wie auch viele Bruckschiffe, fortgerissen 
wurden. 

3) Man darf es beklagen, dass die Gefechtslage dem PML. Hiller nicht erlaubte, ein Paar 
Geschütze so weit gegen die Pontons-Brücke vorzubringen, um selbe zu zertrtimmeni. 
Dadurph wäre Napoleons Lage eine wahrhaft peinliche, wo nicht eine verzweifelte ge- 
worden, denn das Material zu ihrer Herstellung war nicht bei der Hand. Allerdings würden 
die Franzosen in der Mühlau den äussersten Widerstand geleistet haben. Aber welchen 
ungeheuren Verlusten blieben sie nicht dabei ausgesetzt, wo jede österreichische Kugel 
in die dichten Massen treffen, jede Granate verheerend wirken musste? Namentlich die 
Cavallerie würde dadurch grösstentheils vernichtet wordwi sein und sechs Wochen spiter 
bei Deutsch - Wagram schwerlich mehr eine Alles entscheidende Umgehung ausgehhrt 
haben. PML. Hiller, behauptet man, soll sich erboten haben, die Brücke zu erstürmen, 
allein der Generalissimus erlaubte solches nicht. So hängen oft die Schicksale der Schlach- 
ten und Reiche von anscheinend geringfügigen Umständen ab. Hier handelte es sich nur 
um ein Paar Kanonen. Massena begriff dies auch recht gut, eilte persönlich in die Mühlan 
und beorderte die Division Molitor dorthin. 
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dem Wnnsdie beseelt, den Siegespreis vollständig zn erringen, verfügte er sich znm 
n. Armee-Corps, ergriff die Fahne des zweiten Bataillons Zach und drang, den Doppel- 
aar, das Symbol des Rechtes und der Völkerfreiheit entfaltend, mit den zur hödi- 
sten Kraftanstrengung begeisterten Truppen unwiderstehlich auf den Feind ein *). 
Den erzherzoglichen Helden beschützte Oesterreichs Genius. Aber die Meisten in 
seiner Umgebung wurden verwundet, und seinen treuen General- Adjutanten , den 
Obersten Grafen Colloredo, traf eine Kugel tödtlich am Kopf. Ein tiefempfundener 
Händedruck war der letzte Abschied und bethätigte dem Sterbenden die volle 
Theilnahme eines Prinzen, der ihn stets mehr als Freund, denn als Untei^ebenen 
behandelt hatte. 

Mittlerweile war auch das in ungeduldiger Erwartung bei Breitenlee gestan- 
dene Grenadier-Corps in die Schlachtlinie gezogen worden. Mit Gewehr im Arm, 
ohne einen Schuss zu thun, rückten diese alten kampferprobten Soldaten, gefUurt 
von den tapfersten Generälen der Armee, gegen das Corps Oudinot vor, warfen 
dasselbe zurück und vernichteten einige feindliche Schwadronen, die sich ihnen ent- 
gegenzuwerfen versuchten. Das Heer jauchzte und bewunderte diese Grenadiere, von 
denen unsere Zeit sich nur einen schwachen Begriff machen kann. Es waren 8000 
Heroen, und jeder trug in sich das Gefühl der Unbesi^barkeit. Bald gewann Alles 
ein anderes Aussehen. Der Zauber, welchen der geliebte Feldherr auf seine Trup- 
pen übte, ergriff auch den 'letzten Soldaten. Bewundernd blickte Alles zu ihm auf. 
Im Nu waren die Lücken wieder ausgefüllt, die taktische Ordnung hergestellt, und 
jubelnd drängten die Massen dem Generalissimus nach; denn nie verfehlt die 
Fahne ihre Wirkung auf den österreichischen Krieger; für ihnistund 
bleibt selbe das Unterpfand der Treue, das Heiligthum der Ehre, welches zur muth- 
vollsten Ausdauer spornt. Die so ungemein gelichteten Regimenter des II. Armee- 
Corps wurden theilweise mehr zurückgezogen. Die Helden von Hausen durften 
eine solche Berücksichtigung ansprechen. In ahnungsvollem Siegesgefühl und edel- 
stem Wetteifer gingen die Truppen auf ihre G^er los, die bei* einer so staunens- 
werthen Tapferkeit in kurzer Zeit die Fassui^ verloren. Der Generalissimus 
hatte die Krisis zu seinen Gunsten gewendet. Es mag damals zehn 
Uhr Vormittags gewesen sein, und Alles, was der Kaiser Napoleon von da ab 
bis zum Einbruch der Nacht noch vorkehrte und versuchte, um durch abermaliges 
Vorbrechen im Centrum den Generalissimus möglichst aufzuhalten , darf nur als 
reine Abwehr betrachtet werden; überhaupt nahm alles, was von dieser Stunde an 
auf Seiten der Franzosen noch geschah, keinen Einfluss mehr auf die grosse und 
allgemeine Entscheidung. Napoleon war total geschlagen. Auf allen Punk- 
ten drangen die Österreicher vor. GM. Bianchi erneuerte seine Stürme auf Aspem. 
Viermal wurde er abgewiesen, und ebenso oft erneuerten seine tapferen Truppen, 
durch das heldenmüthige Beispiel ihres Anführers begeistert, dieselben wieder, bis 
man endlich durch die Gebüsche und Gärten von der Flussseite her bis zu den 
ersten Häusern vordrang. Aber noch hielt der Feind die Kirche und den Friedhof. 
Da führte der kaum 23 Jahre zählende Oberlieutenant Ehrenstein*) des Ge- 



*) Unser genialer Fernkorn bat diesen herrlichen Augenblick in seinem Erzbild aof dem 
äossem Bnrgplatz verewigt. 

*) Ehrenstein Erwarb sich hier den Marien-Theresien-Orden und Bianchi 's Freundschaft 
In den Jahren 1812 und 1813 war er dessen Chef Yom Generalstab, focht mit seltener 
Auszeichnung als Migor bei Leipzig und fiel 1814 in Südfrankreich. 
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neralstabes ein Bataillon Benjowsky gegen diesen Ponkt and nahm denselben im 
ersten Anlauf. Längere Zeit hindurch hatte Massen a hier verweilt Auffallend 
durch seinen hohen Wuchs, sah man den alten Krieger am Dorfeingange seine 
Befehle ertheilen, die Hälfte seines Hutes durch eine Granate weggerissen und 
neben ihm einen seiner getödteten Adjutanten. Mit verbissenem Grimme wich er 
nur Schritt f[b: Schritt, GM. Bianchi drang bis zu den letzten Häusern des Dor- 
fes gegen die Mühlau vor, während FML. Hiller durch eine Pionnier-Gompagnie 
die niedere Friedhofmauer vollends niederreissen liess und Kirche nebst Pfarrhof d^ 
Flammen übergab, damit sich der Feind nicht mehr darin festsetze könne. Die 
Franzosen hielten nur noch einige solidere Häuser des Dorfes in dessen östlichem 
Theil besetzt. Aber Bianchi*s Verluste waren gross. Der Löwe, welchen die Pietät 
eines tapfern Sohnes des grossen Si^ers von Aspem als bleibendes Andenken auf 
dem doridgen kleinen Kirchhofe errichtete, bewacht eifersüchtig die Gebeine von 
Tausenden, die für Kaiser und Vaterland siegreich in den Tod gingen '). 

Ein Versuch der französischen Gardeschützen, um Aspem zurückzugewinnen, 
misslang. (}enerallieutonant Leg ran d mit dem 18. und 26. Regiment, so wie 
auch die Badner und Hessendarmstädter benahmen sich hier ausserordentlich brav. 
Man focht fast nur mit blanker Waffe. Neben Masse na erblickte man seinen 
Adjutanten, den Grafen von Hochberg aus dem badisdien Ffirstenhause. Deuteche 
Prinzen hielten es nicht unter ihrer Würde, die Adjutanten französischer Marschälle 
zu sein. GM. Bianchi hielt fortan das Dorf fest Zwar suchte sich der Feind in 
den nahen Auen noch einige Zeit zu behaupten, in der Hofihung, von dort aus 
wieder in dessen Besitz gelangen zu können, allein FML. Hill er vertrieb ihn 
auch von dort, und bald wurde der linke Flügel des VL Armee-Corps durch drei 
Bataillons des L verstärkt, wodurch die mehrmaligen Versuche Massena*s, um 
hier wieder Boden zu gewinnen, gänzlich vereitelt blieben. Neunmal im Laufe 
des 22. war Aspem durch die Franzosen erstürmt und ebenso oft wieder verloren 
worden. Hill er l>andelte mit allem Nachdruck und machte es auch dem L Armee- 
Corps möglich, seinen rechten Flügel gesichert an Aspem zu lehn^^). Die Mitte 
und der linke Flügel dieses Corps wurden in die Richtung auf Esslingen, also 
etwas vorgebracht 

Alles hing fortan davon ab, dem Gegner Esslingen zu entreissen. Allein der 
Kaiser Napoleon hatte eine sehr achtunggebietende Defensivstellung genommen. 
Indem er sein Fussvolk in grossen Massen beisanmien hielt und die Gavallerie zwi- 
schen demselben vertheilte, fuhr eine sehr zahlreiche Artillerie vor der ganz^ 
Fronte auf und unterhielt das lebhafteste Feuer. Die Aufetellung der Österreicher 
war um diese Stunde ungefähr folgende: Das VI. Armee-Corps an der Gemeinde-Au, 
dann in und bei Aspem, das L, II., IV. Armee-Corps und die Beserve-Cavallerie 
in weitem Bogen nördlich aii Esslingen vorbei bis zum Stadtlerarm^ die ganze 
Infanterie noch in Bataillonsmassen. Dadurch, dass das n. Armee-Corps etwa 600 
Schritte hinter das an dessen Stelle getretene Grenadier -Corps zurückgenommen 



') Der mit seiner Brigade hinter Aspem stehende GM. Baron Wacquant sagte damals zn 
seiner Umgehung: Wenn Bianchi heute nicht todtgeschossen oder hlessirt 
wird, ist dies ein wahres Wunder. 

*) Wir verweisen hier auf S. 245 his 247 der Biographie des FML. Baron Bianchi, 
welche den Kampf in Aspem sehr anschaulich giht 
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worden war, erhielt das Gentrum eine vermehrte Stärke. Weil aber trotzdem zwi- 
schen dem linken Flügel der Grenadiere und dem rechten des 4. Corps noch im- 
mer ein bedeutendes Intervall bestand, so beeilte sich der stets aufmerksame 
FML. P)rinz Hohenzollern, dasselbe mit drei Bataillons Fröhlich seines eigenen 
Corps zu schliessen. 

Der erste Angriff der Österreicher, der nun erfolgte, richtete sich gegen die 
französische Geschützlinie, zu deren besserer Sicherung die Gardefüseliere unter dem 
tapferen Divisionsgeneral Monton vorgingen waren. FML. Baron d' Aspro 
führte die Grenadier-Brigade MervUle g^en die feindlichen Batterien des Centrums, 
und man gelangte bis nahe an die Mündungen der Kanonen. Der Hauptmann Graf 
Dombas le, ein Wallone und würdiger Abkömmling jenes Generals, der sich unter 
Laudon beim Sturm auf Schweidnitz (1760) so besonders hervorthat, wollte sich 
eben auf eine der Batterie werfen, als] ihn zwei; Kugeln zu Boden streckten. 
Die Grenadiere vermochten nichts gegen das firanzösische Centrum, und ein anhal- 
tendes Flankenfeuer aus Esslingen bradite ihnen sehr ansehnliche Verluste. Aber- 
mals versuchte der stets aufmerksame, thätige und unternehmende Gegner in den 
weiten Baum vorzubrechen, welchen das einzige Fuss-Begiment Fröhlich deckte; aber 
dessen ausgezeidmeter Oberst Mecsery schlug mit seinen drei Bataillonsmassen 
alle die verschiedenen Cürassierabtheilungen zurück, welche dort einzubrechen wag- 
ten. Und es waren vier Begimenter solcher Fanzerreiter. Dafär erhielt der tapfere 
Oberst das Bitterkreuz des Maria-Theresien-Ordens. 

Während dieser Vorfälle am rechten Flügel und im Centrum der österrei- 
chischen Linie hatte FML. Fürst Bosenl)erg den Kampf bis Esslingen ununter- 
brochen g^Ührt und nichts zu erringen vermocht, als gegen 10 Uhr der Feind auch 
auf diesem Punkte sich lediglich auf die Vertheidigung zu beschränken begann und 
alle Anzeichen auf dessen baldigen Bückzug zu deuten schienen. Dennoch gaben 
Lann es und sein-Gobieter das Spiel nicht so leicht verloren. DieKaisergarde als letzte 
Reserve musste dorthin abrücken. Die Nothwendigkeit, den Franzosen ihren letzten 
Stützpunkt vollends zu entreissen, bewog den Generalissimus, gegen 11 UhrVor- 
mittags dem FML. Fürsten Bosenberg den Befehl zugehen zu lassen: »Ess- 
lingen abermals anzugreifen."^ Um diese letzte Kraftanstrengung folgenreir 
dier zu machen und endlich einen Punkt zu überwältigen, um den seit 30 Stun- 
den gewissermassen unausgesetzt gerungen wurde, wies man dem Fürsten Bosen- 
berg noch die vier Grenadier - Bataillone Kirchenbotter, Scovaud, Scharlach und 
(Jeorgi zu. Diese erprobten Bataillone sollten die von der Brigade Fririon verthei- 
digte nord - westliche Dorfseite, die vierte Colonne aber speciell den Schüttkasten 
angreifen. Die Divisionen Hohenlohe und Bohan hatten die Bestimmung, erstere 
von Norden her mitzuwirken, die andere von Osten das Dorf wo möglich zu um- 
gehen. FML. Bosenberg disponirte somit einen mit etwa 20.000 Mann zu ma- 
chenden umfassenden Angriff, der übrigens an diesem und am vorigen Tage mehr- 
mals fehlgeschlagen hatte, und vertiefte sich in eine Eeihe von Stürmen und Käm- 
pfen, die, obschon mit aller Tapferkeit geführt, mit kurzen Unterbrechungen an- 
hielten, aber den Erwartungen und Wünsdien des Generalissimus keinesw^s ent- 
spradien, weil man dabei mit wenig Übereinstimmung zu Werke gieng und zwi- 
schen 1 und 5 Uhr auch die Munition gemangelt hatte. Die Leitung des Ge- 
fechtes am rechten Flügel stand jedenfalls ungleich höher als am 
linken. Nicht als ob es an Tapferkeit, anMuth, an Heldensinn gemangelt hätte, 

Ötterr. MUit&r. ZMUchrUl. 1861. (4. BA, Feldzag 1809, 2. Band, Bogen 7. 
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auch nicht an treuer Pflichterfüllung. Aber es fehlte die klare, die ruhige Umsicht, 
das Herausfühlen der schwachen Funkte, die richtige Terrainbenützung, mit Einem 
Wort, das wahre Verständniss eines Dorfgefechtes von solchem Um- 
fang und solcher Bedeutung. Es ist nicht einerlei, ob man ein Dorf angrei- 
fen soll, das in der Schlachtlinie selbst liegt und von beiläufig 30.000 Mann ver- 
theidigt wird, oder ob man es nur mit einem vorliegenden, also gewissermassen 
isolirten Ort zu thun hat. Bei jedem dieser FäUe müssen Anordnung und Beneh- 
men ein Anderes sein. 

Der erste Angriff Bosenbergs wurde mit grossem Nachdruck unternom- 
men. Der Corps-Commandant gelangte mit der Division Hohenlohe bis in das Dorf, 
vermochte sich aber daselbst nicht zu behaupten. Auch FML. Prinz Victor Bohan 
erreichte den ofterwähnten Baumgang, und FML. d'Aspre, dem es bestimmt war, 
nur sieben Wochen später für Kaiser und Vaterland bei Aderklaa zu fallen, ge- 
wann im ersten Anlauf mit seinen Grenadieren den • vom Feind stark besetzten 
grossen Garten an der Nordseite von Esslingen. FML. Dedovich mit der vierten 
Golonne aber fand, am Fuss des Schüttkastens angekommen, den potenzirtesten 
Widerstand. Lannes verstärkte seine Truppen im Dorfe von Zeit zu Zeit, und 
diese verstanden es, sich in den meist niedergebrannten Häusern und Wirthschafts- 
gebäuden gegen fünfmalige Stürme unausgesetzt zu behaupten. Wüthend stiessen 
die Grenadiere ihre Bayonnete in die vom Feind ausgebrochenen Schiessscharten 
der Gartenmauern. Vor der Hand gab nun Bosenberg alle weiteren Versuche 
auf und beschränkte sich darauf, das ziemlich niatte Geschützfeuer g^en Esslin- 
gen unterhalten zu lassen. Es war dazumal ein Uhr Mittags. Der Gene- 
ralissimus, welchem das Blut seiner braven Soldaten viel zu kostbar dünkte, befahl 
die Einstellung aller weiteren Angriffe auf Esslingen, wozu sich die tapfem Gre- 
nadiere freiwillig antrugen. Als gegen 5 Uhr Nachmittags der Munitionsersatz be- 
wirkt war, nahm man das Geschützfeuer mit neuer Kraft wieder auf. Gegen 6 Uhr 
wurde Marschall Lannes, der Ajax des französischen Heeres, schwer verwundet *). 

Auch Esslingen ward zum Schutthaufen, aus welchem nur noch der Schüttka- 
sten und einige wenige Gebäude hervorragten. 

Die Franzosen waren nach dem Verlust von Aspem in eine Linie zurück- 
gedrängt worden, welche etwa 500 Schritte hinter dem Dorfe weglief, sodann aber 



Pelet erzählt dieses Ereigniss folgendennassen. Es war zwisdien 3 und 4 Uhr Nach- 
mittags, als Lannes mit seinem ehemaligen Lehrer im Kriegshandwerk, dem mit ihm aus 
Spanien gekommenen General Ponzet, hinter seiner Plänkler-Linie auf und nieder ging 
nnd die Mannschaften znr Ansdancr ermahnte. Plötzlich ward General Ponzet durch 
eine verlorene Stückkogel an der Seite des Marchalls getödtet. Erschüttert schritt Lets- 
terer gegen Esslingen, setzte sich einigemale nieder, stand wieder auf und verrieth eine 
lebhafte Unruhe. Endlich nahm er, von mehreren seiner Officiere umstanden, abermals 
Platz, wobei er die Beine übereinander schlug. Da gellte eine aus der Richtung von Gross- 
Enzersdorf geschleuderte dreipfündige Kugel daher und zerschmetterte ihm beide Knie. 
Er verlor bald die Besinnung, erlitt die zweifache Amputation (gleich seinem Landsmann 
Moreau), wurde nach Wien gebracht und starh dort nach siehentftgigen Schmerzen, erst 
38 Jahre alt (geboren 1771), am 30. MaL Der Wiener- Arzt Dr. Frank war durch Napoleon 
zu Lannes nach Simmering gesendet worden. Dort lag der Marschall auf des Kaisers 
Feldbett (dieses zerlegbare Bett, welches Napoleon in allen Feldzügen folgte, kam 1814 
zu Malmaison in den Besitz des Deputirten Boudelet und nach dessen Tod für 2000 Franken 
an dem Arzt Dr. Nicolas.) 
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entlang dem Erdaufwurfe sich auf Esslingen fortsetzte, wo Napoleon sich fest 
behauptete. Als der (Generalissimus gegen 2 ühr Nachmittags erkannte, wie 
die Wegnahme von Essling^ kaum zu erzielen sei, hatte er sich zu einem ent- 
scheidende Schlag gegen die feindliche Ißtte vorbereitet; denn gelang derselbe, 
80 hatte man im Grunde mehr erreicht als mit der Eroberung des eben genannten 
Dorfes. Die Batterien rückten mit breiter Fronte vor, und hinter ihnen die Batail- 
limsmassen und Seitergeschwader. Es war der Vormarsch eines siegreichen Heeres, 
welches auf der geradesten Linie gegen die MtQilau und somit gegen die dortige 
PontonsbrQcke sich bew^te. Napoleon genoss übrigens den Vortheil einer mehr 
conc^trirten Stellung und konnte von Esslingen aus den ganzen Angriff in die 
linke Flanke nehmen. Er eilte persönlich auf die bedrohten Punkte und zog alle 
verfügbaren Kräfte dorthin. Die junge -Garde unter Mouton musste die Division 
Boudet bei Esslingen unterstützen, welche sich kaum noch länger zu behaupten 
vermochte. Auch Massenas Truppen hinter Aspem konnten vor Ermattung kaum 
noch von der Stelle. Auch dort machte man die letzten verzweifelten Anstrengun- 
gen. Ein grosser Theil der französischen (Geschütze war ausser Gefecht gesetzt, 
frische Kräfte nicht zur Hand, und die acht Bataillons der alten Garde unter dem 
tüchtigen Divisions-General Gurial die einzige noch intakte Beserve. Zwar ver- 
suchte der Marschall Bessi^res nochmals durch sein Vorgehen die Sieger aufzu- 
halten, aber Alles bewiess, dass man blos um den Bückzug kämpfte. Der 
Generalissimus sah ganz richtig kommen, was unfehlbar erfolgen musste, und 
sdionte das Blut seiner Krieger um so mehr, als selbe durch 36stündige Gefechte 
und Stürme etwas auseinandergekommen, auch Mann und Pferd bis zum Aeusser- 
sten erschöpft waren. Dazu kam noch der ungeheure Menschenverlust; auf beiden 
Seiten bildeten die Bataillone nur noch schwache Haufen, die Munition fehlte 
wenigstens theilweisc, und Alles lechzte nach Erholung und Labung. Die Wieder- 
ordnung in taktischer Beziehung war unausweichlich, um einem Feind jeden Augen- 
blick begegnen zu können, der gleich einem verzweifelten Spieler sich zu dem 
Aeussersten entschliessen konnte. Nie vielleicht hatte sich der Kaiser Napoleon 
in einer ähnlichen Lage befunden. Er sendete mehrmals um Massen a. Dieser 
kam erst gegen 7 Uhr Abends. Sämmtliche höhere Generale umstanden ihren Kai- 
ser, und eine Berathung wurde unweit der Brücke über den todten Flussarm längs 
dem Band der untern Mühlau abgehalten, während die österreichischen Kanonen- 
kugeln rechts und links einschlugen. Mit Ausnahme Massenas stimmten alle für 
unverweilten Bückzug, weil es an aller und jeder intakten Beserve gebreche; ein 
Umstand, der sich auch sechs Jahre später am 18. Juni 1815 bei Waterloo wie- 
derholt hat Massena, als ein alter und feuriger Soldat, schlug vor, die öster- 
reichische Schlachtlinie zu durchbrechen oder wenigstens im Marchfeld auszuharren. 
Napoleon, der wohl schon früher seinen Entschluss gefasst haben mochte, befahl 
den Bückzug und übertrug an Massena das Commando der Nachhut sowie über- 
haupt aller Truppen, welche bestimmt waren, die Lobau nebst den nahen Inseln 
besetzt zu halten. Mit dem hereinbrechenden Abend hatte sich der Kampf allmälig 
in jenes matte Plänklerfeuer aufgelöst, womit in der Begel alle Schlachten be- 
ginnen und endigen, wenn einmal der Geschützdonner schweigt. 

Napoleon stand in grossen Sorgen um seine Donaubrücke, die nur erst 
nothdürftig ausgebessert, durch den thätigen Hauptmann Magdeburg bald nach 
6 Uhr Abends neuerdings und so sehr beschädigt wurde, dass ihre Herstellung 
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wenigstens 48 Standen beanspruchte, weil das nöthige Material fehlte, wodurch 
ein gänzlicher Bückzng auf das rechte Ufer ausser aller Möglichkeit lag >). 

Dem Marschall Masse na wurde aufgetragen, die Pontonsbrücke über den 
Stadtlerarm nach bewirktem Bückzuge in die Lobau ungesäumt abbrechen, und die 
eingebaut gewesenen fünfzehn Pontons in den Hauptstrom abfisthren zu lassen, um 
bei der grossen Brücke verwendet zu werden ; auch sollten die Sappeure und Zim- 
merleute sämmtlicher Corps in der Lobau Böcke und Balken f&r obigen Zweck er- 
zeugen. Um den Generalissimus vom raschen Nachdrängen in die Mfihlau abzu- 
halten, wurden beiderseits der Pontonbrücke am Ufer der Lobau schwere Gesdiütze 
in Batterien gestellt und weiter seit- und rückwärts angemessene Infiuiterie-Ah- 
theilungen postirt, ingleichen der Munitions-Ersatz mittelst Kähnen auf alle Weise 
betrieben. Zugleich war man unablässig bestrebt, die am linken Ufer massenhaft 
niedergelegten Schwerverwundeten eiligst in die Lobau zu schaffen. Man kam mit 
diesem Geschäfte erst in der Nacht zu Stande, und manche derselben wurden auch 
gar nicht entdeckt oder vergessen, fielen somit den Österreichern in die Hände. 
Ohnehin erheischte der Übergang über die so gebrechliche Pontonsbrücke die höchste 
Vorsicht, und ganz besonders war es das Geschütz, das grosse Verl^enheiten schuf. 
Die Brückendecke drohte zu sinken. 

Voll ünmuth verfügte sich der französische Kaiser in später Abendstunde in 
die Lobau, mit dem nagenden GefUü, von derselben österreichischen 
Armee besiegt worden zu sein, welche seine ruhmredigen Bulle- 
tins längst als nicht mehr bestehend verkündet hatten. Er empfand 
es bitter, dass seine Lage auf einer Insel, ohne gesicherte Verbindung mit dem 
rechten Ufer, taktisch und strategisch angesehen, eine halb verzweifelte sei. Der 
Erzherzog Karl hatte die Tage von Abensberg und Eggmühl reichlich wett ge- 
macht. Gegen 1 Uhr nach Mittemacht trug ein leichter Kahn den kühnen Erobe- 
rer, seinen Majorgeneral und Bustan über den hochgehenden Strom durch die dichte 
Finstemiss nach Kaiser -Ebersdorf hinüber, wo er im sog^annten Thürmel oder 
Schlegelhof, einer Besitzung des Baron Lang, abstieg, und Davoust ihn erwartete. 
In diesen Kahn war auch der in Aspern als schwer verwundet gefangene Feld- 
marschall-Lieutenant Weber von Treuenfeld aufgenommen worden, der sich bei 
dem glänzenden Siege seiner Waffengenossen über sein bitteres Los tröstete. 

Weber lag fast leblos im Kahne. Ihn hatte eine Flintenkugel in dem Augen- 
blick getroffen, als er seinen durch einen Bajonnetstich tödtlich verwundeten Adju- 
tanten in seine Arme schloss. Man brachte ihn zu seiner Schwester, der Witwe 
des Burginspectors Brandel, nach Wien. 

Der französische Kaiser schlief im hohen Grade ermüdet zu Kaiser-Ebersdorf 
dreissig volle Stunden. Damals war es, wo Bemadotte im Namen der Marschälle 



•) Die Brücke ward erst am 25. Früh wieder brauchbar, weshalb auch die Blessirten in der 
Lobau liegen bleiben mussten. Nie in früheren Kriegen hatten die Oesterreicher einen so 
ausgedehnten Gebrauch von Kriegsbrückenzerstömngsmitteln gemacht, und in dieser Be- 
ziehung erwarb sich Hauptmann Magdeburg die grössten Verdienste, welche der Ge- 
neralissimus durch Verleihung des Marien-Theresien -Ordens würdigte. Er befimd 
sich nämlich unter den sechs Officieren^ welchen der Armee-Befehl Yom 24. Mai dieses 
höchste Ordenszeichen zuerkannte. Magdeburg starb leider schon im 27. Lebensjahre 
1810 zu Wien, eben so wie der brave Ehren stein. Beide jungen Officiere hatten zu den 
schönsten Erwartungen berechtigt. 
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einen Eilboten an Foucy mit der Frage s^dete : ^Was- zu thun sei, falls Napo- 
leon gefangen würde oder mit Tod abgehe?"^ Die Generäle hatten sich darüber b^ 
rathen, ohne zu einem Besultate zu gelangen. Der Herzog von Otranto antwortete 
darauf: „Sie fragen noch, wUirend sie doch schon Alles, was geschehen sollte, 
allein hätten thun können. Wenn ihr nur zwölf entschlossene Männer habt, so 
erdrosselt ihn in seinem Bett, steckt ihn in einen Sack, ertränkt ihn in der Donau, 
und Alles üebrige wird sich von selbst machen.'^ Bemadotte, Fouch^ und viele 
Andere gehörten nämlich einem anti- napoleonischen Oeheimbund an. Überhaupt 
war das französische Heer durchwühlt von geheimen Verbindungen, welche die Wieder- 
herstellung der Bepublik oder die Wiedereinsetzung der Bourbons zum Zwecke 
hatten. Napoleon wusste dies, und deshalb führte er gern Eri^. Man musste den 
Massen Beschäftigung geben. 

Massena verblieb bis Mitternacht zwischen Aspem und Esslingen mit der 
CavaUerie im Centrum und der Garde am Bande der Mühlau. Die Schützen der 
letzteren besetzten die Brückenschanze. Das Eleingewehrfeuer war erst g^en neun 
Uhr gänzlich verstummt. Der Generalissimus verblieb auf der so blutig errungenen 
Wahlstatt in derselben Linie, welche er beim Ende der Schlacht inne hatte, also 
in nächster Nähe am Feind. Bald nach Mittemacht trat zuerst die Garde 
ihren Bückzug an ; hierauf kam die Cavallerie und sodann die Division Dement 
nebst der Hälfte des Corps Oudinot, endlich die Divisionen Boudet und Saint Hilaire, 
welchen die Division Molitor folgte. Diese Bewegung erfolgte unter dem .Schutze 
der Divisionen Legrand und Tharreau, wovon die erste hinter Aspem, die andere 
bei Esslingen bis zur Morgendämmemng stehen bleiben sollte, was übrigens die 
letztere nicht befolgte. GM. Bianchi, welcher von Aspem aus beständig seine 
Patrullen vorsandte, kam zuerst durch den Hauptmann Pidoll von Gyulai-Infan- 
terie vom Abzug der Franzosen in Kenntniss. Massena war einer der Letzten, 
welcher den Stadtlerarm überschritt, worauf um 3 Uhr Morgens die Pontonsbrücke 
abgebrochen wurde. Man kann die Buhe und Ordnung, welche von den Franzosen 
beobachtet worden war, nicht genug anerkennen. Die Anordnungen des alten Mar- 
schalls fussten auf praktischem Boden. Erst gegen 5 Uhr Morgens erschienen einige 
Abtheilungen der Uhlanen und des in vorderster Linie stehenden Fuss-Eegiments 
Gyulai blos beobachtend vor dem Brückenpunkt und wurden mit Kanonenschüssen 
aus der Lobau empfangen. Da der Strom noch fortwährend stieg und das Ufer 
weit hinein überschwenmite, musste man die höchste Vorsicht beobachten. Es 
gingen deshalb blos die österreichischen Vortrappen bis an den Band der untem 
Mühlau und lehnten ihre Flügel beiderseits an die Donau. Die Armee selbst 
blieb in mehreren Treffen entlang dem hohen Erdrande mit Besetzung von Aspem 
und Esslingen, ihr linker Flügel erstreckte sich im stumpfen Winkel bis Gross- 
Enzersdorf. 

In dieser Art endete eine Schlacht, welche am 22. fänfzehn Stunden gedauert 
hatte und vielleicht die furchtbarste seit Beginn des Eevolutionskrieges war. Für 
das österreichische Heer hatte auch der vaterländische Strom gestritten. Der Ge- 
neralissimus rettete auf den Feldern von Aspem noch einmal die 
Monarchie und richtete den Kriegsruhm Oesterreichs in leuchten- 
dem Glänze wieder auf. Die Geschichte hat diese beiden Tage in ihre herr- 
lichsten Blätter aufgenommen. 
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Aber auch nie in fVüheren Schlachten war der beiderseitige Verlust ein so 
grosser gewesen. 

Jener der Österreicher betrug: 

an G;etödteten: 87 Stabs- und Ober-Officiere und 4199 Mann vom Feld- 
webel abwärts, dann 1055 Kerde. 

An Verwundeten: 12 Grenerale, 663 Stabs- und Oberoffidere, 15.661 Mann 
und 799 Pferde. 

An Gefangenen 1 General, 8 Officiere, 829 Mann und 9 Kerde. 

An Vermissten: 1903 Mann und 205 Pferde. 

Dies gibt einen Gesammtverlust von 23.353 Offideren und Soldaten (750 Ge- 
nerale, Stabs- und Oberofficiere) nebst 2068 Pferden *). Man verlor auch 1 Fahne 
und 6 Kanonen, erbeutete dagegen 3 Kanonen, 7 Munitionskarren und sammelte 
auf der Wahlstatt bei 20.000 Gewehre, nebst einer Unzahl von Cürassen und anderen 
Waffen und Büstungsstücken. 

Die Franzosen verloren: 

An Getödteten (nur allein auf dem Schlachtfeld Begrabenen) 7300, und dar- 
unter die Generäle Espagne, Saint Hilaire und Ponzel. 

An Verwundeten 34.773 Mann, darunter die Marschälle Lannes, Massena 
tmd Bessi^res, die Generäle Molitor, Boudet, Legrand, Lasalle und zwei Brüder 
Lagrange *). 

An Gefangenen 2300 Mann, worunter die Generäle Durosnel und Fouler. 

Der Generalissimus begab sich schon um fünf Uhr Morgens am 23. zum 
FML. Fürsten Bosenberg, welcher dieses Dorf nur eben erst besetzt hatte, und 
ordnete eine strenge Bewachung des linken Donauufers durch Posten von Infanterie 
und Cavallerie vom Ganseigrund aufwärts bis Stadlau an, worüber der würdige 
FML. Graf Klenau den Befehl erhielt. 

Am Nachmittag bezog die österreichische Armee folgende Aufstellung: 

Das V. Armee-Corps am Bisamberg und bis hinauf nach Krems ^). Das VL 
Armee-Corps mit dem rechten Flügel an der Donau bei Aspem, welches Dorf vor 



') Die österreichische Artillerie hatte 51.000 Würfe und Schüsse gemacht. Unter dem ohigen 
Gesammtverlust figurirt das IV. Armee-Corps mit dem vierten Theil des Ganzen, nämlich 
mit 167 Officieren, 5642 Mann, ungerechnet^ fiscadronen Bosenherg-Chevauxlegers und das 
Fuss-Begiment Erzherzog Karl, welche nicht eigentlich zum lY. Armee-Corps zählten. Ein- 
zelne Bataillone, namentUch die Jäger, hatten hei 300 Kampfunfähige. Der dritte Theil 
des streitbaren Standes war ausser Gefecht gesetzt 

*) Noch im Uferschhunm und im Wasser wurden viele Todte und zahlreiche Waffen und son- 
stige Armatur gefunden. In den österreichischen Yerhandhäusem allein lagen hei 5000 Fran- 
zosen. Die Spitäler zu Wien und Umgehung wiesen zusammen 29.773 Blessirte aus. Viele 
schaffte man his Enns und Linz. Noch mehrere Tage nach der Schlacht entdeckte man 
französische Blessirte auf den Brandstätten und in aen Auen. Einige hundert Leichen warf 
der Strom erst später aus, und man fand selbe, als das Wasser fiel, in Gräben, Pfützen und 
seichten Stellen. Eine gänzlich verpestete Luft wehte über dieses weite Gefilde des 
Todes. 

Man vergleiche unsere Yerlustangaben mit jenen des französischen XArmee-Bulletins. 
Es lohnt sich dies der Mühe. 

*) Eine dem FML. Fürsten Beuss anbefohlene Diversion, nämlich ein Schehiübeigang bei 
Nussdorf, konnte wegen Mangel an Schiffen nicht unternommen werden und würde auch 
in Anbetracht der Schwäche des Y. Armee-Corps nur von sehr geringem Belang gewesen sein . 
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der Front blieb. Die nahen Auen wnrden besetzt Das I. Armee-Corps weiter links 
im Allignement des Esslinger Schüttkastens und sofort das U. nnd IV. Corps, 
letzteres mit dem linken Flügel bei Gross-Enzersdorf. Die Reserve-Cavallerie stand 
in dritter Linie hinter der Mitte; das Grenadier-Corps kehrte auf Breitenlee znrück. 
Man hatte diese Anfitellong, worin die Infanterie zwei Treffen bildete nnd hinter 
der Mitte jedes Corps das bei demselben eingetheilte G^chütz parkirte, aus dem 
Grunde gewählt, um den Truppen die Ls^erbedürfiiisse leichter verschaffen zu 
können *). 

Vom Eirchthurm in Gross-Enzersdorf hatte man schon am Vormittag wahr- 
genommen, dass die Lobau mit Franzosen vollgepfropft sei. Dies war, wie leicht 
zu erachten, bei dem erzielten Brückendurchbruch wohl nicht anders möglich, denn 
sämmtliche 80.000 Franzosen, die am linken Ufer gefochten hatten, nach Abschlag 
der Gefellenen, befanden sich auf der Insel. Aber von allen Seiten gingen auch 
dem Generalissimus die Meldungen ein, „der Strom sei noch fortwahrend 
im Steigen," und vom Observatorium auf dem Bisamberg ward berichtet, „alle 
Niederungen, alle Inseln, die Lobau nicht ausgenommen, stünden 
unter Wasser." Der Kaiser der Franzosen überwachte indessen die Ausbesserung 
seiner Donaubrücken, liess mittelst einigen Ruderschiffen Mundvorrath in die Lobau 
schaffen und von dort einen Theil der Verwundeten nach Eaiser-Ebersdorf brin- 
gen, von wo man selbe nach Wien sendete. Dieses Gesch&ft verlangte aber Zeit, 
und mittlerweile starben viele aus Mangel an ärztlichem Beistand elend dahin und 
verschmachteten *). 

Bei der eingetretenen Ueberschwemmung xmd den so beschränkten Uebergangs- 
mitteln blieb es gewiss eine äusserst schwierige Aufgabe, dem in der Lobau zu- 
sanamengedrängten Feind einigen Abbruch zu thun, denn von einem Nach- 
gehen dorthin mit dem gesammten Heere konnte ohnehin keine Rede 
sein. Alles, was sich etwa versuchen liess, war eine Beunruhigung des Geg- 
ners, ein Bedrängen desselben, ein Ausbeuten der schwierigen Lage desselben. 
Und darauf zielte auch die Absicht des Generalissimus. 

Um sechs Uhr Abends am 23. erhielt der FML. Fürst Rosenberg nach- 
stehenden Befehl: 

„Alle Nachrichten bestätigen den Rückzug des Feindes über die Donaubrücke, 
welcher aber durch den Umstand, dass ein Theil der Brücke über den einen Arm 
noch nicht hergestellt ist, sehr verzögert wird. Vermuthlich wird dieser Rückzug 
die ganze Nacht dauern. Es ist daher die Gelegenheit vorhanden, den Rückzug 
zu beunruhigen, Unordnung und Verwirrung hervorzubringen, wenn unerwartet 
ein entschlossener Angriff auf die Brücke, besonders von der Flanke her geschieht." 



*) Die meisten Compagnien und Schwadronen hatten seit 48 Stunden nichts genossen und 
sich mit Pfützenwasser begnügen müssen. Am Spätahend des 22. zeigten sich wohl die 
ersten Marketender wieder mit Brot und Branntwein, allein ihre Yorrathe reichten bei 
Weitem nicht zu. Vom VL Armee-Corps stöberten einzelne Truppentheile in den Auen und 
Inseln etliche weidende Kühe auf, welche auf der SteUe abgeschlachtet wurden. Rindfleisch 
war ein Leckerbissen. 

*) Als am 25. Morgens die französischen Donau -Brücken wieder gangbar gemacht waren, 
dauerte ihre Benützung nur drei Tage, worauf Hauptmann Magdeburg sie abermals 
beschädigte. 
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„FML. Hiller hat bereits den Auftrag, solches en front und gegen die Seite 
der Lobau von Aspem her auszuführen. Unerwarteter und unentdeckter wird ein 
Versuch von dem sogenannten „Schneidergrund*' her ausfallen '). Diesen tn^e 
ich dem Herrn Feldmarschall-Lieutenant auf, in der heutigen Nacht zwischen 10 
und 11 ühr in Ausführung zu bringen, und übersende Ihnen zu diesem Ende als 
Colonnenführer den Hauptmann Augustin des General-Quartiermeister-Stabes und 
Oberlieutenant Sourdeau des Bataillons Hegnenberg, die längere Zeit bei der 
Lobau auf Vorposten standen xmd die beiden Inseln kennen." 

„Der Herr Feldmarschall-Lieutenant werden daher zu dieser Unternehmung 
einen General mit einer Brigade gewählter Infanterie, 200 Pferde xmd einigen Ge- 
schützen beordern , einen Theil dieser Truppen auf Schiffen über den Donauarm, 
der den Schneidergrund von der Lobau scheidet, übersetzen, und unter ihrem Schutz 
und der diesseits aufgefUirten Kanonen eine Pontonsbrücke schlagen, die Brigade 
übersetzen und längs dem linken Donauufer auf<¥ärts gegen die feindliche Brücke 
so weit vorrücken lassen, als solches zur Beunruhigung des feindlichen Bückzuges, 
und um demselben den möglichsten Abbruch zu thun, geschehen kann '). Mit 
T^esanbruch ist sich jedoch gegen die Batterien , welche der Feind auf den jen- 
seitigen Inseln haben könnte, gegen die linke Flanke möglichst sicher zu stellen.'' 

„Ich sdiicke von hier 20 Pontons mit den nöthigen Pontonniers und Eequi- 
siten zum Brückenschl^ dergestalt ab, dass solche um acht Uhr Abends zu Stadtl- 
Enzersdorf eintreffen werden." 

Gleichzeitig wurde auch FML. Kien au zur Mitwirkung angewiesen. 

Da zwischen dem Empfang dieses Befehls und der gewünschten Ausfahrung kaum 
vier Stunden lagen, so durfte man far die Anstalten auch nicht einen Augenblick 
verlieren. FML. Rosenberg bestimmte hiezu die vom Obersten Prinzen Philipp 
Hessen-Homburg befehligte ungarische Fussbrigade, 200 Huzsaren, dann eine 
sechspfandige Fuss- und eine zwöl^fiindige Positions-Batterie, und verfugte sich 
persönlich in die Schuster-Au. Um die festgesetzte Stunde wurden zwei gleich 
starke Abtheilungen der Regimenter Hiller und Sztarrai unter Anfuhrung des Bri- 
gadiers in die Lobau übergesetzt, welche bei dem hochgehenden Stadtlerarm g^en 
11 Uhr die obere Kothau betraten. Die 20 Pontons genügten aber bei Weitem 
nicht far die Herstellung einer Brücke; man hätte deren im damaligen 
Moment das Doppelte bedurft. Gesetzt aber, auch dieses Hinderniss hätte 
sich beheben lassen, so war keine Möglichkeit aus der Kothau weiter zu gelangen, 
denn alle tieferen Stellen standen unter Wasser, und dazu die finstere Nacht, die 
Unbekanntschaft mit dem Terrain. Man hätte Brücken und Stege erzeugen und 
aufstellen müssen, um nur einigermassen den Zweck zu erreichen. Dazu fehlten 
Zeit und Material, oder besser gesagt das Arbeitszeug und sachkundige Leute. Die 
Fanzosen hielten sich auch in der That von jener Seite her für so sicher, dass 



*) Diese Stelle ist nicht klar. Der Schneidergrund ist jene Insel, welche die beiden grossen 
Donau-Arme schied. Dorthin konnte man also nicht gelangen. Wir vermnthen, dass hier 
ein Schreibfehler obwalte und die Schusterau «gemeint sei, die am linken Ufer des 
Stadtlerarmes abwärts Gross -Enzersdorf die Möglichkeit bot, in die Kothau und von da 
durch das Kronwörther Mais und den Mitterhaufen gegen den Lobgrund vorzudringen. 

') Daraus ist deutlich zu entnehmen, dass der Generalissimus die Schusterau gemeint 
habe und an den Schneidergrund in keiner Weise dachte. 
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sie nicht einmal Beobachtungsposten aufgestellt hatten. Da nun unter solchen Um- 
ständen ein ^unvermutheter Anfall^ gar nicht zu erzielen war, so zog man 
nach Mittemacht die hinübergeschifften Truppen wieder in's Marchfeld zurück. 
FML. Hiller, dem alle und jede Uebergangsmittel fehlten, wollte erst alsdann 
demonstriren, wenn man das Feuer der Brigade Hessen-Homburg vernehmen würde. 
Da dies nicht geschah, so verhielt er sich voUkonmien ruhig. Uebrigens hielt 
Massena das östliche Und südliche Ufer der Lobau, nach Mass des Wasserstan- 
des, wohl* besetzt und liess mit aller Anstrengung an einer Yerschanzung arbei- 
ten, um den Zugang aus der Insel zur grossen Brücke leichter vertheidigen zu 
können. 

Es hatte Manche gegeben, welche meinten: „Der Brücken habe es gar 
nicht bedurft, denn der Stadtlerarm sei weder tief noch reissend, 
und die Franzosen hätten Mangel an Geschütz- und Taschenmuni- 
tion gehabt^. Es ist nichts leichter als hinterher zu sagen*. „Man hätte dem 
Kaiser Napoleon den Garaus machen sollen". Das Wie? hat aber Nie- 
mand gezeigt, und mit theoretischen Floskeln ist der Wissenschaft nicht gedient *). 



') Vor Allem muss Pelet abgefertigt werden, welcher sich erdreistet, das Ver&hren des 
Generalissimas am 23. und 24. als nnbegrei flieh za bezeichnen and dem erlauchten 
Feldherm Mangel an raschem Entschluss vorzuwerfen. 

Was hin und wieder über die Generäle Fürst Johann Liechtenstein und Hill er 
behauptet wird, verdient gar keine Abfertigung, denn Beide waren so tactvoUe und er- 
fahrene Soldaten, dass es ihnen gewiss nicht beigehen konnte, einen Bath zu ertheilen, 
dessen der Oberfeldherr auch gar nicht bedurfte. Massena und seine Truppen hatten in 
der Lobau wenigstens noch ihre Bajonnete und ihre Fäuste, um ihre Existenz zu 
vertheidigen, die ohnehin blos zwischen dem 23. und 25. bedroht war. Konnte aber ein 
kluger und menschlicher Feldherr, wie der Erzherzog Karl, sich entschliessen, mit Trup- 
pen, die während 30 Stunden nicht gegessen, dagegen beständig gefoch- 
ten hatten, denen es ebenfalls an Munition gebrach und die der Erho- 
lung und Wiederordnungdringend bedurften, in eine bewaldete, theilweise sum- 
pfige und noch dazu überschwemmte Insel einzudringen und eine neue Schlacht zu liefern, 
wobei schon der Localität wegen jede höhere Leitung unmöglich wurde? Durfte er so 
etwas wagen? Wir glauben mit Nein antworten zu soUen. Vielleicht war dem öster- 
reichischen Feldherm die voUe Wahrheit über den Zustand der Franzosen in der Lobau 
nicht bekannt. Aber sicher war er ganz der Mann, seinen Sieg auszunützen, falls ihn nicht 
so viele und beachtenswerthe Motive davon abgehalten hätten. 

Zur Vollständigkeit des Bildes führen wir Folgendes an. Zwischen dem 23. und 25. 
schlachtete man in der Lobau viele Pferde; manche Leute erkrankten wegen Salzmangels. 
Um zu kochen oder den Durst zu löschen hatte man blos schlammiges Donau - Wasser, 
auf welchem viele Leichen einherschwammen. Erst am 2ö. kam Brot und Wein in genügen- 
der Menge, und die Truppen riefen wieder: „Es lebe der Kaiser!'' Die grössten Verlegen- 
heiten schuf aber die ausserordentliche Zahl von Schwerblessirten und besonders die 
Verstümmelten, welche der Amputation harrend unter freiem Himmel lagen, ohne Verband, 
ohne irgend einen ärztlichen Beistand. 

Es wird behauptet, der französische Kaiser sei in der Uniform eines Lieute- 
nants von der leichten Infanterie auf der Insel erschienen und habe Lebenden 
und Sterbenden mehrmals Trost zugesprochen, hchon am 25. Vonnittags begann man 
damit, die Verwundeten über die Brücken nach Kaiser-Ebersdorf zu schaffen und die leeren 
Munitions-Karren auf Albern zu senden. 

Öft«rr. Milliir. ZcitseliriA. 1814. (4. Bd.) Fddxng 1809. 2. Band, Bogen 8. 
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An dem Ruhme des österreichischen Feldherru lässt sich nicht mäkeln. Ein 
Mehr konnte man nicht fordern. Man musste zoflrieden sein, dem französischen 
Kaiser bewiesen zu haben, dass Oesterreichs herrliches Heer noch in 
voller ungeschwächter Kraft bestehe und überall und immer be- 
reit sei einzutreten, wo Thron und Vaterland solches erheischen, 
eme Oesinnung, die sich in demselben fortgeerbt hat bis auf den heutigen Tag. 
Was der Schlachtengott dem erlauchten Helden bewilligen wollte, konnte dieser 
nur mit Dank empfangen. Wenn zwei Heere in solcher Art miteinander' gerungen, 
bedarf es einer gewissen Zeit, um sich wieder in schlagfertige Verfossung zu setzen. 
An eine augenblickliche zweite Schlacht in der Lobau selbst durfte man schon bei 
den oben angedeuteten Verhältnissen nicht denken. Die Idee aber, ein gan- 
zes Heer vernichten zu wollen, ist abgeschmackt und widerstrebt 
schon von Haus aus so sehr dem ganzen Charakter der heutigen 
Kriegführung, dass wir darüber kein weiteres Wort verlieren. Dies 
wollen Jene bedenken, die so gern den Stein aufheben ! Sie mögen sich erinnern, 
dass der Muth der Verzweiflung nur höchst selten ungestraft in die Schran- 
ken gefordert wird. Der ruhmgekrönte Eroberer hatte wenigstens erfahren, dass 
seine gewöhnlichen taktischen Kunstgriffe, nämlich: „den Gegner irre zu fuhren, 
denselben zu falschen Manövern zu verlöten und ihn sodann in Flanke und Rücken 
anzufallen oder auf dem schwächsten Punkt zu durchbrechen,^ nicht unfehlbar seien ^). 



■) Die Widersacher des Erzherzogs Karl haben zu behaupten versucht, ,,es sei demsel- 
ben mit dem Nachgehen in die Lobau nie recht Ernst gewesen.'* Darin m5- 
gen sie wohl Becht haben. Die Theoretiker beantragten : das Y. Armee-Corps bei Nuss- 
dorf über die Donau gehen zu kssen, was nach Obigem rein unmöglich war. Der Kaiser 
Napoleon Hatte noch viele intacte Streitkrätte , Bernadotte und Yandamme ober- 
halb, Davoust unterhalb Wien, Lauriston undMontbrun anderLeitha; er konnte 
binnen wenigen Stunden gegen 70.000 Mann an der Fischa aufstellen. Eine 
Offensive des Generalissimus gleich nach der Schlacht bei Aspem würde diesen ganz in 
dieselbe Lage versetzt haben, in welcher sich die Franzosen am 22. Mai be&nden, ja 
wohl noch in eine weit schlimmere. Eigentlich War nur bei Pressburg oder Krems die 
Donau zu überschreiten ; bei TuUn fehlte das Brücken-MateriaL Aber weder bei Krems, 
noch bei TuUn oder Pressburg war das Terrain der Entwicklung bedeutender Kräfte för- 
d^lich. Gerade desshalb war Napoleon bei Aspem geschlagen worden, weil man ihm 
nicht erlaubte sich zu entwickeln. Die Lobau aber mit den 27.000 Mann unter einem 
Massena mit dem Bajonnet aufzuspiessen, kann nur^der Unverstand anrathen. 

Sehr richtig sagt daher auch der würdige FML. Baron Bianchi in seinem gediegenen 
Schrifbchen: „Yertheidigung des Brückenkopfes vonPressburg im Jahre 1809, 
als Abfertigung auf einen im YIH Heft der europäischen Annalen abgedruckten, dem FML. 
Mayer zugeschriebenen Aufsatz, betitelt: „Darstellung der Schlachten auf dem 
Marchfeld": „Der Neid und die persönliche Gehässigkeit sollten, um sich nicht noch ver- 
ächtlicher zu machen, nicht das hohe Yerdienst antasten und zu beflecken suchen. Nie war ein 
SSeitalter, wo mehr wie in diesem die Feder den guten Ruf der ausgezeichnetsten Feldherren zer- 
fleischte. Der entfernte Autor weiss genau, was der Feldherr in jedem Moment der Sclüacht 
hätte thun sollen. Er tadelt und lobt ohne alle PrüJung, verwirft, macht Pläne im Bchwärme- 
rischen Gefühl der Selbstgefälligkeit, die am Ende seine Einbildungskraft dergestalt ver- 
wirrt, dass sie ihn zu nichts weniger als zur gänzlichen Yernichtung Napoleons 
führt. Er will der französischen Armee den Rückzug in die Lobau abschneiden, ganz 
durchdrungen von der Yoraussetzung, dass selbe dies in einer schon durch die Natur festen 
Insel mit stoischer Passivität geschehen lasse. Jeder Angriff gelingt dem Kritiker aof dem 
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Es gereichte dem Getieralissmms ztuf hohen Brfiiedigung, von seinem Herrn 
und Kaiser nnterm 24. Mai ans Wolkersdorf nachst^rades Handschreiben zh em- 
pfangen: 

„Lieber Herr Bruder! Erzherzog Ifärl! Ich habe Ihnen zwar gestern den leb- 
haftesten Dank fBr den erfochtenen glorreichen Sieg mündlich gezollt. Aber dies 
genügt Meinem Herzen nicht. Ich will es Ihnen hiemit nnd in jeder Gelegenheit 
wiederholen, weil Ich, den die göttliche Vorsicht zum Beherrscher einer grossen 
Monarchie gemacht hat, Mich ausser Stand finde, Sie, lieber Herr Bruder! Ihre 
nächsten Wafifengefährten tmd Meine tapfere Armee nach Verdienst zu belohnen. 
Urnen war es vorbehalten, das ffinjfeehnjährlge .Waffenglück des stolzen Gegners 
zuerst zu unterbrechen. Sie, der Meinem Herzen so theure Bruder , Sie, die erste 
Stütze meines Thrones^ Sie sind der Better des Vaterlandes, das Ihnen so wie der 
Monarch ewig danken und segnen wird. 

Mit inniger Kührung sah Ich gestern den hohen Muth , die Begeisterung 
der Truppen und ihren männlichen Entschluss, die Unabhängigkeit der Monarchie 
zu erkämpflm. Es war der schönste Augenblick Meines Lebens , ein seltenes , ge- 
müthethebendes Schauspiel, das in Meinem Herzen unvergänglich bleiben wird. Ich 
ersuche Sie, lieber Herr Bruder, dieses Meiner braven Armee zu sagen und für 
die Erhaltung dieses seltenen Geistes Alles aufzubieten.*^ 

Wahrhaft erhebend und auf das Gemüth des Soldaten wirkend, die österrei- 
chische Armee far alle Zeiten ehrend, blieb aber jener Tagesbefehl vom 24. Mai, 
worin der grosse und allgemein verehrte Feldherr sich also aussprach : ') 



Papier, selbst gegen eine seit Tielen Jahren in gans Europa ttit unftberwindlich gehaltene 
Armee. Er gibt keinem Ereigniss, keinem ZnfaU Baum, die doch itn Kriege so unzahlige 
Mal der erfahrensten Weisheit Hohn sprechen.*^ 

,,Nicht8 gleicht der Erbitterang nnd Feindseligkeit, Womit die unverdientesten Beschul- 
digungen gegen die hochgesteUtesten Männer geschleudert werden , dene n nur die Yer- 
läumdung das wahre Talent und reiche Kenntnisse abzusprechen vermag." 

,,Dass übrigens die Darstellung der Schlachten im Marchteld, so wie selbe 
die Leidenschaft gelmr, blos einseitig ist, kann dem unbefatigenen Urtheil keineswegs ent- 
gehen. V7enn sich eine Armeen so wie der Verftisser anzunehmen sich berechtigt glaubt, 
in eine Lage versetzt , wo ihr der BUckzug genommen und selbe in ein Paar Stunden 
vom ErdbaU versehwinden kann, so verdient sie auch wirklich den ToUsten Tadel. V7 ess- 
halb aber wagt sich der schüfe Blick des kühnen Kritikers nicht auch auf die Seite des 
Gegners? Welche niedrige Huldigung!" 

„Einen so abgenützten Weihrauch bedürfen selbst die Sieger bei Wagram nicht Nur 
ekelhaft muss es dem yerständigen Franzosen vorkommen, derlei knechtisch geheuchelten 
Frohndienst unter uns Deutschen wahrzunehmen.*' 

Der Verfasser des in Rede stehenden Aufsatzes hat diese sdiarfe Zurechtweisung jeden- 
&lls verdient. War es wirklidi der General Majer, so gilt dies in doppelter Beziehung, 
denn für ihn g^be es gar keine Entschuldigung. Der hodisinmge Generalissimus kannte 
vermuthUch den Autor, zeigte aber nie eine Empfindlichkeit darüber. 

Bei dieser Gelegenheit machen wir auch auf die ausgezeichnete Schrift über den Krieg 
von 1809 aus der Feder des königlich preussischen Generallieutenants Freiherra von 
Valentini auhnerksam , welche mit histerischer Treue und Unparteilichkeit alle wich- 
tigen Momente bespricht 

\ Aus der Feder des würdigen FML. Grafen Grünne, der für onsent Schdilhals ein 
edles Muster gewesen ist 
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„Die Tage vom 21. und 22. Mai werden ewig denkwürdig bleiben in der Ge- 
schichte der Welt Die Armee hat Beweise von Patriotismus, von Heldengeist, von 
Verachtung der Gefahren gegeben, welche die Nachwelt be wundem und unsem En- 
keln als Beispiele seltener Grossthaten darstellen wird. Sie hat dem Feinde, der 
unlängst erst mit ihrer Vernichtung prahlte, ihr Dasein blutig bewiesen. Sie 
hat meine grossen Erwartungen übertroffen, und ich fühle mich stolz ihr Anfuhrer 
zu sein. Ihr seid auf dem Schlachtfelde die ersten Soldaten der Welt. 
Seid und bleibt es auch im Greiste der Disciplin , der Ordnungsliebe, der Ehrfurdit 
für das Eigenthum der Bürger. Dann seid ihr nicht allein die erste, dann seid 
ihr auch die einzige Armee, und das dankbare Vaterland wird eure Thaten seg- 
nen. Unser angebeteter Monarch Vertraut und dankt euch mit väterlichem Gefühl 
die Sicherheit seines Thrones und die Wohlfahrt euerer Angehörigen." 

„Ich erwarte ehestens von den Herren Corps-Commandanten die umständliche 
Relation der bei ihren Abtheilungen vorgefallenen Ereignisse. Das Vaterland und 
der Monarch wollen die Stützen ihrer Unabhängigkeit, ihres Ruhmes und ihrer 
Grösse kennen; ihre Namen sollen in den Annalen Oesterreichs glänzen. Bis 
dahin kann ich nur jene nennen und belohnen, deren ausgezeichnetes Verdienst ent- 
weder von der ganzen Armee anerkannt ist, oder die der Zufall meiner persönlichen 
üeberzeugung näher brachte ')." 



') Wir glauben nicht Fehl zu gehen, wenn wir aUe mit dem Armee-Befehl vom 24. Belohn- 
ten im Detail anföhren. Die Bedentang der Schlacht möge solches entschuldigen. 

Es hiess: ,,Der Herr General der CavallerieFürst Johann Liechtenstein hat seinen 
Namen verewigt. Dieses Gef&hl und meine warme Anhänglichkeit an seine Person ver- 
bürgt ihm die Dankbarkeit unseres Monarchen. Ich kann ihn nur mit dem öffentlichen 
Ausdruck meiner Achtung lohnen. 

Im Namen Seiner Majestät ernenne ich zu Commaudeurs des Theresien- Ordens: 
den Chef meines General - Quartiermeisterstabs , General Baron Wimpffen, den Ober- 
sten Smola von der Artillerie. ^ 

Femer zu Theresien-Ordens Rittern: die Generale Buresch, Prinz von Wiedrunkel, 
von Wacquant, den Major F&rst Einsky, die Hauptleute Murmann von Erzherzog 
Bainer und von Magdeburg vom C^neral-Quartiermeisterstab. (Von den vert heilten 
sechs Theresien-Kreuzen fielen somit zwei auf die Brigade Wacquant.) 

Seine Majestät verleihen dem FML. d'Aspre das vacante Infanterie-Regiment Stuart. 

Zu Feldmarschalllieutenants werden befördert: der GM. Baron Winzingerode, 
GM. Graf Rottermund und von Nord mann. 

Zu Generalmajors die Obersten : Mozen von Kaiser-Cürassiere, Grün n e vom General- 
Quartiermeistentab , Hammer von Lindenau, Ignaz Hardegg von Schwarzenberg, 
Mariassy von Gyulai, Prinz Hessen -Homburg von Hillcr, Adler von Jordis, Anton 
Hardegg von Levenehr, Weiss von Vogelsang, Steininger, GeneraUidjutant, Mayern 
von Klenau, Swimburne von Erzherzog Ludwig, Spleny von Benjowsky , Rousseles 
von M. Liechtenstein, Devaux von Zedtwitz, Altstern von Bohan, Rothkirch von 
O'ReiUy , Lilienberg von Koburg, Stutterheim vom General - Quartiermeisterstab, 
Klenau von Kollowrat, Freiich vonStipsics, Watlet von Czartorisky , Stwrtnik von 
der Artillerie, Vecsey von Eienmaier, Steyrer von Chasteler. 

Ausser diesen wurden noch zu Generalmajoren ernannt: Die Obersten Pen squens vom 
Hofkriegsrath, Graf Neipperg, Corpsadjutant in Galizien, Graf Nugent, Chef des 
General - Quartiermeisterstabs bei der Annee von Innerösterreich , und Quartiermeister 
Gyurkovich von Erzherzog Franz EarL 
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Die Schlacht bei Aspem fand unweit derselben Stelle statt, wo der Stifter 
der österreichischen Monarchie am 26. August 1278 den Böhmenkönig Ottokar be- 
siegt. Und 531 Jahre später schlug ein Enkelsohn jenes grossen Rudolf von Habs- 
burg den kühnsten und glücklichsten Eroberer der Neuzeit und gab dadurch sei^pem 
Vaterlande wieder neues Selbstvertrauen, neue Kraft. Dem französischen Kaiser 
hatte das ihm bis dahin unwandelbar zur Seite gestandene Kriegsglück den Rücken 
gewendet ; das Talent, die Intelligenz und weltgepriesene Tapferkeit der Franzosen 
hatte am 21. und 22. Mai nicht ausgereicht gegen die eiserne Beharrlichkeit und 
die ungemeine Todesverachtung jedes Einzelnen im österreichischen Heere. Zahl- 
reiche Thatsachen aus jener Schlacht müssen als leuchtende Muster den konmien- 
den Geschlechtem überliefert werden. An dem Gedanken aber, dass nach den Unfäl- 
len, wie sie vorangegangen waren, sich ein solcher Muth, eine solche Pflichttreue, 
ein solches Selbstvertrauen bei allen Anlässen äusserten und bewährten, muss sich 
gewiss Jeder erwarmen und stärken, welcher das Glück hat unter dem Doppelaar 
fechten zu dürfen und einer Armee anzugehören, die ihren Cameraden von Aspern 
nachzustreben eifrigst bemüht ist. 



Die Promotion hegriS also 3 FeldmarschalUientenants, 29 Generalmajore. 

Am 12. Juni nm 10 Uhr Vormittags schmückte der erlauchte Feldherr eigenhändig 
die Ausgezeichnetsten der Aspemschlacht im Lager vor der Front des ausgerückten Infan- 
terie-Regiments Froon, und hielt dabei , umgeben Ton der gesammten Generalität, eine 
ergreifende Ansprache. Ein reiner Himmel blickte auf diesen feierlichen Act hernieder, 
endloser Jubel erfüllte die Luft, und schöne Hoffiiungen schwellten jede Brust. 

Alle Erwartungen und V^ünsche hatte freilich der Armee - Befehl vom 24. nicht be- 
friedigt. Doch fanden später noch manche Ordensverleihungen und Beförderungen in 
Folge der Schlacht bei Aspem statt. 



Der Feldzng des Jahres 1809 in Süddeutschland. 

(Mit Karten und Plänen.) 
Naeh dsterrelehlsehen Originalqaellen. 

(Fortsetzung.) 



FfiDfter Abschnitt. 

Von der Schlacht bei Aspem bis zu jener von Dentschwagram. 

(Hiezn eine Uebersicbtskarte und der Plan der Schlacht von Raab, Tafeln 44, 45 und 46, mit 
gleichzeitiger Benützung der Tafeln Nr. 40 v. Jahre 1861, — Nr. 31 v. J. 1863, — Nr. 13 und 

23 V. J. 1864). 

Der Generalissimus hatte am 24. Mai zeitlich Mh kamn die Meldmig über 
die Unmöglichkeit des am 23. anbefohlenen Nachgehens in die Loban von Seiten 
des rv. und Vk Armee-Corps empfangen, als er alle Einleitungen traf, die Armee aus 
einem Dunstkreis zurückzuziehen, welchen die Leichen von ungeälhr 12.000 Menschen 
und 5000 Pferden verpesteten. Er wählte aber eine Stellung, die gesund und nahe 
genug war, um jedem neuen Uebergangsversuch rasch und kräftig entgegen zu 
treten, obwohl sich voraussehen Hess, dass ein solcher nicht sobald statt finden würde. 

Am 25. Mai ging das Grenadier -C!orps über Aderklaa in ein Lager beim 
Helmahof, mit dem rechten Flügel am Russbach und den genannten Hof vor der 
Front. Das CavaUerie-Gorps bezog Gantonnirungen in Aderklaa, Süssenbrunn, Brei- 
tenlee, Baasdorf^ Fysdor^ Groshofen und Glinzendorf, stand somit zwischen Russbach 
und Donau in vorderster Linie als nächste Unterstützung der Yortruppen, welche 
im nächsten Bereich der Donau verblieben, den Feind wohl beobachteten und die 
Dörfer Aspem und Esslingen zur Vertheidigung einzurichten angewiesen waren. 
Das L Annee- Corps nahm sein Lager auf der Hochfläche hinter Deutschwagram 
und dehnte den linken Flügel bis in die Nähe von Baumersdorf aus. An dieses 
stiessen weiter links das II. und IV. Die linke Flanke dieses letzteren stützte sich 
an den alten Wartthurm von Markgraf-Neusiedel, der gleich der bekannten Spia- 
d'Italia bei Solferino weithin das Land übersieht. Das V. Armee-C!orps verblieb 
in seiner früheren Aufstellung mit der Haupt^lacht am Bisamberg, die Yortruppen 
längs der Donau vom Spitz bis Krems. Statt des erkrankten FML. Baron Hiller 
hatte der alte irürdige und viel versuchte FML. Graf Kien au das Commando des 
VI. Armee-Corps übernommen, welches zur Unterstützung der vom FML. Baron 
Nordmann befehligten Avantgarde des linken Flügels gleichfalls nahe am Strom 
bei Stadtlau und Hirschstetten verblieb. Das Armee-Hauptquartier kam nach Mark- 
graf -.Neusiedel.' In der Ordre de bataille der Armee fanden einzelne Aenderungen 

Ö«terr. mUtiUr. ZdtMchrlft. IBM. (4« B.) Feldiug 1809, 2. Band, Bo^en 9. 
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statt, namentlich im Personale der Generalität *). Man gedachte damals Alles der- 
gestalt einzuleiten , dass , felis die Armee eine grossartige Offensivbew^ung auf 
das rechte Donau-Ufer versuchen würde, auch eine geringere Macht den Feind am 
TJeberschreiten des Stromes aus der Lobau her zu hindern im Stande sei ; löbliche 
Vorsätze, die um jene Zeit gewiss ganz an ihrem Platz waren, sich jedoch leider 
später auf Null reducirten! Von der Reiterei nahmen zwei Brigaden beiderseits 
Esslingen eine Aufstellung, und eine Batterie postirte sich vor dem Ziegelofen von 
Aspem zur Bestreichung des Debouchfe's aus der Mühlau; die Linie der Vorposten 
lief dicht am linken Strom-Ufer. 

In der Nacht zum 26. besetzten die Oesterreicher den Flösserstatthaufen, eine 
Insel im Stadtlerarm, die nur durch einen etwa 60 Schritte breiten Wasserstrich 
von der eigentlichen Lobau getrennt wurde, und noch an demselben Tag nahm 
man die Verschanzungsarbeiten auf dieser schmalen und langgestreckten Insel in 
Angriff. Beim Flötzhaus wurde eine Fähre eingerichtet und eine Scharten -Batterie 
ausgesteckt, was den Marschall Massena ungemein zu beunruhigen schien, denn 
er postirte augenblicklich den Brigade-General Viviez mit dem 67. Linien-Kegi- 
ment an den dortigen Band der Lobau im Mühlgrund, um die Furt ^u bewachen, 
welche, damals bei seichtem Wasser, zwischen dem Durchschlag und Flösserstatt- 
haufen bestand, deren es aber im Stadtleram bei kleinem Wasser gar viele gibi 

Die Oesterreicher beeilten sich mit ihren Schanzen längs dem Strom von 
Stadtlau abwärts bis zur Mündung des Stadtlerarmes in die Donau. Auf diese etwa 
anderthalbstündige Strecke kamen 16 Verschanzungs-Objecte zu liegen, nämlich 
Batterien oder Bedeuten mit geschlossenen Kehlen ; einige derselbea erbaute man 
auf den Strom-Inseln selbst und stellte unweit Stadtlau zwei Plätten (Ueberfuhren) 
zur ordentlichen Verbindung mit diesen Inseln auf*). 

Die gewählte Verschanzungs-Linie, wovon noch heute viele Spuren vorhanden 
sind, kam so ziemlich mit der Sehne des Bogens überein, welchen die französische 
Aufstellung am 21. Mai gebildet hatte. Zwischen Aspem und Esslingen lagen vier 
grosse Lxmetten, weiter abwärts bis Gross-Enzersdorf zwei weitere, wovon die eine 
beim sogenannten steinernen Kreuz. Auch Schulterwehren und Scharten -Batterien 
fehlten nicht. Man durchstach einzelne Staudämme und hob Jägergräben aus '). Frei- 
lich erhielten diese Defensivwerke im Anfang nur schwache Profile und wurden 
blos leicht gebaut; sie sollten erst später erweitert und verstärkt werden. Auch 
dürfen wir schon hier nicht verschweigen, dass dem Ufertheil von Gross-Enzers- 
dorf bis zur Mündung des Stadtlerarmes keinesw^ volle Auftnerksamkeit geschenkt 
wurde. Denn ausser der Batterie mit den anstossenden Aufwürfen im Ganselgrund 
an der Mündung des Stadtlerarmes bestand abwärts von Gross-Ikizersdorf oder viel- 
niehr unterhalb der Insel Hannes kein weitei^es WerL Das genannte Städtchen, wel- 
ches mit einer massig hohen krenelirten Stadtmauer umgeben ist, durch welche an 



') Viele Generäle waren befördert worden, andere gefallen oder blesairt, oad zwar so schwer, 

dass deren HersteUong in längerer Zeit nicht zu hoffen stand. 
') 'Siehe den Plan: Die Insel Lobau mit ihren Yerschanzungen sammt jenen 

der österreichischen Vortruppen vor der Schlacht bei V^agram. 

') Die Franzosen verfolgten diese Arbeiten so aufinerksam, dass Masyena einen eigenen 
Plan davon anfertigen liess. 



Von der Schlacht bei Aspern bis zn jener von Deatschwagram. Q5 

der Nord-Ost- und Südseite drei Thore Mten, hatte einen Wassergraben ringsum, und 
erhielt kleine pallisadirte Thorfleschen. Von der Bingmauer herab konnte man diese 
Eingänge nur nothdürftig bestreichen. Das Städtchen eignet sich übrigens mit seinen 
breiten Gassen, freiem Platz in der Mitte und einem nunmehr verschwundenen Schlosse, 
das ringsum einen Wassergraben hatte und ein trefiTliches Noyeau abgab, zu einer 
hartnäckigen Yertheidigung. Namentlich ist die Südseite nur* schwer anzugreifen. 
Dort lag nur einige hundert Schritte ausserhalb an erhöhter Stelle der geräumige 
mnmauerte Friedhof, von welchem sich der nunmehr trockene, damals aber schlam- 
mige und mit Wasser gefällte Ausgang weit hinaus gegen Morgen ins Marchfeld 
zog und für Cavallerie und Artillerie ein wirkliches Hindemiss bildete. Aller- 
dings war das stark durchschnittene, meist bewaldete Terrain von da bis Wittau 
dem Sdianzenbau nicht günstig, und man hatte desshalb ^nz^e Auen niedergelegt, 
um nur einige Aussicht zu gewinnen. Aber desshalb kann es dodi nicht entschul- 
digt werden, dass man Hausen und dass Schloss Sachsengang fast gänzlich vernach- 
lässigte, wenn wir auch sonst damit einverstanden sind, dass die sechs Wegstunden 
betragende Uferstrecke von dort bis zur March nur durch 7 in lauter kleine Po- 
sten aufgelöste Escadronen beobachtet wurde. 

Die Avantgarde des FML. Nordmann, d. h. jene des linken Flügels der 
Armee, bestand um diese Zeit nur aus 2 Bataillons Wallach-Illirem, 3 Argenteau, 
dem 1. Jäger-Bataillon, 1 Escadron Stipsics-Hüszaren und 1 Escadron Schwarzen- 
berg-Uhlanen. 

Die Sicherung des wichtigen OflFensivpunktes Pressburg lag dem Generalissimus 
vorzugsweise am Herzen. Schon als GM. Hofmeister am 18. Mai mit seiner 
Brigade allda ankam, hatte man kaum verhindert, dass der Feind hier festen Fuss 
£asste, denn eben wollte eine Beiterabtheilung auf Schiffen aus der Engerau hin- 
übersetzen. — GM. Hofmeister postirte nun 1 Escadron Oreilly-Chevauxlegers 
daselbst, die ihre Feldwachen gegen Wolfethal und Kittsee aufstellten '). Am 27. Mai 
rückte die Brigade Bianchi auf Pressburg , und da keine Pontons aufisubringen 
waren, so sollte selbe die nöthigen Landschiffe für eine bei Pressburg zu schlagende 
Brücke sammeln, — ein Beweis, dass man sich im österreichischen Hauptquartier mit 
offensiven Unternehmungen trug. GM. Bianchi konnte übrigens diesem Auftrag 
nur mit Mühe entsprechen, denn die Schiffe mussten mit Aufopferung von Zeit 
und Geld zwischen den Inseln und Auen, wo sie versteckt worden waren, au%e- 
sudit und wieder stromaufwärts gebracht werden. 

Gleichzeitig mit der Uferverschanzung der Lobau gegenüber hatten die Oester- 
reicher auch Hand an einen Brückenkopf bei Pressburg gelegt, welcher in seinem 
Tracö nicht allen Kegeln der Kunst entsprach, somit den Absichten des Feldherrn 
nur unvollkonmien genügte. Der Entwurf ging vom Generalstab aus. Bei Marchegg 
sollte zur Verbindung mit der Armee im Marchfeld eine Brücke hergestellt werden. 
Nach Ankunft der Brigade Bianchi in Pressburg bestand die dortige Garnison wie 
folgt aus: 



■) Siehe Tafel 31 des Jahrgangs 1863. (üebersichtskarte der Gegend von Ingolstadt bis 
Fressbnrg.) 

9^ 
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Brigade Trappen Batail. Escadr. Gesch. Infuit CaTaD. 

( Gyulai 2 — — 1265 — 

Bianchi { Duka 2 — — 914 _ 

l 6pfd.Puss-Bai— — 8 — — 

lI.Ö.Ldwehr-Bat. 

„ Schönbom 1 — — 640 — 



Obstlt Graf, 
Sinzendorff 



Hofineister 



i> 



GiUeis 1 _ _ 538 

Praschem 1 — — 460 

Beissel 1 — — 435 



Beaulieu 2 — — 1420 — 

OreiUyChevleg. — 7 — — 870 

3 pfd. Batterie — — 8 — — 

Posii-Batterie — — 6 — — 

Zusammen 10 7 22 5672 870 

Der französische Kaiser, welcher mehrere T^e nach der Schlacht bei Aspem 
noch in Eaiser-Ebersdorf zubrachte, bevor er sich am 6. Juni wieder nach Schön- 
brunn zurückbegab, war vor Allem darauf bedacht gewesen, seine Streitkräfte der- 
gestalt zu ordnen und aufeustellen, um jene 27.000 Mann, welche Masse na in 
der Lobau selbst behielt, im Bedarfsfall rasch zu unterstützen und einer mögli- 
chen Offensivbewegung der Oesterreicher auf dem rechten Donau-Ufer kräftig zu 
b^egnen, dabei aber auch die Truppen unter den Erzherzogen Josep h und Johann 
beständig im Auge zu behalten, von denen die ersteren sich um Baab sammelten, 
die andern aber durch Steiermark nach Ungarn zogen. 

Schon gleich nach der Besitznahme der Kaiserstadt am 14. Mai war der 
Divisions-General Montbrun mit etwas Infanterie und Cavallerie über Schwadorf 
bis Brück an der Leitha vorgeschoben worden, und liess über Pämdorf gegen Un- 
garisch-Altenburg so wie links gegen Pressburg streifen, bis eine vom Oberstlieu- 
tenant Grafen Franz Zichy befehligte Insurrections- Schwadron diese Patrullen 
bis nahe an Brück zurückwarf. Das ni. Armee-Corps unter Da von st musste sidi 
um Wien und Kaiser-Ebersdorf aufstellen. Das Vni. Armee-Corps erhielt den Be- 
fehl, am 26. von Linz abzurücken und bei Sanct-Pölten eine Cantonnirung zu beziehen, 
in welcher es das rechte Donau-Ufer von Molk bis in die Nähe von Tuln zu be- 
wachen hatte. In Wiener-Neustadt wurde ebenfalls eine Abtheilung postirt, welche 
gegen Oedenbuig und über den Semmering streifte. Von der Cavallerie -Reserve 
cantonnirte die Division Lasalle um Hainburg, die Brigade Colbert bei Wiener- 
Neustadt, die Division Nansouty bei Fischament, die Division Arrighi zwischen 
Brück und Laxenburg, die Division S. Sulpice auf dem Steinfeld. Im Allgemeinen 
waren die französischen Streitkräfte so vertheilt, dass, während ein Theil Wien 
deckte, ein anderer Pressburg bedrohte, und ein dritter zur Unterstützung der 
Lobau bereit blieb. Das Gerücht von der nahen Ankunft der italienischen Armee 
war allgemein verbreitet und hob die anfangs ziemlich gedrückte Stimmung des 
französischen Heeres in demselben Grad wieder, als es die Ho&ungen der Si^er 
von Aspem herabzustimmen geeignet schien, indem ein neuer Zuwachs von nahezu 
50.000 Mann für den Kaiser Napoleon keineswegs gleichgültig übersehen werden 
durfte. Seit am 25. früh die grossen Donau- Brücken wieder gangbar waren und 
man den Best der Blessirten auB der Aspemschlacht vollends aus der Lobau nach 
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Kaiser-Ebersdorf und Wien schaffen konnte, trat an die Stelle 4er Niedergeschla- 
genheit wieder eine gewisse Zuversicht, und auch die nächsten Umgebungen des 
französischen Kaisers belebten sich wieder mit neuen Hoffnungen und neuen Ent- 
würfen. Man hatte die Kaisergarde nebst dem 11. Armee-Corps, so wie den grössten 
Theil der Artillerie ebenfalls aus der Lobau auf das rechte Strom -Ufer gezogen 
und die Infanterie -Division S. Hilaire wieder bei ihrem Corps einrficken lassen. 
Die Lobau bewachte fortan nur das lY. Armee-Corps nebst dem 23. reitenden Jäger- 
R^iment Als nächste Unterstützung stand das n. Corps im Prater und in der 
Preudenau; das HI. erhielt seine Quartiere in Wien, döhn die Besorgung vor einer 
offensiven Unternehmung des Generalissimus war noch immer gross und allge- 
mein, wesshalb auch bis 31. Mai in dieser Anordnung und Yertheilung der Truppen 
nichts geändert wurde '). Es bestand sogar einen Augenblick der Gedanke, Napo- 
leons Hauptquartier nach Hainburg zu verlegen. Eine dichte Postenkette lief von 
Pressburg bis zum Neusiedlersee. 

Das K. Armee-Corps in Linz bewachte die Donau nebst der Enns in Ober- 
Oesterreich, beobachtete Salzburg und Tirol einer-, so wie den FZM. Kollo wrath 
anderseits und stand eben im Begriff, an die Stelle des nach Wien bestimmten 
Vni. Corps zu rücken, sobald das VII. Armee-Corps in Linz eingetroffen sein würde*). 

Schon gegen Mittag am 27. verfügte sich der französische Kaiser wieder in 
die Lobau, um mit dem GL. Grafen Bertrand die nöthigen Yerschanzungs- 
Objecte zu bestimmen, wobei auch bereits die Estakaden, Brücken, Pulvermagazine 
und Feldbacköfen zur Sprache kamen. Seit 25. Mai standen die Schlagwerke im 
Strom bereit, um die Jochstöcke einzununmen; denn in der Nacht zum 27. und 
ingleichen am 29. erfolgten zwei abermalige Brückenbeschädigungen, welche auf 
die gebieterische Nothwendigkeit von Verpfählungen hinwiesen. Die Schanzen in 
und an der Lobau wurden mit richtigem Verständniss und jener Genialität aus- 
gemittelt, welche dem Kaiser Napoleon so besonders eigen war. Dieser empfand 
die tiefe Bedeutung der Lage, sowohl der eigenen als auch jener seines Gegners. 
Alles was er anordnete und unternahm, hatte darauf Bezug und trug das Gepräge 
der Kraft und grossartiger Auffassung. Die Stellung hinter der Pischa wurde ver- 
schanzt, um in selber mit Aussicht auf Erfolg dem etwa über Pressburg und 
Hainburg anrückenden Generalissimus mit einem Theil der Kräfte ein Halt zu 
bieten, während der andere Heertheil aus der Lobau und dem Marchfeld debouchiren 
und sich auf die Operations-Linie der Oesterreicher stellen würde. Auch die linke 
Flanke der Armee-Aufetellung bei Wien deckte, er durch Verschanzungen und hielt 
bei Mautem und Sanct-Pölten so viel Truppen bereit, um jeden Uebergang der 
Oesterreicher von Stein aus zu bestreiten. Die Hauptaufgabe des Marschalls Da- 
von st blieb es fortwährend, das rasche Ansammeln der Streitkräfte unter dem 
Palatin bei Baab möglichst zu hindern und die Meinung der Magyaren zu Gunsten 
Frankreichs zu bearbeiten. Ein bei 4000 Mann starkes französisches Corps drang 
über Oedenburg gegen Steinamanger vor. Aber Napoleon wendete vergeblich alle 
Künste an, um das hochherzige üngamvolk von seinem König abwendig zu machen; 



*; Van dämme besetzte Molk, Mantern und Sanct-Pölten. Vom (yorps Davoost beüemd sich 
eine Division boi Kloster-Nenbnig, eine zweite bei Eaiser-Sbersaorf und zwei bei Hainburg. 

*) Bernadotte hatte Posten zu Ips, Waldüee, Enns und Steyer, dann auf der Insel Spiel- 
berg, gegenüber von Manthausen und in Amstetten. 
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dieses blieb taub gegen alle Aofiruie und Versprechungen und sah in den Fran- 
zosen nur die Unterdrücker jedweder Freiheit und die Verwüster des Vaterlandes. 

Obwohl nun weder das ausgedehnte Marchfeld noch die O^end am rechten 
Donau -Ufer zwischen dem Kahlengebirg und Hundsheimerberg eine ordentliche 
Stellung bietet, so standen dennoch sowohl Oesterreicher als Franzosen auf einem 
solchen strategischen Punkt, um durch dessen Besetzung jeden weitern Schritt des 
Gegners zu lähmen. Napoleon konnte sich nicht gegen Ungarn wenden, ohne 
dem Generalissimus seine Verbindungen im Donauthal mit Deutschland und dem 
Bhein, also seine Hauptopefations-Linie preis zu geben. Er konnte sich auch nicht 
an die obere Donau wenden, ohne einen Theil seiner bisherigen Eroberungen und 
die italienische Operations-Linie zu verlieren. In ganz gleicher Art vermochte sich 
auch der Greneralissimus nicht gegen die obere Donau zu bewegen, wollte er nicht 
Gefahr laufen, aus der Monarchie hinausgedrängt zu werden; zog er aber nach 
Ungarn, so beraubte er sich freiwillig der reichen Hilfsquellen von Böhmen und 
Mähren, was um so entscheidender blieb, als jene aus Galizien durch die Bussen, 
jene aus Ungarn durch die eigene Insurrection zumeist aufgezehrt waren. Beide 
Theile mussten sich daher so lange blos beobachten, bis der Eine ein solches Ueber- 
gewicht erlangte, um mit Sicherheit auf die Ueberwältigung des Andern rechnen 
zu können. Aus diesem Grunde beherrschten sich die beiderseitigen Heere in ihrer 
Beobachtungsstellung gegenseitig und mussten in den obenangedeuteten Bäumen 
erst nach den Verhältnissen des Augenblicks eine Stellung wählen, wie solche für 
eine Schlacht sich eignete^). 

Die Lehren des verunglückten Donauüberganges waren für den französischen 
Kaiser nicht verloren gegangen. Er fUilte, dass er sich keiner zweiten Niederlage 
blosstellen dürfe, seit man an seinem Feldhermtalent, und mehr noch an seinem 
Glück, zu zweifeln begann. Ein zweiter Sieg der Oesterreicher konnte ihn um 
seine Krone bringen. In so lange die am 1. Juni in Wiener-Neustadt erwartete 
italienische Armee nicht gute Fortschritte an der Baab gemacht haben würde, 
wollte er die höchste Vorsicht beobachten und seinen Gegner glauben machen, er 
gedenke weiter nach Ungarn vorzudringen, um abwärts derLobau, etwa bei Press- 
burg oder Baab, über den Strom zu gehen. 

Bevor wir jedoch in unserer Darstellung weiter schreiten , müssen wir einen 
flüchtigen Blick auf die allgemeine Lage Oesterreichs werfen. 

Der herrliche Si^ bei Aspem hatte wohl die militärischen, nicht aber 
die politischen Verhältnisse des österreichischen Kaiserstaates verbessert. Dieses 
behielt nach wie vor dennoch keinen anderen offenen Freund als Grossbritannien, 
und auch dieses ward nur von seinem Eigennutz geleitet. Die vorang^fangenen 
Unfälle in Bayern thaten der guten Sache mächtigen Eintrag,, und verschiedene 
Mächte, auf deren Beitritt man beim ersten Sieg gehofft, waren noch immer nicht 
zu einer werkthätigen Hülfeleistung bereit, obgleich Gestenreich im Grunde der- 
selben auch entbeluren konnte. Wohl gab es in Deutschland viele gesinnungstüch- 
tige Männer, deren Herz für den Kaiserstaat an der Donau, als den Vertheidiger 
des Bechtes und der Völkerfreiheit, gar mächtig schlug, und die über Napoleons 
Niederlage innerlich jubelten, weil sie den grossen Tag gekommen wähnten, der 



OesterreichischeMilitär-Zeitschrift 1861. XYILHeft Erzherzog Karl „Ueber Stellungen.' 
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Deutsehlands Ketten fflr immer zerbrechen werde. Allein diese Sympathien standen 
vereinzelt und nicht im Einklang mit den Anschauungen der Begierungen. Auch 
war die Macht und Beaufsichtigung Frankreichs so gross und sorgfältig, und so 
schwer lastete dessen Druck auf allen Oemüthem, dass man nicht wagen durfte, seine 
innersten Gesinnungen und Wünsche laut werden zu lassen, ohne der Bache Na- 
poleons zu verfallen. Bei den betreffenden Begierungen fanden acht deutsche 
Gesinnungen damals weder Schutz noch Beistand. Denn alle, sammt und sonders, 
waren von der Gewalt und dem Glück des Eroberers eingeschüchtert, wenn sie 
nicht gar, aus weniger ehrenhaften Gründen, zu dessen Fahnen geschworen hatten. 
Deutscher Sinn, deutsche Biederkeit waren meist nur leerer Schall oder fanden 
wenigstens keinen Widerhall in so vielen Herzen, die am Heil des Vaterlandes 
verzweifelten und nicht den Muth in sich fsinden, sich im Wettersturm zu dessen 
Befireiung zu erheben, sondern in grosser Apathie willig das fremde Joch und die 
eigene Schmach ertrugen. Die Besten und Edelsten des deutschen Volkes zogen 
sich vom öffentlichen Leben ganz zurück oder schmachteten bereits in französischen 
Kerkern; Einzelne hatte auch eine fremde Kugel dahingerafft 

Jene europäischen Höfe, denen es vorzugsweise darum zu thun sein musste, 
den französischen Ausschreitungen ein Ziel gesetzt zu sehen, beharrten fortwährend 
auf einer zuwartenden Politik und begehrten einen zweiten Sieg Oesterreichs, 
um sich für die gerechte Sache offen zu erklären, d. h. sie verlangten, dass 
Oesterreich den Kaiser Napoleon zum Bückzug hinter den Bhein 
zwingen solle. Bedurfte aber Oesterreich in einem solchen Falle noch des Bei- 
standes? Vergebens hatte ^iser Franz in seinem unter der Meisterfeder eines 
Gentz entstandenen Manifest vom 15. April nicht an die Begeisterui^ seiner 
Völker, sondern ganz einfach an sein Becht appellirt und erklärt, „dass er 
sich nie von Deutschland trennen werde," ein Grundsatz, welcher in der 
österreichischen Politik bis zum heutigen Tag ein stehender und hervortretender 
geblieben ist Die zuwartende Politik behielt, namentlich in Preussen, die 
Oberhand. Man rüstete zwar dort, schickte Getreide nach Böhmen, wünschte dem 
tapferen Schill den besten Erfolg, unterhielt einen lebhaften geheimen Brief- 
wechsel mit Wien und hätte gerne die Siegesfrüchte, freilich ohne die Kriegs- 
gefahren, mit den Oesterreichern getheilt. Aber weiter ging man nicht; 
ja es schien, als ob damals jede der beiden deutschen Grossmächte mit einem ge- 
wissen Wohlgefallen gesehen hätte, wenn sich die andere unter Napoleons Wuth 
verblute; ein Act so schnöder Eifersucht, dass sich hiefor keine Entschuldi- 
gung findet. 

Hatte auch anfangs die Besitznahme von München und Begensburg , die 
Invasion des Grossherzogthumes Warschau, die Erhebung Tirols, der Aufstand in 
Westfalen und in den Marken, so wie das Erscheinen des Doppelaares in Frauken 
und an der Etsch die deutschen Patrioten zu den kühnsten Erwartungen ermuntert, 
80 wurden selbe doch nur gar zu bald durch die Tage von Abensberg, Landshut, 
Eggmühl und Ebelsberg wieder erstickt, und ein tiefes Weh durchzuckte alle wahr- 
haft deutschen Herzen , als der glückliche Eroberer die österreichische Grenze über- 
schritt und in raschem Zug die uraltehrwürdige Kaiserstadt besetzte. Die Zerfah- 
renheit in den Ansichten, Wünschen und Begehren der deutschen Völker trat 
deutlicher und, wir dürfen es wohl sagen, mahnender hervor und hätte die öster- 
reichische Kriegspartei warnen sollen, alle sanguinischen Hoffnungen, „dass sich 
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ganz Deutschland beim ersten Kanonenschuss gegen Frankreich 
erheben werde," für immer aufzugeben. Der einzige Freiherr von Stein, welcher 
unablässig für Oesterreich, somit ffir das Recht und die Freiheit, arbeitete, theilte 
vielleicht noch diese Ansicht Stadions, drang aber nicht durch. Schon zu An- 
fang April hatte der kühne Katte die Altmark aufgewiegelt, auch das Anhalt'sche 
mit fortgerissen und sich der Elbefestung Magdeburg genähert, aber bald bei dem 
edlen Herzog von Braunschweig-Oels in Böhmen eine Freistatt suchen müssen. In 
Westfeien waren ein Dörnberg und mit ihm Tausende treuer Hessen tortwährend 
thätig und von den glänzendsten Hoffnungen beseelt, als der Generalissimus am 
10. April den Inn überschritt. Weiter im Norden unseres Vaterlandes wurden die 
Unternehmungen des energischen und verwegenen Schill durch die Ereignisse in 
Kassel und in der bayerischen Ebene ebenfalls gelähmt. König J^röme von West- 
falen, weder Soldat noch Staatsmann, erreichte es im Verein mit dem alten Mar- 
schall Kellermann, die dortigen Landstriche niederzuhalten; Major Schill 
konnte sich mit dem Herzog von Braunschweig nicht vereinigei), und auch der 
hochherzige Dörnberg musste gleich Katte zu seinem Kurförsten nach Böhmen 
gehen. Bald waren Hannover und Westfalen durch französische Bajonnete wieder 
beruhigt und niedergehalten. In Preussen, wo die Furcht vor Frankreichs Bache 
wenigstens bei der Eegierung eine ausgesprochene war, und man Alles that, um 
ja kein Motiv zur Unzufriedenheit zu geben, begehrten ein Scharnhorst, Boyen, 
Tauentzien, Blücher undLestocq ihre Entlassung; Schill musste sich nach 
seinem verfehlten Anschlag auf Magdeburg über Dömitz auf Stralsund wenden 
und fend dort im Kampf mit der holländischen Division Gratien am 31. Mai den 
Heldentod. 

Der für Deutschlands Befreiung glühende Herzog von Braunschweig hatte, freilich 
viel zu spät, am 15. Mai einen Einfall nach Sachsen unternommen und einen warmen 
Aufruf an die Deutschen erlassen, dessen Gewicht hin und wieder tief empfunden* 
worden war»). Allein der sächsische Oberst von Thielmann — so bekannt aus 
den Jahren 1812 und 1813 — überfiel und schlug am 30. Mai bei Zittau die 
Braunschweiger und trieb selbe wieder hinter das Erzgebirg zurück. Wäre es 
übrigens dem Herzog von Braunschweig gelungen, sich zu rechter Zeit mit Dörn- 
berg und Schill zu vereinigen, so ist wohl kein Zweifel, dass sich ganz Nord- 
Deutschland unter dem Einfluss des Tugendbundes gegen die Franzosen erhoben 
haben würde. So aber löste sich, wie der Erzherzog Karl vorhergesagt, die über- 
grosse Erwartung des Ministers Stadion und seiner Anhänger in blossen Dunst auf. 

Polens Theilung hatte die drei nordischen Mächte zu nicht ganz aufrichtigen 
Verbündeten gemacht Von Bussland wenigstens darf man dies mit Sicherheit be- 



') In einer seiner Proclamationen hiess es (Dresden am 23. Juni) : „Deutsche! WoUt ihr euer 
Blut für die Fremden, für Franzosen verspritzen? Euere Brüder, gegen welche ihr fechtet, 
kommen nur, um eure Ketten zu zerbrechen. Erhebt euch, ihr Hessen, Preussen, Hanno- 
veraner, Braunschweiger! Vereinigt euch, um Germaniens Schmach zu tilgen und dessen 
Unterdrücker zu züchtigen! Der Augenblick der Befreiung ist da!'* 

Aber keine Hand erhob sich. Gewiss war dies die Zeit von Deutschlands tieCster Er- 
niedrigung, eine Zeit des Jammers und Zerfalls, wie solche früher kaum dagewesen, leider 
aber ein halbes Menschenalter spater abermals gekommen ist, und woran Preossens Politik 
der „freien Hand" die meiste Schuld trägt 
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haupten. Obwohl mit Frankreich verbündet, hatte sich das Petersburger Eabinet 
bisher doch nur wenig am Krieg gegen Oesterreich betheiligt, und dessen tief ge- 
hende Politik zielte dahin, eine bewaffnete Vermittlung an der Spitze von 
100.000 Mann, auf der Basis des LüneviUer Friedens eintreten zu lassen, sobald 
der Augenblick dazu gekommen sein würde. Der widerstrebende Theil sollte 
feindlich behandelt werden. Im AnÜEing waren zwischen Wien und Sanct Peters- 
burg einzelne Verabredungen getroffen worden. FML. Baron Mayer hatte die Grund- 
lage zu einer gemeinschaftlichen Operation bereits an der Newa verabredet, und der 
General der Gavallerie Fürst Gallitzin trug den Befehl in der Tasche, „die 
Weichsel nicht zu überschreiten." Das Wiener-Cabinet vergalt dies reichlich 
im Jahr 1812, wo der FM. Fürst Karl Schwarzenberg ungefähr die gleiche 
Instruction besass. 

Auch in Polen waren Viele for Oesterreich, und als Poniatowsky sich an 
den Bug , der polnische Landtag aber am 23. April nach Tykoozin zurückzog, 
schien Alles auf dem besten Weg. Da wurde aber nur zwei Tage später (25.) die 
'Avantgarde unter FML. Baron Mohr bei Grochow geschlagen, und am 3. Mai 
ging auch der Brückenkopf von Gora verloren. 

In Tirol hatte das Kriegsglück anftnglich wohl der guten Sache gelächelt 
Innsbruck war am 12. April den Bayern entrissen worden. Drei Tage später 
standen diese nicht mehr auf tirolischem Gebiet Auch Vorarlberg und die italieni- 
schen Thäler erhoben sich, was in unsem Tagen bei ähnlichen Anlässen kaum 
noch zu hoffen sein möchte. Allein schon am 10. Mai nahmen dort die Dinge 
eine andere Wendung. Marschall Lef^bvre warf die Division Jella£i£ zurück, 
schlug die Oesterreicher und Tiroler am 11. und 16. bei Lofer, Sanct Johann, 
Wörgl und Schwaz, zwang den FML. Chasteler zum Bückzug, besetzte die Haupt- 
stadt wieder und führte schon am 19. Mai die bayrische Herrschaft ins Land zu- 
rücL Dennoch wirkte die Nachricht vom Sieg des Generalissimus bei Aspem zau- 
berhaft in ganz Tirol. Sein Tagsbefehl vom 23. Mai aus Breitenlee, so wie die schon 
am 16. April gemachte Verheissung des Monarchen, „niemals einen Frieden 
schliessen zu wollen, wodurch Tirol von Oesterreich getrennt werde", 
hob den allgemeinen Enthusiasmus bei Jung und Alt, bei Beich und Arm, bis das 
leidige Verhängniss dieses Kaiserwort vernichtete, was noch ein halbes Jahrhun- 
dert später höchst nachtheilig wirkte. 

In Italien hatte zwar das Glück den Oesterreichem an&ngs gelächelt und der 
Erzherzog Johann am 16. April den Sieg bei Sacile erfochten, der unberechen- 
bare Folgen haben konnte. Allein man verlor vier kostbare, vier unwiederbringliche 
Tage und überschritt erst am 22. die Piave, also zu einer Zeit, wo der Genera- 
lissimus in Bayern hinter die Donau zurückweichen musste und völlig in die De- 
fensive geworfen war. Dieser berief das Heer von Innerösterreich nach Steiermark 
zurück und beorderte solches bald auch hinter die Baab. 

Dass der Sieg bei Aspem sowohl inner- als ausserhalb Deutschland einen lauten 
und gewaltigen Nachhall fand, soll nicht geleugnet werden. Spanien bekam da- 
durch neuen Muth und erhob sich einstimmig gegen den verhassten Feind; der 
römische Hof begrüsste ihn als die Morgenröthe einer neuen und viel versprechen- 
den Zukunft. Nur die deutschen Mittel- und Kleinstaaten blieben, von selbst- 
süchtigen Grundsätzen geleitet und durch Existenzfragen eingeengt, dem Eroberer 
fortwährend treu, weil sie von einem Sieg der Oesterreicher besorgten, er werde 
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ihnen beim allgemeinen Frieden jene Lftndergebiete wieder entreissen, womit der 
Usurpator sie gross gemacht hatte: denn mit geraubtem Gut war der 
Rheinbund zusammengekittet, und auf solche Verbündete konnte 
der französische Kaiser fest vertrauen. 

Oesterreich war unermüdet in dem Bestreben, den Sieg vom 22. Mai wenig- 
stens politisch möglichst auszunützen und den grossen europäischen Höfen ein^ 
dringlichst vorzustellen, wie eine zweite Niederlage den Kaiser Napoleon an 
den Band des Abgrundes bringen könne , und wies dabei auf die Vortheile hin, 
welche eben dazumal die Generale Am Ende und Eadivojevich in Sachsen 
und Franken, die Tiroler und Vorarlberger im eigenen Land machten, wodurch 
partielle Erhebungen in Deutschland so ungemein b^ünstigt werden konnten. 
Der Flügeladjutant des Königs von Preussen, ein Fürst von Hohenlohe, hatte 
der Aspems(Macht beigewohnt und bei seiner Bückkehr nach Berlin durch eine 
wahrheitsgetreue Schilderung der beiden Kampftage die dortigen zahlreichen Freunde 
Oesterreichs wahrhaft elektrisirt. Ein Scharnhorst, ein Gneisenau, Stein, 
Schlegel, Gentz gewannen neue Zuversicht und wähnten den Augenblick ge-' 
kommen, wo Preussen sich am Krieg betheiligen müsse *). Der Prinz von Ura- 
nien und der österreichische Gesandte am Berliner Hof, Freiherr von Wessen- 
berg, gewannen mehr Boden, und schon zu Ende April hatte man gehofft, Preus- 
sen werde den Krieg an Frankreich erklären. Major Schill blos der Vorläufer 
sein. Mitten in die dortigen Schwankungen fiel jedoch der Tag von Eggmühl wie 
eine Bombe, und fortan war die preussische Begierung nicht mehr von dem Ge- 
danken abzubringen, erst, wie oben bemerkt worden, den Bäckzug der Franzosen 
hinter den Bhein abwarten zu wollen, bevor man sich entschiedißn erkläre. Dies 
war Furcht, baare Furcht, welche, obschon sie das wackere Preussenvolk nicht 
theilte, dennoch der Begierung gar übel anstand. Wohl hatte Napoleon seit 
dem Tilsiter Frieden ein dichtes Netz von Spionen über; das unglückliche Preussen 
ausgebreitet, und einzelne pflichtvergessene Männer jenes Landes dienten dabei dem 
Despoten, denn käufliche Seelen gibt es zu jeder Zeit. Nur den versöhnlichen G^ 
sinnungen des damaligen französischen Gesandten, Grafen S. Mars an, hatte es 
die preussische Begierung zu danken, dass der ehrgeizige Eroberer den Vorfall mit 
Schill nicht strenger ahndete. 

Oesterreich schickte den Oberst Baron Steigentesch abermals nadi Kö- 
nigsberg, um den preussischen Hof zu entscheidenden Schritten zu bewegen, ob- 
wohl man wusste, dass der König und sein Minister Graf von der Goltz äus- 
serst behutsam und unschlüssig waren. Er überbrachte folgendes vom 8. Juni da- 
tirtes Handschreiben des Kaisers aus Wolkersdorf an Friedrich Wilhelm III.: 

„Mein Herr Bruder! Der in Meinem Hauptquartier hier angelangte Prinz 
von Oranien hat Mir ohne Bückhalt und mit vollem Vertrauen über die öfteren 
Zwiesprachen geredet, die er während des letzten Aufenthaltes in Königsberg mit 



V Wackere Preussen, wie ein Wilhelm von Willisen, ein Alexander von der Marwitz, 
ein Yarnhagen von Ense, ein Scheibler u. a. eilten nach Oesterreich und machten 
als Freiwillige den Krieg mit. Sie fochten in den Schlachten von Deutschwagram und Znaim. 
Willisen war heim Schönhrunner Frieden Officier in einem Jäger-Bataillon, kam später 
zu Erzherzog Ludwig - In&nterie nach Iglau und trug noch 1812 das österreichische 
Porte-ep^e. 
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Eurer Majestät gehabt hat Sie liessen ihn keineswegs im Zweifel über Ihre innerste 
üeberzengung, dass nur durch eine vollständige und kraftvolle Vereinigung und 
Verbindung die Existenz dieser beiden Monarchien gegen die Anfälle und gegen 
das Saubsystem des Kaisers. Napoleon beschützt und behauptet werden könne. 
Seit langer Zeit mit Eurer Majestät Ansichten und Weisheit vertraut, durfte Ich 
es voraussetzen, dass Eure Majestät sich einer Massregel nicht entziehen werden, 
die eben so sehr gerechtfertigt ist durch die Gewalt der Umstände als durch die 
treue Anhänglichkeit der Völker, welche die Vorsehung Unserer Sorge anvertraut hat. 

„Die hohe Weisheit, unter den gegenwärtigen Umständen jene Einleitungen 
möglichst zu bethätigen, deren Beschleunigung alsdann ein G^enstand des ge- 
meinschaftlichen Interesse sein wird, bestimmt Mich, an Sie, Mein Herr Bruder, 
einen Stabsofßder Meines Heeres abzuschicken, den Oberst Baron Steigentesch, 
einen ausgezeichneten Ofiftcier, der zugleich vollständig unterrichtet über die ge- 
genwärtige Stellung Unserer Armeen, sich beeilen wird, den mit Eurer Majestät 
Zutrauen beehrten Individuen alle nöthigen Aufschlüsse zu geben, für die unmit- 
telbaren Dispositionen und for die kräftige Verwendung der Hil&quellen und Mittel, 
welche der Freiherr von Steigentesch Ihnen vorzutragen die Ehre haben wird, und 
dass Sie die nöthigen Befehle geben werden zur Beschleunigung des Abschlusses 
und des Vollzuges einer so nöthigen als unvermeidlichen Vereinigung beider Staaten. 
Aus den nämlichen Gründen werde Ich meinem Minister in Berlin eilig die In- 
structionen und die Autonsation zugehen lassen, um ihn in den Stand zu setzen, 
in die Eröfl&mngen einzugehen, die der Herr Graf von Goltz in gleichem Sinn 
machen zu wollen ihm angekündigt hat. Genehmigen Eure Majestät u. s. w." 

Friedrich Wilhelm IE. empfing den Oberst Steigentesch kalt und förmlich, 
indem er ihm verdriesslich bedlerkte: „Der Kaiser verlangt jetzt Hilfe, später 
wird er vielleicht einen Separat-Frieden sdiliessen und mich preisgeben. Aber 
trotz der Furcht, die ich haben könnte, von Gestenreich verlassen zu werden, bin 
ich dennoch entschlossen, mich eines Tages mit Ihrem Hof zu verbinden. Es 
ist aber noch nicht Zeit. Setzen Sie den Krieg fort; unterdessen verstärke ich 
mich nach und nach, und dann erst werde ich nützlich sein können. Es fehlt mir 
an Pulver, Flinten und Geld. Bei meiner Artillerie habe ich nur junge Leute; 
dass ich mich jetzt erklären solle, hiesse meinen Untergang verlangen. Versetzen 
Sie dem Feind noch einen Schlag, und ich werde über die Mittel verhandeln.^ Zu 
derselben Zeit insinuirte man aber dem Oberst Steigentesch in Preussen die öster- 
reichische Uniform abzulegen, worauf er erwiderte : „Seit Aspem sei er viel zu 
stolz auf selbe." 

Steigentesch fand übrigens allenthalben in Preussen grosse Geneigtheit, dem 
Bruderstaat an der Donau beizuspringen. Der Krieg gegen Frankreich wurde so- 
gar als unvermeidlich angesehen. Zu demselben riethen und trieben die Prinzen 
des Hauses, die Minister, Generale und. alle nur irgend einflussreichen Personen, 
alle gesinnungstüchtigen Männer im ganzen Land. Aber der König allein wider- 
stand , derselbe Monarch , den vier Jahre später Oesterreichs Beitritt zur grossen 
AUianz vom Untergange rettete. 

Des Königs Bruder, Prinz Wilhelm, sagte achselzuckend zu Steigentesch: 
„Sie werden hier die Stimmung nicht so finden, als Sie es wünschen. DieUnent- 
schlossenheit des Königs wird ihn zum zweiten Mal in's Verderben stürzen. Blücher 
forderte seinen Abschied, denn er wolle nicht Zeuge sein, wie der Thron zusam- 
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menstürze, und ziehe es vor, in einer fremden Armee zu dienen, wenn selbe nur 
gegen die Franzosen fechte. Auch der Eriegsminister Schamhorst erklärte, „er 
wolle nicht entehrt in's Grab steigen, wäre es aber, wenn er nicht riethe, den 
gegenwärtigen Augenblick zu benützen, um Frankreich zu bekri^en.^ 

Oberst Steigentesch besprach sich mit den hervorragendsten Persönlich- 
keiten des preussischen Staates und überhaupt in Norddeutschland und kehrte nicht 
ohne Hoffnung nach Wien zurück, indem man glaubte, die Zustimmung des Königs 
am Ende doch noch zu erlangen. 

Bekanntlich war dies aber nicht der Fall, und der edle Boyen hatte ganz 
Becht, wenn er sich gegen Steigentesch äusserte: „Alle Minister und Generale sind 
für Oesterreich, und der König möchte sich mit ihnen verbinden, aber er kann 
sich nicht dazu entschliessen.^ So viel ist sicher, dass Preussens Zögern nicht 
blos for Oesterreich, sondern auch fQr Preussen und ganz Deutschland ein Un- 
glück war. 

Dass die Lage Napoleons nach der Schlacht bei Aspem auf die Kabinete 
von Petersburg und Berlin einen tiefen Eindruck machte, ging aus Allem hervor, 
was dort geschah, besonders seit England seine Streitkräfte in der pyrenäischen 
Halbinsel vermehrte, die Eroberung Madrids in's Auge &sste, seine Flotten nach 
Neapel, Gorfu, Triest und an die Elbemündung sendete und man bei Cuxhaven 
und Yliessingen, so wie im baltischen Meere und in der Nordsee eine demnächstige 
ausgiebige brittische Hülfe erwartete. Die schon im allgemeinen österreichischen 
Feldzugsplan in Aussicht gestellte Verbindung mit den Britten schien sich ver- 
wirklichen zu wollen. 

Der Minister Stadion, unterstützt durch den Freiherm«von Stein und 
manche andere einsichtsvolle Diplomaten, kam abermals auf die Idee einer allge- 
meinen Volkserhebung in ganz Deutschland zurück, welche die einflussreichsten 
Männer zu fördern verhiessen. Man wollte mobile Golonnen in die Flanken und 
den Bücken des Feindes entsenden nach Sachsen, Franken, Schwaben und Lom- 
bardo-Venetien, allenthalben die Aufirufe zum Aufstand verbreiten, bis an den 
Bhein vordringen und eine dichte Postenkette ziehen , die von Leipzig und Dresden 
über Bamberg, Nürnberg, Mergentheim, Stockach, die Alpen bis zur Etsch reichen 
sollte. Gewiss ein grossartiger Plan, dem es aber leider an üebereinstimmung, an 
fester Leitung und gehörigem Nachdruck fehlte, wie sehr auch ein Stadion, ein 
Graf Pozzo di Borge, Metternich, Schlegel, ja sogar der russische Bot- 
schafter Graf B.azumowsky und die preussischen Staatsmänner, so wie überhaupt 
alle Jene sich d^ran betheiligten, die der Kaiser Napoleon mündlich und schriftlich 
als seine erklärten Feinde bezeichnete und verfehmte, denn dieser Plan blieb ihm 
nicht verborgen, und er machte sich nicht die mindeste Illusion über seine schwie- 
rige Lage mit zwei Kriegen im Osten und Westen, mit den Bestrebungen der 
Boyalisten im eigenen Land, welche nach den Tagen von Aspem wieder kühner 
das Haupt erhoben, seit sie die französische Westküste durch brittische Landun- 
gen bedroht wussten. Die innere Lage Frankreichs war von einer Art, um jeden 
Tag einen Aufstand in der Bretagne und Vend6e ausbrechen zu sehen. Dabei war 
der Halbinselkrieg eben dazumal in ein trübes Stadium getreten, und Marschall 
Soult mit schweren Verlusten von Oporto abgetrieben worden. In der nächste 
Umgebung des französischen Kaisers gab es Männer, die seine Politik nicht theilten, 
die ihm überhaupt nicht freundlich gesinnt waren, ungehorsam und Unlust wirkten 
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hemmend auf Napoleons Plane. Bernadotte and Fouchö bezeichnet uns 
Pelet als die hervorragendsten jener heimlichen VVidersacher *), und Manche wollen 
sogar einem Geheimbund in der Armee, der gegen den Kaiser gerichtet war, die 
Spuren nachweisen. Der Wirkungskreis des Polizeiministers Pouch 6 war jeden- 
fiills ein ausserordentlicher, und dass dieser Mann kein treuer Diener des Kaisers 
gewesen, ist unleugbar. 

Dennoch hielt Napoleon unwandelbar an seinen Absichten und verzweifelte 
zu keiner Zeit an seinem seltenen Feldhermtalent, um die bei Aspem erlittenen 
Naditheile wieder auszugleichen und m einer zweiten Schlacht auf denselben Fel- 
dem einen Sieg zu erringen, welchen ihm die österreichische Tapferkeit am 22. Mai 
entrissen hatte. 

Drei Dinge beschäftigten ihn vorzugsweise: 

1. Aus der Lobau einen Gentral-Waffenplatz zu schaffen, um von da in*s 
Marchfeld hinüber zu gehen und sich nach Gefallen wieder unter die Kanonen 
dieser natürlichen Festung zurückziehen zu können. Dies bedingte, wie leicht zu 
erachten, eine Verbindung mittelst stehender Brücken zwischen der Insel und dem 
rechten Donauufer. 

2. Die Sicherung der Haupt-Operationslinie aus Frankreich durch Süddeutsch- 
land und im Donauthal herab bis Wien. Dies sollte durch angemessene Besatzun- 
gen unter Anwendung der Befestigungskunst erzielt werden. 

3. Das Zurückwerfen der die italienische Operationslinie bedrohenden öster- 
reichischen Kräfte unter den Erzherzögen Joseph und Johann mit Einschluss 
der Tmppen unter den FML. Ghasteler und Gyulai. 

Für diese drei Gardinalpunkte bot Napoleon alle Hülfsmittel seines reichen 
Genies auf, setzte alle ihm so vielfältig zu Gebote stehenden materiellen Kräfte 
in Bewegung und gelangte, wie wir weiter unten sehen werden, auch in der That 
dahin, die Lobau und ihre Nebeninseln in einen Waffenplatz zu verwandeln, der 
ein Denkmal seines unerschöpflichen Genies bilden wird, so lange dort noch eine 
Spur davon übrig ist'). 



*) Als Bernadotte am 26. Mai zum Einfall nach Böhmen aufgefordert wurde, that er sol- 
ches nicht und entgegnete: „Die Oesterreicher seien dort viel zu stark, am mit den 
Sachsen allein einer solchen Aufgabe gewachsen zu bleiben." Napoleon zog ihn daher 
auf Linz und bald auch zur grossen Armee, um ihn unter den Augen zu haben. 

') Seit den Marchfeldschlachten des Jahres 1809 ist mehr denn ein halbes Menschenalter 
verstrichen, und noch bis zur Stunde findet der emsige Forscher in der Lobau und am 
dortigen üfergelande die Beste jener grossartigen Werke, die Napoleon damals erstehen 
liess. Mitten durch die Insel verfolgt man unter Gras und Schutt die nach allen Begeln 
der Kunst ausgeführte 18 Fuss breite Militärstrasse, man findet noch die Funda- 
mentreste von Verpflegs- und Pulvermagazinen, Abzugsgräben und Auspflasterungen, so 
wie überhaupt viele Ueberbleibsel der Werke selbst, ja sogar noch den damaligen Beerdi- 
gungsplatz. In den Scharton der Brückenschanze am Engschüttel (untere Mühlau) ge- 
wahrt man noch halbvermodertes Fleditwerk, ebenso einzelne Aufwürfe, Gräben, Pallisaden 
in den Inseln des Stadtlerarmes und auf dem Bieberhaufen, so wie am nördlichen Aus- 
bug der Lobau namentlich von den Batterien, die gegen Gross-Enzersdorf gerichtet waren 
und sich am Uferrand des Mühlgrundes unter dichten Bäumen erhoben, daher vom March- 
feld aus gar nicht entdeckt werden konnten. Vieles hat das Hochwasser fortgetragen oder 
zerstört, einzelnes wurde auch durch Menschenhände vernichtet und zu wirthschaftlichen 
Zwecken benützt. Im Lauf der Jahre wuchsen aus den Erdbrustwehren einzelne mäch- 
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^hon als am 25. die grossen Donau-Brücken wieder gangbar geworden war^ 
dachte der französische Kaiser darauf, seinDebouchöe aus der Lobau in die untere 
Mtihlau vorzubereiten und zu versichern, wozu auf demZahnethaufen *) (isle S. Hilaire) 
drei kleine Werke begonnen wurden und eine Brücke diese kleine Insel mit dem 
Engschüttel auf der Lobau verband. Auch wurde in der Nähe ein Zimmerplatz 
(chantier) eingerichtet. Der Divisions-General Bertrand empfing alle einschlä- 
gigen Weisungen seines Kaisers. Ausser den Joch- und SchifiTbrücken, welche über 
die beiden grossen Donau-Arme geschlagen werden sollten und gänzlich unter dem 
P^er des rechten Donau -Ufers lagen, legte man auch Hand an dieVerpfählung 
(estacade) zum Schutze derselben. Letztere lief von der Schwechat-Mündung über • 
einen Sandhäger und bog sodann im rechten Winkel zur Lobau, wodurch das 
ganze Fahrwasser abgesperrt war. Zwar zerriss der Strom in der Nadit zum 
27. Mai und trotz der theilweise hergestellten VerpMlung die Brücken abermals; 
selbe Wurden jedoch rasch wieder gangbar gemacht, üeber diese Verpfählung 
wurde eine nur fär Fussvolk dienende Brücke hergestellt. In Wien stellte man 
eine Pontons-Brü(ike zusammen und sammelte dort , ingleichen zu Kaiser-Ebersdorf, 
das Material für einige kleinere Pfahl-Brücken. Auch die Punkte far Feldbacköfen, 
Pulvermagazine, Kochherde, Tränken und Waschplätze wurden damals bestimmt 
und angeordnet, dass im Lobgrund ein guter Brückenkopf mit detachirten Werken 
von starkem Profil erbaut werden sollte. Auch am rechten Stromufer wollte man 
den Brückenzugang verschanzen. Die dortigen Werke wurden in einer Linie aus- 
gemittelt, welche von Albern über den Schwechat-Bach zur Donau oberhalb Kaiser- 
Ebersdorf lief. In diesen gesicherten Baum sollten auch die grossen Etablissements 
der Artillerie- und Geniebehörde gelegt und in der Lobau selbst blosse Depots 
errichtet werden. Fast täglich war der Kaiser Napoleon in der Lobau zu sehen. 
Unterm 31. Mai wurde den Generälen Feucher und Bogniat aufgetragen, alle 
Punkte für die Uebergänge im Stadtlerarm auszunütteln und auch jene für die 
Anlage der Ufer-Batterien zu bestinmi^. Der französische Kaiser selbst arbeitete 
das so ermüdende Detail der Befestigungs-Anlagen aus und bezeichnete schon da- 
mals als Hauptpunkte 1. Die Mühlau, 2. das Mühlhäufel (isle Alexandre), 3. das 
Uferhaus (maison blanche) und 4. die Mündung des Stadtlerarmes ^). Die Vorbe- 
reitung von sechs Brücken über diesen letzteren Stromarm und die Armirung der 
dortigen Ufer-Batterien ward in der Art anbefohlen, dass bis 10. Juni Alles be- 
endet sei. Und obwohl der häufige Bogen und das dadurch entstandene Hoch- 
wasser solches nicht erlaubten, so standen doch bis zu jenem Zeitpunkt bereits 
50 schwere Kanonen-Haubitzen und Mörser, lauter Belagerungs-Geschütz, in Batterie, 
die erforderlichen Handpulver -Magazine schritten ihrer Vollendimg entgegen, und 
40.000 Projectile nebst zwei Millionen Flintenpatronen wurden in die Lobau geschafft 



tige Stämme empor. Der grosse Brückenkopf im Lobgrand ist fast ganz yemichtet, nnd 
das Hochwasser von 1862 hat dessen letzte Reste fast der Erde gleich gemacht. Menschen- 
werk ist nicht für die Ewigkeit. Aber kein unterrichteter Militär wird jene Stätten he- 
snchen, ohne den Qeut dessen zn bewundern, der so etwas schuf. Er wird auf das Leb- 
hafteste angeregt werden yon jener grossartigen Zeit und von Begebenheiten, die kaum 
ihres Gleichen haben und Muster bleiben für die späteste Enkelwelt. 

*) Siehe Plan der Lobau. 

') Daraus lässt sich bereits seine eigentliche Absicht bei einem zweiten Donauübergang schon 
80 ziemlich abnehmen. 
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Eine grosse Menge sogenannter Eehlheimer , Pontons und Zillen, nebst Bau- 
holz, Seile, Anker, Mühlsteine, Platten und Flösse, ja sogar die weltbekannte Tür- 
kenkette, dem Wiener Zeughaus entnommen, 200 Elafter lang, 1600 Gentner 
sdiwer, mit 8000 Gliedern, von denen jedes zwanzig Pfund wog, gingen von Wien 
den Strom hinab auf Albern. Diese Biesenkette, deren sich die Türken 1529 bei 
Ofen bedienten, um die Donau zu sperren, und welche im XVÜ. Jahrhundert nach 
Wien kam, sollte abermals verwendet werden, um noch oberhalb der £stakaden 
über den Strom gespannt zu werden. 

Am 1. Juni war auch der Bieberhaufen (isle Massena) anstandlos durch den 
Hauptmann Pelet, einen der Adjutanten des Marschalls Massena, mit 300 Ore- 
nadieren besetzt, und sogleich Hand au den Bau einer Schanze zunächst des Süd- 
randes der Insel gelegt worden, der ringsum einen Verhau erhielt, und uiiter deren 
Schutz später zwei, jede mit einem Dreipfänder bewaffnete Schaluppen nebst vielen 
andern Fahrzeugen ankerten, welche auf einen Stromübergang in dortiger Gegend 
deuten sollten. Im Besitz des Bieberhaufens drängten die Franzosen die um Aspern 
stehenden österreichischen Vorposten ganz auf das linke Donau-Ufer, beherrschten 
die Münlau und blieben Meister aller nahen Strom-Inseln^). 

Eine nicht geringere Aufinerksamkeit wurde auch der Donau in nächster Nähe 
von Wien und aufwärts bis Linz und Passau zugewendet. Die auf dem hohen 
üferrand bei Nussdorf angetragenen Batterien sollten die dort vereinigte Donau 
und auch den Canal so wie die Schwarzlacken-Insel bestreichen. Die Tabor-Insel 
wurde mit einer Flossbrücke, an Stelle der von den Oesterreichern abgebrannten 
Jochbrücke über das Kaiserwasser mit der Leopoldstadt verbunden, was, da der 
Generalissimus die nahen Inseln nicht besetzt hielt, durchaus keinen Schwierig- 
keiten unterlag. Alle Brücken mussten durch Erdwerke oder Tambours gedeckt 
werden; erstere so wie die Batterien erhielten Anfangs nur ein schwaches Profil 
und wenig innem Raum, man gedachte selbe jedoch in der Folge zu erweitem und 
zu verstärken*). 



') üeber den Fortgang der ArtiUerie - Arbeiten musste der Diyisions- General Laribois- 
si^re dem Kaiser täglich berichten, und er prüfte diesen Rapport äusserst genau. Lari- 
boissiäre war Ober-Commandant der Artillerie bei der grossen Armee. 

*) Erst am 13. Juni besetzte ein französisches Bataillon (500 Mann) wirklich die Tabor-Insel; 
ein zweites stand als Reserve ausserhalb der Leopoldstadt. Gegen die abgebrannte grosse 
Donau-Brücke erbauten die Franzosen mehrere Batterien. In der Tabor-Insel erbauten sie 
einen ausgedehnten Brückenkopf mit Verhauen u. s. w., und man kann also wobl sagen, 
dass seit 5. Juni Alles für einen zweiten Donauübergang durch den französischen Kaiser 
angeordnet und vorbereitet worden war. Schon unterm 25. Mai erhielt jedes Bataillon 
zwei Dreipfünder, wozu die Infanterie die Bedienung beistellte. Am 9. Juni bekam jedes 
Bataillon auch einen Brotkarren, welcher der Regiments-Artillerie zugewiesen ward. Wäh- 
rend eine Pontonnier-Compagnie in Wien die Flossbrücken vorbereitete, brachte ein andere 
das Material für eine Jochbrücke und eine dritte 25 Pontons für eine Schiffbrücke zusammen, 
wovon die erstere beim Engschüttel, die andere beim Uferhaus geschlagen werden sollte. Eine 
vierte Pontonniers-Compagnie arbeitete anHerriohtnng der Brücken theile für einen Uebergang an 
der Mündung des Stadtlerannes und der kleinen Uebergänge des Steinbügelarmes. Die Genie- 
Truppen fÜUtendie tiefen und nassen Stellen im östlichen Theil der Lobau aus, bauten Strassen 
und Wege und verwendeten die höchste Aufmerksamkeit auf die Gangbarmachung dieser Insel 
nach allen Richtungen; sie erbauten femer Depots, richteten die Truppenlager hör und be- 
nahmen sich dabei mit unverdrossenem Eifer. Die Artillerie war mit ihren Batterien be- 
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Mit diesen Arbeiten hielt die Sammlung der Streitkräfte bei Wien gleichen 
Schritt. Napoleon genoss hiebei des grossen Vortheiles, zahlreiche und ganze Armee- 
Corps zur Verstärkung heranzuziehen, wie z. 6. die italienische Armee, die Portu- 
giesen aus Frankreich, das XI. Corps aus Dalmatien, sodann das VIL, YIIL und 
IX. Corps nebst den Nassauern, welch* letztere zumeist ffir die Oamison in Wien 
bestimmt blieben, während der (Generalissimus sich nur durch kleine Abtheilungen 
verstärken konnte und npthwendig auf die Heertheile unter den Erzherzogen Johann 
und Joseph zählen musste, von denen es noch ungewiss war, ob sie im March- 
feld würden erscheinen können. 

Schon in den ersten Junitagen wurde das Corps Vandanmie, welches am 
26. Mai von Linz abn^urschirt war, um Sanct-Pölten cantonnirt, und diesen nadi 
rfickten die Sachsen, von denen 2000 Mann die französische Division Dupras 
(4000 Mann) verstärkten. Bemadotte, der am 2. Juni zu Tps war, bezog eine Can- 
tonnirung um Sanct-Pölten und wurde in Linz durch )lie Bayern ersetzt O^n 
eine mögliche Offensivbewegung von Krems und Stein aus traf der französische 
Kaiser alle Vorsichtsanstalten. Die alte Umfassung des Städchens Mautem wurde 
geschleift. Dennoch liessen sich die FML. Sommariva und Schustekh dadurch 
in keiner Weise abschrecken und entsendeten mehrfach auf das rechte Donau-Ufer ') 
Die Franzosen hatten das nur 1 Stunde unterhalb Mautem gelegene Stift Göttweih, 
welches durch seine hohe Lage die Strasse von Krems auf Sanct-Pölten beherrscht, 
verschanzt und alldort ein Spital auf tausend Kranke eingerichtet; ganz in der- 
selben Art wurde auch die den Strom und die Reichsstrasse dominirende Benedik- 
tiner-Abtei Molk durch württembergische Militärarbeiter befestigt, erhielt ein Spital 
auf 2000 Kranke und zwölf Kanonen, worunter sechs Zwölf- und AchtzehnpfÜnder. 
Gegenüber von Enns erbaute man ein doppeltes Kronwerk von 500 Klaftern Ent- 
wickelung, dessen Seiten durch Flanken-Batterien vom linken Enns-Ufer bestrichen 
werden konnten. Auch eine Bedeute auf zwei Kanonen war gegenüber von Maut- 
hausen zur Beherrschung der Stromschiff&hrt auf der Tabor-Insel erbaut und das 
dortige Schloss Spielberg in Vertheidigungstand gesetzt worden. Man verstärkte 
dieses Werk durch Pallisaden und spanische Beiter und berechnete den innem 
Baum blos ffir 60 Fusssoldaten mit 20 Artilleristen. Die Bayern in Linz mussten 
die Besatzung beistellen, und es wurden allda 10.000 Flintenpatronen nebst einem 
zehntägigen Proviant niedergelegt. Die beiden Kanonen bestrichen die Donau auf- 



schäftigt Damnter befanden sich mehrere, die, mit eisernen Achtzehnpf&ndern bewaffnet, 
die YorUegende Ebene des Marchfeldes bis gegen Mühlleuten aas der Eothan and dem 
Schanzhagen sänbcm sollten. Andere hatten die Mühlaa zu bestreichen. Man erzeugte 
Faschinen, Schanzkörbe, Hürden, Sandsäcke, Pallisaden, Sturmpföhle, kurz jedwede Art von 
Verkleidangs- und Yerstärkungsmitteln. Alles dieses wurde in der Lobau aufgehäuft, um 
im gegebenen Moment bei der Hand zu sein. Die höchsten Organe der technischen Waffen 
kamen fast gar nicht von des Kaisers Seite. 

1) An der Donau oberhalb Wien wurde ein sehr thätiger Postenkrieg geführt, bei Krems, 
Zwentendorf,Traismauer, Göttweih kam es zu Gefechten, die bisweilen ziemlich bluüg abliefen. 
Noch Anfangs Juni setzten etliche tausend Oesterreicher bei Aii^äker über die Donau und 
bis Amstetten, hoben verschiedene Posten der Sachsen auf, überfielen einzelne Quartiere 
und kehrten sodann auf das linke Ufer zurücL 
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und abwärts vortrefflich. Zur Sicherung des Traunüberganges umgab man Markt 
und Schloss Ebelsberg mit einem Kranz von detachirten Werken '). 

Um seine Hauptoperatious- Linie genügend zu versichern, blieb aber Napol e o n 
dabei nicht stehen. Denn auf diese Sache legte er, als erfahrener Feldherr, das 
gr($sste Gewicht. Ausser Linz wurde auch Passau befestigt und aus Bain, Augs- 
burg und Ingolstadt schweres Geschütz dorthin geschafft. Auf diese Weise blieb 
er Meister der Donau. Die Befestigungen von Begensburg und Augsburg, dann der 
übrigen kleinen Plätze des Bayerlandes mussten ausgebessert und ihrer Vollendung zu- 
geführt werden, um in solcher Weise den Bücken der bei Wien stehenden Armee 
zu versichern. Der Divisions-General und Senator Graf Beaumont bewachte mit 
3000 Mann Infenterie (Franzosen, Bayern, Württemberger) und fünf französischen pro- 
visorischen Dragoner-B^mentern dieLechlinie ^); die durch bayrische Freiwillige ver- 
stärkte Division Deroi, bei Bosenheim, Kufistein und Salzburg, .deckte München. Bei 
Bavensburg am Bodensee befehligte der württembergische GL. Freiherr v. Phull-Bippur 
ein kleines Truppen-Corps. Die badische Garde-Infanterie und ein Dragoner-Begiment 
stellten sich bei Konstanz auf. In ganz Süddeutschland bildeten sich National-Garden 
und Freiwilligen-Bataillone. Die nur 4000 Mann zählende, aus den kleinen säch- 
sischen und russischen Contingenten gebildete Division Bouyer wurde auf Passau 
gezogen. Bei Nürnberg nahm die von Hanau gekommene Division Bivaud (vom 
Eeserve-Corps) nebst dem Begiment Grossherzog von Berg eine Aufstellung, und 
was noch an bayrischen Truppen im eigenen Land stand, so wie zwei provisorische 
Dragoner -Begimenter und 12 Geschütze der Franzosen erhielten die Bestinmiung 
nadi Begensburg. 

Der französische Kaiser berechnete auch nach Abschlag der zwei bayrischen 
Divisionen Kronprinz und Deroi nebst denWürttembergem, noch immer eine Macht 
von 110.000 Mann französischer und 20.000 M. Bheinbunds-Infanterie nebst 24.000 
Beitem, somit ungefähr 150- bis 160.000 M. am Tage der, Schlacht im Marchfeld 
vereinigen zu können und solche mit beiläufig 400 Geschützen zu versehen. Der 
ganze Bestand der Armee in Deutschland machte zwar, wie wir gleich sehen 
werden, nahezu um hunderttausend Mann mehr aus, allein diese waren zur Siche- 
rung der Operations-Linie y zu Besatzungen und Beobachtungs - Truppen in ganz 
Deutschland vom Bhein bis an die Weichsel verwendet. 

DieEintheilung der gegen Oesterreich aufgebotenen Kräfte, wozu wir -—'wie 
leicht zu erachten — auch die Truppen unter dem GeneralJunot zählen müssen, war 
(nach Pelet) am 1. Juni folgende: 



*) Die Bayern in Linz dehnten sich am linken Donau-Ufer auf vier Stunden, nämlich Ton 
der Strasse nach Ottensheim über die Strassen nach Hellmons5d und Gallneukirchen, bis 
Steiermark aus. Der vierte Theil der Truppen stand beständig unter Gewehr. Am 2.Jun 
besetzte die Division Wrede den Brückenkopf von IJrfahr, welcher nebst dem Pöstlingberg 
schon so gut befestigt war, dass etliche Tausend Mann sich gegen eine zehnfache Ueber- 
macht wehren konnten. Bei Linz bestand eine Schiffbrücke. 

Die nach Sanct-Pölten abgerückten und am 4. Juni dort angelangten Sachsen dehnten 
sich bis an den Riederberg aus. In Yps standen 1 Compagnie, 1 Kanone der Hessen- 
Dannstädter, 30 badische und ebensoviel bayrische Pferde, in Wallseo 150 Fassgänger, 
50 Reiter vom Vin. Armee-Corps. 

*) General Picard mit einiger Infanterie stand in Kempten Die Dragoner bewachten spe- 
dell die Ausgänge der Thäler des Lech und der Hier. 

orten. Mllltir. Zcitwhrin. I8M. (4. Bd.) FeMziij? 1809, 2. nand. Bopon 10. 
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Kaiserliches Hauptquartier *) 

Major-Oeneral Alexand. Berthier. 
Artillerie-Chef Div.-General Lariboissiöre. 
Genie „ „ Bertrand. 

Dem Generaist. zugeth. Gen. M. Dumes. 
„ Vignolles. 
Brigade-General Le Camus. 



Batailt Eseadr. Infant. Ca?alL 





Chef des Generalsl. : Div. Gen. QuesnelL 










„ „Genie: 


Brigade-Gen. Kirchner. 










„ der Artill.: 


Div.-General Lauriston- 










1. Division : 


Brigaden: 








© 


Curial. 
2. Divifflon: 


Boqaet, Dumortier Friedricks 8 
Brigaden: 


""• 


4591 




% ' 


Dorsenne. 


Gros, Michel 4 


— 


2757 


— 


1 


3. Division: 


Brigaden: 








Walther. 


Lepic, Guyot — 


16 


— 


3476 






Elite-Gensdarmen — 


2 


— 


281 






Fuss-Artillerie — 


— 


147 


— 




^ 


Art,illerie-Train — 


— 





232 




Chef d. General 


Zusammen 12 


18 


7495 


3989 


»n 


st. Brigade-Gen. Gauthier. 








i 

2 


„ „Genie 


. „ General Eogniai 










„ der Artillerie „ General Navelet. 








1 


1. Division: 


Brigade: 








^■g 


Tharreau. 


Conroux, Albert, Jarry 16 


— 


7187 


— 


^1 


2. Division: 


Brigade: 








Claparöde. 


Coehom, Bazout, Ficatier 16 


— 


6995 


— ^ 


1 ^^ 


3. Division: 


Brigade: 








1 


Grandjean. 


Marion, Loranocez, Brun, — 


— 


— 





< 




Carcomelego (Portugiesen^ 18 


2 


7684 


140 


a 




Artillerie und Geniepark — 


— 


1801 


~" 






Zusammen 50 


.2 


23667 


140. 











») Wir Terweiseu hier auf den in der Einleitung abgedruckten Bestand des franÄOsischen 
Heeres am 1. April, um den vorstehenden damit zu vergleichen und sowohl die seitheri- 
gen Veriuflte der einzelnen Corps, als auch die eingetroffenen Verstärkungen und Ver&n- 
derungen zu ersehen. 



1^ der Sdüaoht bei ÄBperti bte za jetter toq Deatschwagram. 
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Chef d. Oeneralsi Diy.-General Gomj^än^. 
„ „ Oenie Brigad.-OeD. : Touzard. 
„ der Artillerie Div.-Qeneral Hanicqm. 

1. Division: Brigade: 

j Monmd. Lacone und l'BailGter 

2. Division: Brigade: 

Frkfii Oelet, Barbaii^re, Grtkndeaa 

3. Division: Brigade: 
Ondin« Leclerc, Boyer, DupelKn 

i. Division: Brigade: 

Putiiod! Gferardvieui, Öesailly 

Leichte Gavallerie-Brigade : 
Pajob 



Batail Escadr. In&nt Cavall. 



12 - 



15 — 



15 



10 - 



7718 
8431 
9979 
4040 



- 10 - 



1925 



Zusammen 52 



10 30168 1925 



i 

OQ 

I 



S 



I 



Chef des Generaist. Div.-General Becker. 
„ „ Qenie Brigad.-Qen. Lazowsky. 
„ der Artillerie Div.-General Pemetty. 

1. Division: Brigade: 
Legrand. Ledm 

2. Division: Brigade: 

Carra S. Cyr. Cossan, Dalesme, Schimmer 

3. Division: Brigade: 
Molitor. L^ay, Vivife 

4. Division: •Brigade: 
Boudet. Pririon, Valory 

23. reitendes Jäger-B^fiment 

Entsendet. 

Badische Brigade 

Hessen-Darmstädter Garde-Brigade, 

Leib-Brigade 



6 - 



9 — 



2941 

5535 

8 — 4474 

7 — 3725 

— 3 — 



6 



5760 

3000 



323 



361 



Zusammen ') 43 



25435 684 



'S 
8 



1 



3 



& 



Chef d. Generaist. Brigade-General G6rard. 
„ der Artillerie Brigade-General Canin. 

1. Cüra8.-Div.: Brigade: 
Nansouty. Defrance, Doumeri, S. Germain 

2. Cüras.-Div.: Brigade: 

S. Sulpice. Fitteau, Guitton 

3. Cflras.-Div. : * Brigade : 
Arrighy. B^auld, BordesouUe 

Leichte Cav.-Div. : Brigade : 
Montbrim. Jacquinot 

Leichte Cav.-Div.: Brigade: Bourg^res, Pir^ 



Lasalle. 



Colbert und Marulaa — 



24 


— 


3488 


16 


— 


1729 


16 


— 


1490 


10 


„_ 


1591 


11 





1463 


17 


— 


2853 


94 





12614 



Zusammen — 



*) Man ersieht daraas die namhaften Verloste dieses Armoc-Corps am 3. Mai bei Ebelsberg 
denn inBaiem hatte selbes nur sehr wenig gelitt 3n. lo* 
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BataiL Escadr. In&nt. Ca?alL 
Chef d. Genstb. Div.-GeneralDroutd'Erlon. 
„ „ Genie Capitain Becker. 
„ der Artillerie-Oberst Colonge. 
1. Division: Brigade: 

Kronprinz. Behberg, Stengl, Vieregg 10 12 

Division: Brigade: 

Wrede. Minucci, Beckers, Preyssing 9 8 

3. Division: Brigade: 

Deroi. Siebein, Vincenti, Seydewitz 10 ' 4 



6879 1079 
5444 1124 
5813 425 



Zusammen 29 



24 17136 2628 



8§ 



Chef des Generalstabs Oberst von Kerner. 
, der Artillerie Oberst von Schnadow. 



f 






;S 



1. Division: 
Neubronn. 

2. Division: 
WöUwarth. 

3. Division: 
Dupas (Franzosen). 

Division :Ronyes 
(herzogl. sächsische) 



Brigade: 
Franquemont, Scharfifen- 
stein-Hügel 
Brigade : 
Welzleben, Stettner 
Brigade : 
Gencey, Veau 



15 — 



16 



5 — 



8490 ^ 



- 952 



9 



3633 

5488 



Zusammen 28 • 16 17611 952 



m o 

8« 



il 



ß 



Chef des Generalstabs Brigade-Gen. G4rard. 
„ „ Genie Bataillons-Chef Girardin. 
„ der Artillerie Brigade-rGen.: Mossel. 

1. Division: Brigade: 
Zeschwitz. Hartitsch, Boxbei^, 

Gutschmid 

2. Division: Brigade: 
Polenz. Lecocq, Zeschau, Feilitsch 12 



12 



12 

8 



6479 
5743 



1346 
1113 



Zusammen 24 



20 



12222 2459 



I 






Chef des Generalstabs Oberst Delort. 
„ „ Genie Brigade-Gen. Poitevin. 
„ der Artillerie Brigade-Gen. Tiolet. 



I 



1. Division: 
Montrichard. 

2. Division: 
Glauzel. 

3. u. 24. reit. 



Brigade : 
Soyez, Launay 
Brigade: 
Delzons, Devaui 
Jäg.-Rgt. dann Infant. 



7 

4 



Zusammen 19 



- 6279 - 



4468 
2702 



280 



12449 



280 



o 



s 

I 



I 
i 



.a 

a 
3 



5&. 

1 
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Batail. Escad« Infant CayalL 
Chef cL Generaist. Div.-Gen. Charpentier. 
n „ Genie Division-Gen. Chasseloup. 
„ der Artillerie-Div.-Gen. Sorbier. 

1. Division : Brigade: 

Broussier. Quftand, Dessaix 14 4 7850 680 

2. Division: Brigade: 

Lamarque. Almeyras, Huart 10 — 6318 — 

3. Division: Brigade: 

Pully. Prinzot — 11 — 1470 

I.Division: Brigade: 

Seras. Moreau, Koussel 11 4 7850 1050 

2. Division: Brigade: 

Duritti. Valentin, Beuch 23 4 8404 670 

1. Division: Brigade: 
Busca. ^ Bertoletti, Jiülien 7 2 4820 560 

2. Division: Brigade: 

Severoli. Bonfanti 13 1 8265 120 

Detachirt zu Klagenfurt unter Divisions-ISeneral Groucby« 



Division: 

Pacthod. 

Sahuc. 

Reserv-Div.: 

Pontanelli. 



Brigade: 
Abb6 



10 



— 6173 ~ 



Brigade: 
Guerin, Lecki (Garde) 4 



8 
14 



2362 



1290 
2000 



Zusammen 82 



48 52042 7840 



S n 
9 ® 

CO 

o 



Chef des Generalstb. Brig.-Gen. Boyer. 

„ „ Genie Oberst Valazß. 

„ der Artillerie Oberst Bardenel. 
1. Division: Brigade: 

Bivaud. Karl Lameth, Taupan- 

Valletand 
2: Division: Brigade: 

Despeaux. Clement, Duverges 

3. Division: Brigade: 

Lagrange. Vaufreland 



14 



4556 
6328 

2000 



807 



Zusammen 26 



12884 



807 



') Junot übernahm eigentlich erst am 20. Juni zu Frankfurt am Main den Befehl über 
dieses Corps. Die aus lauter Recruten bestehende Division Despaux konnte erst im Jnli 
bei Hanau voUkonunen feldmftasig aufgestellt werden.^ 
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BecupituUtio«: 

Batail. Escadr. Indult CawOL 

Kaisergarde 12 18 7495 3989 

n. Armee-Corps 50 2 23667 146 

in. „ „ 52 10 30168 1926 

IV. „ 43 7 25435 684 

Reserve-Cavallerie-CJorps — 94 — 12.614 

VII. Armee-Corps 29 24 17136 2628 

Vm. „ „ 28 16 17611 952 

IX. „ „ 24 20 12222 2459 

XL „ „ 19 2 12449 280 

Italienische Armee 82 48 52042 7840 

Observations-Corps der Elbe 26 4 12884 807 

Zusammen «) 365 245 211109 34318 

Auch der Generalissimus trachtete sich im Marchfeld zu verstärken, und es 
blieb dies f&r ihn ein doppeltes BedürMss, nachdem man bei Aspem 23.000 E[ampf- 
unfilhige erhalten hatte und überhaupt den Verlust seit Ausbruch des Krieges auf 
nahezu 70.000 Soldaten berechnen konnte, der Armeestand im Marchfeld somit 
auf 55.000 Streitbare herabgesunken war. Die sämmtlichen Truppßnkörper sollten 
sich aus ihren Depots und Beserven, in so weit dies anging, wieder ergänzen^ 
wodurch man das Heer auf 90.000 Mann zu bringen hoffte, sobald das heran- 
beorderte in. Armee-Corps aus Preistadt eingerückt sein würde. *) Der Erzherzog 
Johann wurde befehligt, durch die kleine Schutt eiligst auf Ptessburg zu mar- 
schiren. Er war auf seinem Zug vom Isonzo bei Gratz eingetroffen, wohin er 
aber nicht viel über 10.000 Streitfthige brachte und die Vereinigung mit der Di- 
vision Jellaöiö abwarten wollte. Auch gedachte er die Generäle Chasteler und 
Gyulai im sich zu ziehen und auf diese Weise eine Macht von beiläufig 50.000 Mann 
zu sammeln. Wir werden aber bald sehen, dass diese Absicht nicht erzielt wurde. 

Wir wollen dahingestellt sein lassen, ob es nicht möglich gewesen wäre, die 
österreichische Armee im Marchfeld auf wenigstens 120.000 Mann und darüber 
zu bringen. Der FML. Sommariva musste mit 7000 Mann bei Freistadt und 
Grein , der FML. Schustekh aber mit 5000 Mann bei Krems und Stein ver- 
bleiben, und das ganze V. Armee-Corps am Bisamberg war eigentlidi in lauter 
Beobachtungsposten aufgelöst Würde man diese Truppentheile einberufen und 
nur schwache Beobachtungsposten am linken Stromufer von Linz bis Pressburg 



') Ausser den obangef&hrten Trappen bestanden noch : 

Rescrre-Division Beanmont 4 24 7.025 4702 

X. Armee-Corps (König Jerome) 31 11 20.498 2509 

Polnische Armee (Poniatowsky) .19 20 11.333 3412 

Napoleon hatte somit gegen Oesterreich, ohne Zurechnung der technischen Abtheilungen, der 
Artillerie, des Trains n.s.w., in runder Zahlungeföhr 245.000 Mann, angeredinet die47.000Mann 
in Polen und Mitteldeutschland, mobilisirt Bei diesem Heer be&nden sich auch 14.400 Zugpferde. 

^ Dieses Corps hinterlegte mit aller Beschleunigung die 25 Meilen über Zwettel, Maissau 
und Oberrohrbach und stiess am 6. Juni nur Armee im Marchfeld. 
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an^efitellt, die Armee von Inneröstenreich aber ohne weiters in's Marchfeld ge- 
zogen haben, so h&tte man dort leicht um 30 — 40.000 Mann stärker sein können, 
da es dodi nicht denkbar blieb, dass Napoleon seinen Stromübergang anderswo 
als in der N&he der Hauptstadt machen werde, worauf ja auch alle Anstalten 
denteten. Die durch Sommariva und Schustekh zu machenden Ausfälle auf 
die feindliche Haupt-Operationslinie dürfen wir als blosse Nedcereien ansehen, 
weldie in der Hauptsache und bei Napoleons trefflichen Oegenvorkehrungen nichts 
ratsdüeden. Eine möglichste Concentrirung der Kräfte im Marchfeld schien um 
80 mehr geboten, als die Ereignisse in Italien und Qalizien zur äussersten Vor- 
sicht mahnten. Es wäre sogar wünschenswerth gewesen, auch die ungarische 
Insurrection näher heran zu beordern und überhaupt zur Eile anzutreiben , allein 
über diese stand dem Generalissimus keine freie Verfügung zu, und die Eigen- 
thfinüichkeit der ungarisdien Verfassung schuf in diesem Anbetracht vielfältige 
Schwierigkeiten. Es war beantragt, dass sich die Insurrection, von der ein Theil 
bei Easchau, der andere an der Baab stand, nach dem Anlangen des Erzherzogs 
Johann in und bei Komom yersammeln solle. Dieser letztere hatte, in den 
ersten Tagen des Juni bei Könnend eingetroffeii, sein ermüdetes und durch einen 
beschwerlichen Marsdi hart mitgenommenes Corps sich erholen lassen und meinte 
die Versammlung der Insurrection hinter der Baab und Marczal dadurch dedcen 
zu können. Indess befanden sich damals erst 6000 Mann Insurrectionstruppen, 
und auch diese nicht vollkommen ausgerüstet, hinter beiden genannten Flüssen 
und beobachteten durch kleine vorgeschobene Abtheilungen die Gegend von Oeden- 
burg, woher der Vicekönig kommen sollte. Erst gegen 10. Juni hoffte der Pala- 
tin etwa 14.000 Mann Infanterie, 9400 Reiter bei Baab versammelt zu haben, und 
auch diese Berechnung war nicht richtig. 

Der Banus mit dem IX. Armee-Corps hatte seit dem Augenblick, wo der Di- 
visions-General Marmont den General-Major Strichevic vor sich hertrieb, in 
Kärnten eine überaus gefährdete (Stellung und vermochte bei seiner numerischen 
Schwäche den an ihn gestellten Forderungen kaum zu genügen. Er war noch 
immer mit Organisirung der kroatischen Insurrection beschäftigt und sollte doch 
laut der ihm ertheilten Weisungen eine kräftige Diversion machen, d. h. den 
General Marmont und, wenn man so will, auch einen Theil der Armee des Vice- 
königs beschäftigen, denn der grösste Theil des italienischen Heeres befand sich 
am diese Zeit schon ausser Gyulai's Bereich im obem Mürzthal. Der Erzherzog 
Johann hatte freilich vorgesclüagen, die vormalige Armee von Innerösterreich 
wieder in ihrer ursprünglichen Stärke herzustellen, um dem Vicekönig und Mar- 
mont gewachsen zu sein. Allein ein abgesonderter Feldzug in Innerösterreich 
konnte den Absichten des Generalissimus unmöglich entsprechen und würde die 
dazu verwendeten Kräfte in die Länge jedenfalls in die höchste Gefahr versetzt 
haben. Konüte man keinen zweiten Sieg im Marchfeld erfechten, so war Alles 
vergebens. Nur eine Niederlage der Franzosen auf jenen Feldern , 
vermochte auch die übrigen Provinzen der Monarchie zu befreien. 
Eben jetzt waren die Bussen mit einer zahlreichen Armee in Westgalizien ein- 
gefiülen und auch gegen Zamosk und Sendomircz vorgerückt. *) 



•) Der Erzherzog Johann hatte eine frühere Weisung, womach er im Verein mit Chasteler 
und Jellaiiö über Bottenmann, Radstadt und Salzburt; auf die französische Operations- 
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Der Oeneralissimus, welcher sein Hauptquartier in Obersiebenbronn genom- 
men, aber schon am 3. Juni wieder auf Deutsch-Wagram zurück verlegt li^to^), 
fiand in der Ausrüstung und Ergänzimg seines Heeres mancherlei Anstände. Beim 
Bückzug aus Bayern hatte man alle Yorräthe in die böhmischen Festungen geschafit, 
und jene für das Heer von Innerösterreich und die Insurrection be&nden sich hinter 
Pest, — das Wenige, was noch in Mähren vorräthig war, in Olmütz. Besonders 
war der Munitionsersatz zeitraubend und schwierig bei einer 40 Meilen langen 
Zufuhrlinie. Und doch hatte der Verbrauch bei Aspem alles Mass überstiegen. 
Was man im ersten Augenblick an sich ziehen konnte, reichte kaum für den Mo- 
ment aus. Also auch in dieser Sichtung erklärt sich, abgesehen y<m allen son- 
stigen Verhältnissen, die Handlungsweise des österreichischen Feldherm gleich 
nach dem Sieg am 22. Mai auf die einfadiste und schlagendste Weise, denn die 
Wiederausrüstung der Munitionsreserve musste doch vor Allem abgewartet worden. 

Nachdem nun der Generalissimus, welchem über die Anstalten seines Geg- 
ners von allen Seiten die verlässlichsten Berichte zukamen, einsah, dass er um 
wenigstens 25.000 Mann nur allein im Marchfeld in der Minderzahl bleiben werde, 
scheint es, als ob er nur zwischen zwei Dingen die Wahl gehabt habe, d. L 
zwischen einer zweifelhaften, wo nicht gefährlichen Offensive und einer gesicherten 
Defensive. Er konnte nämlich: 

1. beim Abgang aller Brückenmittel nur bei Fressburg über den Strom gehen, 
sich mit den Erzherzogen Johann und Joseph vereinigen und entweder den Vice- 
könig oder aber den Kaiser Napoleon selbst in der Stellung hinter der Fisdia 
angreifen, musste aber dabei stets einen Theil im Marchfeld Angesichts der Lobaa 
stehen lassen; 

2. im Marchfeld einen abermaligen feindlichen üebergang abwarten, ihm 
auf die frühere Art begegnen und in der Zwischenzeit die Verstärkungen jeder Art 
aus Böhmen und Mähren an sich ziehen. 

Eine ihm von Einzelnen zugemuthete Offensive über Krems und Mautem 
hatte gar keinen Sinn und hätte unter allen Gesichtspunkten eine Verantwortung 
erstehen lassen, welche der österreichische Feldherr nicht auf sich nehmen konnte 
noch durfte; denn so weit reichten die Folgen des Sieges vom 22. Mai keineswegs« 
um Angesichts von 120.000 Feinden, die jeden Augenblick ins Marchfeld debou- 
chiren konnten, Böhmen und Mähren, als die beiden Provinzen, worauf man ba- 
sirt war, gänzlich blos zu stellen und möglicherweise Ereignisse herbeizuf^en 
wie im Jahre 1805. Mit den Feldhermansichten des Generalissimus war so etwas 



Linie im Donan-Thal wirken soUte, nicht befolgen zn können vermeint und das Corps 
Cbasteler befehligt, sich wo möglich durch das Pusterthal und Kärnten nach Ungarn zu 
ziehen. Der Erzherzog Johann schlug! vor, der Generalissimus solle sich mit ihm und dem 
Palatin bei Raab vereinigen und auf die italienische Operations-Linie des Feindes marschiren. 
Ein andermal wollte er durch einen Anfall auf Marmont den Vicekönig zum Umkeh- 
ren zwingen. Aber der Schwerpunkt des ganzen Krieges lag im Marchfeld. 
Ohnehin wurde diesen theoretischen IMscussionen durch die bald darauf folgenden Yor- 
läUe bei Steinamanger ein Ende gemacht, und der Erzherzog Johann musste, ohne die 
Ankunft Chasteler's und 6yulai*s abwarten zu können, hinter die Raab gehen. 

^ ü'l^rend er sich auf seinem Observatorium zu Gross-Enzersdorf befimd, kam im Schlosse 
Feuer aus, und seine wichtigsten Papiere wurden nur mit aller Anstrengung gerettet 
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ganz Tmvertrfiglich; denn damit verlor die Armee im Marchfeld Alles und Jedes. 
Mehr&di worden alle diese Fragen im Hauptquartier zu Deutsch-Wagram ange- 
regt und verhandelt. Aber der Feldherr, nicht erfUlt von sanguinischen Hoffiiun- 
gen, besonnen und erfahren wie er war, stark im Gefflhl seiner aufhabenden Pflicht> 
so wie in der Liebe zum Vaterland und zu seinem Herrn, war ausschliessend 
darauf bedacht, die genaue Verbindung mit den österreichischen Streitkräften in 
Ungarn herzustellen, sich zu verstärken und auf der Defensive zu beharren; freilich 
auf einer activen Defensive. Um die Vereinigung des Vicekönigs mit Napoleon 
zu hindern, welcher eben damals die Division JeUaäi (25. Mai) bei Simct Mi- 
chael 'gesdilagen und auf Gratz zurückgeworfen hatte '), bedurfte es wenigstens 
einer f&nftägigen Abwesenheit aus dem Marchfeld. Konnte man diese wagen? 
und liess sich diese Vereinigung noch hintertreiben? Sicherlich: Nein; denn die 
italienische Armee, seit 28. Mai bei Brück a. d. Mur, war so zu sagen schon mit 
Napoleon in directer Verbindung. Es blieb somit gewiss das B^te, den Erz- 
herzog Johann auf Fressburg zu beordern, dabei aber nichts desto weniger mit 
aller Thätigkeit an der Vollendung des Fressburger Brackenkopfes zu arbeiten und 
dnrch das V. Armee-Corps einzelne üeberfäUe auf das rechte Donauufer unter* 
ndunen zu lassen. 

Obwohl der französische Kaiser beschlossen hatte, vor Ankunft der italieni- 
schen Armee aus Ungarn, wohin selbe vor Allem dirigirt wurde, dann vor dem 
Eintreffen seines XI. Armee-Corps und der damals den Gratzer Schlossberg bloki- 
renden Division Broussier, ferner der aus Oberösterreich herabgerückten Heertheile 
keinen Stromüborgang zu machen , so versäumte er doch Nichts, um das Gelingen 
desselben zu versichern. Auf den Werften zu Wien, Kaiserebersdorf und in der 
Lobau wurde thätigst am Bau neuer Schiffe gearbeitet, und nicht minder rührig 
ging es in den Artillerie-Werkstätten zu. Bereits standen in der Lobau 48 schwere 
Geschütze in Batterien, zur Beherrschung des Stromes rüstete man eine schwim- 
mende Batterie und verschiedene Kanonenboote aus'), verbessei:te und verstärkte 
die Werke vor den grossen Donäubrücken und sammelte alles Nöthige, um selbes 
auf den ersten Wink in Bereitschaft zu haben. 

Brückenkopf Pressburg. 

Vorerst war es aber der Funkt Fressburg, als der nächste und gefährlichste, 
welcher den Kaiser Napoleon in Athem erhielt. Der General-Major Bianchi 
hatte gleich nach seinem Anlangen allda den nur von etlichen Hundert Arbeitern 
begonnenen Brückenkopf in der Engerau besetzt und erweitert und auf die Fötschen- 
insel und Stadlau den richtigen Bedacht genommen, da man von diesen beiden 
Funkten aus den eigentlichen Brückenkopf flankirte. Von der Fötscheninsel aus 
hätte der Feind die Donaubrücke, welche man zu schlagen beabsichtigte, durch 
Geschütz zerstören können. Auch besass das vor dem Brückenkopf sich hinziehende 



») Ducasse im V. Bd. S. 244 der Corresp. prat. et milit du Pr. Eugene, erzahlt ein 
Factum, welches, wemi es wahr ist^ das grellste Licht auf den Zustand dieser DiTision wirft. 
Auch lese man dort den Bericht des Vicekönigs vom 28. Mai ans Brack a. d. Mnr 
an Napoleon nach. 

•) Jedes derselben war mit zwei schweren Kanonen armirt. 
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Altwasser nur 2w6i Fuss Tiefe. Bianchi Hess somit beide Seit^iinseln veisdianz^ 
und armiren, besetzte das Dorf Engerau und hielt vorwärts desselben GaTflllerie» 
posten in der Häkle von Kittsee. Die Verbindung beder Donaanfer war durdi 
eine fliegende Brü<d[e beigestellt. 

Napoleon befahl dem Marschall Davoust, sich des Brückenkopfes noch 
vor dessen gänzlicher Beendigung und während der Yicekönig die Armee von Inner- 
Osterreich tiefer nach Ungarn treibe, zu bemächtigen. Der genannte MarsdiaU 
hatte eine Division seines Corps in Döbling, Heiligenstadt, Grinzing und Nuss- 
dorf , eine zweite bei Eaiserebersdorf, und mit einer dritten rückte er auf Hainburg, 
woselbst er sein Hauptquartier nahm. Am 1. Juni machte er mit 4000 Mann Fuss- 
volk und etwas Beiterei nebst Geschütz gegen sechs Uhr Abends eine Becognos- 
cirung über Wolfethal. Die Hälfte seines Fussvolkes nebst der Gavallerie blieb 
in angemessener Entfernung, der andere Theil mit vier Kanonen griff rasch und 
beherzt das Dorf Engerau an, welches Major Gzarnoczy mit einem Bataillon 
Gyulai standhaft vertheidigte. Nach einstündigem Gefecht gelangten die Fran- 
zosen bis in die Mitte des Dorfes; allein das Bataillon Gyulai erhielt eine Unter- 
stützung von zwei Compagnien Duca und einer Compagnie des niederösterreichisdien 
Landwehr-Bataillons SdiOnbom und behauptete sich bis zum Einbruch der Dun- 
kelheit, worauf Davoust seine Truppen bis Wblfisthal zurüdczog. Das vom Dorf 
maskirte Geschütz im Brückenkopf hatte den Franzosen nur wenig anhaben kOnnen; 
desto ausgiebiger aber wirkten zwei Zwölfpfünder auf der Pötscheninsel in deren 
linke Flanke. Die Gestenreicher zählten 9 Todte, dann 4 Ofliciere 84 Mann an 
Blessirten. Ge&ngene wurden nicht gemacht '). Am 2. verhielt sich Davoust 
vor der Engerau ruhig, zog aber noch weitere Truppen an sich. Am 3. aber Uess 
er Engerau durch die Division Gudin und eine hessische Fussbrigade nebst etwas 
Beiterei abermals angreifen. Verschiedene Cavallerie-Abtheilungen prellten von 
Wolfethal unvermuthet gegen die Feldwachen von Oreilly-Chevauxl^erfi vor, welche 
aber noch zu rechter Zeit unterstützt wurden. In Engerau und in einem vorwär- 
tigen Busch standen zwei Bataillons Beaulieu nebst zwei Geschützen. Nadidem 
das Beitergeplänkel bis 4 Uhr Nachmittags angehalten, rückten im Geschwind- 
schritt zwei starke, reichlich mit Artillerie dotirte Infanterie-Colonnen , denen Ga- 
vallerie zur Seite ging, über Berg und Kittsee vor. Es war ein grossartiger und 
allgemeiner Angriff, woran sich ungefähr 18.000 Franzosen betheiligten, denn bei 
Wolfsthal verblieb nur eine schwache Beserve. Die Infanterie formirte sich in 
erster, die Gavallerie in zweiter Linie. Der Marschall bildete drei grosse Angriffs- 
Colonnen. Im ersten Anlauf nahmen die hessischen Schützen und das französische 
12. Linien-Begiment das Dorf Engerau, wo 400 Mann von Beaulieu abgeschnitten 
und gefangen wurden, aber auch der den Sturm leitende General durch eine Kar- 
tätschenkugel niedergestreckt wurde. Nun wurde das genannte Dorf mit dem 12., 
21. und 85. Fuss-Begiment besetzt und gedeckt durch dasselbe der Sturm auf den 
Brückenkopf selbst eingeleitet, der nicht zweifelhaft schien, da neben dem seichten 
Wassergraben auch die Brustwehr nur erst 4 Fuss Höhe besass, somit wenig 
Deckung gewährte, anderseits die beiden Donauarme und verschiedene Altwässer 



') Der GeneraUssimos ernannte den Major Gzarnoczy zum Oberstlientenant ausser der Tonr. 
Auf der Wahlstatt fiand man Tiele firansösisohe Gewehre mit dem Fabrikieiohen Potsdam. 
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je^e 4ra8«he Uoterstützwdg im Inaenii Mnäert^, endücJi beimHangri mat Srficke 
über im Hai^tstrom die Besateong keinen Bui^ug hatte mi alle Ucdn^^ Yar* 
biodoAgsI^iScliea |eldt#n. G^icaral-Mtöor Bianchi stellte seine CavaUerie im Iwem 
ieß &ückeo]u)pfes Iwtw der Paaumstrasse heim Mautiihaos auf, om, &Us der 
fwai eiiHbringen wfirde, auf selben einenhaoen, was doppelt n^^tbig schien, mimt 
die Franzosen nahe daran waren, zugleich mit dem aus dem Dorf Bnrfld^gebMfien 
Begiment Beaulieu das Werk zu erreichen, als der th&tige und umaidlitige Segir 
mentsdCommandwt Oberst Fr ö auf das Schlimmste abwendete'). Kaum hatte 
man nocb den Soblagbau^aa niedergelassen, als die Angreiler sich in vollen Haialeii 
g^en die Yersehanzung warfen und eine kleine YerbindimgsbraGke erreichten. 
Hier wurden sie aber von einem mörderischen Kartatschenfeuer »nplangeii, denn 
die östenreichische Artillerie hatte den YoUs^nss verachtend ihr Schrottfeuer bis 
zu diesem Augenblick aufgespart und richtete nun eine furehtbaare Yeiiioornng an, 
um so mehr, als die Angreifer dicht zusammengedr&ngt nur auf halben Kleinge^- 
wehiertrag von der Schanze standen und beinahe eine Yiertelstunde lang vor den 
drei Grabenbracken concentrisch aus 17 Geschützen und durdidas wohlgezirite Infaiw 
teriefeuer bearbeitet wurden. Yermuthlich kannten sie die geringe Wasaerti^ das 
Grabens im ersten Moment nicht. Auch in der Flanke wurden sie beschossen. 
Als man endlich ausgemittelt hatte, dass der Graben nur 3 Foss Wasser habe, 
trieben die Befehlshaber ihre Truppen an, denselben zu dtrchwaten, und leuebtete» 
mit eigenem Beispiel vor, während ein anderer Theil versuchte, den in der File 
al^wor&nen j^ckenbdag wieder herzustellen. Allein vergebens. Was in die 
N&be der Brustwehr kam ward niedergestreckt, die Angreifer zogen sich zurSud^ 
and der erste Sturm war voUst&ndig misslungen. 

Davon st ordnete rasch einen zweiten mit frischen Kräften an und liess die 
Yeribeidiger gar nicht zu Athem kommen. Seine Mannschaft stfirzte sich muthig 
in das Altwasser, welches ihnen kaum bis zum halben Leib rächte, und snditen 
mit c»tsohiedener Kühnheit die niedere Brustwehr zu übersteigen. Die Besatzung 
des Brückenkopfes empfing die Franzosen mit Bajonnet und Kolben und waif 
sie , von heiaser Kampflust durchglüht, wieder hinab. Es traten hier einzelne 
Momente ein, die jene beiden Schanzenstürme von Monte Legino, Cossaria, YoUri 
und Monte Notte am Ende der Neunziger Jahre bei weitem fiberwogen, dem audi 
die Franzosen standen trotz aller so ausserordentlichen Yeriuste den Oesterreidiem 
an Mttth keineswegs nach*). Auch dieser zweite und nodi ein dritter Sturm 
wurden abgeschlagen. Entmuthigt begann die Mannschaft nach einem balbstün* 
digen blutigen Kampf zu weichen, ihre Ofiiciere konnten sie nicht aulhalten und 
erst im Dorf Engerau wieder sammeln. Bei einem letzten Yersuch brachte man 
die Leute bis auf 50 Schritte vom Graben vor, dort aber hielten sie an, thaten 
einige Schüsse und kehrten ^wieder um. 

Major Chapuy, Commandant des zweiten Bataillons BeauUea, hatte den Befehl zum 
Zurückgehen nicht rechtzeitig erhalten. Pazu gesellte sich der Achsbmch einer Kanone, 
welche die Mannschaft gerettet wissen wollte und sich dabei verspätete . Dadurch wurden noch 
weitere l*A Compagnien diases Regiments abgeschnitten und gefangen, die, mit dem Feind 
vermischt, das ganze Eartatschen-Feuer des Brückenkopfes aushalten mussten. 

*) Uöber das Detfdl dieses Gefechtes und überhaupt Alles, was Pressburg betrifft, verweisen 
wir auf BiaQchi*s kleines Schriftchen „Vertheidigung des Brückenkopfes von 
Pressburg. Von einem k.'k. österreichischen Ofßder M, g. PI. Pi-essburg 18U. 106 8 
in Octav. 



M Der Feldzng des Jahres 1809 in Saddentsohland. 

Mittlerweile war es Abend geworden, und Qeneral-Major Bianchi beBchloss 
den geschlagenen Feind zu verfolgen. Auf die erste Aufforderung zu Freiwilligen 
lief Fähnrich Maurer ^) mit ungefilhr 120 Mann, denen noch einige wdtere Of- 
ficiere sich anschlössen, gegen das in Flammen stehende und die ganze Gegend 
weithin beleuchtende Dorf Engerau und den Feind los und that demselben nodi 
manchen Abbruch. Bald aber drang Davoust wieder etwas vor, und man musste 
in d^ Verfolgung einhalten. 

In dem dreistündigen Gefecht hatten die Franzosen bei 3000 Eampfimft* 
higOw Manche sprechen sogar von etlichen Tausend Todten und 3000 Verwundeten. 
Die Oesterreicher hatten 400 Mann ausser Gefechi. Es war ein harter Zusammen- 
stoss. Bei den Brücken vor der Schanze und im Dorfe lagen die Gefallenen haufen- 
weise. Major Chapuy war mit den anderthalb Compagnien von B^aulieu (nur 
60 Mann) gefangen, f&r einen General angesehen und eiligst nach Eaiserebersdorf 
spedirt worden, wo ihn noch in derselben Nacht der Kaiser Napoleon über 
Verschiedenes befragte. Letzterer stand in dem Wahne, Davoust sei Meister des 
Brückenkopfes. Dem war nun freilich nicht so; allein ehrgeizig und pflichttreu 
bot der Marschall Alles auf, um seinen Gebieter zufrieden zu stellen, und liess sich, 
wie wir bald sehen werden, durch den verfehlten Ausgang seines Unternehmens 
am 3. Mai keinesw^ abschrecken. Die Tapferkeit Bianchi*s und seiner wackem 
Truppen aber ist über alles Lob erhaben. Etwa 5000 Oesterreicher hatten 
in einer halb vollendeten Brückenschanze vier Stürme eines mehr 
denn dreifach stärkeren Feindes zurückgeschlagen und demselben 
die schwersten Verluste zugefügt. Der Generalissimus, stets bereit das 
Verdienst zu lohnen, verlieh dem General-Major Bianchi das Ritterkreuz des 
Marien-Theresien-Ordens, das dieser schon bei Aspem wohl verdient hatte *). 

Schon am 4. versuchte Davoust durch eine Beschiessung aus 6. Stein- 
mörsem, dann 20 Kanonen und Haubitzen die Standhaftigkeit der Pressburger-Gar- 
nison zu erschüttern. Das Feuer hielt sechs Stunden (von 4 ühr früh bis 10 Uhr 
Vormittags) an, brachte aber keinen Erfolg. Nun richteten die Franzosen ihre Ge^ 
schütze auf die Stadt selbst. Etwa hundert Gebäude loderten in Flanmien auf, und 
GM. Bianchi beantwortete das Bombardement zuletzt gar nicht mehr. Um4XThr 
Nachmittags zog Davoust sich bis hinter Engerau zurück, wo er lagerte. Die 
Oesterreicher zählten an diesem Tag 15 Todte und 75 Blessirte. Am 5. hoben 
die Franzosen versdiiedene Jäger-Gräben aus, die mit Schützen besetzt wurden, in- 
dess Bianchi seine Brustwehren mit Schiesscharten aus Sandsäcken krönte, die 
besten Schützen dahinter stellte und mit rüstigem Eifer in Vollendung der Schanze 
fortfuhr. Der Marschall begann den Bau einiger Wurfbatterien, zog seine vierte 
Infanterie-Division aus Hainburg besser heran, stellte die dritte in Deutsch-Alten- 
burg auf und besetzte eine Brücke weiter stromabwä^^ts, um sich den Eingang in 
die kleine Schutt zu Offiien. Die Division Puthod traf am 6. bei Petronell ein. 

Auch der Generalissimus verlor keine Minute, um die Garnison in Pressburg 
zu verstärken. Die Fuss-Begimenter Stäm und Erzherzog Karl nebst den n. 5. 



*) Vor wenig Jahren als Feldmarschall-Lientenant gestorben. 

*) Wir verweisen bei dieser Gelegenheit auf die Biographie 6ianchi*8 S. 248; dann 
-253 ff., wo sich manches Interessante über diesen Gegenstand findet 
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Landwehr-Bataillons Obergfell und Fuchs (zusammen 8 Bataillons) und einer sechs- 
pfundigen Batterie (8 Geschützt) wurden dem GM. Bianchi in der Art zuge- 
wiesen, dass die drei Bataillons Erzherzog Karl vor der Hand zu Marcheck, die 
übrigen zwischen Theben und Pressburg aufgestellt wurden. Man sicherte dadurdi 
die dortige Stromstrecke, bezweckte eine gute Verbindung mit der Armee im 
Marchfeld und konnte die Pressburger Brückenschanze nach Bedarf und rasch un- 
terstützen. Dies schien um so nöthiger, als der Feind sich bei Wolfsthal zusehends 
verstärkte und Absichten auf die Thebener- und Gleichen-Au zu haben schien. Auch 
an die ungarische Insurreddon bei Baab erging aus Deutsch-Wagram die Auffor- 
derung in Davousts rechte Flanke bei Earlburg zu demonstriren >). 

Weiteres über die allgemeine Lage. — Truppen-Dispositionen etc. 

Im Marchfeld hatte der Generalissimus mittlerweile verschiedene Anstalten 
imd Vorkehrungen getroffen. Die Oberösterreichischen, Salzburgischen und Galizi- 
schen Fuss - Regimenter , deren Werbbezirke vom Feind besetzt waren, somit 
keine Ergänzung in Aussicht stellten, wurden durch Landwehr-Bataillone, welche 
man selben zutheilte, verstärkt, das III. Armee - Corps hinter dem Bisam- 
berg hinw^ in ein Lager zwischen Hagenbrunn und Königsbrunn gezogen. Auch 
verschiedene Depots und Landwehr -Bataillone stiessen zur Armee, welche dadurch 
einen streitbaren Stand von 86.000 Mann erreichte, wovon jedoch ungefähr 18.000 
als Entsendungen abgeschlagen werden müssen. Bei Mautem standen um diese 
Zeit höchstens 5000 Mann des Feindes und ungefähr eine gleiche ZaU von da bis 
Kloster-Neuburg. Der GL. Van dämme, welcher sein Quartier im Schloss Blanken- 
b^ (unweit Sieghartskirchen) genommen hatte, befehligte diese Truppen und liess 
in Kloster-Neuburg auf der österreichischen Pontonswerfte thätigst an Ausrüstung 
von Brückenschiffen arbeiten, bisderFML. Fürst Ben ss eine Batterie von schwerem 
Kaliber in der Schwarzlacken -Insel etablirte und von dort die Pontonsstadeln in 
Brand steckte. Um Wiener-Neustadt concentrirte sich eben jetzt der linke Flügel 
des Vicekönigs, etwa 30.000 Mann ^). Das XI. Corps wurde demnächst erwartet, 
die Division Wrede hatte den Befehl, in den ersten Julit^en mit 40 ba3rrischen 
Geschützen in Wien einzutreffen. Vor Pressburg stand Davon st mit der Infan- 
terie-Division Gudin und der leichten Kelter-Division Lasalle; bei Brück an der 
Leitha die leichte Eeiter-Division Montbrun (3500 Pferde). Die Sachsen und Würt- 
temberger standen bereits so nahe, um die Kaiserstadt mit einem einzigen Gewalt- 
Marsch erreichen zu können. Täglich trafen Verstärkui^en für die französisdie 
Armee bei Wien ein. Der Schanzenbau in der Lobau und am Spitz, so wie die 
Ausrüstung von J^össen hatten ihren Fortgang, und Napoleon rechnete, gegen 
Ende Juni, wo der Vicekönig aus Ungarn wieder zurück sein könne, mit etwa 
180.000 Mann die Offensive wieder zu ergreifen und davon mit 120.000 Mann den 
Stromübergang in drei Colonnen zu machen, indem etwa 60.000 Mann in Ober- 



•) Major Baron Piret de Bihain des Generalstabs wurde mit einer halben Pionnier-Com- 
pagnie des lY. Annee-Corps auf Marcheck beordert, rnn dort einen Brückenkopf zu erbauen. 

^ Als der Vicekönig am 28. Mai Brück a. d. Mur erreichte, musste ihm Lauriston mit 
einer badischen Fuss* und einer GaYallerie-Brigade entgegen gehen. GL. Lauriston hatte 
5000 Mann Infanterie und 500 Pferde bei Wiener-Neustadt. 
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OMtereiekf SaMno^ünifeniv StemiDaiik imd bei Mautern detachirt bleiben mnssteii. 
TKMf zfldfe dbbei' der fnataAsA& Ediiser wei den sttEOtafii Bepliptmkt Wi^ und 
er konnte die dortigen BÜflsqndlen gftnzlich aasmitzen^ m» dem Qed^raSssinMB^ nie 
eriandib gtwuui wBse. 

Dir AnstaltäD and Bbwegangeii der FnufizuMfen hatten* den Ssteneiic^sclten 
Feldhenn bewogen, schon am 5; Jnni eine allgemeine Di^>08itaon ztt ertesmv worin 
gesagt war: n^a;pole*on dürfte* veisuchen, aitf- oder abwftrts der Eiusarsüidl die 
Vorposten-Linie zu mngehen, die Donau dort zn überschreiten and StüteponMr an 
deren linkem Ufer zu gewinnen, um von da aus mit seiner überlegenen CaTaUerie 
im Marchfeld zu ^^cheinen/* 

Um ein solches Unternehmen zu vereiteln und ganz vorzüglich einen Ueber- 
gang aus der Koihau zu hindern, ertheilte der Generalissimus der I., 11. und IV. 
Armee-, dann dem Beserve-Cavallerie-Corps den vorläufigen Befehl, jederzeit marsch- 
bereit zu bleiben. Den Commandanten der Schanzen längs dem Strom wurde unter 
Ancbrohung der Dienstesentsetzung aufgetragen, die geschlossenen Werke nur nach 
äusserstem Widerstand aufzugeben, und zwar um so m^, als für den Fall 
eines feindlichen Angriffs eine allgemeine Vorrückung der ganzen 
Armee erfolgen werde, somit jedenfalls ihre Unterstützung gesi- 
chert sei '). Einen Uebergang beiNussdorf sollten das HI., V. und das Gfraiadiei^ 
Corps hindern. 

Am 9. erfloss sodann eine erläuternde Anordnung fiir jedes einzelne Armeen 
(üorps in Bezug auf dessen Verhalten bei einem feindlichen Uebergangs - Versuch; 
Auf drei Allarmschüsse beim Neuwirthshaus sollten sich alle Truppen marschbe- 
reit halten und nach drei weiteren Signalschüssen beim Stammersdorfer Fosthaos 
und auf dem Plateau hinter dem Bussbach oberhalb Baumersdorf in einer jedem 
(üorps angegebenen Linie bis zu einem bestimmten Punkt vorgehen, dann aber in 
Golonne die weitem Befehle abwarten. 

Die Angelegenheiten im Süden der Donau hatten um diese Z^t keine für 
die Oesterreicher erfreuliche Wendung 'genommen. Macdonald mit dem rechten 
Flügel der italienischen Armee besetzte am 29. Mai gegen Abend die Stadt Gratss, 
sdüoss das dortige Casitell (Schlossberg) ein, und schob die Brigade Pönisot der 
Division Broussier bis Oleisdorf, um den Erzherzog Johann zu beobachten, der mit 
etwa 20.000 Mann gegen Könnend abzog. Der VicekÖnig, welcher am 29. Mai in 
Schönbrunn die letzten Befehle far seine Operation gegen Baab eingeholt hatte, 
concentrirte seinen Unken Flügel nebst den Truppen unter Lauriston und 
Montbrunbei Wiener-'Neustadt und erreichte dadurch eine Macht von etwa 36 bis 
40.000 Mann. Sane Vorhut ging über Oedenburg in der Biohtung auf Strin am 
Ai^er und Särvar. In Baab selbst standen um diese Zeit nur 4000 Mann Insnr- 



') So lange Napoleon nur eine einzige Brücke über die grosse Donau besass, wollten 
Viele, man solle selbe zerstören und alsdann den Marschall Masse na auf der Lobau an- 
greifen, ohne zn bedenken, dass man sich dabei in eine weit schlimmere Lage versetzt 
hatte, als Napoleon bei Aspem. 

Im österreichischen Hauptquartier war man entschlossen, ganz wie bei Aspem zu han- 
deln und loszuschlagen, wenn ein Theil des Feindes das linke Ufer betreten haben würde. 
Der GeneralissimuB meldete solches dem Kaiser Franz, welcher darauf bemerkte: „Man 
möge doch janicht allzu viele Franzosen über die Donau kommen lassen/ 
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reotions-Trappeii, dann die 2000 Mann starke Brigade Andrassy Iftngs der Baab 
und Ibrozat, um deren wichtigste üeberg&nge zq beobachten« Im i'fcllt^MiMi— 
war^ die Zogänge nach dem strategischen Objfid Baab dordi den Nenrieflar-fie» 
und yerschiedene Gewftsser ziemliA gedeckt 

Macdonald sollte bei Gratz den Zog dee XL CorpBj d» Ott 2L Jmd ur 
Adelsberg erwartet wnrde, dedcen nnd sodann über Ffirstenfidd mid ESrmend ^m 
VieekSug auf Baab folgen. IJie Division Bnsca bei Elagmifiut imd Villach 
beobMktete die l^ioler, welche am 29. Mai dnrch ihren herrlichen Sieg am Isel- 
bei^das Fremdenjoch abgeschüttelt hatten, imd sollte den FML. Chasteler an 
einer Vereinigung mit dem Erzherzog Johann hindern, daher die Strasse über 
ElagenAnrt auf Marburg so wie auch jene über die Würzen festhalten i). Der Bau 
stand bei Warasdin und Neustädtl in Erain, und verband sich durch Streifcom- 
manden mit dem Erzherzog Johann '). Indessen wurde GM. Enesevich sogleidi, 
nachdem Fiume und das dortige Littorale durch Marmonts Abmarsch entblösst 
war, wieder dorthin vorgeschoben. 

Operationen in Ungarn vor der Schlaeht bei Baab. 

Wir müssen nun unsere Blicke vorzugsweise nach Ungarn wenden und den 
Operationen des Yicekönigs folgen, welche in der Zeit, wo die Waffen so ziemlich 
an der Donau bei Wien ruhten, unsere volle Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. 

Die Hauptaufgabe des Yicekönigs bestand darin, „den Palatin von Baab 
zu vertreiben, diese Festung zunehmen und die Vereinigung der In- 
surrection mit dem Erzherzog Johann zu hindern,^^ denn bevor soldies 
nicht geschehen, glaubte, wie bereits oben erwähnt, der französische Kaiser mit einem 
Donauübergang zurückhalten zu sollen, indem er die beiden Erzherzoge für allzu- 
stark ansah und for seine rechte Flanke und Bücken fürchtete. Der linke Flügel 
der italienischen Armee sollte über Wieselburg und Oedenburg, die Mitte über 
Güns, der rechte Flügel aber von Gratz aus über Könnend und Papa die Linie 
Marczal und Baab gewinnen. 

Am Y. Juni besetzten die Franzosen Güns und trachteten, etwas Gewisses 
über die Stärke und Stellung des Corps von Inner-Oesterreich zu erfahren, denn was 
darüber bekannt wurde, war unsicher und widersprechend, wesshalb auch theilweise 
Unschlüssigkeit in den Operationen des Yicekönigs nicht ausbleiben konnte. Seine 
Vorhut erreichte am 8. Sarvär an der grossen Baab, wohin auch das Armeehaupt- 
Quartier kam. Montbrun erzwang an diesem Tag den Babnitzübergang bei 
Sovenyhaza auf der Wien-Baaber-Ghauss^ und warf 300 Insurrections-Huszaren 
Unter die Baab zurück, worauf er noch Papocz besetzte, während die leichte Beiter- 
Division Lasalle über Wieselburg vorging. 

Der Erzherzog Johann hatte, als er zu Eörmend eintraf, am rechten Baab- 
üfer zu Seiten der Chanss^ ein Lager bezogen und beschlossen, die Tmppen nach 
dem langen und so beschwerlichen Marsch vom Isonzo durdi Erain und Steiermark 
aasruhen zu lassen und wieder besser zu ordnen, was unumgänglich nSthig war. 



<) D ucasse V. S. 326 und 344, legt den Briefwechsel zwischen Napoleon und dem 
Yioekönig vor, welcher darauf Bezug hat. ^ 

*) Eines derselben überfiel in den ersten Janitagen die Stadt Marburg. 
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Gegen Steinamanger stand GM. Andrassy mit den Insurrections-Huszaren-Begi- 
mentem Yesprim und Pest, dann zwei regulären Huszaren-B^mentern (4000 Pferde), 
hielt mit seiner Vorhut Steinamanger und dehnte sich rechts bis Sarv&r, links bis 
Fürstenfeld und Sanct Gotthart aus, eine Linie, die viel zu gross war, nachdem er 
den Anzi^ der 36.000 Franzosen unter dem Vicekönig kannte und wusste, dass 
Macdonalds Vortruppen sich bei Gleisdorf befanden. Die Kräfte, |welche der 
Erzherzog Johann bei Könnend versammelte, zählten 14.000 Mann reguläre 
In&nterie, 2000 reguläre Beiter, 2000 Mann Landwehr und 3000 Mann Insurrec- 
tions-Truppen, zusammen also 21.000 Mann. Er beantragte, damit auf Mac do- 
nald loszugehen und dadurch einen Theil der feindlichen Kräfbe auf sich zu ziehen, 
sobald der Generalissimus sich für einen grossen Schlag entschieden habe. Nach 
seiner Ansicht musste jede Vorrückung nach Steiermark der Armee grosse Vortheile 
an Bekruten, Landwehren, Landsturm, Bespannung, Verpfl^ung u.8. w. yerschaflfen ^). 
An demselben Tag jedoch, wo dieser Antrag von Könnend ablief, kam der BefeU 
aus Deutsch-Wagram, die Armee von Innerößterreich habe die Schutt 
und Pressburg zu besetzen. Nun beträgt aber die Entfernung von Könnend 
bis Pressburg 22 deutsche Meilen oder 7 gewöhnliche Märsche, d. h. acht Tage 
Zeit, die der Feind jedenfalls gut zu verwerthen verstanden haben würde ^. 

Nach so bestinmiten Weisungen war es aus mit allen Schwankungen, allen Vor- 
schlägen, und es erübrigte weiter nichts, als zu gehorchen. Demgemäss brach der Erzher- 
zogJohannin der Nacht zum 8. Juni von Könnend auf, nachdem die bei Sanct Michael 
halbvemichtete Division Jella£i£ zu ihm gestossen war. Die Generäle Gyulai und 



*) Die Antwort des Generalissimus auf diesen Vorschlag erreichte den Erzherzog Johann 
am 11. während seines Marsches auf Papa. Ein Adjutant überbrachte sie aus Deutsch- 
Wagram. Der österreichische Ohierfeldherr drückte sich ungefähr in folgender Art aus: 

Wenn der Feind mit Macht nach Ungarn vordringe und seine Terrainvortiieile benutzen 
wolle, so könne er die Truppen der Erzherzoge Joseph und Johann, von welchen die 
ersteren noch ungeübt seien, nach Gefallen aufreiben. Der f^tozösische Kaiser werde dioa 
auch gewiss versuchen, und alsdann sei nicht nur Ungarn gänzlich blosgestellt, sondern 
man habe auch zwei Armee-Corps für den Hauptzweck verloren. Wenn auch der Donauüber- 
gang des Feindes noch nicht geschehen, so stehe doch eine Hauptschlacht nahe bevor. 
Napoleon würde einen grossen Fehler begehen, falls er den Strom früher überschritte, 
als die in seiner rechten Flanke an der Baab stehenden österreichischen Kräfte nicht un- 
schädlich gemacht seien. Die Gefahr liege also bei der Armee von Innerösterreich, und man 
dürfe diese nicht aufopfern. Selbe müsse zum grossen strategischen Zweck mitwirken, d. h. 
an einer Hauptschlacht Theil nehmen. Man müsse dem Beispiel Napoleons folgen und 
die Kräfte möglichst concentriren. Um die Vereinigung der Armee des Yicekönigs mit 
Napoleon zu hindern, reichen die durch einen langen Marsch geschwächten und geloaker* 
ten Truppen des Erzherzogs Johann nicht hin , um so weniger als solche \om Feind 
rechts bedroht seien. Würde also eine Offensivbewegung nach Obersteier fehlschlagen, so 
seien selbe von den übrigen Streitkräften abgeschnitten. Ein längeres Verweilen bei Kör- 
mend aber entziehe den Erzherzog Johann dem Tag der Schlacht. Jede Bewegung gegen 
den Semmering bedinge ein gleichzeitiges Handeln, was kaum zu erwarten sei. Bei einer 
Hauptschlacht am rechten Donau-Ufer stehe man in Ge&hr, noch vor der eigentlichen 
grossen, d. h. der strategischen Entscheidung durch überlegen«^ feindliche Kräfte aufgerieben 
zu werden 

*) Einen Augenblick hatte der Erzherzog Johann die Idee, mit Beiziehung von Gyulai, 
Jelladö und Chasteler, womach er bei 50.000 Mann zu haben hoffte, im Rücken der 
bei Wien stehenden grossen französischen Armee eine ausgiebige Diversion zu machen« 
Die Umstände zwangen ihn, auch diesen Gedanken aufrogebeu. 
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Chasteler konnte er nicht mehr abwarten. In Lnttenberg , Badkersburg nnd Sanct 
Gotthart verblieben Streifcommanden, um die Verbindung mit dem Ban zu erhalten. 
Mit den 7 Bataillons 24 Escadrons des Palatin bei Raab, die sich aber t&glich 
vermehrten, hatte man die Communication über Sarv&r, Papa, Marczaltö und Teth 
eingerichtet, wo Insurrections-Detachements standen und an der Raab und Marczal 
beständig mit dem Feind plänkelten. Dies brachte zwei Vortheile: einmal, dass die 
jungen Truppen sich an das Feuer gewöhnten, und zum Andern, dass der Kaiser 
Napoleon über die eigentliche Stärke der Insurrection bei Raab in Zweifel erhalten 
wurde. Der FZM. Davidovich hatte seine 18 Compagnion 8 Escadronen längs 
der Waag zwischen Freistadtl und Eomom cantonnirt. 

In dem betreffenden Erlass aus Deutschwagram wurde dem Erzherzog Johann 
empfohlen, „in Eilmärschen auf Raab zu rücken und den Tag seines 
Eintreffens alldort bekannt zu geben. Da war also Gefahr im Verzug '). 
Und dass der Erzherzog Johann auf den Ban nicht weiter rechnete, daran that 
er sehr gut. Denn gegen Gyulai's Erwarten operirte Macdonald mit seinen 
zwei Infanterie-Divisionen und einer Dragoner-Division keineswegs südlich, sondern 
östlich. Laibach hatte damals, ohne lange/i Widerstand zu leisten, siqh ergeben. 
Dort stand GL. Rusca mit 2000 Mann und sammelte die vielen Nachzügler der 
italienischen Armee, welche starke Märsche hervorgebracht hatten. Das XI. Armee- 
Corps unter M a r m o n t be&nd sich in der Vorrückung auf Ottochacz. Indessen 
nährte der Erzherzog Johann die Hoffnung, der Ban mit seinen 6000 Mann 
regulärer Truppen und der gesammten kroatischen Insurrection werde nicht nur 
Kroatien decken, sondern auch dem rechten Flügel des Vicekönigs bei Gratz'Eins 
versetzen und den Schlossberg neu verproviantiren *). 

Nach dem Wunsch des Palatin hätte der Erzherzog Johann an der obem 
Marczal vorläufig stehen bleiben sollen, um die wenigen üebergänge zu verthei- 
digen. Da dies aber im Widerspruch mit den Absichten des Generalissimus 
stand,' so konnte darauf kein Gewicht gelegt werden. Der FML. Baron Karl 
M^csery war mit 5 Bataillonen 20 Escadronen der Insurrection in T^th aufge- 
stellt worden, xup. die Verbindung zwischen beiden Erzherzogen zu erhalten. Zu 
Papa und Merse an der Marczal stand ein Insurrections-Huszaren-Regiment. Wäh- 
rend der Vicekönig von Oedenburg vorging und am 8. durch die Truppen unter 
Grouchy bis Könnend gelangte, auch über Fürstenfeld die Verbindung mit Mac- 
donald einleitete und am 9. die Aufstellung hinter der grossen Raab beiSanvär 
h^og, ja sogar nach einem ganz leichten Scharmützel eine Abtheilung auf das 
rechte Raab-Ufer warf, gewann der Erzherzog Johann mit einem Nachtmarsch 
das rechte Marczal-Ufer und Tuskevar; der Oberst Braun führte die Nachhut, 
and Obarstlieutenant Baron Geramb bewachte die Raab. Der Feind besetzte an 
diesem Tag Miske und Gencze. Am 10. nahm der Erzherzog eine Vertheidigungs- 
Stellung bei Tuskevar, besetzte die Marczalübergänge bei Merse, Belsö-Vath, Marc- 



•) Auf Hormayr'8 Behauptungen S. 166. ff. in descen „Keer von Innerösterreich** ist 
kein sonderliches Qe wicht zu legen. Wir betrachten selbe vielmehr als blosse Invectiven, 
wie solche dem leidenschaftlichen und zweizüngigen Verfasser nur allzugeläufig waren, 
wovon er leider so viele Proben gab. 

*) Statt des in Gefangenschaft gerathenen Generalmajors Stovicheviö hatte GM. Mun- 
katsy dessen Brigade erhalten. 

Öiterr. lliUtir. Zduobrlft 1804. (4. Bd.) retdxuff 1809« 2. Band. Boffen U. 
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zaltö und Earakö und beobachtete in allzugrosser Ausdehnung die Strassen von 
Oedenburg, Güns und Gratz auf Papa und Veszprim, was offenbar den Weisungen 
zuwiderlief, welche ihm die höchste Marschbeschleunigung empfahlen. Aber der 
Erzherzog hing noch immer an seinem Lieblingsgedenken: einer Bew^ung in 
Napoleons Rücken. Der Krieg erlaubt aber dergleichen nicht; er ist keine Sache 
der Speculation, sondern fusst nur auf dem Realen, auf dem vorwiegend Dring- 
lichen und Entscheidenden. Der Yicekönig schob am 10. eine Abtheilung bis Eis- 
äzell (Elein-Zell) , indess Montbrun bei Fapecz die Marczal nebst den Zugän- 
gen auf Papa bewachte. 

Der 11. Juni war ein Tag des Kampfes und der Nachtheile far die kleine 
Armee von Innerösterreich, welche hinter dem Wald von Szalok stand. DieNadi- 
hut unter Oberst Bokich stand am Marczalübergang bei Goganisa (Weg von 
Fargye nach Tüskevar). Der Feind erschien um eilf Uhr Vormittags bei Bellovath 
und griff unter dem Schutz der Waldungen die Brücke bei Marczalto an, wurde 
jedoch zurückgeworfen. Indessen fand es der Erzherzog Johann gerathen, seinen 
Marsch mit dem Gros auf Papa zu beschleunigen. Er trat selben gegen Mittag an. 
Die Artillerie und Bagage gingen übei; Yasarhely, und 1 BataiUon 2 Escadronen 
bildeten die linke Flankendeckung an der Marczal herab. Man erreichte das neue 
Lager erst in der Nacht Selbes machte Front gegen Tüskevar und befand sich 
quer über die Raaber-Chauss6e. Die Division Colloredo rechts, die Divisionen Jel- 
lachic und Frimont Unks derselben. Der Oberst Gosztony bewachte mit einiger 
Reiterei Kanko, der Oberstlieutenant Teky Gyrmöth, und Oberst Besan sicherte die 
Flanke. Eine ansehnliche Nachhut an der Marczal hatte diesen Marsch zu sichern. 

Schon um 9 Uhr Vormittags iatten 900 Franzosen einen vergeblichen Ver- 
such gemacht die Marczal zu^forciren und setzten um 3 Uhr Nachmittags aber- 
mals an: brachen nach einstündigem Gefecht bei Karako durch und zwangen den 
Obersten Gosztony auf Doberko zurückzugehen. DerVicekönig schob 2 Bataillone 
14 Escadronen und zahlreiches Geschütz vor, und Oberst Gosztony wurde bis Szer- • 
sczock zurück gedrängt Mittlerweile drang ein feindliches Bataillon auch im Körmen- 
derwald, und eine andere Abtheilung bei Megyer über die Marczal vor und zwang 
die Nachhut des Obersten Bokich bis Toma zurückzuweichen. Dort aber behauptete 
sich selbe bis zum Abend und stiess sodann wieder zum Corps bei Papa« 

Diese verschiedenen Gefechte leitete der Divisions-General Gre nie r, welcher 
mit dem Gentrum der italienischen Armee am rechten Marczal-Ufjgr, im Besitz der 
Strassen von Szümegh und Tüskevar, die Vereinigung mit dem rechten Flügel unter 
Macdonald anbahnte, der blos die Division Broussier bei Graz stehen liess 
und mit den beiden andern Divisionen am 11. Körmend erreichte, wodurch der 
Erzherzog Johann eine weit überlegene feindliche Macht auf den Hals bekam und 
dessen frühere strategische Berechnung sich als irrig erwies '). Noch immer ward 
die Verbindung mit dem Banus sorgfältig gehegt, denn es stand der Oberstlieute- 
nant Wet zl in Radkersburg, der Oberst Graf Attems in Szala-Apathi und der 
Hauptmann Tulke in Pettau. Das französische XI. Armee-Corps erschien indessen 
zu Marburg, kehrte jedoch, als der Ban auf Landsberg ging, rasch wieder um über 



*) Fortwährend bedauerte der Erzherzog Johann, dass es ihm nicht vergönnt war, die 
Truppen unter Macdonald und Marmont zu vernichten. Noch einmal kam er auf 
seinen Vorschlag zurück, die Offensive nach Steiermark und Kärnten zu tragen und Na- 
poleon zu bedeutenden Entsendungen zu zwingen. 
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CSlly nach Kärnten. Der FML. Chasteler stand um jene Zeit bei Elagenfurt 
Am 12. dirigirte der in Eis-Öz^ befindliche Yicekönig die Trappen nnter Gre- 
nier nnd Lauriston rechts von Papa, die Division Pacthod links dieser Stadt, 
mid liess durch die Division Grouchy das Ssterreichische Lager umgehen, während 
Montbrun dasselbe unmittelbar in der Fronte anzugreifen hatte. Der Erzherzog 
Johann war aber gleich nach dem Abkochen von dort abgerückt und hatte blos 
eine starke Nachhut stehen lassen, die seinen Marsdi sichern sollte. Der Oberst 
Siegenfeld war mit 2 Bataillonen, 2Escadron^ und 2 Geschützen aber Tesgye und 
Bomand auf die Stuhlweissenburgerstrasse entsendet '). 

Der Yicekönig dehnte sich gegen 8 Uhr Morgens zusehends gegen MarczaUO 
aus. Der GM. Andrassy hielt mit zwei Insurrections-Huszaren-Begimentem die 
Waldungen vor Borses, Gyro und Nyarad, versteht sich blos beobachtend, und wurde, 
als das österreichische Gros kaum von Papa abgerückt war, rasch und mit Nach- 
druck angefallen und aufdiese Stadt zurückgeworfen. Vor derselben an der Chaussee 
standen die Banalisten nebst dem Fuss-Begiment Alvinczy. In demselben Moment 
griff auch Montbrun an. Das französische 1. Ghasseur-Begiment machte eine 
herzhafte Attake, die Insurrections-Truppen und auch die reguläre Infanterie wurden 
theilweise überritten, und die Franzosen drangen zugleich mit denselben in die 
Stadt. Es entstand ein buntes Gemenge, und die Verwirrung drohte allgemein zu 
werden. Doch leisteten die r^uläre In&nterie und das Huszaren-Begiment Erz- 
herzog Joseph so lange Widerstand , bis eine zahlreiche feindliche Artillerie ab- 
protzte. Fechtend gelangten die österreichischen Truppen durch die Stadt, formirten 
jenseits ihre Massen und marschirten gedeckt durch Joseph-Huszaren ihrer Haupt- 
Truppe über T^ nach. Ausserhalb Papa vereinigten sich Montbrun und 
Grouchy, wagten aber nidits weiter, denn hinter Tukatry stand FML. Earl 
Mecs^ry und nahm die Nachhut auf. Unter dem Schutze von 2 Bataillonen 2Es- 
eadronen bei Gyarmath trat er dann ebenfalls seinen Bückzug auf T^th an, der 
überhaupt von sämmtlichen Truppentheilen langsam und geordnet bewirkt wurde. 
Macdonald, welcher am 12. einen Umweg über Szümegh machte, lagerte bei 
Vasarhely. 

Noch vor Sonnenaufgang am 13. setzte der Erzherzog Johann seinen Marsch 
nach Baab fort und traf schon um 9 Uhr Vormittags auf den Höhen von Szabad- 
begy ein. Die Vereinigung mit dem Palatin war sonach vollzogen, ohne 
dass der Vicekönig bei seiner grossen Uebermacht etwas Entschei- 
dendes gi^than hätte. Ein starke Nachhut wurde bei MenfÖ-Gyirmoth und 
Csanak aufgestellt, die Cavallerie kam nach Gros-Baräti und als Beserve ^ selbe 
ein Bataillon nach Alagosvar. Die Vorpostenkette lief über Szt. Pal und Elein- 
Baräti ; das hochgelegene Kloster Martinsberg an der Veszprimerstrasse besetzten 
J Bataillon und 300 Pferde. 

Gleich beim Eintreffen zu Baab empfing der Erzherzog Johann ein Befehl- 
schreiben, „ungefähr 3—4000 Mann regulärer Infanterie, 4000 Mann 
Landwehr, 200 Beiter und 24 Geschütze unverweilt auf Pressburg 
zu senden und allda den GM. Bianchi abzulösen,^^ da dessen Truppen 
^Enr Armee imMarchfeld gezogen werden würden, der genannte General aber -auch 



•) Er erreichte am A\>end jenes Tages Jesgye. .:; . . 

11 ♦ 
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fortan in Pressburg zu verbleiben habe '). In Ansehung der Artillerie wurde ver- 
langt, eine sechspfündige Brigade-, ein zwöl^fündige, dann zwei sechspfBndige Posi- 
tions-Batterien, nebst der erforderlichen Beserve-Munition, mit diesen Truppen nach 
Pressburg abgehen zu machen. Die ferneren Weisungen dieses Schreibens bestand^ 
in Folgendem: Die Stellung bei Baab, welche man im Armee-Hauptquartier zu 
Deütschwagram als unbezwingbar anzusehen schien, mit der erforderlichen Truppen- 
zahl zu beziehen, Vorposten und Streifcommanden möglichst weit vorzuschieben, 
die linke Flanke des Yicekönigs fortwährend zu beunruhigen und, da Fronte und 
rechter Flügel der Position fast unangreifbar seien, den Feind mittelst einer Umge- 
hung in die Defil6en der Marczal zu werfen, wo nicht gar von Napoleon gänzlich 
abzuschneiden. Die Haupttruppe solle auf alle Fälle hinter der Baab verbleiben 
und den Gegner anfallen, wenn dieser den Fluss zu überschreiten versuche. Sollte 
wider alles Erwaiien ein Bückzug nöthig werden, so gehe derselbe unter dem 
Schutz der Festung Baab oder jener von Komom in die Schutt, weil die Verbin- 
dung mit dem Marchfeld nicht verloren gehen dürfe. Beide Plätze seien alsdann 
mit den nöthigen Besatzungen unter tüchtigen Commandanten zu versehen. Die 
kleine Schutt, welche von Pressburg aus in ihrem obem Theil besetzt sei, müsse 
auch in ihrem untern und überhaupt das ganze rechte Donau-Ufer beobachtet werden, 
und es sei Alles vorzukehren, um auf das erste Aviso den wichtigen Punkt Unga- 
risch- Altenburg durch einen Handstreich wegzunehmen. Die Angriffsseite von Baab 
sei besser zu verstärken und diese Festung nebst Komorn für 6 Monate zu verprovian- 
tiren *). Zugleich wurde anbefohlen, die Insurrection nur mit regulären Truppen gemischt 
zu verwenden und für Harmonie und Feldausrüstung die grösste Sorge zu tragen. 
Zu Deutsch-Wagram liess sich alles dieses ganz leicht befehlen ; anders aber 
stand es um die Ausführung solcher Vorschriften, die zum Theil eine volle Un- 
kenntniss von den Verhältnissen bei dem Erzherzog Johann, beim Palatin und 
dem Vicekönig verriethen, auch die ungarischen Zustände überhaupt und die Ge- 
setzgebung jenes Landes wenig zu berücksichtigen schienen. Durch die Ankunft 
Macdonalds war der Vicekönig bei öO.OOO Mann stark, darunter 39.000 Mann 
alter Truppen, und die beiden Erzherzoge konnten- ihm blos mit 37.000 Mann 
entgegentreten. An Geschütz war ohnehin keine Kanone zuviel vorhanden. Wie 
sollte nun der Erzherzog Johann noch 8000 Mann Fussvolk und 200 Beiter 
mit 24 Geschützen nach Pressburg, abgehen machen ? Durfte man die 9000 Mann 
Infanterie 7000 Beiter der Insurrection bei ihrer Un^eübtheit dem Untergange 
preisgeben?*) 



') Darauf bezieht sich jenes Schreiben des Gteneralissimos yom 23. Juni, welches S. 258 in 
der Biographie Bianchi^s abgedruckt ist und der Armee von lunerOsterreich eben nicht 
zu besonderem Ruhme gereicht. 

') Die bisherige Dotation war nur auf 6 Wochen bemessen. 

') Hormayr entwirft ein trauriges Bild der Insurrection und mag dabei wohl Übertrieben 
haben. Einzelne Abtheilungen standen noch in Pest, die meiste Cavallerie sei schlecht 
beritten und ebenso schlecht ausgerüstet, das Fussvolk völlig ungeübt, ohne aUe Kenntniss 
des Felddienstes, unbekannt mit dem (Gebrauch des Gewehrs, und zum Erstenmal in gros- 
sem Körpern vereinigt gewesen. Man habe vor dem Kriege alle Sorge auf die reguläre* 
Armee verwendet und die Insurrection vernachlässigt, ihr blos das Schlechteste an Arma- 
tur und Rüstung zugewendet, obgleich der Palatin es an OegenvorsteUungen nicht fehlen 
Hess, (Ausfiül auf den Generalissimus) : „Mit 28.000 Fussg&ngem, wovon die Hälfte Rekru- 
ten," habe m$jk den guten franzöiisdien Soldaten unmöglich widerstehen können. 
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Die Armee der Erzherzoge Johann nncl Palatin bei Raab zikhlt^ in ihren 
37.000 Mann, 21.000 des Heeres von Inner-Oesteneich, worunter nur 1600 Beiter 
nnd 9000 Mann Fussvolk, 7000 Pferde der lusnrrection ^). Der Palatin befehligte 
den rechten, sein Bmder den linken Flügel. 

Bevor wir aber dem Gang der Ereignisse weiter folgen, wollen wir den Boden 
näher kennen lernen, auf welchem selbe stattfanden. 

Die Baab hat einen fast 70stündigen Laufund viele Furten, besonders nachdem 
sie die Marczal aufgenommen. Bei Papocz trennt sich aus ihr ein Arm, welcher' 
die Wässer des Neusiedlersees und des sogenannten „Hansag^ aufnimmt, und als 
Baabnitz an Abda (Brükel) vorüber fliesst, um unweit der Stadt Baab wieder in 
den Fluss zurückzukehren und mit letzterem die Wässer der Donau zu vergrössem. 
Die Stadt und damalige Festung^) wird von der Baab und Donau bespült und hat 
auch noch in unsem Tagen eine nicht zu bestreitende militärische Wichtigkeit, 
obwohl der Baabfluss keine bedeutende natürliche Schutzwehr abgeben kann und 
nur erst nach Vereinigung mit der Marczal einige Bedeutenheit erlangt; auch bei 
normalem Wasserstand noch bis zu seiner Mündung einzelne Furten besitzt. In 
dem Winkel zwischen Donau und Baab liegt die Stadt und alte Orenzfestung 
etwas erhöht und konnte in ihrem damaligen Zustand, besonders da in die kleine 
Schutt hinüber keine Brücke bestand, höchstens einige Tagelang, einem regelmäs- 
sigen Angriff widerstehen, weil sie leicht zu isoliren war. Auf allen Seiten, im 
Osten ausgenommen, lagen ringsum ausgedehnte Vorstädte und beeinträchtigten im 
Verein mit den vielen Wässern wesentlich die Bewegungs- Freiheit, verringerten 
somit auch den Widerstand des Platzes, der als längliches Viereck mit gemauerter 
Umfassung, sieben Bollwerke mit zurückgezogenen Flanken, Baveline, doppelte, meist 
anverkleidete Contregarden, nassen Graben und bedeckten Weg besass, und dessen 
Nord- und Westseite durch die Baab und Donau gedeckt wurde. Auf dem Haupt- 
wall lagen vier Gavaliere. Auf den besondem Betrieb des Beichspalatin hatte man 
zwar die halbverfallenen Werke ausgebessert, jedoch wenig auf die Gemeinschaften 
gedacht, daher über Donau und Baabnitz die erforderlichen Brücken nicht geschlagen. 
Uebrigens war der Au&ug fehlerhaft, die Escarpe fast bis an ihren Fuss eingese- 
hen, der gegen die Donau gekehrte Theil der Hauptumfassung leicht in Bresche 
zu legen, und das linke Donau-Üfer vom Platze aus nicht ordentlich beherrscht 
Von den bis nahe an die Festung reichenden .Vorstädten lagen im Süden Ujvaros 



') Bekanntlich waren vor Beginn des Krieges die Sammelplatze für die Insorrection zwi- 
schen Komorn und Neutra, — bei Raab und Keszthely — in Erlau, dann zwischen Pest 
und Szegedin bestimmt worden. Da der Befehl zur Sammlung erst Ende April erfloss 
und die Insurrection sich erst mit halbem Mai in Marsch zu setzen hatte, so war noch 
nicht viel geschehen. Die Nahe des Feindes vor Presshurg zwang den Palatin zu Entsen- 
dungen in die Schutt, um mit dem Generalissimus in Verbindung zu bleiben. Die Insur- 
rections-Cavallerie war wohl vom besten Geist beseelt, allein es mangelte ihr an Kriegs- 
tüchtigkeit. 

Was endlich das Geschütz hei dem Corps von Innerösterreich anbelangt, so hatte dieses 
vor seinem Abzug aus Kärnten die Sperrpunkte Predil, Malborghet , Prewald und Sach- 
senburg mit einem Theil der Brigade- Artillerie dotirt. An schwerem Geschütz war in 
diesen Objecten gar nichts vorhanden, und man darf solches noch als ein Glück ansehen, 
da es doch nur eine Beute des Feindes geworden wäre. 

*) Siehe Plan von Baab und Umgebung. 
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(Wiener Vorstadt) and Maierhofen, erstere zwischen der Baab und BieuLbnitz; im 
Westen zwischen letzterer und der kleinen Donau die Vorstadt Szigeth und im 
letzten Bogen der Baab, dicht an der Donau, von einem vertheidigungsMigen Damm 
umgeben, Bevfalu. Auch um üjvaros und Szigeth gab es Schutz -Dänune gegen 
Hochwasser, und derlei Dämme zogen sich in verschiedenen Bichtungen bis nahe 
an das Glacis. 

In dem Winkel zwischen der Donau und Baab, westlich der Festung, be&nd 
sich das verschanzte Lager, welches unter der Leitung des tüchtigen Genie-Obersten 
von Ertel schon am 20. Mai seiner Vollendung zugef&hrt worden war. S^ 
Trac^ war regelmässig und bestinmit; seine Entwi(^ung betrug &st anderthalb 
Stunden, aber ein Theil desselben erstredd;e sich über die sumpfigen Wiesen bei 
Gyrmoth, und das Ganze, welchem die Festung selbst als Beduit diente, hätte zur 
Vertheidigung eine bedeutende Truppenzahl erfordert, obwohl es im Grunde schwer 
angreifbar blieb und 40 — 50.000 Mann zu &ssen vermodite. Wenn die zusammen- 
hängende Verschanzung, die vorwärtigen nassen Strecken und die durch die Baab 
und kleine Donau gesicherten Flanken dieses Lager sehr haltbar machen mussten, 
^0 war dennoch ein Bückzug aus demselben äusserst schwierig und misslich ; es 
fehlte an guter Verbindung im Innern und an einer Üonau - Brücke in die kleine 
Schutt Nur aus üjvaros leitete eine Brücke über die Baabnitz und eine gleiche 
aus Maierhof über die Baab. Die Franzosen konnten also am obern Ende der kleinen 
Schutt, etwa bei Bagendorf die kleine Donau überbrücken und nach einem Sieg über 
die beiden Erzherzoge bei Medve sogleich in die grosse Schutt hinübergehen, über- 
haupt die Festung vollständig isoliren. Wollte man letztere nachdrücklich ver- 
theidigen und einen Entsatz ermöglichen, so bedurfte man einer Brücke bei Bev- 
ialu in die kleine und einer zweiten bei Medve oder Gsicsö in die grosse Sdiütt, 
und beide mussten Brückenschanzen erhalten. Alsdann stand es den Oesterrmchem 
frei eine Schlacht zu bieten oder selbe zu verweigern, und man würde auch im 
Unglück stets gesicherten Bückzug gehabt haben, weldien im Grunde das entfern* 
tere Eomom nicht gewähren konnte. Man hätte endlich aus der kleinen Schutt 
die Festung Baab entsetzen können und den Feind auf der ganzen Strom-Linie 
von Earlburg bis Baab unaufhörlich bedroht, wäre somit gänzlich in die Absichten 
des Generalissimus eingegangen und hätte im Geist der wahren EriegfUirung 
gehandelt, welche alle Waffenplätze, die keine Offensivfilhigkeit besitzen, als todte 
Hände betrachtet 

Das Land zwischen dem rechten Donau- und linken Baabufer ist flach, theil- 
weise sumpfig und durch zahlreiche Gewässer und Gräben durchschnitten, welche 
vom Neusiedlersee konunen und das Operiren mit grösseren Truppenkörpem in 
hohem Grade erschweren. Entlang der kleinen Donau führt die Strasse von Press- 
burg und jene von Wien über Brück a. d. Leitha, die sich in Üngarisch-Alten- 
burg vereinigen, über Wieselburg auf Abda und zu der nicht sehr breiten aber 
tiefen Baabnitz, wo eine Brücke besteht, und über welche man nach unge&hr 
1 Stunde die Stadt Baab erreicht Dort hatte man eine Flesche von starkem Profil, 
mit einem breiten Wassergraben umgeben, erbaut, die ihr Feuer mit einer zwölf- 
pf[bidigen Batterie kreuzte, welche auf einer sanften Höhe links vom Gyrmöther 
Morast lag. Von den Batterien zweier kleinen Inseln konnte man die vorgenannte 
Flesche gleichfalls bestreichen. Der ohnehin so schwierige Zugang nach Baab, 
zwischen dem Neusiedlersee und der Donau , schien somit zureichend versidiert- 
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Die von breiten nnd tiefen Morästen begleitete Marczäl hatte blos f&nf üeber** 
gänge (Misalfalva, Megyer, Earako, Walth und Marczaltö), worunter zwei nur Mann 
hinter Mann zu benützen waren, und alle fünf sich leicht vertheidig^n Hessen. 
Etliche wenige Truppen und Qeschütze konnten hier zehn&ch überlegene Kräfte 
aufhalten. 

Am rechten Baabufer laufen die letzten westlichen Abfälle des bekannten 
Bakonyerwaldes zur Donau aus. Von diesem Gebirge erhebt sich ein Seitenast bei 
Bomand als Sokoroberg und bildet eine tiefe Einsattlung, steigt aber sogleich 
wieder an und bildet die Höhen von Gyrmöth, nebst den schönen Weinhügeln zwi^ 
sehen Martinsberg (Szent M&rton) und Csanak, welche die Hauptstärke der Posi- 
tion bei Baab ausmachen. Ihr oberer Theil ist kahl, die ziemlich steilen Abfälle 
aber bewaldet oder mit Beben bestanden, und am südlichen Fuss derselben fliesst 
der meist trockene Folyäsbadi. Im Norden, jenseits des Bavazdthales, erheben sich 
die Höhen mit der alten Abtei Martinsberg und den Dörfern Gross- und Klein- Ecs, 
Kaplol Nyül, Gross- und Klein Nyül, und Gross- und Klein-|Baräti. Oestlich von 
Eaab ist das Land offen; längs der Donau ziehen kahle Höhen, über welche die 
Siarasse nachKomom leitet; zwischen ihr und dem Fuss das Bakonyerwaldes liegen 
breite Tbäler mit Pusszten und wenigen, aber grossen Ortschaften. Im Süden gegen 
Fäpa trifft man in der offenen G^end zwei kleine Bäche. Der eine kommt aus 
dem ßovasydathal , der andere und wichtigere vonP^r. Letzterer heisst der „Pan* 
czabach'S beide vereinigen sich unterhalb der Pusszte Töltestava und eilen der Baab 
zu. Zwischen ihnen von Töltfetava bis Kaptol Nyül erheben sich sanfte Hügel, die 
mit den Abfällen von Syabadhegy unweit Baab endigen. 

Der Panczabach ist stellenweise sumpfig und bei nasser Witterung nur schwer 
zu überschreiten, wenigstens zwischen der mehrgenannten Pusszte und der Festung ; 
mündet ungefähr 3800 Schritte oberhalb letzterer in die Baab und hat einen ge- 
krümmten Lauf. In seinem untersten Theil bildet er einen nach Süden gekehrten 
grossen Bogen, an dessen äusserstem Vorsprung Dorf und Brücke von Szabadhegy lie- 
gen, hinter welchen das Weingebirg ansteigt, das sich amphitheatralisch erhebt. Ausser 
.der ebengenannten Brücke über den Panczabach, bestand eine zweite weiter abwärts 
beim rothen Kreuz (von Stein) und eine dritte oberhalb Szabadhegy beim Meierhot 
Kis Megyör. Noch mehr aufwärts vermittelte eine vierte Brücke die Verbindung mit 
Kis-Barati. Die Entfernungen zwischen diesen vier Brücken sind so ziemlich dieselben. 

Südlich von Szabadhegy und etwas links vorwärts trifft man am Panczabach 
den ausgedehnten Meierhof Kis Megy6r mit einem steinernen, mehrere Stock- 
.werke hohen Schüttkasten, der gleich jenem in Esslingen eine so grosse Bedeutung 
erlangt hat. Am rückwärtigen Abhang und sehr beherrschend erhob sich eine 
Kapelle und jenseits des Baches der ummauerte Friedhof. 

Wer sich entschliesst bei Baab eine Defensivschlacht zu liefern, hat dazu zwei 
Aufistellungen, obwohl von ungleicher Güte: 

1. Die Position auf den Weinhügeln von Csanak, ungefähr 
zwei Wegstunden vom Platze an der Strasse nach Papa. Die Höhen 
sind sanft, rechts ist man an das verschanzte Lager, links an die Abfälle bei 
Martinsberg gestützt. Den östlichen Fuss des Höhenzuges b^pült der Panczabach. 
Aber die Entfernung von einem Flügel zum andern, also die Frontalausdehnung hat 
vier Stunden, wovon man freilich nur die Mitte gut besetzen darf und die Flügel 
nur ganz einfach bewachen kann. Jedenfalls muss die Hauptkraft im Centrum 
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postirt werden. Eine Umgehung wird der Angreifer nur mit Gefahr versuchen 
können. Der*Bückzug auf Raab und EomT^rn ist übrigens leicht und sicher. Der 
Generalissimus hatte diese Position als die geeignetste bezeichnet und seinen Chef 
des Generalst^es eigens nach Saab gesendet, um diese Wahl zu beeinflussen. 

2. Die Position von Szabsdhegy, hinter dem Panczabach, fast parallel 
mit der vorigen und nur eine halbe Stunde näher an Raab. 

Diese entwickelt eine bedeutende Frontalstärke, lehnt sich rechts an die Festung 
selbst, steht aber links in der Luft. Ihre IGtte bildet die Meierei Kis-Megy6r 
nebst der dortigen Brücke, dem Friedhof und der Kapellenhöhe, ihre Entwicklung 
hält bei 7000 Schritte; die rückwärtigen Rebenhöhen beherrschen weithin das linke 
Bachufer. Indessen geht der Rückzug aus dieser Stellung nicht auf Raab, sondern 
auf Eomom, wodurdi man sich also von der Armee im Marchfeld entfernte statt 
, sich ihr zu nähern, was immerhin ein taktischer und strategischer Nachtheil blieb- 

Die beiden Erzherzoge wählten diese letztere Position zu ihrem Widerstände 
und wurden desshalb vom Generalissimus offen getadelt '). 

Es gab eigentlich noch eine dritte Position mit dem rechten Flügel an der 
Pancza bei Szabadhegy, und ipi Bogen um die Festung laufend bis zum sogenannten 
Taubenwirthshaus an der Eomomerstrasse. Ihre sehr starke Mitte lief auf 
den das Dorf Szabadhegy beherrschenden Rebenhügeln hin. Ihr rechter Flügel ist 
an die Päncza und Raab gut gestützt; der minder starke linke lehnt sich beim 
Taubenwirthshaus an die Donau; die Entwicklung ist nicht übermässig und der 
Rückzug in die Festung oder ins verschanzte Lager gesichert, dagegen jener auf 
Eomom, der nur mit einem Linksabmarsch möglich war, vielleicht der zweckmäs- 
sigste und beste Ar die Erzherzoge, falls man die erforderlichen Brücken über die 
kleine und grosse Donau geschlagen hätte. Wenigstens konnte die Verbindung 
mit dem Marchfeld nie unterbrochen, und solche überhaupt auf dem kürzesten 
Weg erzielt werden, was doch fOr die Armee von Innerösterreich eine Grundbe- 
dingung blieb. 



■) Man habe, sagt der Erzherzog Karl, aus einem Bericht des Palatin vom 13. ersehen, dass 
man dem Feinde erlaubte, die so leicht zu haltenden Csanaker Weinhöhen zu besetzen und dass 
die nächste und kürzeste Verbindung mit dem Marchfeld durch die grosse Schutt bei dem 
Mangel an Donau-Brücken doch keineswegs gesichert war, um so mehr, als man unterliess, 
die vortheilhaftesten Stromühergänge zu verschanzen , und der Feind den obem Theil der 
Insel im Besitz hatte (es stand Mos 1. Division OreiUy-Chevauxlegers aus Pressburg bei 
Schfltt-Somerein (Somoija), zwei Gompagnien HiUer nebst- einer Insurrection-Huszaren-Diyi- 
sion bei Bös) und von Ungarisch - Altenburg her auch in die kleine Schutt vorzudringen 
suchte. Unter solchen Verhältnissen sei freilich nichts übergeblieben, ab entweder schleu- 
nigst auf Komom zu gehen oder eine Schlacht zu lielem. Die Erzherzoge entschlossen 
sich auch in der That zu letzterem und wollten angriffsweise verfahren, wozu man den 
15. Juni bestimmte, als ihnen der Vicekönig zuvor kam, welcher den Jahrestag von Ma- 
rengo und Friedland abermals zu verherrlichen wünschte. 

Es sei unbegreiflich, bemerkt der Generalissimus ~ dass man die Stellungen bei Sze- 
mere und Loronczo, dann jene hinter dem Folgasbach und der Vortheile des Bodens zwi- 
schen dem Neusiedlersee, der Marczal, Baabnitz und Baab so wenig beachtet und die 
Csanaker Höhen verlassen habe. Schon die SteUung bei Abda könne den feindlichen lin- 
ken Flügel in Respect halten. Man hätte sich bei Gsana aufsteUen, den Feind zurück- 
werfen und über Szemere und Toth verfolgen sollen. 

Möglich wäre dies vieUeicht gewesen, allein dazu gehörte ein fester Entschiusa und 
tbeilwe}99 auch ein besserer Wille. 
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Die Truppen der Erzherzoge standen am 13. auf den Höhen von Szabadhegy, 
wo sie eben abkochten, als gegen drei Uhr Nachmittags der Feind die Nachhat 
auf den Hügeln von Menf5 und Csanak unvermuthet angriff und zurückwarf. Zu 
ihrer Unterstützung und Aufiiahme ging die 9000 Pferde zählende Cayallerie mit 
drei Batterien schachbrettartig in der Fläche gegen Csanak vor und trieb wieder 
ihrerseits die Franzosen bis an dieses Dorf. Bei dieser Gelegenheit gerieth trotz der 
Warnung des FML. Mecsery eine Insurrections- Division bei ihrem allzuhitzigen 
Vorgehen durch das Flankenfeuer aus den Weingärten in Unordnung und machte 
Eehri „Der Feind gewahrte dies kaum, als er wendete und wieder in den Angriff 
überging." Eine allgemeine Verwirrung drohte, als der Erzherzog Johann rasch 
den FML. Frimont ^it dem Dragoner -Regiment Hohenlohe, dann etlichen 
Schwadronen von Ott- und Josef-Huszaren dem Feind entgegen warf und das Ge- 
fedit wiederherstellte. Die Vorrückung des FML. Frimont konnte wegen des 
hohen Getreides blos im Trab geschehen. Nachdem aber auch der VicekOnig 
eine bedeutende Macht entwickelte, so hielt man an, plänkelte und kanonirte sich 
bis zum Einbruch der Nacht und kehrte sodann hinter den Panczabach zurück* 
Die italienische Armee gewann an diesem Tag die Linie Kis Barati-Csanak, wo 
sie folgende Au&tellung nahm: Die Division Montbrun als äusserster rechter Flü- 
gel hielt östlich von Kis Barati und hinter ihr die Dragoner-Division Pully. Im 
Centrum vorwärts Kis Barati standen die Divisionen Serras und Durutte, letztere 
vor Csanak. Den linken Flügel bildeten die Divisionen Severoli, Sahne und die Badner 
im ersten und die Dragoner-Brigaden Querin und Lecchi im zweiten Treffen. Die zum 
rechten Flügel der italienischen Armee gehörende Division Lamarque befand sich 
noch bei Papa *), die leichte Beiter-Division Lasalle in Ungarisch-Altenburg, und 
in der kleinen Schutt die Cavallerie-Brigade Pir6. Neben Altenburg hielten auch 
die zwölf Schwadronen der Brigade Marulaz. 

Durch diese Vorrückung des Vice-Königs und den Gewinn der Höhen von 
Csanak wurde der Offensivplan der Erzherzoge mit einemmal zu Wasser. Der 
Feind konnte nu9 nicht wohl mehr hinter die Baab geworfen und links auf 
der Strasse über Gross -Kapt und Szt. Päl Nyul umgangen werden. Als man 
vollends bei Tagesanbruch am 14. gewahrte, dass der Vice-König selbst die Absicht 
hege, seine Gegner längs dem Weingebirg über Csanak und Kis-Barati gegen die 
Pitöszte Taplan zu überflügeln, war es hohe Zeit in einer Defensiv-Stellung denselben 
zu erwarten, und man wählte hiezu jene hinter dem Panczabach, deren eigentli- 
cher Schlüssel Kis-Megyer mit der Capelle und den dortigen einen vorspringenden 
Winkel bildenden Höhen ist. Eine Aufstellung im verschanzten Lager wurde ver- 
worfen, weil man solches im Verhältniss zur Truppenzahl als viel zu ausgedehnt, 
erklärte, weil endlich dort das Terrain keine volle Bewegungs-Freiheit zuliess, und 
der Bückzug in die Festung etwas beschwerlich war; auch konnte solche keines- 
falls dem Zweck entsprechen, wenn der Feind, wie solches höchst wahrscheinlich 
war, weiter oberhalb über die Raab setzte und seinen Angriff auf der Strasse von 
Papa einleitete, weil man in diesem Fall, ganz ausser aller Verbindung mit der 
kleinen Schutt, ganz leicht im verschanzten Lager selbst eingeschlossen werden könnte. 



«) Selbe erechien erst um 4 Uhr Nachmittags am 14. auf der Wahlstatt und betheiligta sich 
eigentlich gar nicht mehr an der Schlacht 
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Die Anstalten zur Beziehung der Stellung bei Szabadb^y wurden unverweilt 
getroffen, die Panczabrücken verrammelt, die Meierei Kis-Megyer und die vor- 
dersten Häuser des Dorfes Szabadhegy unweit der Brücke in Vertheidigungsstand 
gesetzt, und mit Zuversicht gehofft, dem Vicekönig, welchen man nur 30.000 Mann 
Fussvolk, 6000 Pferde stark glaubte, kräftig zu begegnen, da man mit einer glei- 
chen Zahl auftreten konnte *). 

Die Aufstellung, welche die Truppen nahmen, war folgende: 
Den etwas zurückgezogenen rechten Flügel bildete die Division Fri- 
mont mit: 

^ Escadr. 

Szümegh-Huszaren 6 

Hohenlohe-Dragoner 5 

Szala-Huszaren 6 

Hohenzollern-Chevauxlegers 1 

Orrcilly-Chevauxlegers 2 

Savoien-Dragoner 1 

Blankenstein-Huszaren 1 

Zusammen 22 Escädrons mit einer Cavallerie- Batterie. Dieser Flügel reichte 
von der Raab bis nahe an Szabadhegy (2000 Schritte). Eine kleine Abtheilung 
stand unweit der Chaussee-Brücke beim rothen Kreuz, und auch am linken Baab-Ufer 
als Vorwache waren etliche Bataillone sehr vortheilhaft postirt, jedoch beirrte der 
Panczabach die ausgiebige Verwendung dieser Reiterei in so ferne, als diese über 
eine einzige Brücke setzen musste, somit lange nicht zum Aufmarsch kam. Ueber- 
haupt war der rechte Flügel starr defensiv , was der Natur der Beiterwaffe und 
dem Element der Cavallerie zu widersprechen scheint. 

Die Mi 1 1 e reichte vom Dorf Szabadhegy bis Kis-Megyer (beinahe 4000 Schritte) 
und bestand aus den Infanterie Divisionen Jellaciö und Colloredo. Diese waren 
in folgender Art postirt. 

BataU. 

Rechts von Szabadhegy das 1. Banal-Regiment 2 

Längs dem Bach: 

Devaux % 

Salzbufger Landwehr '4 

Judenburger Landwehr '/, 

Eisenburger 1 ^ 1 

Veszprimer P^^"'^^- 1 

Esterhazy 3. Bataillon 1 

Strassoldo 2 

Jellaäc 1 V, 



') Nämlich 16.000 Mann Linien -Infanterie, 4000 Landwehr -Infanterie, 10:000 Insurrections- 
Infanterie, 8000 Reiter, zusaninien 38.000 Streiter, ungerechnet die 5000 Mann, welche 
im verschanzten Lager postirt waren. 
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Im Meierhof Kis-Megyer, Oberstlieutenant Hummel ') mit: 

BataU. 

Zweites Qratzer Landwehr I 

S. Julien y, 

Strassoldo y^ 

Als Reserve rückwärts der Meierei stand von S. Julien 1 

Den Friedhof rechts vorwärts von Kis-Megyer besetzte man 

mit Strassoldo 1 

nebst einer dreipfündigen Batterie. 
Das zweite Treffen des Centrums auf und unterhalb 

der Weinhügel bildeten Insurreci-Bataillon Pest , . . . 1 

Kämthner Landwehr y^ 

Brucker Landwehr y, 

N. Oester. Landwehr-Bataillon. Unter das Manhartsberg y, 

n „ „ 0. Wienerwald '/, 

Szala ] ^ ^ 2 

Komorn)!^«^^ 1 

Landwehr-Bataillon Traunviertel y, 

„ „ Mühlviertel y^ 

Inner-Oesterr. Landwehr y^ 

Als Reserve hinter der Mitte und etwas aufwärts in den Wein- 
gärten: 

Lusignan 1% 

Oguliner 1 

Landwehr-Bataillon Cilly 7, 

und hinter diesen in zwei Treffen: 

1. u. 3. Gratzer Landwehr Bataillon 2 

Salomon-Qrenadiere 1 

Janusch „ 1 

Mühlen „ 1 

Chimany „ 1 

Die Mitte bestand im Ganzen aus 39 Bataillons. 

Auf der Anhöhe bei der Kapelle protzte eine Cavallerie-Batterie, links von 
Kis-M^er hinter einem Aufwurf eine dreipfündige und nahe am Bache, noch 
weiter abwärts, eine sechspfundige Fussbatterie ab. Auch Mur eine Cavallerie-Bat- 
terie vor dem Intervall der Mitte und des linken Flügeis auf; alle diese Geschütze 
bestrichen vollkonmien das vorliegende Terrain und ];>eherrschten den in der Tiefe 
ungedeckt vorrückenden Angreifer. 



') Hammel war 1744 za Reatlingen in Schwaben geboren, and damals also bereits 65 Jahre 
alt Seit 1760 Soldat des Kaisers, diente er vom Tambour durch alle Grade bis zum 
Obersten, Bitter des Maria - Theresia-Ordens and Freiherrn, und starb am 
18. September 1832 zu Gratz im Alter Ton 88 Jahren. Er hatte noch die letzten Feld- 
lüge des siebenjährigen Krieges und den Türkenkrieg, so wie die Revolutions- Feldzüge 
mitgenSMsht, wurde mehrmals verwundet und zeichnete sich bei Karansebes, beim Sturm 
der Weissenburger Linien, beim Rückzug aus dem Genuesischen und v. a. 0. aus, war 
einige Zeit Verpflegs-Director und übernahm im März 1809 das Commando des 2. Gratzer- 
Landwehr-Bataillons. 



Insurrect. o 

6 
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Oberstlieutenant Hummel, welcher den Befehl hatte, sich in Eis-Megyer bis 
auf den letzten Mann zu wehren, liess aus Fässern und darüber gelegten Balken 
und Brettern hinter der Umfangsmauer ein Banket herstellen ," Schiesslöcher aus- 
brechen, den grossen Schüttkasten als letzten Zufluchtsort einrichten, und die beiden 
Eingangsthore an der vordem und rückwärtigen Seite verrammeln. Die Meierei 
wurde dadurch in eine sehr starke Yerschanzung umgestaltet. 

Der linke Flügel unter den Befehlen des tapfem FML. Freiherm Karl 
Mecsery') hatte etwa 2500 Schritte Ausdehnung, denn er reichte bis zum Weg 
von Kis-Barati nach der Puszte Taplan. 

Im ersten Treffen standen hier: 

Escadr. 

Eisenburger Huszaren ] 6 

Veszprimer „ ^ 4 

Oedenburger „ 
Pester „ 

Im zweiten Treffen: 

Erzherzog Josef Huszaren 8 

Barczey (Insurrect.) „ 6 

Ott-Huszaren 6 

Zusammen 38 Schwadronen mit der vor der ganzen Front vertheilten Artillerie. 

Der FML. Frimont als Commandant des rechten Flügels hielt unweit der 
Brücke beim rothen Kreuz, der Erzherzog Johann als Befehlshaber des Centrums bei 
der Kapelle hinter Kis-Megyer und der Palatin, dem der linke Flügel anvertraut war, 
in der Mitte seiner Huszaren. Die Ausdehnung der ganzen Position betrug bei 
8500 Schritte, also über anderthalb Stunden, und überstieg deshalb, mit 
Rücksicht auf die Streiterzahl (38.000 Mann), alles Mass ; blieb somit auf jedem 
Punkte schwach, um so mehr als auch am linken Flügel sich der Uebelstand vom 
rechten wiederholte und der Panczabach jedeOffensiv-Bewegung beirrte. Weit ab vom 
linken Flügel, auf den Höhen von Martinsberg, stand noch ein Beobachtungs- 
Posten von zwei Bataillons Warasdiner Kreutzer und zwei Escadrons Veszprimer 
Huszaren. Die Geschütz-Reserve für beide Corps hielt an der Komomerstrasse 
beim Taubenwirthshaus. Die Festung Eaab war gehörig besetzt, und noch in der 
Nacht, ja selbst am frühen Morgen des 14. waren noch Insurrections-Truppen ein- 
getroffen, die man sämmtlich nach demGeheiss des Generalissimus mit den regu- 
lären Regimentern und Bataillons in der ganzen Position vermengte, wie wir so 
eben zeigten. Ja noch während der Schlacht selbst kam FML. Haddik mit drei 
Huszaren -Divisionen und schloss sich bei Pusszta Taplan dem Rückzug des linken 
Flügels ai^. Im verschanzten Lager stand GM. Mesco mit drei Bataillons, sechs 
Escadrons lauter Insurrections-Truppen (5000 Mann); die Vorposten hielten auf 
halbem Weg nach Csanak und Kis-Barati. 



■) Dieser Qenend diente seit dem Ende des bayrischen Erbfolgekriegss, erw^ sich 1794 
das Bitterkrenz und 1805 das Commandenr-Kreuz des Maria-Theresia-Ordens, and hatte 
einen am zehn Jahre jungem, aber gleichtapfem Brader, der als Qeneral starb. 
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Wenn man die 5000 Mann des GM. Mesco vom Ganzen abschlägt und 
ebenso die Festungs-Besatzung nicht mitzählt, so verbleiben in der eigentlichen 
Position nur ungefähr 30.000 Mann, die am 14. wirklich zur Schlacht kamen '). 

Nach dem Uebergang der Baab bei Saivar hatte der Vicekönig, wie wir 
gesehen, zwei ganze Tage zwischen der Baab und Marczal verweilt und war erst 
am 12. dem Corps von Inner-Oesterreich auf Papa gefolgt. Wir wollen annehmen, 
dass daran die Ankunft der Truppen unter Macdonald die Schuld war, obschon 
er auch ohne diese seinen Gegnern mehr als gewachsen blieb. Am 14. in aller 
Frühe sammelte er seine zerstreuten Colonnen zwischen dem Panczabach und dem 
Csanaker Weingebirg und ordnete sogleich den Angriff auf die Position von Szabad- 
hegy mit richtiger Terrain-Beurtheilung, staffeiförmig vom rechten Flügel 
vorwärts, in der Absicht, die Oesterreicber links zu umgehen, von Eomom abzu- 
schneiden und in die Donau zu werfen. Der taktische Entwurf zur Schlacht war 
vollkommen correct. 

Dem Divisions-General Grenier wurde das Centrum, dem General Bara- 
guay d'Hilliers der linke Flügel übertragen, den rechten befehligte Grouch7')f 
und auf letzterem hielten in erster Linie die leichten Beiter Montbruns, Colberi» 
und die Dragoner. 

In f&nf Colonnen bew^te sich die italienische Armee gegen ihre Aufmarsch- 
Lmie *). Alle Colonnen waren rechts abmarschirt, und jede hatte ihre Vortruppe. 
Das Geschütz marschirte vor der Haupttruppe. Erst wenn die Umgehung im Gange 
sei, wollte man das österreichische Centrum angreifen. 

Beim ersten Aufmarsch unweit Eis-Barati entwickelten sich die leichten 
Reiter unter Colbert undMontbrun, unterstützt durch die Dragoner, mitziem- 
Udier Beschleunigung und sollten die Umgehung ausführen; die Dragoner-Brigade 
Guerin vmrde gleichfalls auf den rechten Flügel gezogen. Im Centrum standen 
unter Greiner die Divisionen Serras und Durutte im ersten, die Division Severoli 
im zweiten Treffen. Am linken Flügel zwischen der Chaussee nach Papa und der 
Baab hielt die Cavallerie des GL. Laurist on, hinter dieser standen bei Gyrmöthdie 
Badener und die Bei^rei unter Sahuc, welche das verschanzte Lager beobachte- 
ten. Die Infanterie-Division Pacthod nebst der Dragoner-Division PuUy standen als 
allgemeine Beserve gegen den Fuss des Csanaker Weingebirges. 

Nachdem die österreichischen Yortruppen zurückgetrieben waren, besichtigte der 
Ticekönig seine Linie und auch die Aufstellung der Oesterreicber und befahl gegen 
10 Uhr Vormittags den Angriff, indem er zugleich sich weiter rechts zog, um die 
Oesterreicber zu überflügeln, was der FML.Mecsery kaum gewahrte, als auch er 



') Der Erzherzog Johan^ hat somit so unrecht nicht, wenn er den Banns der Widersetzlich« 
keit und absichtlichen Zögeiimg anklagte, denn dieser war befehligt, am 13. bei Komom 
zun Heer zu stossen, und hatte mündlich und schriftlich zugesagt, so dass man bestimmt 
auf ihn rechnete. Dadurch würde man sich um wenigstens 16.000 Mann verstärkt haben. 
Qyulai's Handlungsweise wurde also die Hauptveranlassung zum Verlust der Schlacht bei 
Baab, Schlosser, Gesch. d. XVm, Jahrh. VH. S. 540. 

^ Der sechs Jahre später bei Waterloo eine so traurige Berühmtheit erlangte. 

*) 1. Gegen Kis-Barati, 2. auf der Strasse von Papa, 3. auf dem Weg von Koroncto nach 

d» PoBszte Möfy, 4. auf jenem von Koronczo nach Gyrmoth, 5. zwischen 3 und 4. 

Man ersieht daraus, dass der Generalstab genau recognoscirt hatte. 
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Hiit einem Theil seiner Gavallerie die Front verlängerte. Eine äusserst lebhafte 
Kanonade bildete das Vorspiel der Schlacht. Unterdessen leitete Montbrun seine 
Umgehung ein und disponirte die in entwickelter Linie aufmarsohirte Beit^-Bri- 
gade Colbert für die erste Attake, welche die in geschlossener Colonne folgende 
Brigade Jacquinot unterstützen sollte. 

Der ursprfii^lichen Absicht entgegen liess der Yicekönig auch bald die Diyi- 
sionen Serras und Durutte staffelf5rmig, obgleich langsam, gegen Kis-Megyer vor- 
gehen. Es ging damals auf 1 Uhr Mittags, ein Beweis, dass man auf Seite 
der Franzosen mit den Vorbereitungen zur Schlacht eine geraume Zeit verloren 
hatte. Die Division Serras dirigirte sich gerade auf den Meierhof, die Division 
Durutte hielt sich etwas westlicher. Die Division Severoli und die iBadner dran- 
gen noch weiter links gegen die Brücke von Szabadhegy vor, und die italienische 
Garde nebst den Divisionen Pacthod und PuUy blieben hinter der Mitte in Beserve. 
Ein neuer Befehl lief an'Macdonald ab, um ihn mit der Division Lamarque 
eiligst herbeizurufen oder vielmehr um dessen Anmarsch zu beschleunigen. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags war die Schlacht auf allen Punkten in 
vollem Gang. Der von den zahlreichen österreichischen Flänklem besetzte sumpfige 
Panczabach und das bestreichende Artillerie-Feuer hinderte die Franzosen anfangs am 
raschen Vorrücken, denn sie mussten eine offene Ebene durchschreiten, und die öster- 
reichischen Schützen lagen gedeckt in Gräben und Büschen oder hinter Dämmen und 
Aufwürfen. Dennoch gelang es der Division Serras, Boden zu gewinnen; die Division 
Durutte überschritt sogar mit ihren vordersten drei Bataillons den Bach, wurde aber 
durch die Banalisten zum Umkehren gezwungen, und die Division Severoli konnte 
bei dem mörderischen Feuer aus Szabadhegy nicht weiter vorwärts. Der erste 
Angriff misslang vollständig. Mittlerweile war jedoch die Schlacht-Linie 
des Vicekönigs um beiläufig 2000 Schritte vorgegangen, und am rechten Flügel 
hatte Grouchy die einzelnen kleinen Insurrections- Abtheilungen vollständig hinter 
den Bach getrieben, während der linke Flügel beim rothen Kreuz ein unentsdiie- 
denes und hinhaltendes Gefecht mit den Truppen unter FML. Frimont bestand. 

FML. Mecsery hatte vergebens getrachtet, den ihm gegenüber stehenden 
Montbrun zu überragen. Obgleich der Choc der französischen Beiterei ein kräftiger 
genannt werden konnte, brachte er dennoch kein Resultat, denn FML. Mecsery 
manövrirte so geschickt gegen eine Umgehung, dass die Franzosen sich zuletzt 
umfesst und geworfen sahen. Ein entschlossener Angriff mit dem ganzen linken 
Flügel, also mit ungefilhr 8000 Pferden, hätte im damaligen Augenblick vielleicht 
entscheiden können. Der Palatin aber ordnete denselben nicht an und musste dies^ 
schon im nächsten Moment bereuen. Ein Paar Granatenwürfe verkehrten die 
ganze Gefechtslage. Als diese in die Insurrections-Reiterei schlugen, riss plötzlich 
eine sichtbare Verwirrung ein, und es währte nicht lange, bis trotz ^er Drohungen 
und Bitten dieses ungarische Aufgebot den Bücken wendete. Umsonst machte der 
Oberst Geramb mit den Regimentern Ott- und Erzherzog Josef -Huszaren eine 
herrliche Attake ; er wurde nicht unterstützt und musste umkehren. Auch der alte 
kriegserfahrene FML. Graf Haddik, nur eben erst angekommen, vermochte der 
Unordnung nicht zu steuern. Als die feindlichen Dragoner nun vollends heran- 
brausten, nahm die Insurrections -Gavallerie gänzlich Reissaus; die r^uläre Rei- 
terei, zu schwach zum Widerstand, wurde von ihr mit fortgerissen und das Cen- 
tmm bei Kis-Megyer und Szabadh^ dadurch gänslich in der linken Flanke blos- 
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gestellt, 80 dass es sich hinter dem Panczabach nicht länger' zti halten im Stande 
war. Hätte der Vicekönig keinen Angriff des FML. Frimont besorgt, so würde 
68 ihm ein Leichtes geworden sein, den Erzherzogen den Weg nach Eomom zu 
yerlegen und selbe in die Festung za werfen, wo das Endresultat kaum ein an- 
deres als die Gefangenschaft gewesen wäre. 

Es war jetzt drei ühr. Das im Friedhof aufgestellte Bataillon Strassoldo 
nebst der dreipfündigen Batterie musste sich hinter den Bach zurückziehen. Der 
Yicekönig beMl einen zweiten In&nterie-Angriff, Die Divisionen Serras, Durutte 
und Severoli gelangten bis an den Bach; letztere umging das Dorf Szabadhegy und 
griff dessen westlichen Theil an, Serras dagegen versuchte dreimal den Meierbof 
zu stürmen und konnte nicht vorwärts konmien, denn der Boden war sumpfig, und 
die Yertheidiger unterhielten hinter ihren hohen krenelirten Mauern ein ungemein 
heftiges Feuer, das den Angreifem namhafte Verluste bereitete. So lange dieses 
improvisirte Fort nebst der dahinter liegenden Anhöhe sich in österreichischen 
Händen befimd, durfte der Yicekönig an keinen Sieg, ja nicht einmal an einigen 
Erfolg ^^i^^J^- J^tzt schien es dem Erzherzog Johann an der Zeit, seine Beserve 
näher heranzuziehen und angrifl&weise zu verfahren. Es entbrannte ein wüthender 
Kampf um Szabadhegy, in welches der Feind bereits gedrungen war. Man warf 
denselben wieder hinaus. Der FML. Graf CoUoredo-Mannsfeld ^) führte die 
Fnss-Begimenter Jelaöiö und Alvinczy zu beiden Seiten von Eis-Megyer vor und 
warf die Division Durutte hinter den Bach zurück. Leider hatte man im damaligen 
Augenblick die Cavallerie -Batterie zunächst der Kapelle aus Yersehen anderwärts 
aboommandirt, und die sechspfündige Fuss^Batterie (eigentlich Positions-Batterie) 
in den, Weingärten reichte nicht hin, um die Yerluste des Feindes zu vergrössern. 
Bald zog auch der Yicekönig seine Beserve heran und stellte das Gleichgewicht 
wieder her; der GL. Baraguay d*Hilliers fährte die Divisionen Pacthod und 
Severoli, der GL. Greiner die Divisionen Serras und Durutte abermals vor. Die 
Franzosen stürmten mit aller Mächt nicht blos gegen den Meierhof, sondern auch 
gegen die rückwärtige]Kapellenhöhe, was ganz leicht anging, seit der österreichische 
linke Flügel aus dem Felde geschlagen war, und man auch die Fuss-Batterie beim 
Meierhof zurückgezogen hatte. Nur FML. Haddik mit den eben eingetroffenen 
Insurrections-Huszaren-Begimentem Höves und Zemplin (zusammen sechs Escadro- 
neu) machte einen Yersuch, den Feind am Uebergang der Pancza zu hindern, welcher 
jedoch unglücklich ausschlug. Seine Handvoll ungeübter Beiter ward zerstreut; 
GL. Baraguay eroberte Szabadhegy, und die Division Serras gewann zusehends 
mehr Boden auf den Höhen hinter Kis-Megyer. Um diese Zeit hielt auch die 
Insurrections-Infanterie des zweiten Treffens nicht länger Stand. Yon Yome durch 
Durutte angefallen und in der linken Flanke von Montbrun bedroht, eilten diese 
Truppen in Yerwirrung zurück und Hessen die Linien- und Landwehr -Bataillons 
allein. Es war eine schmähliche Scene, das Schicksal des Tages schien entschieden, 



*) Hieronymns Graf Coli oredo war der zweite Sohn des Reichs- Vicekanzlers Fürsten Qun- 
daker-CoUoredo, zu V\retzlar 1775 gehören und zn V\rien 1822 gestorhen, hatte hei Caldiero 
sich das Ritterkreuz und hei Fontana Fredda als General-Major das Gommandeur-Ereuz 
des Maria-Theresia-Ordens erworhen, war, mit V\runden hedeckt, einer der Helden des öster- 
reichischen Heeres, und auf seinem Denkmal hei Raab liest man die Worte ,,dem Feinde 
furch thar, den Seinen theuer." 
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denn seit der ganze linke Flügel gewichen war, blieben alle Anstrengungen ver- 
gebens, und man musste darauf bedacht sein, die Rückzugs-Linie festzuhalten, welche 
der Yicekönig nüt seinem rechten Flügel stark bedrohte. Die in eine compacte 
Masse formirten vier Grenadier-, dann das 1. und 3. Gratzer Landwehr-Bataillon 
sollten, statt der feldflüchtigen Cavallerie, die nothwendig gewordene retrograde 
Bewegung in der linken Flanke decken. Man wollte zuerst bis in eine Linie zwi- 
schen Fusszte Taplan und Szt. Ivan zurückweichen. Der Erzherzog Johann stellte 
sich persönlich an die Spitze dieser Masse und liess dem Oberstlieutenant Hummel 
befehlen, mit Aufgebung des Meierhofes beim Corps einzurücken. Es war zu spät 
Der damit beauftragte Oflficier konnte nicht mehr zu dem Oberstlieutenant gelangen, 
denn der Feind umgab bereits den Meierhof von allen Seiten. 

Vier voUe Stunden hatte das österreichische Centrum mit heldenmüthiger Aus- 
dauer seine Position, nämlich Szabadhegy, Kis-Megyer imd die Capellenhöhe be- 
hauptet, als die Beiterbrigade Jacquinot, in der Unken Flanke herausbrechend, selbes 
dergestalt einengte, dass man, ohne allen Beistand an Cavallerie, die In&nterie 
nicht länger allein der ganzen Wucht des Feindes preisgeben durfte. . Die Batail- 
lons wurden zum Rückzuge befehligt und führten selben, in so weit wir blos die 
Linie und Landwehr vor Augen haben, in geschlossener Colonne und wohlgeordnet 
aus. Vergebens trachtete die Reiterbrigade Colbert, unterstützt durch die Dragoner, 
die Division CoUoredo zu überreiten und abzuschneiden. Mittlerweile hatte die 
Division Sahuc die Brücke beim rothen Kreuz forcirt und die Anhöhen von Szabad- 
hegy gewonnen ; allein dessen ungeachtet ging die Infanterie stets in gleicher Höhe 
fechtend zurück und hielt den Feind in Respect. FML. Frimont mit dem rechten 
Flügel benahm sich äusserst geschickt und besonnen, die linke Flügeldeckung aber 
liess die Fusszte Taplan rechts und ging längs dem Höhenzug fort. An selbe 
hatte sich Oberst Geramb mit einigen Schwadronen der Insurrection, dann von 
Erzherzog Josef Huszaren, die er zu sanmieln vermochte, angeschlossen. 

Der tapfere Oberstlieutenant Hummel in Kis-Megyer war nun vollständig 
isolirt. Allein die Zuversicht und Ausdauer schwand bei ihm imd seinen Leuten 
auch nicht einen Augenblick. Die Munition fing an zu fehlen, und man leerte die 
Patrontaschen der Gefallenen. Hauptmann Fistner mit einer Compagnie S. Julien 
fiel auf eine feindliche Sturmcolonne aus und warf selbe mit dem Bajonnet zurück. 
Ein Gleiches geschah auch links beim Schafstall. Hummel war überall und 
verdoppelte seine Anstrengungen. Die Reserve focht bald vorne, bald rückwärts 
oder in den Flanken des Meierhofes. GL. S er ras griff mit der Brigade Roussel 
die Fronte, und mit der Brigade Moreau die rechte Seite von Kis-Megyer mit be- 
wundemswerthem Ungestüm erneuert an, obgleich er bis dahin in dem unaus- 
gesetzten Kampfe um den Besitz dieses Objectes neben einigen hundert GeMienen 
auch bei 700 Verwundete zählte. Etliche verwegene Voltigeurs hatten eben die 
Mauer an der Rückseite erstiegen, als Hummel mit aller an der Vorderseite ent- 
behrlichen Mannschaft dem Hauptmann Sehnlich von S. Julien zu Hülfe eilte, 
der hier mit aller Aufopferung focht. Es waren die Compagnien der Hauptleute 
Berthold, Schmutz und Baron Marken, alle drei vom 2. Gratzer Landwehr- 
bataillon. Der Feind wurde wieder von der Mauer hinabgeworfen, aber alle drei 
Hauptleute dabei blessirt Auch der Fähnrich Fellinger gab hier Proben des 
glänzendsten Muthes. Die Vertheidigung der Blockhäuser auf dem Predil und bei 
Malborghes fand hier das würdigste Seitenstück. Die Mauern lagen an mehreren 



Von der Sclüacht W Aspern bis zu jener von Dentschwagram. .111 

Stellen in Trümmern, die beiden rückwärtigen nur mit Stroh eingedeckten Seiten- 
gebäude standen in Flammen, und endlich forcirte der Feind die beiden verram- 
melten Eingänge und drang in's Innere, wo nun ein neuer und verzweifelter Kampl 
begann, in welchem Hauptmann Knobloch mit seiner Mannschaft das Unglaub- 
liche leistete. Es blieb der Besatzung nur noch übrig, sich in ihr vorbereitetes 
Beduit (den Schüttkasten) zurück zu ziehen, denn an ein Durchschlagen durfte 
man nicht denken. Der FahnenfUirer des zweiten Gratzer LandwehrbataiUons riss 
eiligst das heilige Palladium von der Stange und wickelte sich selbes um den 
Leib, ward jedoch dicht am Eingang zum Schüttkasten umzingelt und gefangen. 

Hummel setzte seinen Widerstand mit gleicher Hartnäckigkeit bis zum 
obersten Stockwerk fort. Er wusste ja, dass er nichts zu erwarten habe als Tod 
oder Oefangenschaft. Ja noch auf dem Dach ward mit aller Wuth gefochten. Es 
war um sechs Uhr. Die Besatzung stand seit fünf Stunden im heftigsten 
Feuer, rings um selbe schlugen die Flammen empor; alle Ofüciere mit wenig 
Ausnahmen waren gefallen oder kampfunfähig, darunter sieben Hauptleute. Es fehlte 
an Munition, an Verbandzeug, an Aerzten und an Wasser, um den brennenden 
Durst zu löschen. Der grösste Theil dieser unsterblichen Steyrer und Ungarn war 
ge&llen und nur noch 103 Mann kampffähig; der Waffenehre war genug ge- 
schehmi , eki Entsatz stand nicht zu erwarten ^). Die makellose Hingebung und 
Pflichttreue hatte den Rückzug der Ihrigen erleichtert»). 

Der in Colonnen- und Bataillonsmassen ausgeföhrte Rückzug der Oesterreieher 
inaponirte dem Feind und bot demselben auch keine Gelegenheit, um etwas Weiteres 
aaszurichten. Nur die sieben Schwadronen unter dem Brigadegeneral Colbert, 
welche dem österreichischen Flügel eigentlich blos beobachtend folgten, hatten 
mehrmals, obwohl vergeblich, versucht die In&nterie in Unordnung zu bringen, 
waren aber immer mit dem Bajonnet abgetrieben worden und erlitten dabei einen 
beträchtlichen Verlust. Zuletzt begnügte sich Montbrun den FML. Meczery, oder 
deutlicher den Major Gavenda, welcher mit einer Division Ott-Huszaren , und 
Major Gubtsy, der die Huszaren-Division der lazygier und Cumanier befehligte, 
welche als äusserste Nachhut über Oerkeny auf Acs folgten, blos aus der Feme 
zu kanoniren. 

Der Vicekönig gewann anfangs die Linie von der Vorstadt Maierhof bis zur 
Pusszte Taplan mittelst einer Linksschwenkung seines Heeres und dehnte diese bald 
so weit aus, dass sein rechter Flügel beim Taubenwirthshaus zu stehen kam und 
Raab im weiten Bogen eingeschlossen wurde. Sein linker Flügel stiess nun an 
den Calvarienberg. Die Erzherzoge und ihre Truppen erreichten Acs gegen Mitter- 
nacht, rasteten dort etliche Stunden und fanden aÜda einen Theil der feldflüchtigen 
Insurrection wieder, der andere war bis Komom und Ofen gelaufen'). 



Pelet yerschweigt weislich, dass seine Landsleute die österreichischen Schwenrerwundetan 
in Kis-Megyer mit Kolben and Bf^'onnet ermordeten. 

') Oberst Friesenberger mit der Geschütz -Beserre gewann anbeanständet die Eomomer' 
Strasse und gelangte nach Acs in Sicherheit. 

>) Ein panischer Schrecken hatte sich dieser Mannschaften bemächtigt. Jeder in den Wal' 
düngen fallende Schuss schreckte sie anf, und es ist notorisch, dass noch am Spät' 
abend des 14. sich die Nachricht yom Ausgang der Schlacht bei Raab in 
Ofen verbreitete, wohin man auf der Fleischhauerstrasse, als der kürzesten, sechzehn 
deutsche Meilen zählt. 

Östm. MUltir. Z«iUcbrlA. 1864. (4. Bd.) reldzog 1809, 9. Band. Bo^n 19. 
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Am Morgen des 15. Jnni bezogen die Trappen der Erzherzoge ein Lager 
hinter der Donau nnd Waag bei Eomorn. Der Yicekönig hatte die Nacht vor Baab 
zngebra<;ht und beorderte erst bei Tagesanbrach die leichte Gavallerie zur Ver- 
folgung. Das Heer rückte langsam nach, bis man Gewissheit erlangte, die Oester- 
reicher seien in Sicherheit Er machte nun Halt und nshm am 16. sein Quartier 
zu Gönyö. 

Der GM. Baron Mescö mit seinen 5000 Mann im verschanzten Lager hatte 
während der Schlacht am 14. etliche leichte Angriffe von Hochstrass und aus der 
kleinen Schutt her abgewiesen, welche einzelne Truppentheile vom Corps des Mar- 
schalls Davoust unternahmen. Da es ihm nicht möglich war der Armee auf 
Eomorn zu folgen, so ging er, auf das Beste unterstützt durch seinen tüchtigen 
Chef des Generalstabes, Major Voith von Sterbrcze, noch am Abend, indem er eine 
Aufforderang Lauristons kurz ablehnte, am linken Eaabufer hinauf, überschritt den 
Fluss bei Vägh und erreichte mit zwei Gewaltmärschen Kis-Czell, von wo w zum 
FML. Ch aste 1er stossen wollte, der dazumal um Gidv^ stand. Kühn und ent- 
schlossen rückte der alte Soldat mitten durch zahlreiche feindliche Abtheilungen 
und wurde zwischen Kis-Czell und Sag in Fronte, Flanken und Bücken zugleich 
angefallen, bis sein Kartätschenfeuer und etliche kräftige Attaken des Obersten Grafen 
Esterhazy ihm wieder Luft machten. Bei einem solchen Gefechte verloren die 
Franzosen 53 Todte, dann einen Qfficier und 300 Mann an Gefangenen. Bei Sarvär 
stiess man auf einen Transport österreichischer Gefangener aus der Raaberschlacht, 
sprengte die Bedeckung und befreite 30 Stabs- und Oberoflficiere, 200 Mann vom 
Feldwebel abwärts, erbeutete auch viel Bagage und einzelne Vorräthe. Li der Ab- 
sicht den Bücken der italienischen Armee zu beunruhigen, marschirte Mesco am 
18. bis Szala Egerszeg, am 19. bis Kestthely, vereinigte sich mit dem FML. Cha- 
steler, und beide rückten auf Syt-Groth, besetzten auch in Bälde Vasvär und 
Könnend wieder. 

Die Verluste bei Baab lassen sich nur von österreichischer Seite ziffer- 
mässig nachweisen, und betragen dieselben blos beim Corps von Linerösterreich : 

An Todten 16 Stabs- u. Oberoff., 731 Mann, 255 Pferde. 
„ Blessirten 67 „ „ „ 1691 „ 135 „ 
„ Gefangenen 24 „ „ „ 2384 „ 167 „ 
„ Vermissten 7 „ „ „ 1315 „ 14 „ 

Zusanmieh 114 „ „ „ 6121 „ 571 „ 

Unter den Gebliebenen befand sich der Oberst Bokich und Major Bana von den 
Ogulinera, unter den Blessirten Oberst Euiz und Major Bo urner, unter den 
Gefangenen GM. !Marziani nebst zwei Obersten. Auch gingen zwei Kanonen 
und zwei Fahnen verloren. Die Insurrection mag einige Tausend Kampfunfähige 
gehabt haben. Von den vielen Yennissten kehrten die meisten wieder in ihre 
Beihen zurück'). 



1) Die nach Haüse gelaufene Mannflchaft der Insurrection wurde von ihren betreffenden Co- 
mitaten unyerweilt wieder abgestellt. 
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Der Yicekönig soll bei 3000 Gefeditsnnfthige gehabt haben, doch wurde 
sein eigentlicher Verlust niemals amtlich bekannt. Die Einbusse des Siegers ist 
in demselben Verhältniss jederzeit absichtlich gering gestellt, wie man jene des 
Unterliegenden vergrössert. Dies ist ein Brauch, so alt wie die Welt ^). 

Der Erzherzog Johann hatte noch am 15.Frfih den Donau Brückenkopf an- 
gemessen besetzt und die Versprengten hinter der Waaggesanmielt, als ihm ein Befehl- 
scbreiben des Generalissimus eingehändigt wurde, worin die Ansicht ausgesprochen 
war: „Der französische Kaiser könne in der Schutt und bei Baab unmöglich stark 
sein, wesshalb der Erzherzog die Anstalten zu treffen habe, um demnächst wieder 
offensire zu agiren." Nun war aber noch Tor Ankunft dieses Befehles ein Ausfall 
gegen den Vicekönig bei Acs und (Jönyö disponirt worden. FML. Frimont mit 
2000 Insurrections-Huszaren und 200 Mann Linien-Gavallerie brachen am 16. aus 
Komom gegen Abend vor und überfielen bei Acs vier feindliche Beiter-Eegimenter, 
weMe in gänzliche Unordnung gebracht wurden. In der Nacht kehrte Frimont 
wieder in die Festung zurück. 

Der Oeneralstabs-Ghef der Armee im Marchfeld, welcher gekonmien war, um 
im Auftrag seines Feldherm die Dinge bei Baab in der Nähe. zu sehen und zu 
ordnen, kehrte am 16. von Eomom wieder nach Deutschwagram zurück und hin- 
terliess die Weisung: „Die Verbindung mit Baab ^ebaldigst wieder zu eröffiien.'^ 
Was GM. Wimpffen anordnete, war der Wille des Generalissimus. Nun hielt 
man dafür, ein Entsatz von Baab lasse sich am leichtesten aus der vom Feind 
nur schwach besetzten kleinen Schutt bewirken. Immwhin aber mussten die 
Truppen in die grosse Schutt verl^, die kleine Donau überbrückt und der Ueber- 
gang verschanzt werden. Ebenso war es unumgänglich, die Verbindung mit Press- 
burg zu erhalten^. 



') Die Schlacht bei Baab lieferte ein bedeutendes Spitals- Contingent nnd erhöhte die ohne« 
bin schon grossen Yerlegenbeiten der Besidenz in Ansmittlong und AnisteUang yon Spi- 
tälern, wozu aacb theilweise PriTatwohnongen rerwendet werden mussten, denn die Besi- 
denz beherbergte nnr allein 20.000 französische Kranke und Blessirtc; man hatte aber 
auf SO.OOO Betten Torzudenken. Diese Spitals-Localitäten waren durch kleine schwarze 
Fähnchen bezeichnet. Der Spitaltyphus raffte täglich eine grosse Zahl der Soldaten hin. 
Die Ton den Franzosen sehr schlecht gehaltenen österreichischen Kranken und Yerwunde- 
ien, denen es an Bandagen, Gharpie, Wäsche, ja sogar frischem Stroh gebrach, waren bei 
den Serriten, Minoriten, Augustinern und im Judenspital untergebracht, und ihr Zustand 
weckte Erbarmen. Aber patriotiEMshe Männer, wie der Feldsuperior Hartmann, derDeutsch- 
ordens-Komthur Graf KÜrl Harrach u. A., sammelten fitr diese Unglücklichen das Nöthige 
bei der Bürgerschaft. Am Portal der Deutschordens -Kirche in der Singerstraslr stand 
der edle deutsche Ritter und bat um Almosen für seine Landsleute; er war ein Mann 
gross an Geist una Denkungsart, der sein ganzes Vermögen, sein Leben und Wirken den 
Armen weihte und in die Höhlen des Jammers kroch. Täglich besuchte er die österrei- 
chischen Kranken, und ihn unterstützte aufs Beete der wackere Oberst Zigjan, damaliger 
Spitals-Director, bis er ein Opfer seiner Thätigkeit wurde. 

*) Eine Anordnung aus Deutschwagram sagte: „Wenn man den Feind aus der kleinen Schutt 
„yertreiben könne, solle man Ungarisch-Altenburg wegnehmen und yerschanzen. Würde 
„die Armee im Marchfeld die Offenslye ergreifen oder umgekehrt ange&llen werden, so 
„habe der Erzherzog Johann und' GM. Bianchi in Pressburg in einer nachträglich zu 
„bestimmenden Art einzugreifen. Müsse Baab capituliren, so solle das Corps des Erzher- 
„zogs zwischen Komom und Pressburg yerbleiben und die grosse Schutt nachdrucksamst 
„Tertheidigen. Die Festung Komom aber sei bestens zu sichem." 

12» 
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Von Hause aus überzeugt, eine solche Aufgabe mit seinem schwachen Corps 
ohne Pontonstrain und blos auf SchiffinüUen verwiesen nicht lösen zu können, am 
so mehr als der Entsatz von Baab zu einer Schlacht gefUirt haben würde und 
ohne den Besitz von Baab ein Anschlag auf Üngarisch-Altenburg kein Gelingen 
versprach, es sich auch bei einem überlegenen und wachsamen G^ner nicht erwarten 
liess, im Angesicht desselben den Strom zu überschreiten, meinte der Erzherzog 
Johann, dass es erspriessUcher sein dürfte, vor Allem eine Diversion über Ac^ 
einzuleiten, und beantragte, mit der gesanmiten Insurrections-Cavallerie (8000 Pferde) 
aus dem Donau -Brückenkopf vorzurücken und mit 2000 Pferden über Acs gegen 
Baab, mit einer andern starken Abtheilung über Moor auf Papa und Yeszprim 
vorzurücken, sich mit den Generälen Chasteler und Mesco zu verbinden und 
den kleinen Krieg zu fahren. Mittlerweile wolle man Schiffe sanuneln, die Brücken 
über die grosse und kleine Donau schlagen und sodann die kleine 3chütt vom 
Feind säubern. Die Truppen, versicherte er, bedürften blos 2—3 Tage, um sich zu 
erholen und Alles wieder in Stand zu setzen. Eine Entsendung auf Pressburg sei 
unter den obwaltenden Verhältnissen unthunlich. Er werde aber gehorchen, wenn 
man darauf bestelle. Indessen sendete er auch zur Ausmittlung der Brückenponkte 
zwei Offidere ab. 

Bevor aber noch die Erledigung auf diesen Antrag erfolgte, lief am 17. ein 
Schreiben des GM. Baron Wimpffen bei dem Erzherzog Johann ein, welches 
von Pressburg datirt, demselben auftrug und im Namen des Generalissimus 
einschärfte : „Sobald Baab entsetzt sei, mit 7—8000 Mann Fussvolk, 500 Pferden 
und 28 Geschützen die Truppen des GM. Bianchi in Pressburg abzulösen, mit 
dem Ueberrest aber und im Verein mit der Insurrection den Waffenplatz Komom 
nebst der grossen Schutt zu bewachen." Dieser Befehl war so ziemlich identisch 
mit jenem zu Könnend erhaltenen, welcher den schleunigen Marsch in die Schutt 
und auf Pressburg anordnete und etwa 14 Tage früher erflossen war. Allein was 
hatte sich in dieser kurzen Zeit nicht Alles zugetragen, und wie sehr waren die 
Verhältnisse verändert. Der Vicekönig hatte eine starke Avantgarde unter Mont- 
brun gegen Eomom vorgeschoben und stand mit seiner Hauptmacht in Gönyö, 
Acs, Kocs und ^Nagy Jgmand, wobei die CavaUerie cantonnirte. 

Am 18. unternahm er mit der gesanmiten Beiterei eine Erkennung gegen den 
Donau-Brückenkopf und trachtete vergebens von Gönyö aus, wo die Donau verei- 
nigt fliesst, durch Kanonenschüsse aus der Ferne die von Komom gegen Baab auf- 
wärts gehenden Brückschiffe in der Gegend von Kolos-Nema zu zerstören; Mac- 
donald aber war mit einer Colonne in das Veszprimer Comitat eingebrochen, 
hatte%zümegh besetzt und streifte im Bakonyerwald, während GL. Lauriston 
die Belagerung von Baab betrieb. 

Auf die Meldung, dass man bei Csicso am leichtesten aus der grossen in 
die kleine Schutt übersetzen könne, traf der Erzherzog Johann sogleich alle 
Anstalten dazu. Man konnte aber den Feind durchaus nicht überraschen. Er hatte 
an jenem Punkt ein Bataillon nebst einer Kanone postirt und beobachtete auch 
die gleichfalls günstigen Punkte far einen Brückenschlag bei Medve und Vajka. 
Oberst Passzthori bezog die Vorposten in der grossen Schutt von Sommerein 
bis Csicso mit einem Insurrections-Cavallerie- Begiment und den Banalisten. Hinter 
ihm standen auf der Insel noch drei Battaillons Franz JelaciÖ, zehn Compagnien 
Lusignan, 1 Bataillon Szluiner, nebst den Landwehr-Bataillons Salzburg, Brück, 
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Judenbarg und Cilly, welcüe nur einen sehr schwachen Stand hatten, auch der 
Erholung und Ausrüstung dringend bedurften. 

Am 19. Juni brach der Erzherzog Johann mit 15.000 Mann von Komom 
auf und rückte bis Nagy Tany in der grossen Schutt, denn ffir den Entsatz von 
Baab sollte und musste etwas geschehen, so gering auch die Hofihung dazu bUeb. 
Der Yicekönig versuchte an demselben Tag bei Kolos Nema eine Abtheilung über 
den Strom setzen zu lassen, was ihm nicht gelang. Nur seine höher stehende und 
zahlreiche Artillerie zwang die österreichischen Posten sich etwas entfernter vom Ufer 
zu halten. Zu Gross-Tany zog man den Entsatz von Baab in nähere Erwägung, 
und dirigirte auf Csicso die aus Eomom gezogenen Schiffleute und Brückengeräthe, 
welche am 21. allda bereit stehen sollten, um in der Nacht zum 22., mit Benützung 
einer kleinen Insel gegenüber von Szögy, eine Brücke zu schlagen "). 

Als der Erzherzog Johann am 20. Bös erreichte, traf ein neuer Befehl aus 
Deutschwagram ein, der verschiedene Funkte erläuterte. Einzelnes in den früheren 
Weisungen abänderte und im Wesentlichen besagte: „Sobald Baab entsetzt und 
die kleine Schutt occupirt sei, müsse Ungarisch-Altenburg weggenommen werden. 
Sei dies geschehen , so dürfte es dem Palatin leicht sein , sich nicht blos hinter 
der Baab, sondern auch weiter vorwärts, zwischen Wieselburg und dem Neusiedler- 
See zu behaupten. Könne die Festung Baab bis 20. Juni nicht entsetzt werden, 
so sei die Garnison in Eomom auf ein Minimum zu bringen, aus regulären und 
Insurreddonstruppen zu mischen und der Falatin aufzufordern, mit dem ganzen 
üeberrest seines Corps die Donau bis zum Flatten-See zu beobachten und Streif- 
commanden auszusenden; das durch zwei Insurrections-Cavallerie-Begimenter ver- 
stärkte Corps von Innerösterreich aber hätte sich zwischen Fressburg und Komom 
in der grossen Schutt aufzustellen, und das Nöthigste an Tmppen dem GM. Bianchi 
abzugeben, welcher in Fressburg nur sechs Bataillons habe. Die Tmppen dieses 
Gtenerals wurdefi ebenfalls dem Erzherzog Johann untergestellt, weicherden Befehl 
bis an die March aufwärts fuhren soUe.^ 

Es scheint als ob die Feriode vom 10. bis 20. Juni auf österreichischer Seite 
eine Zeit der Zweifel und Unschlüssigkeit gewesen sei, wo man sich zu nichts 
Festem entschliessen konnte. Auch im Hauptquartier zu Deutschwagram mag 
man über die ungarischen Verhältnisse keineswegs klar gesehen haben und von 
mangelhaften oder unverlässUchen Berichten geleitet worden sein. Der Erzherzog 
Johann beeilte sich demgemäss, unterm 21. Morgens einen erschöpfenden Bericht 
zu erstatten und abermalige Anträge zu stellen^). Aber schon am Abend dieses 
Tages erreichte ihn der Befehl : „Den Entsatz von Baab aufzugeben und mit seinem 
ganzen Corps den GM. Bianchi bis spätestens 24. in Fressburg abzulösen, weil 
man eine Operation vorzunehmen gedenke, wodurch der Flatz ebenfaUs^entsetzt 
werde, Falls er sich bis dahin noch behaupte.^ Die Besetzung der grossen Schutt 
als Verbindung zwischen dem Marchfeld und Komom stand nämlich in vorderster 



') In Bereitschaft standen 77 Fahrzeuge, und weitere 10 Schiffe und Plätten wurden noch 
erwartet. Die erforderlichen Pionniere, Pontonniere und Tschaikisten waren bei der Hand. 

') Wir entlehnen diesem Bericht blos Nachstehendes: 
„Der FZM. Davidoyich stehe bei Eomom, um die Gramison nöthigenfEkUs zu unter- 
stützen, welche gegen Acs und Dotis streife. Der FML. D u k a in Pest organisire noch 
immer die Insurrection des Theiss-Districtes. Der Palatin sei hei ihm zu Bös und auf- 
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Beihe, und die Lage der Dinge mnsste diese Ansicht Tollkonunen rechtfertige« 
Der Kaiser Napoleon bewies deren Bichti^eit durch sein Vorgehen gegm Baab 
und Pressbnrg, zor Sicherstellung seiner rechten Flanke, und durch die ZOgerung 
mit dem Stromübergange aus der Lobau. Er rerblieb einstweilen an der Donau 
auf der Defensive und wartete seine Zeit ab, überzeugt, dass selbe kommen müsse; 
immer noch hoffte er, der Generalissimus werde nach Ungarn entsenden '). Dann 
aber schien der Augenblick für den üebergang in's Marchfeld günstig. Trotz sein» 
120.000 Soldaten und seines Glückes stand ihm dasjenige, was am 21. und 22. 
Mai geschehen war, lebendig Yor Ai^en, und die 80.000 Oesterreicher im Marchfeld 
imponirten ihm gar gewaltig. Allein der Generalissimus verfiel keineswegs in diesen 
strategischen Fehler, entsendete nichts weiter und suchte sich im Marchfeld nur 
noch weiter zu verstärken, wesshalb er das Corps des Erzherzogs Johann in seine 
Nähe berief und die bisherige Garnison in Pressburg zur Armee zog. Wohl wurde 
damals sein Verfahren mehrfach bekrittelt, und sogar der durch den Sieg bei Aspem 
so gehobene Geist des österreichischen Heeres, welcher nur nach neuem Kampf und 
Ruhm verlangte, schien der langen TJnthätigkeit zu widerstreben. Allein die Folge- 
richtigkeit der Berechnungen des Feldherm trat glänzend hervor, und gross wie 
Wenige und ein echter Heerführer, liess er sich in seiner Ueberzeugung nicht wan- 
kend machen. Er durfte sich im Marchfeld, wo allein die Entscheidung lag, nicht 
schwächen. Und dadurch eben durchkreuzte er den Plan seines Gegners. Vom 
Bieamberg gewahrte man nur allzu deutlich die Arbeiten und Anstalten der Fran- 
zosen. Ebenso auch vom Schloss zu Pressburg, wo Davoust's Hauptbestreben vor- 
wiegend dahin zielte, sich in der Engerau und auf der kleinen Schutt festzusetzen, 
sowie die Unterwerfimg von Baab herbei zu fahren, wohin er den grössten Theil 
seines Wurfgeschützes sendete ^. 

Stets aufmerksam auf alle feindlichen Bewegungen und auf das Lager bei 
Wolfsthal, hatte GM. Bianchi sich unausgesetzt bemüht, den Brückenkopf in der 
Engerau haltbarer zu machen und durch die Befestigung der Petscheninsel dessen 
rechte Flanke besser zu decken. Seit 11. Juni war das Fussregiment Stam eben- 
falls in Pressburg, und der Best der Brigade Weiss stand mit drei Landwehr- 



gefordert worden, im Sinne des GeneraUssimns zu handeln, derBan aber habe den Befehl, 
das Corps Marmontans Laibach und Steiermark su vertreiben, die Division BroTusier 
TOD Gratz zu Terdr&ngen und den dortigen Scblossberg nea za verproviantiren. 

Man BoUe durch den Qeneral T Espine das britische Cabinet bewegen, statt der 
nutzlosen Landungen in Calabrien sich lieber gegen Fiame und das angarische Littorale 
überhaupt zu wenden. FML. Chasteler stehe seit 16. Juni mit 5000 Mann bei Waras- 
din, der GM. Mesco bei Könnend und der Ban sei am 15. in Marburg gewesen, habe 
die Seeküste besetzt und beobachte das feindliche XI. Corps, wovon 5000 Mann in Lai- 
bach standen. Die nur 4000 Mann zählende Division Broussier beschiesse den Gratzer 
Schlossberg. (Die Stärke dieser Division war irrig angegeben, denn selbe zählte nach 
Pelet am 1. Juni 7850 dienstbare Fussgänger, 680 Reiter, somit das Doppelte dessen, was 
der Erzherzog Johann angab. Sie bildete 2 Brigaden, mit 5 Linien-Infanterie -B^;imen- 
tem und 1 Huszaren-Begiment) 

') Was vom Stefansthurm und vom Hundsheimerberg augenblicklich entdeckt worden wäre. 
') Der Generalissimus besichtigte am 13, seine Vorposten und betrieb bei dieser Gelegenheit 

die Beendigung verschiedener üferschanien; wobei übrigens Schönau und Schloss Saoh- 

sengang wenig berücksichtigt wurden. 
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Bataillons des Viertels Unter-Wienerwald in Marcheck, das Fussregiment Erzherzog 
Carl mit zwei Bataillons bei Schlosshof, mit einem Bataillon und zwei Geschützen 
bei Eroissenbnmn. Marschall Davoust baute an neuen Schanzen und Batterien 
and stellte, zur Verhinderung der Schiffahrt aus der March in die Donau, gegen- 
über der Einmündung des erst genannten Flusses eine Wurfbatterie, eine zweite 
von sechs eilfzölligen Mörsern gegen den Brückenkopf der Engerau auf*). 

Um 10 Uhr Abends am 14. eröfhete Davoust ein neues Bombardement 
gegen den Brückenkopf. Dasselbe dauerte bis gegen Tag am 15., that jedoch 
wenig Schaden. Nur ein bei sechs Klafter langer Theil der mittleren Brücke 
über den Hauptgraben brannte ab. Auch am Abend beschossen die Franzosen den 
Brückenkopf und fuhren damit bis zum 17. fort, wo sie sich von der Nutzlosig- 
keit eines solchen Vorganges überzeugten, indem die Besatzung nur 5 Todte, 26 
Verwundete bekam, und viele Tausend Gulden nur allein für die verschossene Mu- 
nition aufgewendet worden waren. 

Napoleon hatte durch den Divisions-General Caffarelli kaum den Bericht 
des Vicekönigs über den Sieg bei Baab am 15. zu Schönbrunn erhalten, als er unter 
dem 16. den Marschall Davoust anwies, die Division Gudin sogleich die Punkte 
Ungarisch-Altenburg, Wieselburg und auch Halaszi in der kleinen Schutt besetzen 
zu lassen. Zugleich wurden die Vorbereitungen zum Donauübergang mit aller 
Thätigkeit fortgesetzt. 

Der Erzherzog Johann marschirte am 23. über Schütt-Somerein auf Press- 
burg und übernahm die Posten der Brigaden Weiss und Hofmeister. Auch das 
Chev.-E^ment Oreilly rückte wieder beim Cavallerie-Eeservecorps ein. Der Palatin 
verblieb vor der Hand in Bös, der FZM. Davidovich in Komom, GM. Bianchi 
behielt den Befehl im noch nicht vollendeten Brückenkopf. Die Insurrections- 
Streifcommanden erstatteten über Stärke und Stellung des Feindes nur ungenaue 
Meldungen *). 

Die Truppen, welche der Erzherzog Johann nach Pressburg brachte, bildeten 
mit der allda und an der March stehenden Brigade Bianchi nicht über 20.000 Streit- 
bare, mit wenig Geschütz versehen, und die 29 Schwadronen betrugen in Beih 
und Glied kaum 1200 Mann. Ihre Eintheilung war folgende: 

DiY. Brigade. 

de Vaux 



1 

S< 

s 



de Best 





BataiL Escadr. StreitUr. 


Ogaliner 
Alvinczy 
Strassoldo 


2 
3 
3 


— 1500 

— 680 


4. und 5. Gratzer Landwehr-Bataillon 
Hohenlohe-Bartenatein (Depot) 


2 


._ — 


V. 


— 530 



') Da letztere bei 700 Klafter Tom Ziele lag , so wurde selbe ?on Napoleon laut ge- 
tadelt 

*) Eine solche lautete: „Der General Macdonald habe Veszprim undStuhl- 
weissenbarg besetzt,'* wahrend es doch notorisch ist, dass kein Franzose^ diese Städte 
betrat 
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Dir 


Brigade. 




BtAaSL E^cadr. 


StratiMr. 






Warasdinor 


3 


— 


1650 




Eckhart 


Eeterhazy 


3 


— 


640 






Saint Juüen >) 


1 


— 


500 






erstes Banal 


2 


— 


1460 


*s 




Franz Jellaä« 


2 


— 


1225 


9 

»-9 


Oberst 
Lutz 


Landwehr-Bataillon üngerhofer 


1 


— 


430 


M 


, Lusignan 
Szlniner 


2 

1 


— 


517 






Grenadiere 


4 


— 


— 






Ein Detachement vom 9. Jäger-BataiL 


— 


— 


— 






Ott-Huszaren 


— 


8 


— 


-g 


Oberst 
Besan 


Erzherzog Josef-Huszaren 


— 


8 


— 


n 

1 


^ Hohenlohe-Dragoner 
SaYoyen- „ 


— 


6 

1 


__ 




HohenzoUem-Chevauxlegers 


— 


1 


— 


^ GM. Bach 


Devaux 


2 


— 


659 


(längs der 


> N. Oester. Tiandwehr-Batail. Schönbom 


1 


— 


379 


March) 


Fuchs 


1 


— 


490 


1 


Beaulieu 


1 


— 


320 


GM. 


Stipsicz-Huszaren 


— 


3 


216 


Bianchi 


. Trentschiner (Insurrect.)-Huszaren 


— 


2 


230 


(in Pressburg) 


2. N. Oester. Landwehr-BataiUon 


1 


— 


180 




2. Banal-Begiment 


2 


— 


— 






Zusammen 


37% 


29. 





Die Festung Raab war, wie wir gesehen, noch am Abend des 15. Juni ein- 
geschlossen worden. Der Divisions-General Graf Lauriston, welchem der Vioe- 
könig diese Operation übertrug, stellte seine eigene und die Division Lasalle g^en 
die Stuhlweissenburger und Wiener Vorstadt auf, während die Truppen unter 
Baraguay d'Hilliers zwischen Szabadh^y und der Festung lagerten. Nach der 
ersten vergeblichen Aufforderung bewarfen die Franzosen die östliche Fronte an 
der Strasse auf Papa mit Haubitz-Granaten und beschossen die östliche Seite der 
Stadt an der Eomomer Strasse aus Kanonen, überbrückten die kleine Donau und 
schlössen den Platz sodann von allen Seiten ein. Die Garnison unter dem Obersten 
Pechy zählte nur 2500 Mann und war mit Schiessbedarf nicht genugsam verse- 
hen. Lauriston eröffnete die Laufgräben und stellte mittlerweile auch acht Sechs- 
und Zwölfpfllnder, dann sechs Haubitzen in Batterie. Auf Napoleons ausdrück- 
liches Geheiss wurden noch vier Achtzehnpfünder, zwei schwere Haubitzen und mehrere 
kleine Mörser, jedes Geschütz mit 300 Schüssen oder Würfen versehen, dann noch 
vier der vor dem Pressburger Brückenkopf verwendeten sechs Steinmörser nach 
Raab geschafft und am 21. eine Beschiessung eröffiiet, die mit aller Heftigkeit Tag 
und Nacht anhielt und einen grossen Theil der Stadt nebst den hochliegenden 
bischöflichen Palast in Flammen setzte. 



') Aus allen drei Feld-Bataillons zosammengeeetzt. 



_Ji 
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Die Franzosen unternahmen einen btorm auf das Weissenburger Thor, welcher 
abgesdilagen wurde, kamen jedoch in Bälde der Hauptumfassung dergestalt nahe, 
dass man den Mittelwall binnen 24 Stunden in Bresche l^en konnte und ein 
Generalsturm bei dem fehlerhaften Trac6, den niedem Bastionsflanken und dem 
Mangel einer ordentlichen Contrescarpe, so wie des Glacis alle Aussicht auf voll- 
ständdges Gelingen hatte. Ohne Aussicht auf Entsatz ging der Festungscomman- 
dant auf eine zweite Aufforderung ein, und es wurde zwischen dem österreichischen 
Major Dor^e und dem französischen Adjutant-Commandanten Mengez am 22. 
eine Capitulation in eilf Artikeln abgeschlossen und unterzeichnet, womach die 
Garnison um 4 Uhr Nachmittags am 24. mit allen Entehren abziehen, auf dem 
Glacis die Waffen strecken und frei nach Eomom gehen sollte, Mls sie bis zu 
dieser Zeit nicht entsetzt werde. Ihre einzige Verpflichtung bestand darin, im Feld- 
zug 1809 nicht mehr gegen Frankreich und dessen Verbündete zu. dienen. Schon 
am 23. um 4 Uhr Nachmittags wurde das Weissenburgerthor durch 1000 Fran- 
zosen gemeinschaftlich mit der Garnison besetzt. Am 24. um die erwähnte Stunde 
erfolgte der Abzug der noch 1500 Mann zählenden Besatzung. Die OfSciere be- 
hielten ihre Degen, der Mannschaft sollten die Tornister und Brodsäcke belassen 
werden, was jedoch nicht eingehalten wurde: Man behielt sogar einen Theil der 
Leute widerrechtlich zurück und liess blos alle OfKciere ungehindert abziehen. 

Die Franzosen fanden in Baab 18 Geschütze und einen zweitägigen Brod- 
yorrath, weiter nichts. Aber Napoleon bekam dadurch die ganze Stromstrecke 
der Donau bis zum Einfluss der Baab frei und gewann eine sichere Anlehnung seines 
rechten Flügels, so wie er anderseits den Palatin weiter in die Enge trieb und 
bis Stuhlweissenburg, Moor und den Plattensee streifte. 

Auf ausdrücklichen Befehl des französischen Kaisers musste die italienische 
Division Severoli den Platz besetzen, und derselbe wurde mit hinreichendem Ge- 
schütz dotirt *). Dem Divisions-General Grafen Narbonne, demselben, welcher fanf 
Jahre später dem verunglückten Prager Congress beiwohnte und als Commandant 
der Festung Torgau den wahren Soldatentod starb, wurde das dortige Festungs- 
commando übertragen. Die nunmehr disponibel gewordenen Badner so wie die 
Reiter-Division Lasalle wurden zum IV. Corps einberufen, auch die italienische 
Armee nach Kaiserebersdorf beordert. Der Vicekönig zog daher seine weiter nach 
Ungarn vorgedrungenen Truppentheile und namentlich Macdonald an sich. Dieser 
letztere, der über Zircz bis in die Nähe von Veszprim gelangt war, besetzte nun 
Baab, stellte Posten in der kleinen Schutt auf und trat mit der übrigen Armee 
den Marsch hinter die Leitha an. 

Der Fall von Raab war ein harter Schlag für die Angelegenheiten der Oester- 
reicher und paralysirte die ganze ungarische Insurrection, legte überhaupt die Ope- 
rationen des Reichspalatin völlig lahm. Und — man hätte ihn verhindern können. 
Eine Festung von dem Gehalt wie Raab ist freilich ungefähr dasselbe, was eine 
Batterie ohne Bedienung, nämlich eine todteHand, weil das active Element? 



*) Es kamen nämlich dahin eine ArtiUerie-Compagnie, dann zehn Zwölf-, sechs Dreipfllnder, 
zwei Haubitzen nnd drei Mörser, und man wollte später 40 Geschütze allda aufstellen, 
denn aus Baab gedachte Napoleon einen starken Waffenplatz und die Basis künftiger Ope- 
rationen gegen Ungarn zu schaffen. 
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d. i. die Truppe, bei jeder Yertheidigung den Hauptfactor bildet, denn der wahre 
Nerv des Widerstandes kann und darf nur in Ausfällen gefunden werden. Den- 
noch möchten wir nicht behaupten, der Festungs-Ck)nmiandant Oberst Pechy stehe 
makellos da ; denn wenn auch die Hauptumfassung schon geöffnet ist, so wird der 
pflichttreue und tapfere Soldat sich noch wehren bis zum Aeussersten, und wenn 
er sich mit dem Bajonnet keinen Ausweg zu bahnen vermag, lieber sterben mit 
den Waffen in der Hand. Der in unserem XV. Kri^sartikel aufgestellte, an und 
für sich schon so elastische Begriff von „äusserster Yertheidigung^ scheint 
uns bis zur Stunde noch nicht genugsam bestinmit, und der Erzherzog Carl hat 
wohl sehr richtig bemerkt (Feldzug 1799 II. S. 68): „Die Militärgesetzgebung 
habe noch Manches nachzuholen, und es sollten präcise Vorschriften bestehen, welche 
diesen Punkt in einer Art erledigen, um keine spitzfindige Deutung zuzulassen. 
Der Buchstabe des Gesetzes müsse für diesen Fall bestimmt und klar sein •)." 

Von der üeberzeugung durchdrungen, dass er die Offensive erst dann wieder 
mit einiger Aussicht auf Erfolg ergreifen könne, wenn alle üebergangsmittel sowohl 
an Zahl als Stärke dem Zweck entsprechend unmittelbar zur Hand seien, hatte 
der französische Kaiser die reichen Vorräthe der Eesidenz bestens benützt, eine 
Unzahl von Schiffen ausgerüstet und nach Eaiserebersdorf hinab schaffen lassen, 
auch den Dienst längs dem Strom genau geregelt und sowohl die Vollendung der 
Brücken als auch der Verschanzungen und Batterien mit unausgesetzter Thätig- 
keit betrieben *). 



') Vielleicht schwebten dem erlauchten Autor die Verhandlungen im Mack'schen Procees 
des Jahres 1806 vor, wo dieser Gegenstand mit vielem Scharfsinn nach allen Seiten be- 
leuchtet wurde, es aber nichtsdestoweniger beim Alten blieb. 

^ Auf der Tabor-Insel musste ein Greneral jeden Morgen sämmtliche Posten visitiren und 
die Aufstellung der Oesterreicher beobachten. ,,Der Kaiser sprach sich in einem Tags- 
Befehl sehr missbilligend aus, weil er einmal die Geschätze ohne Wache, die Trainsoldaten 
theils schlafend, theils nicht gehörig gekleidet getroffen hatte." 

Die in Bayern eroberten Österreichischen Pontons fiihrte Napoleon auf der Achse nach 
Wien und verwendete selbe schon beim ersten Donauübergang. Die Garnison Pressburg 
fing neun derselben wieder auf, welche einer Brocke angehörten, die Hauptmann Magdeburg 
am 22. Mai zerstört hatte. 

Die Lobau hatte gegen das Marchfeld je eine dreifache Verschanzung: nämlich L den 
Stadtler-Donau-Arm, 2. die Brückenschanzen, 3. die rückwärtigen Batterien. Von der die 
Insel durchschneidenden Militärstrasse liefen Seitenstrassen aus, alle mit PfahUatemen und 
Tafeln versehen, die bei Nacht beleuchtet wurden und jeder Truppe ihren Weg andeu- 
teten. Die Generäle Bertrand und Pemetty hielten sich zur Leitung der Brückenarbeiten 
beständig in der Lobau auf. Die Schiffbrücke sollte für die Reiterei, die Jochbrücke für 
das Fuhrwerk, und die oberste Brücke für den üebergang des Fussvolkes dienen ; letzteres 
auch die Stakaden benützen. 

üeber den Bau der Donau-Brücken bemerken wir im AUgemeinen Folgendes: 

Die beiden grossen Brücken hatten zusammen eine Länge von 390 Klaftern. Jene über 
den ersten Donau-Arm ruhte auf 41, die andere auf 19 Jochen, deren Spannweite von 3'/, 
bis 7 V, Klaftern betrug , so dass drei Wägen bequem neben einander fahren konnten. 
Die Joche wurden aus fünf Vio zölligen Piloten, die etwa dritthalb Fuss im Lichten von 
einander abstanden, gebildet und hatten zwei Querriegel nebst den etwas über dem mitt- 
leren Wasserstand au^ekämmten Schwellen von 15 Fubs Länge und V, zölligem Gevierte« 
Diese Oberschwellen wurden durch eiseme Bolzen und Klammem niedergehalten. Die 
Brückendecke kam 4 Fuss über den bekannten höchsten Wasserstand zu liegen. An den 
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Alle Schanzen auf dem Schneider- und Lobgnind, so wie in der Lobau selbst, 
worunter die Brückenschanzen ein starkes Profil, guten Aufzug und eine entspre- 
chende Seitenbestreichung besassen, wurden mit schwerem Geschfltz aus dem Wiener 
Zeughaus armirt. Was die Vergangenheit im Gebiet der Feldverschanzung aufzu- 
weisen hat, überboten vielleicht die Arbeiten der Franzosen in der Lobau, selbst das 
berühmte Lager von Bunzelwitz nicht ausgenommen. Die Truppen für den üeber- 
gang standen theils bereit, theils wurden sie in den nächsten Tagen erwartet. In 
der Lobau führte GL. Denzel das Localcommando. Dort stand auch das IV. 
Armee-Ck)rps (30.000 Mann) und bildete die Garnison dieser improvisirten Festung. 
Auf der Sinmieringer Haide lagerten 15.000 Mann, zumeist Cayallerie mit dem 
rechten Flügel bis Kaiserebersdorf. Vom Dorf Simmering bis zur Sanct Marxer- 
linie aber in mehreren Linien ungefähr 25.000 Mann, beim Laaer Wäldchen etwa 
8000 Beiter , sodann auf der Schmelz und um Schönbrunn nebst den nahen Ort- 
schaften weitere 28.000 Mann. 

Der Generali8sii]^us folgte allen Bew^ungen und Anstalten seines Gegners 
mit unverwandtem Auge und traf alle einschlagen Gegenvorkehrungen, wobei er 
auch die entfernten Operationen keineswegs übersah. Der Anmarsch des Gn. d. I. 
Fürsten Gallitzin über Lublin gegen den San, das Vordringen einzelner polni- 
scher Insurgentenhaufen nach Ostgalizien, die Wegnahme von Zamosk, Sendomircz 
and Lemberg und so manches Andere bestimmten ihn, dem Erzherzog Ferdinand 
von Este die Weisung zu ertheilen, „die nach allen Sichtungen zerstreuten Co- 
lonnen zu sammeln und an der untern Weichsel au&ustellen. Dem Banus ward 
erneuert aufgetragen, alle anmarschirenden feindlichen Verstärkungen, insbesondere 
das von Laibach über Cilly kommende XI. Corps unter Marmont aufzuhalten 
und über Ehrenhausen die bei Gratz stehende Division Broussier von dort zu ver- 
treiben '), was ihm in Bezug auf Marmont auch gelang, welcher nach Kärnten 
ausbiegen musste. Am äussersten linken Flügel der österreichischen Armeeaufstel- 
long waren verschiedene Abtheilungen wieder bis in die Likka vorgeschoben worden. 



tiefsten SteUen betrag die Wassertiefe zwischen 21 and 25 Fass. Die fünf % zoUigen 
Bmckbalken waren mit anderthalbzölligen Pfosten überdeckt Die Breite der ganzen 
Brücke war 13, jene der Fahrbahn nor 11 Fass. Das nach Aussen and Innen durch 
Streben yersicherte Geländer von 2 Fass Höhe hatte die nöthigen Standsäolen and alle 
60 Fass einen 5 Fass hohen Latemenpfahl, an welchem bei Nacht eine Laterne aufgesteckt 
wurde. 

Die bei 200 Klafter lange, blos fünf Fuss breite, nur für Infanterie bestimmte Brücke 
über die Yerpfählung über den mittleren Donau-Arm lag nur etwa 25 Klafter oberhalb 
der Jochbrücke. Bei ihr bestand jedes Joch nur aus drei Piloten, und die Strömung er- 
schütterte selbe dergestalt, dass man sich beim Uebergang am Geländer halten musste. 

Die schwimmenden Unterlagen wurden aus Mangel an Ankern häufig mit Kugelfäs- 
0eni und Steinkörben festgehalten. (Drieu. Guide du pontonnier. Haillot. Essai sur 
las ponts milit. Pelet in seinem bekannt. Werk.) Die ersten Stakaden lagen 200 Klafter 
weiter stromaufwärts; die Franzosen setzten zum Einrammen der Jochstücke sieben Schlag- 
werke auf Donauschiffen in Thätigkeit und brauchten dazu 20 Tage. 

*) FML. Gyulai war am 15. Juni von Gonobitz gegen Marburg voigerückt Üeber das 
Detail seiner Operationen verweisen wir auf den Jahrgang 1837 der Oesterr. Müit.-Zeit- 
schrift y. und YL Heft, wo sich eine auf die Foldaoten und Papiere des Ban basirte 
Schilderung seines Antheiles am Feldzug 1809 findet 
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Im Marchfeld selbst geschah vor der Hand nichts weiter. Die Donaastrecke 
von Oross-Enzersdorf bis Schönau, wo der FML. Prinz Rohan schon zu Anfang 
Juni den Punkt Mühlleuten als die eigentliche Uebergangsstelle des Feindes be- 
zeichnete, wurde noch immer nicht gehörig in's Auge gefesst, und FML. Fürst 
Kosenberg, dem dies keine geringe Sorge verursachte, fühlte sich aufgefordert, 
mit Gutheissung des Qeneralissimus schon am 17. seinen Trupen eine die Armee- 
disposition vom 9. erläuternde Vorschrift für ihr eventuelles Verhalten hinauszu- 
geben, die, wenn auch in manchen Theilen zweckmässig, dennoch eine wahre 
KräfleverHplitterung bezweckte und weder den unterstehenden Organen das Ge- 
ringHte zur eigenen Verfügung überliess, noch auch die Truppe in der Hand be- 
hielt, HO daHH es ganz unbegreiflich erscheint, wie ein Feldherr vom Schlage des 
KnherAOgH (Jarl so etwas billigen konnte. Indess ist die Kritik nicht berechtigt 
ihre Mcharfü Feile anzulegen, so lange die Motive dazu unbekannt sind, und man 
darf m eben desshalb tief beklagen, dass die von dem erlauchten Heerführer nieder- 
gOHchriebeuen und noch vorhandenen Aufzeichnungen über den Feldzug 1809 nicht 
in die Oelfentlichkeit gelangten, weil einzelne Eriegshandlungen sicher sich ganz 
anders darstellen möchten, und der grosse Held nur noch grösser dastehen würde '). 



') Wir geben hier wörtlich jene Disposition Rosenbergs, welche seinem Chef des Gene- 
rttUtabs unmögUch zur Empfehlang gereichen kann, und die auf ein Haar jenen ähnelt, 
welche man gewöhnlich bei Fnedens-Manövem, wo Alles schon im Voraus genau berechnet 
ist, und sogar einxelne Compagnien disponirt werden, zu finden pfl^. Es ist eben ein 
Beweisstück ans der alten Schule, und man darf sich alsdann nicht mehr wundem, wenn 
ein General am Eudis nicht mehr weiss , was er thun oder lassen soU. Vielleicht glaubte 
Qbrigens Rosenbcrg, man wolle wie bei Aspem handeln. 

„Auf den erfolgten ersten AUarmschuss beim Neuwirthshaus — heisst es — r&ckt 
sogleich das in Butzendorf stehende BataiUon Wattrich nach Wittau und besetzt diesen 
Ort und Probsdorf, von wo ein Detachement zur Schönauer Brücke gegeben werden muss.* 

„Die bei Glinzendorf au^esteUten 2 Escadrons Erzherzog Ferdinand-Huszaren mit einer 
halben Cavallerie- Batterie rücken ebeuÜEÜls gegen Wittau, stellen sich rechts von diesem 
Dorf am Weg von Pysdorf und beobachten die Debouch^n von Mühlleuten. Diese Truppe 
bildet die Unterstützung der sich von der Donau zurückziehenden leichten Truppen der 
Avantgard; und haben, vereint mit diesen, obige zwei Ortschaften bis zur Ankunft des 
Corps bestmöglichst zu vertheidigen und zu behaupten. Die Brücke von Schönau ist 
nicht eher abzuwerfen, bevor sich nicht alle Pikete von der grossen Donau dahin zurück- 
gezogen haben. Sollte aber der Feind, wider alles Vermuthen, eher dahin gelangen, 
so ist selbe sogleich zu zerstören , zu welchem Ende dem dahin abgeschickten Detache- 
ment ein Zug Pionniere beigegeben wird.** 

„Wenn sodann auf den zweiten AUarmschuss der Befehl zum Abmarsch aus dem Lager 
gegeben wird, marschirt die Division Bohan links ab und rückt über Glinzendorf und 
Rutzendorf gegen Wittau vor (4 Stunden Zeit), wo sich selbe folgendermassen au&tellt: 
Kobur g mit 4 Bataillons, 1 Brigade-Batterie auf der Flache zwischen Wittau und Probs- 
dorf, in Massen mit Halbdivisionsbreite und in zwei Treffen. Erzherzog Ludwig mit 
4 Bataillons, '/t Brigade-Batterie auf der Fläche rechts von Wittau, allwo sich die Divi- 
sion Erzherzog Ferdinand-Huszaren befinden wird, gleichfalls in Massen und in zwei 
Treffen. Reuss-Greitz mit 1 Bataillon, '/> Brigade -Batterie, wird verdeckt vom Ende 
des Dammes, welcher sich von Probsdorf bis zum Donau-Arm ausdehnt, angestellt Zwei 
weitere Bataillons werden im Literwall des vorigen um Probsdorf verdeckt hinter dem 
Damm postirt Davon ist eine Compagnie aut die vorliegende Brücke zu detachiren, 
welche selbe zum Abbrennen vorzurichten hat. Czartorisky mit 1 Bataillon in Probs- 
dorf hat sich vereint mit dem allda schon befindlichen Bataillon Wattrich in der Au 
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Der ausrückende Stand der österreichischen Armee im Marchfeld betrag am 
22. Juni 98.000 Effective. Aber der Generalissimus, obwohl überzeugt, er werde 
bei Wien einen ruhmvollen Widerstand leisten können, verhehlte sich dennoch die 
Gefahren nicht, welche das Vaterland von allen Seiten bedrohten, und wozu Buss- 
land das Meiste beitrug. Zwischen zwei feindlichen Grossmächten, und ohne na- 
türliche oder künstliche Schutzwehr gegen selbe, bedurfte es allerdings nur jenes 
felsenfesten Vertrauens auf die Gerechtigkeit seiner Sache und den Beistand des 
Himmels, um das schöne Oesterreich mitten durch die Stürme zu steuern, die es 
von allen Seiten umtobten. Fürst Gallitzin hatte durch sein Vorgehen gegen den 
San den Erzherzog Ferdinand von Este in die Flanke genommen, und bei 
Sendomircz stand der Fürst Poniatowsky, welcher durch die Bussen bestens unter- 
stützt wurde. Aller bisherige Glauben an ein neutrales Verhalten der nordischen 
Macht war auf einmal dahin; der junge Kaiser Alexander war der erklärte 
Verbündete Napoleons, und je unerwarteter dies gekommen war, desto mächtiger 
wirkte es auf den ganzen Gang des Krieges, desto missUcher gestalteten sich die 
Dinge für Oesterreich. Wenn dieses fast ein halbes Jahrhundert später ungefähr in 
gleicher Art sich gegen das Petersburger Cabinet benahm, so kann die Geschichte 
darin blos ein Vergeltungsrecht erkennen. Wie sehr übrigens auch, vom rein poli- 
tischen Standpunkt angesehen, die Zertrünmierung der heiligen Allianz vielleicht 
bedauert werden mag, — sicher ist es, dass Frankreich und Bussland jederzeit die 
Widersacher Oesterreichs bleiben werden. 



vor dem Dorf aufzustellen , um dieses zu vertheidigen. Ein BataiUon kömmt nach Wit- 
tau und hat sich, vereint mit dem ebenfalls aUda schon befindlichen halben Bataillon 
Wattrich-Jäger, in die vordem Häuser des Dorfes zu logiren nnd diese zu vertheidigen. 
Die Kirche daselbst ist sogleich in Vertheidigungsstand zu setzen und der zweckmässigste 
Nutzen daraus zu ziehen. Ein Bataillon Gzartorisky . ist rechts vor Wittau , längs den 
Bäumen hinter dem dortigen sumpfigen Grund bis an die folgende halbe Batterie des 
Regiments aufzustellen. Eine halbe Brigade-Batterie wird aufgefahren, entweder auf dem 
abgetragenen Hügel , oder auf der Erhöhung, wo die Bäume abzuhauen sind , rechts des 
neben erwähnten Bataillons. Ein BataiUon Czartoriskj stellt sich zur Unterstützung dieser 
halben Batterie auf dem Wege nach Sachsengang und detachirt zwei Compagnien in 
den W^ald, rechte des abgetragenen Hügels, welche den Waldrand gegen Mühlleuten be- 
setzen Beim Eintreffen des Regiments Erzherzog Ludwig auf die bestimmte Stellung 
marschirt die allda gestandene Huszaren - Division samnit der beihabenden halben Caval- 
lerie-Batterie , nach Zurücklassung eines Pikets an der Zügelhütte, hinter Wittau und 
Probsdorf vorbei und stellt sich auf der Ebene rückwärts der zwei am Damm stehenden 
Bataillons Reuss-Greitz.** 

„Dieser Division werden der Hauptmann F aber, die Oberlientenants Fischer und 
Re isser vom Generalquartiermeister -Stab beigegeben, um dieselbe aus dem Lager in 
die vorbeschriebene Aufstellung zu führen. Die übrigen drei Divisionen von Erzherzog 
Ferdinand -Huszaren mit der noch beihabenden halben CavaUerie-Batterie und dem mäh- 
rischen Frei-Bataillon werden die Tete der Division Hohenlohe bilden. Ich werde mich 
selbst bei dieser Colonne befinden, um ihre Vorrückung und Aufstellung nach Umständen 
anzuordnen. Die Communication über den Russbach wird mit den Lauf-Brücken sicher 
gestellt." 

Ln Allgemeinen müssen wir anführen, dass de» österreichische Generalstab nur mit sehr 
mangelhaften Karten versehen war. Ein Augenzeuge versichert: man habe in den 
Händen der österreichischen Generäle gewöhnlich nur die Vischer*sche Karte des Erzher- 
xogthums Oesterreich gesehen. Auf dieser aber ist bekanntlich, z. B. Baumersdorf am 
Bassbach, das am 5. Juli eine so grosse Rolle spielte, gar nicht angegeben. 
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Vnt; mr wissen, beobachteten die Oestenreicher die Donau von Linz bis Baab. 
DieGp£i€i^)e Schnstekh nnd Sommariva benahmen sidi äusserst thätig, machten 
rMimmne kleine Ueberßlle anf die vom Feind besetzten Posten am rechten Donau- 
Uftr HAd hielten selben dadurch in AthenL Der in der österreichischen Armee 
Ü» kfihner und glficklicher Färtheigänger hochgeachtete nnd vom Feind gefurch- 
tste Ob<»n?tli€utenant Baron Scheibler erhielt mit einem Streif-Corps die Ver- 
bindung mit Sommariva, welcher von Neumark aus Mauthhausen und Urtahr be- 
obacfatete. Der Marsdiall Lefebvre hatte noch am 22. die österreichischen Posten 
«nf d^r Strasse nach Helmonsöd ange&llen, aber durdi eine Seitenbewegung S o m- 
mmrlva*» von Gallneukirchen aus stark bedroht, eiligst und unverrichteter Dinge 
in «ffioen Brückenkopf zurückweichen müssen. 

Bei Pressburg standen die Dinge noch im Alten. Doch hatten die Truppen 
des Erzhenogs Johann daselbst neue Hofhungen geweckt. Die Ablösung fand 
am 23. und 24. Juni statt, und die vier Grenadier-Bataillons wurden in die Stadt 
selbst gelegt. Die Brigade Weiss bezog nun ihre Aufstellung längs der Mardi, 
leider m einer Art, welche die wahre Kriegskunst nicht gutheissen kann ^. 

Das Lager bei den Ziegelöfen, welches die Infanterie des Corps von Inner- 
österreicb am 23. bezog, und in dessen Nähe auch die Cavallerie und der Geschütz- 
park zn stehen kam, befimd sich an der Strasse nach Tymau. GM. Bianchi*) 
bewachte mit den Begimentem Gyulai, Duka und Beaulieu den Brückenkopf und 
die nahen Stromstellen und machte kleine Ausftlle gegen die ihm gegenüber 
stehenden Franzosen. So z. B. sendete er in der Nacht zum 22. 400 Mann vom 
Regiment Stam nebst 50 Schützen bei Theben über die Donau und warf die feind- 
lichen Posten in der Thebenerau bis an ihre Verbindungsbrücke zurück, wobei 
selbe mehrere Todte und Verwundete, dann zwei Offidere, 40 Mann an Gefange- 
nen einbus^ten. Selbe gehörten zur Brigade G^rard-vieux. Auch von der Pötschen- 
insel ans allarmirte er in derselben Nacht die gegenüber liegende Griechenau. Die 
Garnison des Brückenkopfes überstieg nicht 2000 Mann. Der Thurm des Press- 
burger Schlosses diente als Observatorium. Damals standen 8000 Franzosen vom 
IIl. Corps bei Kittsee und Earlburg, der Divis.-Gen. Montbrun aber noch mit 
8000 Fussgängem, 1200 Eeitem bei Acs, und hielt Posten in Mocza und Kocs. 
Der Erzherzog Johann liess die im Neuhäusler Donauarm geborgenen Sdiiffe wieder 
nach Pressburg heraufschaflFen, besetzte die alte Au stärker, verbesserte und erwei- 
terte die Werke des Brückenkopfes und des dortigen Verhaues, und liess sechs Ka- 
nonen, zwei Haubitzen in Habem aufstellen. Am 24. hatte er sämmtliche Posten 
besichtigt irnd darüber nach Deutsch-Wagram berichtet *). 



u 



f 



') Nämlich: zwischen Schlosshof and Breitensee 2 Bataillons Stam and das 4. Landwehr- 
Bataillon U. W. W. Zwischen Marcbeck and dem Salmbof 1 Bataillon StanL In Marcheck, 
das 3. Landwehr-Bataillon U. W. W. In Schönfeld : 2 Bataillons Erzherzog Karl and das 
2, Landwehr-Bataillon U. M. B. Bei Eroissenbnmn : 1 Bataillon Erzherzog Karl and das 
L Landwehr-Bataillon 0. M. B. Von der Brigade-Batterie standen 6 Geschütze in Mar- 
check, 2. in Schlosshof. Ein Festhalten der March schien übrigens gerechtfertigt. Die 
Uebcrgänge bei Marcheck and Neadorf yermittelten die Yerbindong mit Pressbarg. 

*) Der in wichtigen Dingen directe an den Generalissimas za berichten hatte. Siehe Bian« 
cLi's Biographie S. 267. 

*} Er «agte damals : „Der Brückenkopf in der Engeraa sei ganz Terfehlt. Statt selben mit 
^^ten Flügel yor das Dorf za legen, mit dem linken aber an den Donaa-Arm za 
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Je deutlicher sich die Absichten des Feindes aussprachen und die Dinge ihrer 
Entwicklung näher rückten, desto aufmerksamer blieb der Generalissimus, desto 
fleissiger besuchte er sein Observatorium auf dem Kirchthurm zu Gross-Enzers- 
dorf, oder beobachtete mit dem Femrohr vom Magdalenenhof am Bisamberg, und 
desto mehr war er darauf bedacht, seine Kräfte gut zusammen zu halten, wobei 
er übrigens auch den Angelegenheiten in den übrigen Provinzen der Monarchie 
mit unverwandtem Auge folgte und sachgemässe Weisungen dahin sandte. Für 
eine, von Manchen beantragte Offensivuntemehmung konnte und mochte er sich 
jedoch nicht entschliessen, und wir meinen, er that daran sehr recht '). Die Sachsen 
waren nach Wien, ein Theil der Württemberger bis in dessen Nähe gerückt, und 
Vandamme nahm sein Quartier in der Abtei zu Klostemeuburg, denn er liebte 
die Klöster. Eine neue und grosse Schlacht, womach jedes österreichische Sol- 
datenherz so sehnsüchtig verlangte, schien nahe. Diese musste über das Loos der 
Monarchie entscheiden und sollte auf dem durch den Sieg bei Aspern geheiligten 
Boden statt finden. Ein offensiver Donauübergang konnte Alles auf das Spiel 
setzen. Man musste somit auf der Defensive bleiben. Der Erzherzog Ferdinand 
wurde nochmals aufgefordert, seine Kräfbe gut zusammen zu halten und das rasche 
feindliche Vordringen wenigstens so lange zu beschränkep, bis die Würfel im March- 
feld gefallen sein würden, denn mit einem zweiten Sieg verbesserte sich auch die 
Lage der entfernteren Provinzen*). Der Palätin wurde ersucht, vereint mit den 
Generalen Chasteler und Mesco gegen Baab vorzugehen, der Erzherzog Johann 
aber sollte Alles für einen Brückenschlag bei Pressburg vorbereiten, um bei einem 
Sieg im Marchfeld denselben am rechten Donauufer auszunützen. Nun hatte aber 
der Beichspalatin am 28. sein Hauptquartier von Bös wieder nach Komom zurück 



stützen, habe man ihn ganz zurückgezogen und so erbaut, als ob man blos die Promenade 
der Stadt habe cinschliessen wollen. Man habe das höher gelegene Terrain nicht benutzt, 
keinen Raum gewonnen, ohne eine stärkere Besatzung zu bedürfen, und würde Stadt und 
Brücke viel besser gedeckt haben. Kunmehr besitze der Feind das Dorf Engerau und 
habe seine Batterien im Halbkreis angelegt, beschiesse also den Brückenkopf concentrisch. 
Das fehleAiafte Trac^ gestatte trotz aller Traversen eine Enfilirung, und einem heftigen 
Kartätschen -Feuer werde man weder an der Brustwehr noch im innem Baum widerste- 
hen. Die Offensivfähigkeit aber sei Null, weil ein todter Donau - Arm vor der Befe- 
stigung liege, der erst im Angesicht des Feindes übetbrückt werden müsse. Alle 
Verbesserungen an diesem Brückenkopf seien blosse Palliative, und nur die noch am 
besten versicherte Pötschen - Insel erlaube kleine Nachhilfen. Die übrigen Posten auf- 
wärts bis zur March bezweckten blosse Beobachtung. Die alte oder sogenannte Stadtlau, 
links des Brückenkopfes und durch ein Altwasser von ihm getrennt, mit den zwei Fleschon 
und ausgedehntem Verhau, sei ein wichtiger Posten; denn werde dieser vom Feind ero- 
bert, 80 könne derselbe bei trockenem Wetter von dort aus den Brückenkopf stürmen. 
Desshalb woUe man sich in der Stadtlau festsetzen, von dort die feindlichen Batterien im 
Rücken fassen, dann aber erst den Brückenkopf erweitern.** 

*) Die kürzeste Operation dieser Art, d. h. jene gegen die Fischa, hätte 5 Tage beansprucht. 
Allein dabei blieb der Vicekönig im Rücken, und Napoleon ergriff ja bekanntlich schon 
im Grunde am 30. Juni die Offensive. Siehe Valentini, Krieg in Deutschland 1809, 
wo der geistreiche und erfahrene Autor diesen Gegenstand trefflich auf S. 126 bis 150 
beleuchtet 

•) Der junge Erzherzog Ferdinand löste diese Aufgabe mit Geschick und Glück, denn 
um die Zeit der Schlacht bei Deutsch- Wagram befanden sich die Russen und Polen noch 
Hiebt einmal am Duuajez. 
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fillmt imd dorthin auch den grössten Theil seiner Cavallerie gezogen. Der FML. 
OlllkilvltT war am 27. von Kesthely wieder in die Stellung von Szt Gröth vor- 
gerückt und streifte gegen Vasarhely, Vasvar und Könnend; GM. Mesco über 
Stuhlweis^sunburg und Moor gegen Komom. 

AUü noch in Böhmen, Sachsen, Innerösterreich und Dalmatien befindlichen 
'rn*l>peiithcile wurden befehligt, die Franzosen unausgesetzt zu beschäftigen. Zur 
iriitMr»t(ltKimg des V. Armee-Corps am Bisamberg, auf den Fall eines feindlichen 
Vi^iHUcheH in die Schwarzlacke, rückte am 26. die Brigade Neustadler (3209 Mann) 
ilnrtliiiL Die Punkte Pressburg, Märcheck, Hollitsch, Ungarisch-Hradisch und der 
Spi*^lhc>rg bei Biünn wurden wohl versichert. 

Das Streifcorps des Obersten Grafen Attems beiLove unterhielt die Verbin- 
(liiiif( zwischen Chasteler und dem Bau. Der Letztere war, als er am 20. das 
UrjrpH Murmont von Gonobitz zurückgedrängt und gezwungen hatte, sich g^en 
KäriJU-'n zu wenden, mit dem Haupttheil seiner Kräfte über Ehrenhausen und 
Wildtiti auf beiden Murufem am 25. bis Gratz gerückt und hatte den dortigen 
Ndjl*j*iHlK-rg verproviantirt, als Marmont von Wolfsberg über die Pack nach Voits- 
\m^ bf^nibstieg, sich mit der Division Broussier vereinigte und den Bau in die 
Sklltui(^ von Gnas zurück drängte, wo dieser die Strasse von Sanct Gotthart und 
juni" im Murthal auf Warasdin zu decken beflissen war '). 

D^r Kaiser Napoleon hatte den Beschluss gefasst, seinen zweiten Versuch 
iiidii in der Mühlau zu machen, sondern die Oesterreicher links zu umgehen. 
Hebtm sini 18., 19. und 20. war er in die Lobau gekommen, um Alles bis in 's 
kli'iriHtp Detail zu besichtigen, zu ordnen und zu besprechen. Die Insel wurde 
tortiui nur eine einzige Werkstätte. Bei dem Mühlhaufen (isle Alexandre) lag der 
liiN)r'Ut*>ndHte Werkplatz, und weithin über den Stadtlerarm schallte der Lärm und 
JüH O/^firtp dieser improvisirten Schiflfswerfte. Nur allein in dem eben genannten 
Htrr*marni lagen 22 Flösse, 21 Pontons und verechiedene Kähne jeder Grösse vor 
\nk(*T; ('ine weit bedeutendere Zahl von schwimmenden Unterlagen war halb voU- 
piirlet i^kr erst begonnen. Die Arbeit ging Tag und Nacht fort. Die Schulterwehr 
im Uforliäiifen (isle Lannes) war fast beendigt. Dem Städtchen Gross-Enzersdorf 
jffigenüt>(*r erhob sich eine Batterie auf zehn schwere Kanonen, eine ^zweite auf vier 
Ü^imn\ Auch drei andere Batterien im Durchschlaghaufen (isle Espagne), dann 
zwc'i groHwc Pulvermagazine am rechten Flügel und im Centrum waren nahezu voU- 
mdt'U ^tf^tl alle Inseln im Stadtlerarm, mit einziger Ausnahme des Mühlhäufel- und 
Fir*HH(?ri«tcitt-Haufens, durch stehende Brücken mit der Lobau verbunden. Beim 
ZahnoUiBuren (isle S. Hilaire), und in der Hermau arbeiteten die Franzosen an 
ji^uotj nutterien, und dort bestand auch ein Werkplatz. Hinter dem Bieberhaufen 
{hh MuMMona) lagen Kanonirschaluppen, Pontons imd Boote bereit. Auch in der 
IMmu waron alle Pfützen und weichen Stellen überbrückt und belegt. Der Linien- 
M<!jiiffH(^pitü.n Baste ankerte mit seiner Flottille hinter der Lobau, und der Strom 




<) Ki4 iiit vielleicht erlaabt, diese Operationen hier etwas näher zu beleuchten. Die Obliegen- 
heit des Palatin so wie der Generäle Chasteler und Mesco, dann Gjulai's blieb es, 
fiiwi Vicekönig im Rücken za agiren. Chasteler stand am 16. Jani bei Warasdin, am 
in. in Kloumon, am 20. in Kis-Komarom. Seine Thätigkeit beschränkte sich auf kleine 
l?i<U^r11ille, denn seine Hauptabsicht zielte auf die Vereinigung mit dem Erzherzog Johann. 
AIm fr aber den Ausgang der Schlacht bei Raab erfuhr, und Mesco mit 3600 Fussgängem, 
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war eben jetzt so seicht, dass viele schwimmende Unterlagen auf dem Trockenen 
Sassen. Durch üeberbrückung des Kaiser- und Fahnenstangen-^ Wassers stand die 
Taborau mit der Leopoldstadt in Verbindung, und die Batterien in der Taborinsel 
nebst jenen bei Nussdorf hielten das ganze Fahrwasser bis zum Spitz unter ihrem 
Feuer. Das Wiener Arsenal musste die erforderlichen schweren Geschütze sanmit 
Munition beistellen. In dem kurzen Zeitraum von sechs Wochen hatte der fran- 



1299 Beitem, am 20. zu ihm stiess, nachdem Zircz und Moor besetzt waren, entsendete 
er in den Bakonjerwald , um die dortigen Viehhirten für die Yertheidi^ng des Vater- 
landes zu begeistern, und rückte am 23. auf Kestthely, wo er am 24. und 25. blieb, Szanto 
und Szimegh besetzte und am 26. auf Szt. Qröth marschirte, wo er abermab stehen blieb, 
weil der Feind noch Vasarhely und Kisber behauptete. Oberstlieutenant Veigel er- 
hielt die Verbindung mit dem Ban und streifte bis Gleisdorf und Quass; (Oberlieutenant 
Batkj mit einer Patrulle Ton 1 Korporal, 4 Dragonern machte in Könnend 4 Officiere, 
26 Mann des Feindes zu Gefangenen. Auch Korporal Hiller mit 4 Mann Ton Hohenlohe- 
Draeoner hob in Gleisdorf 2 Hauptleute, 3 Subaltem-Oflficiere, 3 Postbeamte nebst 156.000 
Franken auf). 

In Kndn hatte Gyulai am 20. Lippa besetzt, am 21. Wippach überfallen. Am 22. 
rückte Splenj auf Potschdorf , der Ban nach Ehrenhausen , die Beserve bis Marburg , am 
23. gelangte man bis Wildon, Potschdorf und Betzdorf, am 24. bis Karlsdorf. Marmont 
hatte mittlerweile seinen Zug von Windischgratz über Unter-Drafiburg nach Voitsberg 
grösstentheils bewirkt. Die Division Broussier stand am rechten Murufer bei Grata, und 
hatte noch eben den GM. Spleny zurückgeworfen. Am 25. ging der Ban über die Mur, 
schob eine Brigade bis Harmsdorf vor, und stellte seine Beserve in Fehrung auf. GM. 
Spleny besetzte Karlsdorf und Feldkirchen; Broussier, der nur 8000 Mann stark den 
15.000 Mann zählenden Ban gegen sich hatte, zog sich bis zur Weinzettelbrücke und in 
die gute Stellung auf den G5ssingerh5hen, besetzte aber schon am Abend 'den Bosenberg 
und Sanct Leouhard ¥rieder. Der Angriff, welchen Gyulai einleitete, ward mur unvoll- 
kommen ausgeführt. GM. Munkaty wurde in der Sanct Leonhards- Vorstadt umzin- 
gelt und verlor 400 Gefangene ; der bis auf das Glacis von Gratz vorgegangene Ban ver- 
stärkte seine fechtenden Abtheilungen nur nach und nach, und lieferte in den Gärten und 
Häusern der Leonhardts- Vorstadt ein nutzloses Plänklergefecht, wobei er gegen die darin 
so geübten Franzosen den Kürzeren zog. GL. Broussier behauptete sich auf dem Bukerl- 
berg bis zum Nachmittag, wo ein krainerischer Student eine österreichische Colonne in 
dessen Bücken führte, während GM. Kalnassy den Bosenberg mit demBajonnet eroberte. 
Nun ging Broussier abermals bis zur Weinzettelbrücke zurück. Er hatte den Buhm, trotz 
des ihm entschieden so ungünstigen Terrains mit 8000 Mann sich gegen die doppelte Zahl viele 
Stunden lang behauptet zu haben, indem er den Bukerl- und Rosenberg nebst der Leon- 
hardts-Vorstadt vortrefflich benützte. Der durch die Mur und den Schlossberg gedeckte Ban 
besass den Münzgraben und Sanct Peter, abo nur das tiefer liegende Terrain Hätte er 
rechtzeitig den Bukerlberg besetzt und eine Colonne auf der Weizerstrasse bis Maria- 
Brünn vorgeschoben, so zwang er Broussier zum Weichen. Aber ihn beunruhigte Marmonfs 
Nähe bei Voitsberg. Eine zweite Colonne hätte vielleicht über Graben Mur aufwärts 
bis St Gotthart dirigirt werden können, wodurch Broussier muthmaslich an den SchOckl 
gedrückt und aufgerieben worden wäre. Jedenfalls musste der Ban bei so notorischer 
üeberlegenheit rasch auf. beiden Mur -Ufern vorgehen, Gratz und Eggenberg festhalten 
und mit Energie auftreten, wenn er Marmont und Broussier auseinander halten 
wollte. Er würde sodnnn den letzteren auf Brück geworfen, den Ersteren aber zum Ausbiegen 
über den Stub nach Knittfeld gezwungen haben. So aber bahnte Broussier dem XI. Corps 
seinen Weg nadi Brück, und Gyulai verlor umsonst 26 Officiere 949 Mann an Todten, 
Blessirten, Gefangenen und Vermissten. Sein ganzer Gewinn waren 460 (befangene und 
3 Kanonen, dann die Befreiung von 300 seiner Waffenbrüder. Kaum vernahm er Marmont's 
Anmarsch, als er noch in derselben Nacht bis Gnass zurückging. Man will behaupten, eiu 

OMtm. Miliar. ZcItKhrIft. 1864. (4. Bd.) Feldsag 1809. 9. Band, Bogtn 13. 
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zösische Kaiser wahre Riesenarbeiten ausgefahrt '). Am 20. war der Batterie- 
dienst geregelt worden. Die Geschützlinie untertheilte sich in zwei Flügel und 
eine Mitte, jedem derselben stand ein Artillerieoberst vor. Die bereits in Position 
stehenden Geschütze hatten folgende Aufstellung^ 
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In diesen 14 Batterien standen somit, wenn man drei Reservegeschütze zu- 
zählt, 86 Geschütze, die mittelst Tagsbefehl vom 25. auf 109 gebracht werden 
sollten. Ihre Treffpunkte, Entfernungen vom Ziel, waren genau angegeben, und 
jedes Geschütz mit 300 Schüssen oder Würfen dotirt. Sie standen seit 24. schuss- 



Tbeil der kroatischen Insurrcction sei bis Radkersburg gelaufen. GM. Spleny steUte 
sich in Lnbill, GM. Fellner in Sanct Georgen auf, die Vorposten bei Waldegg. Es isf 
scbwer einzusehen, wesshalb Gyulai, nachdem Broussier zurückging, nicbt den Ver- 
such macbte, hinter der Mur das XI. Corps aufzuhalten. Er blieb untbätig bei Gnass, 
(27. und 28.) und stellte erst am 29. zwei Bataillons beim Gratzer Wir tbshaus, 3 Bataillons 
6 Escadrons aber zur Beobachtung der Division Broussier bei Feldbacb auf. Major Du- 
montet hatte am 27. in Laibach 25 Ofüciere 125 Mann der Franzosen aufgehoben, und 
kehrte am 29. wieder von da zurück. Wenig fehlte, so würde er das dortige CasteU über- 
rumpelt haben. 

Um diese Zeit befanden sich zu G5rz blos SOG Franzosen, andere 600 unter dem Bri- 
gade-General Schilt zu Triest. Die Hauptoperations-Linie des Viceköniga war jadenfeiUs 
in hohem Grad gefährdet, und im Veltlin, so wie im Biiescianischen und Vicentinischen 
gährte es überall. 
') Jeder dabei verwendete Militftrarbeiter erhielt tätlich 1 Flasche Wein imd 1 Bation Essig. 
Bei einer Besichtigung der Uferbauten soU ein österreichischer Jäg^r-Ofifici^^r den nur auf 
einige hundert Sdiritto jenseits des Strom-Armes stehenden Kaiser Napoleon bemerkt 
undihmlaut zugerufen haben: „Sire! entfernen Siesich, dies ist nicht Ihr Pia tz**- 
Seit 18. Juni war M.as8ena angewiesen, keinen österreichischen Parlamentair mehr zu- 
zulassen. 
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bereit *). Ein Tagsbefehl vom 24. aus Schönbrunn hatte alles, was die Brücken 
und Batterien betraf, genau geregelt und nichts dabei vergessen *). 

Den Gedanken an eine Bezwingung von Pressburg, oder vielmehr des dortigen 
Bräckenkopfes, hielt der französische Kaiser unveränderlich fest und trieb den 
Marschall Davoust beständig dazu an. Er beauftragte denselben, wiederholt 2000 
Bomben und Granaten auf die Stadt zu schleudern. Das vor Baab gebrauchte 
Wurfgeschütz war in die Batterien der Engerau zurückgebracht worden, und der 



') Noch in der Nacht zum 25. wurde am Östlichen Ende der Lohau eine Batterie auf 6 Kanonen 
erhaut. In der darauf folgenden Nacht errichtete man auch verschiedene Schulterwehren, 
deren jede mit einer Kanone armirt wurde. 
*) V^ir können es uns nicht versagen, daraus Nachstehendes anzuführen: 
§. 1. Von den Brücken. 

Im Canal der Insel Alexander sind fünf Plätten, jede für 300 Mann, 2 Kanonen mit hun- 
dert Schüssen per Pi^ und 10.000 Flinten-Patronen, Alles in den Munitions-Karren hereit 
zu halten. Jede Plätte hat vorne eine Art Brustwehr aus Pfosten, welche den Flinten- 
Kugeln widerstehen kann, und so eingerichtet ist, um als FaUhrttcke zu dienen, üher 
welche die Geschütze ans Land geschafft werden. Der Bord der Plätte wird um 2 Fuss 
erhöht, um die Mannschaft gegen das feindliche Kleingewehr-Feuer zu decken. 

Am 26. ist das Hefttheil ier vordersten Plätte , so wie auch der Baum zu hestimmen 
woran selhes zu hängen ist. Die Wahl des Baumes steht dem ArtiUerie-Gkneral zu. Gleich 
nach den Plätten folgt die Brücke aus einem Stück für die Infanterie. Die drei oder 
vier Theile dieser Brücke werden im untersten Theil des Canales zusammengesetzt und 
das Ganze am Ufer hinahgeführt Am 26. sind die Pfahle zu schlagen und die Punkte 
zu hezeichnen, wo diese Brücke das linke Ufer berühren soll. Seihe ist unterhalb des Ufer- 
hauses einzuhauen. 

Die Flosshrücke wird etwas ahwärts der Insel Alexander geschlagen. 

Die Pontonsbrücke kommt an die kleine Insel vorwärts der Insel Alexander zu stehen, 
wesshalb die Pontons und alles sons^e Geräthe am 25. Abends in die obengenannte Insel 
geschafft werden müssen. 

Ein Fahrzeug mit Pfosten, Balkon und Seilwerk für eine 15 bis 20 Klafter lange 
Brücke muss am rechten Ufer des Stadtler- Armes, gegenüber vom Uferhaus, versteckt bereit 
gehalten werden, um, sobald die Truppen im Uebergang bis in diese Höhe gelangen, damit 
sogleich durch eine Pontonnier- Abtheilung eine Brücke (über den Stein -Bügelarm) zu 
schlagen. 

Zehn Pontons auf ihren bespannten Wagen nebst Balken, Pfosten, Seilen und allem 
sonst Erforderlichen für drei 10 Klafter lange Brücken stehen in der Trensche bereit. 

Die an der Mündung des Stadtler -Armes herzustellende Brücke ist so vorzubereiten, um 
binnen zwei Stunden geschlagen werden zu können. (Noch am 28. befahl Napoleon, dass 
die Donau-FlotiUe im Moment, wo der Uebeigang beginne, sich gegenüber des Häusel- 
grundes aufzustellen, aber auch 2000 Mann überzusetzen habe, sobald man Meister des Häusel- 
grundes seL Der Schiffs-Capitain Baste solle sich sodann der Insel Rohrteich bemächtigen, 
mit einem Fahrzeug in den Stadtler-Arm einlaufen, den Bohrteich umsegeln, sich mit den 
Schaluppen beim Zanet postiren und den rechten Flügel der Truppen durch sein Geschütz- 
feuer decken. 

§. 2. Von der Artillerie. 

Darüber haben wir das Nöthige schon oben im Text angeführt und bemerken nur, dass 
die Geschütz-Vertheilung mit allem Detail und grosser Sachkenntniss angeordnet wurde. 

Um beim Nachtmarsch der Truppen von Albern in die Lobau die Ordnung zu erhalten, 
besonders bei den Geschützen und deren Fuhrwerken, hatte die Artillerie 30 Laternen und 
100 Pechfackeln bereit zu halten. 

13* 
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Marschall verfugte sich am 26. Jnni aus seinem Hauptquartier Eittsee nach En- 
gerau, um dem Befehl seines Gebieters Folge zu geben und dessen fortwährende 
Besorgnisse gegen eine mögliche Bedrohung seiner Flanke zu zerstreuen '). 

Der Kaiser Franz war am genannten Tag von einer Besprechung mit dem 
Reichspalatin zu Bös in den ersten Nachmittagsstunden nach Pressburg gekommen, 
um seinen Bruder Erzherzog Johann nach mehreren Monaten wieder zu sehen, 
als ein französischer Parlamentär nachstehende, offenbar in Schönbrunn redigirte 
Aufforderung von Seiten des Marschalls Da von st überbrachte: 

„Frankreich schont in seinen Ejriegen wenigstens das Eigenthum des Bür- 
gers, wesshalb mir zur Pflicht gemacht wurde, die so interessante (sie) Stadt Press- 
burg auf alle Weise zu berücksichtigen, so lange man dort keine Befestigungen 
anlegt und aus ihr einen Operationspunkt schaffen will. Die Arbeiten für einen 
Brückenschlag, welche ich seit mehreren Tagen wahrnehme, so wie die Truppen- 
bewegungen auf den Inseln und jenseitigen Höhen beweisen mir hinlänglich, dass 
der in meiner Instruction vorgesehene Augenblick gekommen sei, wo ich Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben habe. Ich will aber zuvor ersuchen, diese Anstalten ein- 
zustellen, die Brückenschiffe abzufahren und die Strominseln zu verlassen. Alsdann 
werde ich mich ruhig verhalten. Im Gegentheil würden Sie*) allein sich die 
Schuld beimessen können, eine der schönsten Städte der österreichischen Monarchie 
dem Untergange überliefert zu haben. Ich gewärtige eine Antwort." Diese fiel 
ablehnend aus, und Kaiser Franz, der vom Schlossberg herab die Verschanzungen 
der Engerau und die Aufstellung des Feindes in Augenschein genonamen hatte, 
kehrte in sein Hoflager Wolkersdorf zurück. 

Um acht Uhr Abends eröffnete Davoust ein Bombardement, welches, mit 
kurzen Pausen, bis drei Uhr Morgens am 27. anhielt und bei fünfzig Häuser in 
Flammen setzte. Ueber 4000 Projectile wurden auf die unglückliche Stadt ge- 
schleudert. Am Morgen des 27. ward die Aufforderung wiederholt und in gleicher 
Art beantwortet. GM. Bianchi im Brückenkopf forderte den Feind auf: „Lieber 
einen offenen Angriff zu unternehmen, als wehrlose Bürger zu verderben." Die Er- 
wiederung darauf war eine um zehn Uhr Vormittags beginnende Fortsetzung des 
Bombardements, das um vier Uhr Früh am 28. aufhörte und um neun Uhr neuer- 
dings begann, zehn Stunden währte, um Mittemacht vom 28. zum 29. nochmals 
anhob und bis vier Uhr Morgens dauerte. Die ganze Judenstadt ging dabei m 
Flammen auf. Alles lag in Schutt und Asche. Mit anbrechendem Tag am 29- 
übersah man erst den ganzen Umfang der Verwüstung; etwa hundert Gebäude 
waren gänzlich niedergebrannt, und einer bei weitem grösseren Zahl drohte der Ein- 
sturz. Dennoch unterstützte der vortreffliche Geist der Bürgerschaft aufs Beste 
die Anstrengungen des Militärs, denn auch eine dritte Aufforderung war entschie- 
den zurückgewiesen worden. Die Geschichte bietet nur wenig Beispiele solcher 
Vaterlandsliebe und wahrer Bürgertugend *). 



•) Du-Casse. V. S. 472. 

*) Wir verweisen hier auf S. 258 der Biographie Bianchis. 

^ Die Kaliber der Oeeterreicher hatten gegen die weit stärkeren der Franzosen wenig rer- 
mocht. Im Auftrag des Generalissimus beschwerte sich GM. Baron Wimpffen bei 
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Dass unter solchen Umständen der fBr den 27. beantragt gewesene Ausfall 
der Garnison gegen die französischen Batterien und behufs einer bessern Fest- 
setzung in der Engerau unvoUzogen blieb, leuchtet ein und war ganz klug, denn 
eben damals rückte die Armee des Vicekönigs auf ihrem Maische von Eaab nach 
Kaiserebersdorf zu Kittsee und Wolfsthal ein. Man führte die Brückenschiffe in 
die Stadtlau und arbeitete unter dem feindlichen Feuer an Vollendung des Brücken- 
kopfes. 

D6r Erzherzog Johann in der Ueberzeugung, dass man selbst im günstig- 
sten Fall an der Fischa Halt machen müsse, und gegen so überlegene Kräfte über- 
haupt nichts zu thun sei, berichtete darüber nach Deutsch-Wagram. Er zeigte, 
dass seine Kräfte auf der langen Linie von Theben bis tief hinab in die Schutt 
meist in einzelne Posten aufgelöst seien, seine gesammte Reserve aus vier schwa- 
chen Grenadier-Bataillons bestehe, und erklärte, „er danke Gott, dass der Feind 
die Beschaffenheit des Brückenkopfes nicht kenne, widrigens er denselben längst 
mit Sturm genonmien haben würde." 

Obwohl Davoust schon in die Kenntniss gesetzt war, dass er demnächst 
vor Pressburg durch die italienische Division Severoli (3.000 Mann Infanterie, ein 
Beiter-Regiment und acht Geschütze) unter Baraguay d'Hilliers ersetzt werden 
würde, liess er doch bis zum letzten Augenblick nichts unversucht, um den Wün- 
schen seines Kaisers zu entsprechen*). In der Nacht zum 30. setzte er an ;der 
obem Spitze der Stadlau über und griff noch vor Tag das alldort unter dem 
tapfem Obersten Grafen Longueville aufgestellte Detachement (ein Bataillon S. 
Julien, 380 Mann, zwei Compagnien Warasdiner, 164 Mann), das blos zwei Drei- 
pfÄnder bei sich hatte, ungestüm an. Beim damaligen niedrigen Wasserstand 
Hess sich der Donauarm ganz leicht durchwaten. Longueville hatte seine Vor- 
postenkette längs diesem Altwasser und hielt die Haupttruppe beim Jägerhaus, 
wo die Wege zusammenliefen. Unter dem Schutz ihrer Uferbatterien, die seit 24. 
vollendet waren, hatten die Franzosen mittelst zwei Schiffen des Capitän Baste, 
die in aller Stille eingefahrt wurden, einen schmalen Stromarm überbrückt, und 
bei 1000 Mann in die Insel geworfen, während einige weitere hundert Mann auf 
Kähnen an verschiedenen Punkten übersetzten. Nach und nach gelangten fünf 
Bataillons und mehrere Geschütze in die Stadlau, der Rest der zum Angriff ver- 
wendeten Truppen, ungefähr 9 — 10.000 Mann, stand in zwei Treffen hinter ihren 
Verschanzungen. Oberst Longueville, ein alter Wallone, besann sich nicht lange, 
sondern ging dem Feind entgegen, wobei er in ein sehr heftiges Feuer, sowohl der 
feindlichen Plänkler, als auch des Geschützes in den Schanzen gerieth. Er Verbot 
alles Schiessen, und drang mit gefälltem Bajonnet vor. Allein kurz darauf erhielt 
er eine Flintenkugel, sank besinnungslos vom Pferd und wurde gefangen. Seine 
Mannschaft benahm sich jedoch brav, bis sie durch ein mörderisches Flintenfeuer 



Bert hier über diesen Fürgang und erhielt auf sein Schreiben vom 28. am 30. zur Ant- 
wort: „Nur Jene seien Schuld, welche ihre Operations-Objecte in Pressburgs Nähe versetzt 
hätten. Weil jedoch der Erzherzog es wünsche, so solle es nicht wieder geschehen"; dies 
war die Courtoisie des Löwen und des Fuchses zugleich. 

') Davoust konnte vom Hainburger Schloss und vom Hundsheiraer Beig alle Bewegungen 
der Oesterreicher in Pressburg vollkommen rechtzeitig wahrnehmen. 
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niedergemacht, und in beiden Flanken umgangen wurden. Erst dann wich das 
schwache Bataillon, dem man nicht rasch genug zu Hilfe eilen konnte, musste 
aber seine schwer Verwundeten und die beiden Dreipfftnder, deren Bespannung 
erschossen war, dem Feinde überlassen. In fest gesdüossener Phalanx gelang es 
dieser tapfem Truppe sich Bahn zu brechen. Hauptmann von Alemann des 
Eegiments S. Julien fand hier den Heldentod. Der Hauptmann Graf Theodor 
Baillet de Latour, der nachherige Kriegsminister des Jahres 1848, damals im 
Generalstab, sanmielte rasch einige Leute, drang zweimal mitten in dei» Feind, 
wurde aber nach tapferer Gegenwehr gefangen. Am Eingang des Verhaues ge- 
riethen die Franzosen in das Eartätschenfeuer der Flesche im Habem, hielten zwar 
einige Ladungen aus, zogen sich aber sodann rasch in den Wald zurück und be- 
setzten dessen Band mit Plänklem; zugleich legten sie Hand an einen Aufwurf. 
Dadurch wurde die Einschliessung des Brückenkopfes yervollständigt Die Ocster- 
reicher verloren in diesem Gefecht bei 140 Mann '). 

Die Ereignisse rückten zusehends ihrer Entwicklung näher, und der verhäng- 
nissvolle Moment stand vor der Thür. Der Generalissimus nahm keinen Anstand, 
dem Erzherzog Johann vertraulich zu eröffnen, dass man am Vorabend einer 
Hauptschlacht stehe, und lud denselben ein sich daran zu betheiligen, „indem 
selbe über das Schicksal des Kaiserhauses entscheiden dürfte.*^ Er 
beorderte die Fussbrigade Biese und das Huszaren-Begiment Hessen-Homburg als 
Beserve fOr die Vortruppen des linken Flügels nach Grossenzersdorf und zog die 
Brigade Weiss von der March wieder zu ihrem Corps; nur die Landwehr-Bataillone 
Schönbom und Fuchs verblieben in Marcheck und Schlosshof. Zu den 95.000 Mann 
im Marchfeld hoffite er noch etwa 18.000 Mann unter dem Erzherzog Johann zu 
erhalten, und meinte, der französische Kaiser werde den Strom auf mehreren Punk- 
ten zugleich überschreiten, um sich desto rascher am linken Ufer entwickeln zu 
können, und die Anstalten, welche Napoleon getroffen, waren auch gaoz darnach 
angethan *). 

Dieser Letztere aber hatte, eingedenk der österreichischen Tapferkeit, die er 
offen nicht bekennen wollte, seine bevorstehende Operation auf alle Weise zu ver- 
sichern gestrebt Das IX. Corps musste auf Albern herabrücken, indess das Vin. 
seine Aufstellung mit dem rechten Flügel in der Taborau, dem linken bei Kloster- 
neuburg nahm. Das UL Corps und die Armee des Vicekönigs wurden beordert, 
am 3. und 4. Juli unfehlbar bei Kaiserebersdorf einzutreffen, mit dem ausdrück- 
lichen Bedeuten, „man beabsichtige den Generalissimus am 5. anzugrei- 
fen." Vor dem Abrücken aus Kittsee und Wolfsthal sollte Davon st noch einen 
letzten Versuch machen, sich des Pressburger Brückenkopfes, oder wenigstens einer 
der denselben flankirenden Inseln zu bemächtigen, was, wie wir so eben gesehen 
haben, durch Besitznahme der alten Au in der Nacht zum 30. unter Mitwirkung 



') P e 1 e t spricht mit aug nscbeinlicher Uebertroibang ?on 400 Manu und 3 Geschützen. 

*) Napoleon hatte noch in diesen letzten Janitagen gegen die Brücke von Stein einige Vor 
suche gemacht, das Stift Göttweih mit dem unterhalb liegenden Strasseadefil^ , so wie 
Molk, Yps, Wall^ee, Spielberg und Enns besser armirt Am 24. gingen die Franzosen bei 
Stciu über die Donau, vertrieben etliche Compagnion des Fuss-Regiments Mitrowsky, mach- 
ten einige Gefangene und kehrten sodann wieder um. Derlei gegenseitige Neckereien fanden 
unaufhörlich statt 
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des Gapitän Baste*) mit der Donauflottille auch wirklich vollzogen worden war'). 
Die Division Wrede nebst 40 bayrischen Geschützen sollte gleichfalls an der be- 
vorstehenden Schlacht Theil nehmen, denn seit FZM. Eollowrath am 6. Juni 
in's Marchfeld gerückt war, stand für die einzige Division Kronprinz (6.000 Mann) 
zu Linz schwerlich mehr etwas zu besorgen, und im dringendsten Fall konnte 
auch die bei Salzburg dislodrte Division Deroi dorthin gezogen werden. Zwischen 
Passau und Linz bewachte ein Bataillon der Division Bouyer den Strom, in der 
Bedeute an der Ennsmündung gar nur 100 Mann, und zu Amstetten 100 Fuss- 
gänger und eben so viel Beiter. Der Bau des Brückenkopfes in der untern Mühlau, 
welcher eine Entwicklung von 1600 Klaftern erhielt, war bereits in Angriff ge- 
nonmien worden, und dieses ausgedehnte Werk sollte einen nassen Graben erhalten- 
Aus dem Arsenal zu Wien hatte man 92 schwere Geschütze in die Lobau ge- 
sdiafit und selbe vorzugsweise zur Beschiessung von Grossenzersdorf und zur 
Beinigung des Ufers zwischen diesem Städtchen und Esslingen, also zur Yojbe- 
reitung des dortigen Ueberganges in nachstehender Art vertheilt: 

6pfdr. 12pfdr. 18pfdr. Mörser. 

Insel Montebello — — 20 10 

„ Espagne — 6 — 4 

„ Alexander 12 10 — — 

in der Lobau ~ — 20 10 



Zusammen 12 16 40 24 



Napoleon rechnete bestimmt darauf, dass ihm der üebergang nachdrück- 
lichst bestritten werden würde, und weil ihm der Frontal widerstand des Ge- 
neralissimus zu stark dünkte, so war er zu dem Bescliluss gelangt, die öster- 
reichische linke Flanke zu umgehen und durch die Schusterau zu debouchiren, 
sodann aber den Stadtler-Arm auf mehreren Punkten zugleich zu überschreiten, 
wozu alles Erforderliche hinter den dortigen Inseln bereit stand; denn grossartig 
waren die seit fünf Wochen zu diesem Zweck aufgebrachten MitteL Es muss übri- 
gens angeführt werden, dass gegen diese ganze Geschützmasse der Franzosen, welche 
den Stromübergang vorzubereiten und zu unterstfitzen hatte, nur die 50 Feldkanonen 
des VI. Armee-Corps aufgestellt waren •). 

Am 1. Juli verlegte der französische Kaiser sein Hauptquartier in die Lobau, 
wozu nahe an dem Hermau-Wasser ein Zelt errichtet worden war, in welchem die 
letzten Anordnungen vollends getroffen werden sollten. Einem alten Gebrauche 
gemäss hatte er, als am Vorabend eines wichtigen Ereignisses, vor seinem Abgehen 
aus Schönbrunn, im dortigen Schlosshof über die alte Garde noch Heerschau ge- 
halten und aufmunternde Worte an die bärtigen Krieger gerichtet, die nicht 
weniger als die Oesterreicher nach Sieg verlangten. 



') Baste fiel 1814 bei Brienne. 

*) Die Vorhut der italieniscben Armee rückte schon am 30. Jani hei Kaiser-Ebersdorf ein. 

•) Der Commandant des österreichischen VL Armee-Corps hatte also so unrecht nicht, wenn er 
auf die am Morgen des 5. Juli ihm zugegangene Aufforderung, die Lobau zu heschiessen, 
entgegnete: „Dazu seien seine Kaliher viel zu gering." 
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Schon um Mittag am 30. hatte der Marsdiall Massena sein Corps unter 
Gewehr treten lassen, und als gegen 5 ühr Abends die schweren Geschütze der 
Lobau ihre ehernen Bachen öffneten, wurde sogleich zum Schlagen einer Pontons- 
Brücke beim Engschüttel in die untere Mühlau hinüber geschritten. Diese Arbeit 
dauerte 1% Stunden, worauf unverweilt ein Theil der Division Legrand hinüber 
ging, die dortigen österreichischen Posten etwas zurückdrückte, etliche Kanonen an 
sich zog und gegen 7 ühr den nördlichen Band der Au längs dem dortigen Alt- 
wasser mit einem Pussr^ment, einer Abtheilung leichter Cavallerie und vier 
Feldgeschützen besetzte, dadurch aber festen Puss in diesem Terrainabschnitt gewann 
und die Arbeiter des rückwärtigen Brückenkopfes so wie der zweiten Brücke deckte '). 
Der Truppenmarsch vom rechten Ufer in die Lobau nahm am 1. seinen Anfang, 
und bald war der nördliche Theil der Insel mit Soldaten und Geschützen vollge- 
pfropft. Dabei fuhr die französische Artillerie unausgesetzt mit ihrem Peuerfort. 
Die österreichische Artillerie in den Schanzen sparte ihr Peuer, beschränkte aber 
nichts destoweniger das rasche Vordringen der Truppen der Division Legrand 
gegen Aspem und Esslingen. Das mit hochstämmigen Bäumen dicht bestandene 
Ufer und der dichte Unterbusch erlaubten den Pranzosen jedoch, bis dicht an den 
Band des Stadtler- Armes zu gelangen, selbst auf der Strecke bis unterhalb Gross- 
Enzersdorf ; sie konnten also gesichert an ihren Batterien in der Lobau und auf 
den nahen Inseln arbeiten'). 

PML. Nordmann hatte gleich bei den ersten Bewegungen des Peindes 
Esslingen mit 1 und Gross-Enzersdorf mit 2 Bataillons besetzt, und zwischen 
Aspem und Esslingen eine Aufstellung genommen, wobei die Cavallerie auf beide 
Plügel vertheilt war. Die schwachen Versuche der Division Legrand gegen beide 
genannte Dörfer, welche die österreichische Artillerie des VI. Arme-Corps in die 
linke Planke nahm, führten zu keinem Besultat, und diese Truppen mussten sogar 
bis nahe an den Brückenpunkt zurückgezogen werden. Napoleonliess dem raschen 
und umsichtigen Handeln des PML. Nordmann volle Gerechtigkeit widerfahren') 
und zog noch um 9 Uhr Abends das IL Corps in die Lobau , wo selbes das bis- 
herige Lager der weiter vorgenommenen Division Molitor vom IV. Corps einnahm. 

Auf die erste Meldung der Vortruppen liess der Generalissimus die Armee 
allarmiren, befahl die Ausfahrung der am 9. und 17. erlassenen Anordnungen und 
eilte far seine Person unverweilt nach Baasdorf. Von dort aus gedachte er den 
weitem Gang der Dinge zu beobachten. Dass der Peind in der Mühlau vordringe, 
wurde von ihm nicht sogleich als eine blosse Demonstration erkannt, um so mehr 
als der Haupttheil von Napoleons Macht sich dazumal noch am rechten Donau-Ufer 
befand und sich möglicherweise auch ganz leicht gegen andere Punkte am Strom« 



') Es war dies eine Jochbrücke, die erst am 2. Juli angefangen wurde, Die ursprüngliche 
Brückenschanze aUda, ein ganz einfaches Kronwerk mit sehr spitzen Winkeln und überall 
eingesehen, ward als Noyau beibehalten, und vor dasselbe kamen drei grosse detachirte 
Werke mit einem Verhau. 

*) Die untere Mühlau lag so sehr unter dem Feuer der Lobau, dass die Oest^rreicher nach 
der Schlacht bei Aspem dort nicht einmal ihre Todten beerdigen konnten. 

s) P e 1 e t erdichtet, wenn er S. 147. IV. sagt, es seien hier 2—3 österreichische Bataillons 
gefangen worden. 
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wie z. B. nach Nnssdorf oder den Spitz, kehren konnte. Wenigstens musste man 
auf etwas dergleichen vorbereitet bleiben. Eine so beschränkte Entwicklung, wie der 
Baum zwischen Aspem und Esslingen zuliess und gewissermassen vorschrieb, könne, 
so schloss man sehr vernünftig, den Absichten des französischen Kaisers, nach den 
sedis Wochen früher gemachten Erfahrungen, schwerlich genügen, und diese An- 
sicht motivirt auch das Verbleiben des V. Armee-Corps am Bisamberg. 

unter dem Donner der einzelnen Kanonenschüsse aus und an der Lobau 
brachen die verschiedenen Corps der österreichischen Armee auf, um der Donau 
näher zu rücken und eine defensiv-offensive Haltung anzunehmen, welche einem 
feindlichen Uebergang auf jedem Punkt dieser Stromstrecke zu begegnen im Stande 
war, wobei jedoch das V. und VI. Armee-CoiTps in ihrer bisherigen Aufstellung 
verblieben, nämlich am Bisamberg und bei Stadtlau, also gegen einen möglichen 
Uebergang bei Nussdorf. 

Am Morgen des 1. Juli bezog somit das IV. Armee-Corps, welches über 
Butzendorf ging, die Aufstellung bei Probsdorf und Wittau, und zwar in mehreren 
Treffen. Das zur Unterstützung von Esslingen bestimmte m. Armee-Corps nahm 
Stellung zwischen diesem Dorf und dem Esslinger Schafflerhof, das II. Armee-Corps 
seijt- und rückwärts des VI., welches zwischen Hirschstetten und Aspem lagerte, 
anfänglich in Colonne, später jedoch in zwei Treffen, mit dem rechten Flügel vor- 
wärts Hirschstetten. Das I. Armee-Corps rückte bis hinter Breitenlee, das Grenadier- 
Corps bis hinter Baasdorf, die Beserve-Cavallerie stand gedeckt auf den Intervall 
des II. und III. Armee-Corps in der Höhe des Esslinger-Schafflerhofes. FML. N o r d- 
mann mit den Vortruppen blieb entlang des Stromes. Auch auf eine schwache 
Eeserve war vorbedacht, was bei der übermässigen Ausdehnung doppelt nöthig 
wurde. Die Brigade Vecsey bestritt die Vorposten von Esslingen bis zum Uferhaus, 
und an selbe stiess links die Brigade Freiich. In Sachsengang, Hausen und Schön- 
au war das 7. Jäger-Bataillon vertheilt. Von Hirschstetten zum Hanselgrund 
hinab war das Ufer gut beobachtet. Als der Haupttheil des Heeres in die Linie 
von Breitenlee bis Schönau rückte, mochte es beiläufig fünf Uhr Morgens am 1. Juli 
sein. Der Generalissimus hatte somit eine Stellung bezogen, welche weit mehr gegen 
einen feindlichen Uebergang aus der Mühlau und ein abermaliges Hervorbrechen 
zwischen Aspem und Esslingen deutete. Und doch konnten ihm die Vortheile des 
Bodens im östlichen Theil der Lobau, wo solcher die Umgegend überhöhte, und der 
nördliche Ausbug der Insel, wodurch das ganze vorliegende Terrain des Marchfeldes 
unter dessen Feuer lag, ebensowenig unbekannt sein, als die Absichten und Anstalten 
des Iranzösischen Kaisers, den Stromübergang auf einem andern Punkt, nämlich 
abwärts von Gross -Enzersddrf, zu bewirken. Eine vollkommene Täuschung, wie 
solche Napoleon beabsichtigte und hoffte, war schwer möglich. Aber sicher wäre 
es am entsprechendsten gewesen, die gesammte Kraft in einer concentrirten Stel- 
lung vereint zu behalten, etwa vorwärts Eaasdorf, um mit Leichtigkeit, je nach 
den Bewegungen des Feindes, sich gegen jeden beliebigen Punkt wenden zu können. 
Wozu eine Frontlinie von Hirschstetten bis Schönau? Der 2. Juli entwickelte 
Napoleons Plan noch deutlicher. Mit Tagesanbruch hatte das II. Armee -Corps 
unter Oudinot die Truppen Massena's in dem Baum vom Uferhaus abwärts bis 
zur Mündung des Stadtler-Armes vollständig abgelöst, und die Franzosen griffen 
zeitlich Früh das Mühlhäufel (isle Bessikes) an, welches am nördlichen Vorsprung 
der Lobau, nur 15 bis 20 Kls^fter yom Unken Ufer, sich langgestreckt im Stadtler- 
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Arm hinzieht und durch eine österreichische Scharten -Batterie vollständig bestri- 
chen iverden konnte. Mit att%^ngenen Mühlschiffen gedachte der französische Kaiser 
nach deren Wegnahme, eine Brücke ans dB: Loban zn dieser Insel schlagen und 
eine Batterie auf 4 Sechs- und 4 Zwölfpf&nder erbauen zu lassen. Während man 
die Division Boudet dem Zahnethaufen (isle S. Hilaire) mehr näherte und deren 
bisheriges Lager in der mittleren Lobau der Kaisergarde zuwies, setzte am frühen 
Moigen Massenas Adjutant, der Bataillons-C3ief Pelet, mit 600 Yoltigeurs auf 
Schien in das Mühlhäufel hinüber. Dort standen nur 100 Oesterreidier, welche 
nach kurzer aber kräftiger Gegenwehr vertrieben wurden. Manche derselben wurden 
auch niedergemacht oder gingen. Ein Versuch, die kleine Insel wieder zurüds- 
zugewinnen, müslang, denn unter dem heftigen Feuer der Lobau-Batterien auf die 
kürzeste Distanz und jenem der Yoltigeurs konnte die dazu verwendete Abtheilung 
nicht weiter ^) und warf in aller Eile einen Erdwall auf, hinter welchem aie sich 
deckte. 

Der Generalissimus begriff vollkommen die ganze Wichtigkeit dieser spine 
Mitte bedrohenden klanen Insel, welche nicht nur jede Yorrflckung aus der untern 
Muhlau in der rechten Flanke deckte, sondern von wo man auch in kürzester Linie 
Esslix^en erreichen konnte. Desshalb musste ihm an ihrer Wiedererohenu^ Alles 
liegen, und er eilte persönlich mit Yerstärkungen dorthin. Indessen vermochte man 
mit offiener Gewalt nichts zu erziden. Es waren mittlerweile frisdie Truppen dem 
Batailkos^Cäief Pelet >) nachgerüdct, alle Stürme der Oesterreicher blieben ver- 
vergeUich^ und man musste bald auf den Besitz dieser Insel verzichten, um so 
mehr, als die Franzosen während des Kampfes selbst innerhalb zwei Stunden durch 
die Pontonnier-Gompagnie des Hauptmanns Baillot die 70 Klafter lange Schiff- 
brücke aus der Lobau zum Mühlhäufel hergestellt hatten. Wenn man bedenkt, dass 
diese Arbeit im wirksamen Kleingewehrertrag geschah, und über 200 österrei- 
chische Ki^eln und Granaten die Arbeitsmannschaft trafen oder in die Brücke 
einschlugen, so wird man die Kaltblütigkeit der. Pontonniere bewundem dürfen, 
obwohl es Thatsache ist, dass die Division Legrand zur Unterstützung des Angriffes 
ein tüj^ziges Feuergefecht in der obem Mühlau unterhielt , und der österreichische 
Feldherr nodi immer einige Zweifel über den eigentlichen Uebergangs-Punkt hegte '). 

Seit 2. besass also Napoleon zwei gesicherte üebergänge ins 
Marchfeld, nämlich jenen beim Engschüttel in die untere Mühlau und den 



*) Pelet spricht Ton mehreren BataiUons der Oesterreicher. 

^ Pelet erhielt für seinen ausharrenden Muth das Officiers-Kreu« der Ehrenlegion. 

') In trockener Jahreszeit gab es im Stadtier-Arm zwischen deäi Durchschlaghaufen und 
dem Flösserstatthaufen, in der Richtung gegen das steinerne Kreuz, eine Furt, welche 
übrigens die Franzosen kaum gekannt haben mögen. 

Sobald das Mttblhänfel durch die Franzosen besetzt war, ordnete Napoleon an: eine 
Flossbrüdie auf das linke Ufer zn schlagen , und zu deren Deckung auf der Insel selbst 
einige Batterien und Schulterwehren zu errichten. Später wurde eine Brfickenschanze 
(Redoute Petit) am linken Ufer erbaut. Der franzosische Kaiser kam mehrmals im Laufe 
dieses und des folgenden Tages dahin. Als er am 3. zeitlich Früh wieder zu Pferd in 
Begleitung des Marschalls Masse na allda erschien, that letzterer einen Sturz, was die 
Ursache wurde, dass der genannte Marschall wfthrend der Schlacht am 5. nbd 6. sein 
Corps in einer ^fSmm Kaietche oammiiidirte. 
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andern beim Mfihlhäufel. Der erstere war ein doppelter (1 Piloten-, 1 Sduffbracke) 
der andere ein ein&cfaer. üeber beide gelangte man ins Marcbfeld; die weiter sirom* 
abwärts zu schlagenden Brücken lagen in ihren Theilen vollkonmien bereit Alle 
Vortheile befanden sich auf Seiten der Franzosen: aasgehender Bogen und 
innere Linien. Die Oesterreicher standen anf der Peripherie« die 
Franzosen auf der Sehne. Auf Alles war vorgedacht Würde sidi der Ge- 
neralissimus weiter links ziehen, so wollte man durch die Mühlau vorbrechen und 
sich in dessen rechte Flanke stellen ; blieb er dort stehen, wo er war, so sollte dasselbe 
in dessen linker Flanke erfolgen; die angetragenen Brücken gewährten iur alle 
Fälle einen sichern Bückzug in die Lobau. Man konnte somit die letzte Hand an 
die beschlossene Operation legen, und dies geschah auch mit dem um eilf Uhr 
Abends am 2. Juli erlassenen Tagesbefehl '). 



') Das Detul des Stromüberganges ist darin so umständlich behandelt, dass wir diese 
Anordnungen zu unterdrücken uns nicht entschliessen können, sie jedoch nur im Auszug 
wiedergeben. 

§. 1. Den 4. dieses Monats um die noch nachträglich bekannt zu gebende Stunde wird 
der General Oudinot einen Brigade -General mit yier bis fünf Voltigeur-Bataillons (zu- 
sammen 1500 Mann) an der ihm vom Schifiscapitain Baste zu bezeichnenden Stelle ein- 
schiffen und sich des Hanselgrundes bemächtigen. Der Schiff8ca{Ht«in Baste geht mit 
acht Kanonen-Booten voraus, deckt durch eine lebhafte Kanonade die Landung der Infan- 
terie und fiisst die auch von der Lobau zu beschiessenden dortigen Batterien des Feindes 
in der Flanke. 

§. 2. Der General Bertrand sorgt, dass am 3. um 6 Uhr Abends vier Plätten an jener 
Stelle bereit stehen, wo die Schiffbrücke an der Mündung des Stadtler-Armes eingebaut 
werden soU, hält auch die nöthige Bemannung nebst einem Giertau und allem Erforder- 
lichen für eine fliegende Brücke bereit. • 

Sobald nach §. 1. die Landung erfolgt, setzt General Oudinot auf diesen vier Plätten 
weitere 800 Mann über, welche am Fuss der feindlichen Batterien landen, worauf das 
Tau gespannt und die Plätten angehängt werden. Mittelst derselben gelangen die übrigen 
Truppen auf das linke Ufer. 

§. 3. Der Pontonnier-Hauptmann muss binnen zwei Stunden seine Brücke schlagen, 
und sobald das Ck>rps Oudinot zu debouchiren beginnt, damit anfangen. General Oudinot 
hat den Feind aus den dortigen Holzungen zu veiiareiben, und eine Division bis zum Uferhaus, 
die andere gegen Mühlleuten vorgehen zu lassen. Der am Ufer führende Weg dient im 
Noth&lle zur Verbindung mit der übrigen Armee, und man wird dort eine Brückenschanze 
erbauen, (jeneral udinot hat möglichst rasch seinen rechten Flügel an Mühlleuten, den 
linken an das Uferhaus zu stützen, sobald die Brücken über den Steinbügel - Arm einmal 
hergesteUt sind. Der Haupttheil seiner Reiterei postirt sich bei Mühlleuten. Oudinot 
nimmt die nöthigen Pontonswagen mit» um zwei Brücken (über den Steinbügel- Arm), jede 
von zehn Klafter Länge, schlagen zu können , und erwartet sodann die weitem Befehle 
des Kaisers, der sich in der Nähe aufhalten wird. 

§. i. Der Schiffscapitain Baste bemächtigt sich der Rohrwörthau und sichert die rechte 
Flanke durch seine Kanonen-Schaluppen, landet auch zwei Sechspfünder, um damit die 
Mühlleutner Zeinetau, und überhaupt die ganze rechte Flanke (Oudinots) zu bestreichen. 
Als Batterie-Deckung dienen 200 Seesoldaten, welche Gewehre erhalten. 

§. 5. Eine Viertelstunde nach Beginn der Kanonade am rechten Flügel, und sobald man 
das dortige Kleingewehr-Feuer hört , sendet der Hersog von Rivoli jene fünf Plätten mit 
10 Geschützen, tausend Schüsse in den Karren, nebst 1500 Fussgängem ab, welche die Insel 
Alezander umschiffen und möglichst weit oberhalb landen. Die Plätten werden alsdann 
an ein Giertau geheftet und zum Uebersetsen von Truppen und Geschütz verwendet 
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Auf Seite des Generalissimus trat jedenfalls die ernste Frage in den Vor- 
dergrund: Ob man offensive oder defensive zu handeln gedenke? 
d. h. ob man wie am 21. Mai die Franzosen während ihres Ueberganges anfallen 
und im Detail schlagen, oder ob man auf der reinen Defensive bleiben, somit den 
Gegner im Marchfeld selbst erwarten wolle. In diesem letzteren Fall hätte man 
hinter der viele ^ Stunden langen Linie, und zwar genau hinter der Mitte, eine 



§. 6. Sobald die Plätten die Insel Alexandre umsteuert haben, wird die Brücke aus Einem 
Stück 60 Klafter üher die untere Inselspitze hinabgeführt und sofort geschlagen, üeber 
selbe defilirt der Best des IV. Corps. 

(Biese in manchen kriegsgeschichtlichen Werken dieses Feldzuges berührte Pontons- 
Brücke bestand aus 14 österr. Pontons , die zur bessern Handhabung in mehrere Glieder 
getrennt waren, und mittelst Schwenkung durch die Strömung selbst eingeführt wurden. 
Man hatte dabei blos drei Bruckbalken (statt deren fünf) verwendet, indem blos Infanterie 
darüber gehen soUte.) 

§. 7. Gleich nach dem Abstossen des vordersten Theils dieser Brücke (aus dem nur 
6 Klafter breiten Arm, welcher die Insel Alexandre von der Lobau trennte), setzen sich die 
Flösse in Bewegung, womit unter Leitung des Herzogs von Auerstädt am untern Ende der 
Insel Alexandre eine Brücke zu schlagen ist. 

§. 8. Um dieselbe Zeit ist auch die Pontonsbrücke aus der Insel Alexandre zum linken 
Donauufer hinüber henusteUen, die von der Cavallerie und Artillerie des IV. Corps benützt 
werden soll 

§. 9. Der Herzog von Rivoli postirt sich im Marchfeld nach Umstanden, jedoch stets 
unter dem Schutz der Batterien auf der Lobau und in der Insel Alexandre, bis Oudinot 
die Schusterau genommen haben wird, und die Brücken vollendet sind. Er hat den linken 
Flügel der Armee zu bilden. Die erste Aufstellung des Heeres findet unter dem Schutz 
der Batterien auf der Insel Alexandre, die zweite unter dem Schutz jener auf der Insel 
Laiyies (Uferhaufen), die dritte endlich unter jenem von Gross-Enzersdorf statt. 

§. 10. Das IX. Corps, die Garden und die italienische Armee gehen nacheinander über 
und bilden das zweite Treffen. Die Brücke, welche jedes dieser Corps zu benutzen haben 
wird, soll vom Kaiser im Moment der Ausführung bezeichnet werden. 

§.11. Die möglichst rasch zu nehmende Aufstellung ist folgende : 

Im Vordcrtrcffen. Das IV. links, das IL in der Mitte, das IQ. rechts. Im zweitrn 
Trcflren das IX. links, die Ckirde, das XL Corps und die Division Wrede im Centrum, 
die italienische Armee rechts. Die Divisionen jedes Orps stehen nebeneinander. 

§ 12. Mit Tagesanbruch am 5. haben alle Divisionen nebst ihrer Artillerie , die Regi- 
ments-Geschütze in den Bataillons-Intervallen, kampfbereit zu sein. 

§. 13. Die Eeserve-Cavallerie unter dem Herzog von Istrien bildet das dritte Treffen. 

§. 14. Im Allgemeinen erfolgt der Aufinarsch nach rechts auf dem Pivot Gross-Enzers- 
dorf, um den Gegner links zu umfassen. 

§. 15. Der Herzog von Rivoli befehligt vier Infanterie-Divisionen. General Regnier 
erhält ein badisches Fussregiment zugewiesen. Seine Reiterei befehligt der Divisions-Ge- 
neral Lasalle (Brigaden Pir6, Bruy^res und Marulaz), welcher nur vom genannten Herzog 
Befehle erhält 

§.16. Der General Oudinot hat seine drei Infanterie-Divisionen (Tharreau, Gapar^e 
und Grandjean) nebst der leichten Reiter-Brigade (Colbert) und stellt zwei Bataillons, aus 
Compagnien des Centrums formirt, dem GL. Regnier beL 

§. 17. Das HL Corps besteht aus vier Infanterie - Divisionen (Moran , Gudin , Puthod 
und Friant), den Cavallerie-Brigaden Jacquinot und Pajol unter dem GL. Montbrun, 
und aus einer der beiden Dragoner - Divisionen des Yicekönigs, zusammen 9 Cavallerie- 
Regimenter. 

§. 18. Der Fürst von Pontecorvo befehligt sein Armee-Corps. 

§. 19. Die Garde wird durch das XL Corps und die Division Wrede verstärkt. 
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starke Beserve aufstellen müssen, um jeden Augenblick mit entschiedener Ueberle- 
genheit dort auftreten zu können, wo solches nöthig war. Auf diese Weise wäre 
dann die Sache nur ein Rechenexempel gewesen, und in keiner andern Art liessen 
sich die Vortheile der feindlichen Centralstellung paralysiren. Denn bei Napoleons 
trefflichen Einleitungen schien der Donauübergang ohne Anstand gesichert, wobei 
die Stärke und Tüchtigkeit der österreichischen Armee nicht aus den Augen ver- 
loren worden waren ^), ebensowenig als deren Zahl, nachdem im Laufe des Juni 
eine Auswechslung der beiderseitigen Kriegsgefangenen stattgefunden hatte*). 



§. 20. Der Vicekönig befehligt die italienische Armee. 

§. 21. Die Kürassiere bilden anter Bessieres eine eigene Reserve. 

Vertheidigiitig drr Lobaii. 

§. 22. Der Divisionsgeneral Regnier wird mit dem Commando in der Lobau be- 
traut, tritt diesen Posten am 3. Mittags an and bestimmt den ältesten oder geeignetsten 
ArtiUeriestabsofficier als Befehlshaber der Geschütze und Brücken. 
§. 23. GL. Regnier hat folgende Truppen: 

ein badisches Fussregiment vom IV. Corps, 
zwei Bataillons vom IL Armee-CJorps, 

f» f» f» I^* » 

ein „ Neufchatel. 

Dieses letztere und ein badisches BataiUon bewachen den Brückenkopf (in der Mühlau), 
wohin in der Nacht zum 5. sechs Kanonen zu geben sind. Das andere badische Ba- 
taillon gibt 25 Mann in die Insel St. Hilaire , 25 in die Insel Massena , 200 in die Insel 
Bessiäres, 25 in jede der Inseln Espagne , Lannes und Alexandre, dies macht 325 Mann. 
Der Rest dieses Bataillons bleibt zu beliebiger Verwendung. Von den beiden Bataillons 
des n. Corps steht das eine bei seiner Brücke, das andere am Ausgange der grofsen Donau- 
brücke. Dorthin kommt auch ein sachsisches Bataillon, und das zweite bleibt in Reserve. 

§. 24. Alle Inselbatterien und die gesammte Brückenwache unterstehen dem GL. 
Regnier; er wird daher alle nöthigen Anordnungen treffen und die (mobilen) Geschütze 
dort verwenden, wo solches die Umstände erheischen. 

§. 25. Zwei Kanonenboote stellen sich zwischen dem Neuhaufen und Stadtlau auf, 
um jede feindliche Unternehmung gegen den unteren Prater zu beobachten und abzu- 
weisen , sowie um die österreichischen Brander aufzufangen. Zwei andere Kanonenboote 
bleiben zwischen Aspem und den grossen Donaubrücken, um den Feind auf den dortigen 
Inseln zu beunruhigen und zu beobachten. Der Rest der genannten Boote ist, wie oben 
gesagt, zur Sicherung des rechten Flügels, der Armee und Deckung des Ueberganges allda 
zu postiren. 

') Napoleon nannte seit der Schlacht bei Aspem die Österreichische Armee nicht mehr ein 
zusammengerafftes Gesindel, wie noch um die Zeit der Schlacht bei EggmühL Er 
hatte am 21. und 22. Mai den vollen Werth dieses ^Gesindel s** kennen gelernt 

^) Der Generalstabschef GM. Baron W impf fen verhandelte diese Sache mit Bert hier ganz 
nach Kriegsgebrauch. Anfänglich wurden österreichischerseits der Oberstlieutenant L am bay 
und Oberkriegscommissär Prenninger, später der FML. Graf Weissen wol ff dazu be- 
stimmt. Bei dieser Gelegenheit kam auch die Auswechslung der Gesandten Graf Metter- 
nich und Dedon zurSprache, undWimpffen widerlegte Berthier^s Vorwurf, als ob 
Oesterreich ohne alle Kriegserklärung losgeschlagen habe, indem er in seinem 
Schreiben vom 12. Juni ausdrücklich sagt: ^Metternich habe die Kriegserklärung dem 
französischen Minister des Auswärtigen nur desshalb nicht übergeben können, weil man 
allem Völkerrecht entgegen dem betreffenden österrt^ichischen Courier in Frankreich die 
Depeschen abnahm. 
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Der Erzkerzog Johann beri^tete noch unterm 2.: „er erkenne die Wichtig- 
keit änes BrClckenkopfes in der Eng^ran vollkommen, habe nun festen Fnss im 
Hahem und eiM Kessdbatterie in der Mflhlan, um die Altenan zu flankiren, und 
hoffe innerhalb fönf Tagen die dortige Arbeit zu beendigen. Auch am Schloss- 
berg und in den dortigen Weingärten habe man Batterien zur Bestreichung der 
Brücke und des rechten Stromufers errichtet.^ An demselben Tag jedoch traf auch 
einschreiben, des O^unalissimus zu Pressburg ein, worin derselbe seinen Bruder be- 
nachrichtigte: ^fier Feind gedenke abermals aus der Lobau mit ganzer Macht 
'vorzubrechen, halte seit 1. die Mühlau besetzt, arbeite dort an einer Brücke und 
Brückenschanze, und könne nicht wohl daran gehindert werden. Es sei daher von 
der höchsten Wichtigkeit, die feindlichen Krftfte zu theilen und den fran- 
zösischen Kaiser zu hindern, nicht alle entsendeten Truppentheile einzuziehen. 
Der Erzherzog Johann möge daher einen Ausfall gegen Fischament 
unternehmen.^ Man hatte also das Berichtschreiben des Erzherzogs Johann 
vom 24. Juni, die VorfSUe bei Pressburg in den letzten Junitagen, welche den 
schon entworfenen Ausfall für den 27. gänzlich einzustellen zwangen, wie es scheint, 
im Armee-Hauptquartier wenig oder gar nicht beachtet, und der Befehlshaber des 
Corps von Innerösterreich konnte wohl kaum anders, als nach Empfang obigen 
Schreibens am Morgen des 3. Juli augenblicklich das Schlagen der Schiffbrücke 
anordnen und die Disposition zu einem grossartigen Ausfall zu entwerfen, welche 
sein Generalstabschef Oberst Graf Nugent niederschrieb. Aus Eomorn ward 
Geschütz heranbeordert, der FML. Chasteler von dem Vorhaben verständigt, und 
auch der Reichspalatin angegangen, „auf dem rechten Donauufer möglichst mitzu- 
wirken.** Man gedachte aus der Pötscheninsel zu debouchiren, und vorerst bis Brück 
an der Leitha und Hainburg vorzugehen, denn eine solche Operation im damaligen 
Moment erheischte die äusserste Vorsicht, nachdem der Vicekönig und das III* 
Corps eben in voller Bewegung waren, und zu Kittsee und Carlburg viele Tausende 
von feindlichen Truppen lagen, die Division Severoli aber unter dem Commando 
des GL. Baraguay d' Hilliers den Pressburger Brückenkopf enge einschloss. 
Indessen antwortete der Palatin gar nicht, oder that wenigstens nicht, was man 
wünschte. Er hatte Dotis, Acs und Moor nach dem Abzug der Franzosen wieder 
besetzt und beharrte in der starren Defensive, FML. Chasteler aber befand sich 
nebst dem GM. Mesco') im Szümeger Comitat, also etwas zu entfernt 

Wir haben schon oben gesehen, dass der Effectivstand der österreichischen 
Armee im Marchfeld 98.000 Mann nicht überstieg, und auch bereits angedeutet, 
dass es nicht ausser der Möglichkeit lag, denselben noch um etwa 4O.Q00 Mann 
zu erhöhen, wozu vom 25. Mai bis An&ngs Juli alle Zeit gewesen wäre. Ja man 
hätte vielleicht sogar um 50.000 Mann stärker sein können. Was zwischen Krems 
und Pressburg stand, gehörte unbedingt ins Marchfeld. Es befanden sich an 
detachirten Truppentheilen FML. Chasteler mit 7—8.000 Mann bei Szt 



1 



') lle»eo verdient m, trotz seines Unglückes bei Dresden 1813, dass wir seiner als eines 
altanv Tersuchten nnd tapfem Soldaten , der leider ein Inirzes Ctesicht besass , besonders 
gedenken. In der ganzen österreichische^ Armee als ein verwegener Führer bekannt, hatte 
er sdkon 1809 als Majw mit 2500 Mann den 4600 Mann starken französischen General 
Tnrreau am Mont^Cenk geschlagen nnd dafür das Ritterkrenz des Marien Theresien- 
Ofdem erworben. Für seinen schönen Rückmig ans dem verschanzten Lager von Raab ver- 
lieh ihm sein Kaiser das Commandenrkreuz. 
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Groib, der Banns ntit 18.000 Mann zwischen der Baab und Mur, der Erzherzog 
Johann mit ungefähr 15.000 Mann in Fressburg und an de? Waag, der !Balatin 
mit 18.000 Mann in der Schutt und um Eomom, FML. Sommariva mit 7.000 
Mann im Mühlviertel. Alles dieses macht zusammen wenigstens 65^000 Mann, 
wobei man die Tnqppen des Y. Armee-Corps nicht mit veranseUagt. Aber selbst 
dieses Corps) hätte ohne alle Q^ühr einberufen und durch kleine Beobachtungs- 
posten ersetzt werden können, denn ein gleichzeitiger feindlicher üebeigang 
bei Nussdorf, Spitz und derLobau stand doch wohl nicht zu erwarten, und die Oster- 
reichische Armee zwisdien B&asdorf und Gross-Enaersdorf konnte jede» beliebige 
Punkt dieser üfiNrstrecke augenblicklich zi Hilfe eilen. Sehr richtig hatte man 
selbe am 1. Juli dem Strom besser genähert, ohne jedoch die entfernteren Reer^ 
theile rechtzeitig einzuberufen, und was im letzten dringenden Moment geschah, 
kam zu spät. Die Infanterie hatte sich allerdings bedeutend ergänzt; nicht so die 
Beiterei, als eine Waffe, die viel schwieriger ersetzt wird. Dahw blieb selbe in 
jedem Anbetracht unzureichend, sowohl an Bemontirung und Ausrüstung, als auch 
an der Zahl. In dem offenen Gelände des Mardifeldes aber wird die Cavallerie 
stets den Ausschlag geben, und wenn wir sagen, dass jene des Feindes um das 
Dreifache überlegen war, so ist damit schon in Vorhinein Alles erklärt, was sich 
am 6. Juli zugetragen hat Der Generalissimus trug daran kein Yersdiulden, denn 
seme weisen Absichten wurden zu keiner Zeit erf&llt, und seit dem Beginn dieses 
Kriegs lag die Theorie beständig in offenem Widerspruch mit der Praxis. Bei 
der so ungemein tapfem und vom Feldherrn bei jeder Gelegenheit belobten Ar- 
tillerie war ungefähr derselbe FalL Sie war aus den böhmischen und mährisdien 
Festungen nicht ausreichend ergänzt worden. Die Eaiserstadt selbst aber, als in 
Feindeshand, lieferte blos den Franzosen, die ihre reichen Yorräthe geschickt zu 
benützen wussten; und schon in diesem Anbetracht allein durfte man den Verlust 
Ton Wien als ein Nationalunglück betrachten. Auch noch andere üebersehen waren 
vorgekommen, die nicht hätten vorkonmien sollen. Man hatte den Pivot Mark- 
grafen-Neusiedel und überhaupt die Linie des Bussbaches nicht verschanzt ') . 

Am 3. Juli schon um drei Uhr Früh setzten 500 firamösische Voltigeurs 
mittelst Plätten aus dem Damm- und Grünhaufen im untern Prater nach dem 
Sdiirlinggrund über und besetzten diese ziemlich grosse Insel, welche nur ein massig 
brater Arm vom Biberhaufen trennt. Dadurch standen die Franzosen in der 
Flanke des obem Mühlgrundes und bedrohten die österreichische Batterie an dessen 
sQdlicher Spitze. Die Voltigeurs im Schirlinggrund verbanden sich rasch mit jener 
Abtheilung, die schon seit den letzten Maitagen im Bibergnmd angestellt worden 
war und dort eine starke Bedoute nebst Verhau hergestellt hatte. 

Um acht Uhr Vormittags begann eine Kanonade, welche bis drei Uhr Nach- 
mittags anhielt und den österreichischen Vortruppen bei 300 Eampftanfähige brachte. 
Auch die an Zahl und Kaliber so untergeordneten österreichischen Geschütze in 



') In der Oesterr. Milit. Ztg. XV. Jahrg. Nr. 9 wird erzählt: Der Oberstlieutenant A^ele, 
ein sehr gediegener Soldat, habe dem GM. Wlinpffen vorgeschlageA, den linken Flügel 
in verschanzen, jedoch die Ant¥n>rt erkalten: Jtfaa wtrde dadurck den Soldaten 
nnr zaghaft machen". Gcwiae eine sondeibare und alk FeUveradiaasnDg Tenurthei- 
lende Ansicht ! Bei eineranderenOelegenheithemerkte Wirapffen: »Wa» hellen Schanzen, 
wenn man sie nicht bewaffhen kann** ? Aber lag den ObnOU nioht nahe gemig? 
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den Uferschanzen waren fast ganz zum Schweigen gebracht; denn es ist klar, dass 
50 Drei- und Sechspfunder gegen 100 schwere Kanonen und 20 Mörser wenig 
oder nichts vermögen. 

Um fünf Uhr Abends yersuchten die Franzosen unter dem Beistand von zehn 
armirten Buderfahrzengen eine Landung auf dem untern MOhlgrund, die jedoch 
nicht gelang. Diese Demonstration geschah einzig und allein in der Absicht, an 
ein Vorgehen durch die Mühlau bis in die Höhe von Aspem und Esslingen glauben 
zu machen. Indessen konnte, wie gesagt, ein beabsichtigter Uebergang abwarte 
Grossenzei-sdorf, trotz des dortigen so hochstämmigen Waldes derLobau, durchaus 
kein Geheimniss sein, denn der Lärm von der Werfte bei der Insel Alexandre drang 
viel zu deutlich in's Marchfeld herüber, und vom Kirchthurm in Grossenzersdorf 
gewahrte man die meisten, wo nicht alle der dortigen Anstalten des Feindes. Von 
einer vollständigen Täuschung über den wahren Uebergangspunkt, wie uns 
französische Autoren glauben machen möchten, kann also durchaus keine Bede sein. 
Auch der Dachboden des Uferhauses gewährte manche Einsicht in den nächsten 
Bereich der Lobau auf jener Seite. 

Die Franzosen hatten noch im Laufe des 3. die durch Pallisaden und 
Sturmpfähle verstärkte Bedeute Petit zur Sicherung der kurzen Brücke aus dem 
Mühlhäufel in's Marchfeld hinüber begonnen, und am 4. Abends wurde selbe voll- 
endet '). Auf dem Mühlhäufel hoben sie einen 50 Klafter langen Jägergraben 
aus, stellten eine Batterie zu zwei ZwölfpfÜndem her, um der Bedeute Petit eine 
Seitenbestreichung zu verschaffen und überhaupt das Terrain gegen den Esslinger 
Ziegelofen hin ganz unter ihr Feuer zu bringen, das nur durch die österreichische 
Bedeute Nro. 7 bekämpft werden konnte. Noch in der Nacht zum 4. wurde auch 
eine Batterie auf drei Mörser gegenüber vom Uferhaus begonnen, und die Ostseite 
der Insel Alexandre war bereits mit ein^ fortlaufenden Yerschanzung gekrönt, 
welche das dortige Brückenmaterial vollkommen sicherte. 

Die Vermehrung seiner Streitkräfte und deren Aufstellung in der Lobau bis 
zum Moment des Uebergangs lag dem Kaiser Napoleon ungemein am Herzen. 
Das IX. Corps sollte noch vor Mittemacht am 3. den Strom überschreiten und 
vor Tag am 4. in der Lobau stehen. Die Garde-Cavallerie-Division Walther war 
befehligt, um halb neun Uhr Abends am 3. in die Insel zu rücken und nebst der 
Garde-Infanterie sich in zwei Treffen neben dem Kaiserzelt aufzustellen. Marschall 
Bessi^res mit den drei Gürassier-Di Visionen hatte um halb fünf Uhr Nachmittags 
am 4. bei Kaiserebersdorf bereit zu stehen und die untere der beiden grossen 
Donaubrücken fiir seinen Uebergang zu benützen. Das III. Armee-Corps musste 
um acht Uhr Abends am 4. in die Lobau abrücken und sollte sich gegen Mitter- 
nacht gerade vor dem IL Corps aufstellen, die italienische Armee aber erst um 
Ein Uhr nach Mitternacht am 5. äie Insel betreten und sich zwischen die Garden 
und das IX. Corps einschieben. Das XL Corps und die Division Wrede, welche gleich 
bei ihrer Ankunft zu Albern hinüber gingen, erhielten ihren Platz hinter den 



') Ihre Entwicklung betrag hundert Elafter, und man arbeitete, mit sechsstündiger Ablösung« 
Tag und Nacht daran. Dieses Werk lag an der Mündung jenes Altwassers , welches den 
nördlichen Waldrand der unteren Mühlau begrenzte und durch die ganze Configuration 
des Terrains aus dieser Au eine treffliche Position schuf, welche den dortigen Brücken- 
zugang vollkommen deckte. 
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Garden. Auch die leiditen Eeiter-Divisionen rückten erst in der Nacht zum 5. 
in die Lobau. So lauteten die Dispositionen. Nebstbei war befohlen, die Truppen 
in B^mentscolonnen aufzustellen, ihre eingetheilte Artillerie an der Queue, und 
die Cörassiete in dreiDivisions-Colonnen vonEscadronsbreite neben einander. Zugleich 
war bestimmt worden: Der Stromübergang werde in der Nacht zum 
5. Juli von Mitternacht bis drei Uhr Morgens erfolgen, und es wurde 
dabei auch nicht das Mindeste übersehen. Niemanden blieb auch nur der leiseste 
Zweifel über dasjenige, was dabei zu beobachten war. Eine so grossartige Opera- 
tion wurde vom französischen Kaiser mit ebensoviel Genialität entworfen, als mit 
bewundemswerther Präcision geregelt und durchgeföhrt '). 

Der Generalissimus erbmnte, dass der Augenblick zum entscheidenden Han- 
deln gekommen sei und er Alles aufbieten müsse, um den so übermächtigen 
Gegner in Schranken zu halten. Da es sich vorzugsweise darum handelte, dessen 
Entwicklung am linken Ufer zu hindern, weil, wie gesagt, das Ueberschreiten 
des Stromes selbst nicht wohl gewehrt werden konnte, so kam man nach den bei 
Aspem gemachten Erfahrungen auf den Gedanken zurück: es möchte besser sein, 
aus einer etwas mehr vom Strom zurückgezogenen Aufstellung concentrisch 
gegen die übergangenen feindlichen Heertheile vorzurücken. Eine allzunahe Stel- 
lung an der Donau erschwerte, wie begreiflich, die Seitenschiebung der Kräfte nach 
einem bedrohten Punkt, so wie überhaupt das Manövriren in solcher Nähe am 
Feind, abgesehen davon, dass die Truppen bei einer beständigen Bereitschaft und ihrem 
Verbleiben unter Gewehr ausserordentlich ermüdet und durch das Geschützfeuer 
ans der Lobau geschwächt wurden, während man doch ihre physischen Kräfte auf 
alle Weise zu schonen hatte; denn nichts bringt ein Heer so herab, als inmier- 
währende Kampfbereitschaft, unausgesetzter Patrullen-Dienst, starke Vorposten. Die 
daraus entspringenden physischen und moralischen Nachtheile sind äusserst fühlbar. 
Gegen die 130.000 Mann endlich, welche der französische Kaiser über die Donau 
führen konnte, hatte man höchstens 95.000 und zudem in freier Ebene, in unver- 
schanzter Position, und an Beiterei und Geschütz war man in bedeutender Minder- 
zahl. Freilich legte man ein allzugrosses Gewicht auf das Corps des Erzherzogs 
Johann. 

Die ganze Sachlage wurde also nochmals in reife Ueberlegung genommen, und 
der österreichische Feldherr entschied sich daher am Morgen des 3. Juli bereits 
für ein Zurückziehen des II. und III. Armee-Corps. Das erstere musste seinen 
rechten Flügel an den Esslinger Schafflerhof, den linken an Pysdorf lehnen, wäh- 
rend das andere zwischen Hirschstetten und dem Schafflerhof aufgestellt wurde. 
Aber weil der Hauptübergang durch die Mühlau vermuthet wurde, so gelangte 
man bald zu der Ueberzeugung, dass auch «diese Anordnung noch nicht genügen 
könne und es besser sei, eine Stellung mit dem Flügel hinter dem Bussbach zu 
nehmen, ohne jedoch die OfFensiv-Idee zu beseitigen. Nur FML. Nordmann mit 
einer verstärkten Vorhut sollte den Strom selbst bewachen. In der starken Posi- 



■) Von den hinter der Insel Alexander bereit liegenden Br&cken waren fünf fliegende, deren 
jede 500 Mann fasste, dann eine Flosa- nnd eine Pontonsbrücke. Unterhalb der grossen 
Donanhrücken lagen die Pontons für eine zweite Brücke dieser Art, und in der Nähe 
ankerte auch die Buder-FlotiUe zum Ueberfahren der Truppen. 

Öfterr. Mllltir. Zeltiehrm. 1864. (4. Bd.) Feldng 1109, 2. Band. Boffen 14. 
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tion hinter dem Russbach wollte man sodann das Weitere abwarten und den 
feindlichen Angriff brechen. Wenn alsdann Napoleon sich daran müde gerungen, 
sollte mit vereinter Macht concentrisch auf den Feind losgegangen werden. Der 
Grundgedanke blieb somit eine active Defensive, welche, wie der Ausgang des 5. Juli 
auch deutlich zeigte, viel fftr sich hatte. Das am 2. nach Breitenlee verlegte Armee- 
Hauptquartier ging am 3. nach Deutsch-Wagram zurück. 

Die Auswahl einer Position auf dem Plateau und den sanften (jängen zwischen 
der Brünnerstrasse und Markgraf-Neusiedel wäre, taktisch betrachtet, gewiss eine 
sehr glückliche gewesen, falls man den linken Flügel durch die Kunst besser ver- 
sichert hätte; denn diese Stellung gestattete auch bei einem Unfall den freien 
Bückzug nach rechts oder links, um so mehr, als Napoleon sich von seinem 
Lobauübergang ohne grosse Gefahr nicht allzuweit entfernen durfbe. Aber ander- 
seits gab man damit auch die Grund-Idee, welche bei Aspem vorgewaltet hatte, 
wieder auf, und an eine Versicherung des linken Flügels wurde erst im letzten 
Moment gedacht, wo FML. Fürst Rosenberg den Befehl erhielt, mehrere selbst- 
ständige Schanzen von starkem Profil erbauen zu lassen. Da es aber an Werk- 
zeug gebrach, kein schweres Geschütz bei der Hand war, und man deren Tracirung erst 
am 4. Morgens vornahm, so musste es beim blossen Befehl bleiben '). Es unter- 
liegt aber keinem Zweifel, dass, wären Sachsengang und Mühlleuten gehörig ver- 
schanzt und stark genug besetzt, so wie auch der Pivot Markgraf-Neusiedel genugsam 
versichert gewesen, so dass FML. Nordmann am 5. Morgens einen starken Rück- 
halt hinter sich gehabt hätte, die grossartige taktische Umgehung Napoleons 
manchen Schwierigkeiten in der Ausfährung unterliegen musste, und man vielleicht 
besser that, nach dem Muster von Aspem, den Feind während des Ueberganges 
anzufallen, anstatt denselben stehenden Fusses hinter dem Russbach zu erwarten. 
Das offensive Element ist immer erfolgreicher als [die herrlichste Vertheidigung, 
Mit letzterer kann man den Gegner wohl abwehren, während man ihn mit Erste- 
rem wirklich schlägt. Hätte Oudinot bei seinem ersten Schritt ins Marchfeld 
einen nachhaltigen Widerstand gefunden, den er an der Schusterau und dem Stein- 
bügel-Arm nothwQudig finden musste, so würde der Generalissimus rechtzeitige 
Gegenanstalten haben treffen können, vorausgesetzt, dass er nicht an der Idee fest- 
hielt, den ersten Stoss hinter dem Russbach abzuwarten. 

Mit Sonnenuntergang am 3. trat die österreichische Armee ihren Rückmarsch 
in die neue Defensivposition an, und nur die Vortruppen in der Linie Aspern- 
Esslingen - Gross -Enzersdorf verblieben am Ufer selbst von Stadtlau bis Mühlleuten. 
Das I., n. und IV. Armee-Corps nahmen das Lager auf dem Hochplateau, und zwar 
das I. rückwärts Deut seh- Wagram, das 11. hinter Baumersdorf und das IV. ober- 
halb Markgraf-Neusiedel. Das Grenadier-Corps kam zwischen Gerasdorf und Sey- 
ring zu stehen. Das Jäger-Bataillon Wattrich vom IV. Armee-Corps kam als Ver- 
bindung mit der Vorhut nach Rutzendorf ; die Brigaden Riese und Mayer nach 
Gross-Enzersdorf. Das VI., HI. und V. Armee-Corps verblieben in ihren bisherigen 
Aufstellungen. Die Rückzugslinie des VI. ging auf Stammersdorf, jene des HI. 



') Erst am 5. Abends, also schon unter dem feindlicben Feuer, konnte man noch den alten 
Wartthunn auf der Höhe nothdürftig verschanzen und Jägergräben um Markgraf-Neusiedel 
ausheben, hinter denen man Geschützplattformen anbrachte. 
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auf Hagenbrmm, was noch immer auf eine Besorgniss zu deuten scheint, der 
Feind könne auch bei Nussdorf einen Üebergangs-Yersuch machen ; das Cavallerie- 
Beserve-Corps, als Unterstützung der Vortruppen, und das VI. Armee-Corps blieben 
vorwärts des Neuwirthshauses, und FML. I^ordmann ward angewiesen sich gegen 
Olinzendorf zu ziehen, falls er sich am Strom nicht mehr behaupten könne '). Die 
Corps-Munitions-Beserven verblieben hinter ihren respectiven Corps, und nur die 
Armee-Artillerie- und Munitions-Beserve wurde rückwärts Wolkersdorf auf die 
Höhe der Hohenleiten dirigirt *). 

Unstreitig war der wichtigste T^eil der von der österreichischen Armee am 
3. spät Abends bezogenen Position jener hinter dem Bussbach, und im Angesicht 
von Esslingen Gross-Enzersdorf. Das dortige Plateau und der Landrücken vom 
Bisamberg bis Gerasdorf sind die einzigen Erhebungen im Marchfeld bei einer 
Breite von 3 und einer Länge von 6 Meilen. Es finden sich wohl noch hie und 
da kleine und äusiArst sanfte Erhöhungen , welche jedoch nur in Absicht auf die 
Geschützplacirung eine Bedeutung haben. Am östlichen Ende des Marchfeldes^ 
zunächst der March, zwischen Marcheck und der Donau, liegt auch das beherrschende^ 
Plateau von Eroissenbrunn , welches jedoch in Bezug auf die Schlacht am 5. und 
ß. Juli keine weitere Beachtung verdient. Das Bideau, von welchem wir oben sprachen, 
zieht parallel mit der Donau von Deutsch -Wagram bis Markgraf- Neusiedel und 
biegt bei beiden Ortschaften nördlich zum Anschluss an die Hoheleiten. Die eben- 
genannten Dörfer liegen ungefähr anderthalb Stunden auseinander (3000 Elafter), 
and üsi in ilurer Mitte der Ort Baumersdorf (Parbasdorf). Die Höhe des Plateau's 
über der Sohle des Marchfeldes fibersteigt nicht 14 Fuss, der Abhang ist sanft, 
und vor demselben läuft als natürlicher Graben der Bussbach. Die Feuerwirkung 
ist eine rasirende, die Aussicht weit und die Truppen -Bewegung im Innern der 
Stellung nirgends durch die Bodencultur beeinträchtigt; denn mit Ausnahme einiger 
Weingärten und kleinen Waldparzellen kamen blos Aecker und Hutweiden ohne alle 
Gräben vor, so dass die Cavallerie selbst in der Masse zu wirken vermochte. Der 
im Hochsommer fast trockene Bussbach bildete ein wesentliches Bewegungs-Hin- 
demiss, denn seine Ufer waren dicht mit Erlen und Weiden bestanden und zu- 
gleich eingedämmt, so dass die Yertheidigung desselben leicht, der Angriff 
fiber äusserst schwer war und Cavallerie hier gar nicht durchkam. Die vorgenannten 
dicht am Bussbach gelegenen drei Ortschaften besassen eine verschiedene mi- 
litärische Wichtigkeit. Im Grund war nur Deutsch-Wagram und etwa auch das 
% Stunden entfernte Baumersdorf vertheidigungsiähig , denn Markgraf-Neusiedel 
lag mehr in der Tiefe und war von einzelnen tiefen Feldgräben umschlossen, zwischen 
denen die Truppenbewegung keine freie genannt werden konnte. 

Den eigentlichen Stützpunkt des linken Flügels bildete die in unsem Tagen zur 
Windmühle umgestaltete alte Warte (sogenannte Landwehr), ein massiver Thurm aus 
den Zeiten, in welchen das Marchfeld von Einfällen der Ungarn viel zu leiden hatte. 
Diese von der Höhe weithin schauende Warte umgab ein alter Erdwall, von welchem 



') Diese Anordnang brachte ihm am Nachmittag des 5. empfindliche Verluste. 
*) JedenfaUs etwas xa weit^ was den Munitionsersatz bedeutend erschwerte. 

14* 
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man noch heute deutliche Spuren sieht ^). Alle drei Dörfer wurden jedoch zur Ver- 
theidigung eingerichtet, Verbindungen über den Bussbach eröffnet und die alte 
Schanze des Wartthurmes für Truppen und Geschütz hergerichtet. Auf das recht- 
zeitige Eintreffen des Erzherzogs Johann bei Ober-Siebenbrunn scheint der Ge- 
neralissimus mit Bestimmtheit gezählt zu haben, obwohl dies keineswegs einen 
Ausschlag geben konnte, noch die Umgehung abzuwenden vermochte, denn der Kaiser 
Napoleon hatte darauf vorgedacht und eine solche Beitermasse dorthin disponirt, 
auch eine so starke Beserve in Bereitschaft, um schon von Hause aus jede Ge&hr 
für seinen rechten Flügel und Bücken so wie für seine Donaubrücken abzuwenden. 
Der sechste Abschnitt gegenwärtiger Darstellung wird solches deutlicher zeigen. 

Die letzte und definitive Anordnung zum Donauübergang erliess der franzö- 
sische Kaiser mit dem Tags-Befehl vom 4. Juli wie folgt: 

„Heute Abend um acht Uhr werden sich die vier Plätten nebst den Pontons 
far die Schiffbrücke in Bewegung setzen und gegen 9 Uhr anABrückenpunkt ein- 
treffien. Auf ihnen schifft sich der Brigade-General Conroux mit 1500 Mann ein, 
segelt zugleidi mit den Kanonier-Schaluppen ab und landet an der bezeichneten 

, Stelle, was um halb zehn Uhr geschehen kann. Unsere Batterie eröffnet mit ihren 
sechs Kanonen das Feuer, sobald ihr die Fahrzeuge nahe kommen , und richtet 
ihre Schuss-Linien so, um die feindliche Batterie zu enfiliren, stellt jedoch ihr 
Feuer wieder ein, sobald jenes der Kanonen-Boote b^innt Der GL. Tharreau 
hält sich bei der Batterie auf und lässt den Ueberrest der Brigade Conroux mit- 
telst der Plätten vollends auf das linke Ufer schaffen'). Zu diesem Ende rudern 
die leeren Plätten im Fluss (Stadtler-Arm) etwas aufwärts, und man wirft ihnen 
ein Heftseil zu. Auf solche Art übersetzt die ganze Division Tharreau in das 

' Marchfeld. Ist einmal die feindliche Batterie (Nr. 16.) genommen, so beginnt der 
Brückenschlag, die Genie-Officiere nebst einer Sappeur- Gompagnie eilen hinüber, 
bilden aus den nahen Bäumen einen Verhau und traciren eine Brückenschanze, die 
unverweilt begonnen werden muss. Sie haben auch einen Weg gegen das Uferhaus 
auszumitteln und herzustellen^^*). 

„Das Widitigste bleibt aber, sich des Hanselgrundes (vielmehr der Eberschütt, 
Steinbügelau, der Grabsteinau und des Hanselgrundes) zu bemächtigen und die 
kleinen Brücken (es waren deren drei, und davon zwei in die Schusterwiese, die 
dritte in die Baasdorferau) über den Steinbügel-Arm zu schlagen. Ist solches ge- 
schehen, so rückt eine Division (nämlich des n. Corps) g^en Mühlleuien und die 
zweite gegen das Uferhaus, während der Oberst Baste sich bei der Bohrwörthau 
«aufstellt und von dort die Mühlleutner Zeinetau, so wie überhaupt die ganze Uferstrecke 



*) Es ist wunderbar, wie lange manche solcher Feldverschanzongen daacm. So fanden wir 
bei einem Besuche des ScheUenberges oberhalb Donauwörth noch ganz deutlich das Trao6 
des Lagers vom Jahre 1703, bei Marcheck sogar noch ein römisches Castrum n. s. w. 

*) Es ist hier von der französischen Batterie an der Sfldspitze der unteren Eothau, der öster- 
reichischen Batterie^Nr. 16 und der Pontonsbrücke dicht an der Mündung des Stadtlerannes 
die Bede. 

Da zwischen der Eberschütt und Schusterau der Steinbfigelarm floss, so war damit wenig 
gethan. 
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bis Schdnau hinab in die Flanke nimmt Er hat alles Bemerkenswerthe rasch zu 
melden. Eine seiner Kanonier -Schalnppen sendet er noch hente eiligst stromanf- 
wftrts; diese bedroht Aspern und fiberwacht den Bieberhaufen ; eine zweite postirt 
sich zu demselben Zweck unweit Stadtlau/' , 

„Sobald der Uebergang des Corps Oudinot gelungen ist, beginnt jener des 
Corps Massena (aus dem Schanzhagen) beim Mühlhaufen und zwar so, dass man 
beide Colonnen am Ufer zu vereinigen trachtet ■). Zu diesem Behufe werden zuerst 
lö— 1600 Mann und ffinf Kanonen, oder soviel die Plätten fassen können, von der 
Division Boudet hinübergeschafft, sodann die Brücke aus Einem Stück eingebaut 
und der Rest der Division Boudet nebst den Divisionen Molitor und Carra S. Cyr 
(aus der obem Kothau) auf ihr ins Marchfeld nachrücken gemacht. In so lange 
nicht die beiden andern Brücken (nämlich die Schiffbrücken aus der Insel Alexander) 
geschlagen sind, schaffen die Plätten auch Geschütze an das linke Ufer.^^ 

„Ganz zu derselben Zeit eröfhen die Batterien der Inseln Lannes und Espa- 
gne, dann Bessi^res und Ponzet ihr Feuer und fahren damit die ganze Nacht hin- 
durch fort Vor den beiden Brücken der Insel Alexander hat ein Genie -OfScier 
anverweilt vier bis fünf Bedans aufzuwerfen, welche eine Frontaldeckung von 15- bis 
1600 Klaftern gewähren '). Wenn sie den ersten Widerstandsgrad erreicht haben, 
sind sie mit Mörsern und schweren Kanonen zu bewaflben.^^ 

„Ein Genie-Ofiicier wird ausmitteln, ob man den Steinbügel-Arm durchwaten 
kann. Am Weg in die (Mühlleutner) Zeinetau könnte man zur Sicherung des rechten 
Flügels unverweilt ein kleines Werk anlegen"^). 

, J)ie Kanonen-Boote müssen den Feind längs des ganzen Ufers beschäftigen 
und viel Lärm machen , vor Allem aber "Oudinofs rechte Flanke decken. Jenes 
Boot, das sich gegen Aspem wendet, nimmt seine Aufstellung ausserhalb des feind- 
lichen Geschützertrages.^^ 

So war nun Alles für die grossartigen Ereignisse vorbereitet, die wir im 
nächsten Abschnitt umständlich und auf Grund glaubwürdiger Zeugnisse kennen 
lernen werden, — Ereignisse, die in der modernen Kri^sgeschichte kaum ihres 
Gleichen haben. 

Es erübrigt uns nur noch zu erfahren, was sich in dem Zeitraum von der 
Schlacht bei Aspem bis in die ersten Julitage an den Frenzen von Böhmen zuge- 
tragen, und wir dürfen uns wohl erlauben, selbe mehr zusammenzufassen, weil die 
Begebenheiten auf dem Marchfeld selbst alles Andere in den Hintergrund drängen. 
Denn der Ausgang des ganzen Krieges, das Loos des Heeres und im eigentlichen 
Sinne auch der Monarchie lag im Marchfeld. Dort allein musste man die Ent- 



Diese SteUe ist etwas dunkel Wir vennathen, dass das IV. Corps aaf den zwei Brücken 
ans der Insel Alezander in's Mai-chfeld hinüberzugehen und sich dort nsSe am Ufer für 
den weiteren Vormarsch zu vereinigen hatte. Eine Vereinigung des IL und IV. Corps 
kann wohl nicht damit gemeint sein, da ersteres über Mühlleuten und Hausen vordrang. 

*) Nach dem betreffenden Originalplan waren es ]i>los drei, welche sämmtlich am Wege von 
Grossenzersdorf nach dem Uferhaus lagen. 

*) Iflt nicht geschehen. 
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Scheidung suchen. Was sich in Sachsen, Baireuth, Steiennark und Ungarn , ja 
selbst in Tirol begab, blieb nur secundär und ohne entscheidenden Einfluss. Der 
Generalissimus imMarchfeld hatte allein die Geschicke desVater- 
landes in seiner Hand, und eine andere Lösung des grossenDrama's 
konnte nicht wohl gefunden werden. 

Die Streifereien des nachmals so bekannt gewordenen sächsischen Obersten 
von Thielmann auf böhmisches Gebiet im Mai und Juni waren kaum zu Deutsch- 
Wagram bekannt geworden, als der FML. Baron Eienmaier den Befehl erhielt, 
das Conmiando über die 12.000 ]\fenn der Generäle Am Ende und RadiTOJevich, 
nebst den 1500 Mann des Herzogs von Braunschweig und den wenigen Eurhessen 
zu übernehmen und damit sowohl nach Sachsen als auch ins Baireuth*sche ein- 
suMlen ^). 

Wir dürfen mit allem Grund annehmen, dass der Generalissimus im iafüSL- 
ligen Augenblick zu einer Weisung dieser Art nur schwer zu bringen war; denn 
es widerstrebte ganz und gar seiner eigenen innersten üeberzeugung, so weit aus- 
holende und kraftlose Schläge zu fthren. Allein die am Kuder stehende Partei 
Stadion wollte sich trotz Allem, was bisher geschehen, noch immer nicht überzeugen 
lassen und hoffte fortwährend auf die Wirksamkeit ihrer Proclame und auf das Er- 
scheinen des Doppelaars in Mittel-Deutschland. Mit ihr stimmte auch der für deutsehe 
Freiheit so warm glühende ritterliche Herzog von Braunschweig-Oels, den 
bis ans Ende seines vielbewegten Lebens nie die Hoffnung verliess, sein deutsches 
Vaterland einig, gross und mächtig zu sehen, ein Fürst wie Wenige, voll Muth und 
Hingebung, aber unglücklich in Allem, was er unternahm, ein Feind Frankreichs 
wie kaum ein Zweiter, und eben darum auch von Napoleon gefürchtet und verfehmt. 

Nach dem ursprünglichen Plan sollte FML. Baron Am Ende mit etlichen 
Landwehr -Bataillons, dem Fuss-Begiment Erbach (zusammen 5000 Mann) und 
600 Reitern, nebst den 1500 Braunschweigem, von Töplitz aus in zwei Colonnen 
über das Erz- und Riesengebirge gegen Leipzig vordringen, während GM. Radi- 
V oj e V ich mit 4000 Fussgängem und 200 Pferden über Baireuth in westlicher Ridi- 
tung zu operiren hatte. Der Beginn für die Operationen beider Generäle wurde 
auf den 9. Juni anberaumt. FML. Am Ende rückte schon am 11. in Dresden 
ein, von wo sich der Hof anfänglich nach Leipzig, später nach Frankfurt am Main 
flüchtete und am letztgenannten Ort vom 18. Juni bis 8. August aufhielt Das 
Erscheinen der Oesterreicher in der sächsischen Hauptstadt übte einen gewaltigen 
Eindruck *). 

Die sächsische Brigade Dyherm (3700 Mann) nebst der Colonne des Obersten 
Thielmann gingen auf Nossen, und die Oesterreicher besetzten Wilsdruff; allein 



') Diese Irappenmacht erhielt die Benennong: Eilftes Armee -Corps. FML. Kienmaier 
war seit der Verschmelzung des zweiten mit dem ersten Reserve-Corps disponibel geworden. 
Die sogenannte „schwarze Schaar** des tapfem nnd edlen Herzogs von Brann- 
schweig bestand meist ans ehemaligen prenssischen Soldaten und hat ihren treflfUchen 
Ruf bewShrt bis zn ihrem Untergang. Die ihrem EnrfClrsten treu gebliebenen Hessen zahl- 
ten blos etliche hundert Mann. 

3) Nach Pelet hätten die sächsischen Trappen des IX. Armee-Corps begehrt» in die Heimat 
zurückgefOhrt zn werden, am flir das Vaterland zu k&mpfen. 
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schon in der Nacht zum 12. fiel Oberst Thielmann die Brannschweiger anweit 
Freiberg an, wurde jedoch zurückgeworfen, wesshalb GM. Dyherrn selbst eiligst dort- 
hin rückte. Der FML. A üi Ende brach erst am 20. wieder von Dresden auf und ging 
über Oschatz und Meissen am 21. nach Leipzig ^). Allein bald wendete sich die 
Anfangs so günstige Lage der Dinge. Der Herzog von Braunschweig mit seinen 
Gesinnungsgenossen, Dörnberg, Eatte u. A. überzeugten sich je mehr und 
mehr, dass nur eine ansehnliche Macht vermögend sein werde, in Hessen und 
Braunschweig eine Volkserhebung anzufachen, und dass die dafflr aufgewendeten 
Mittel unzulänglich seien. 

Der KönigHieronymus von Westfeien hatte am 20., also an demselben Tage, 
an welchem A m E n d e nach Leipzig aufbrach, das bei 14.000 Fussgänger, 3000 Reiter 
zählende X. Armee-Corps bei Sondershausen versammelt, um nach dem Willen 
seines kaiserlichen Bruders damit in Böhmen einzufallen, als er den Anuiarsch 
der Oesterreicher auf Leipzig vernahm*). Er marschirte nun über Arbem und 
Queriurt dorthin und besetzte das von den Oesterreichern geräumte Leipzig am 
25. Juni. Am Abend des 27. kam es an der Mulde unweit Stauchwitz zu einem 
Beitergefedit, im Folge dessen FML. Am Ende über Chemnitz nach Dresden zu- 
rückweichen wollte, als FML. Eienmaier eintraf, die vortheilhafte Stellung zwi- 
schen Nossen und dem Zillerwald beziehen liess, und in selber den Angriff des 
westßlischen Generals Bongard so entschieden abwies, dass König Jeröme in der 
Verfolgung einhielt und man so viel erlangte, um unangefochten und ohne weitem 
Verlust Dresden zu erreichen. 

GM. Badivojevich war von Eger über Tirschenreuth vorgerückt, hatte am 
14. Baireuth besetzt und bewegte sich auf Bamberg. Er richtete in ersterer Stadt 
die preussischen Adler wieder auf und bewaffiiete das Volk. Nach allen Seiten 
worden Strei^arteien entsendet, welche verkündeten, dass man gesonnen sei, bis 
nach Schwaben vorzudringen und sich längs der Hier mit den Tirolern zu verbinden, 
welche eben damals nach Südbayern streiften. Eine 600 Mann starke österreichische 
Abtheilung erschien in Nürnberg. Der Hof zu Stuttgart zitterte, denn in ganz 
Württemberg standen höchstens 3500 Mann Haustruppen, und König Frie'drich 
bat den Marschall Eellermann um schleunigen Beistand*). Indess war bei der 
Nähe der Oesterreicher am 25. zu Mergentheim, dem alten Sitz der Deutschmeister, 



') In Dresden erbeuteten die Oesterreicher viele Waffen und Munition, nebst 28 Pontons, die 
sogleich nach Böhmen abgeführt wurden. 

^ Die eigentliche Eintheilung des X. Armee-Corps haben wir schon frfiher kennen gelernt 
Was aber die Zusammensetzung der gegen Sachsen verwendeten Truppen dieses Corps 
betrifft, so bestanden selbe aus den wenigen. Sachsen unter Dyherrn und Thielmann, 
der westfälischen Garde-CavaUerie, dem 1« und 6. Infanterie und 1. Cüraasier- Regiment 
(Westfalen), dann dem Fuss-Begiment Grossherzog von Berg und der Garnison zu Mag- 
deburg. 

') Bei der Vorrückung hob eine österreichische Patrulle den firanzdsischen General-Intendanten 
Tournon mit einer wohlgefttUten Casse auf. Er kam nach Munkacs und wurde später 
g^en den zu Padua gefiemgenen und nach Fenestrelles gebrachten Grafen Go^s, Gou- 
Temenr von Triest, wieder ausgewechselt. Im Veigtlande unweit Schleiz erbeuteten die 
Oesterreicher zahlreiche für Regensburg bestimmte Spitals-Bequisiten und geistige Getiänke* 
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eine Insurrection ausgebrochen '). Auch in den ehemaligen österreichischen Vor- 
landen fand eine Schilderhebung statt ; in Stockach wurden die württemborgfischen 
Beamten misshandelt, und, indem die Vorarlberger die Hand boten, wurde die 6äh- 
rung in ganz Oberschwaben fast allgemein. Vom Main so wie vom Bodensee her 
in die Enge getrieben, widerstand der König von Württemberg mit genauer Noth 
und dankte seine Rettung nur der eigenen Besonnenheit, Standhaftigkeit und klugen 
Energie, indem er seine wenigen Truppen bei EUwangen, also in der Mitte zwischen 
Nürnberg und Mergentheim aufstellte. Der GM. von Schöler mit 4 Bataillons, 
2 Escadrons, 4 Geschützen besetzte schon am 29. Juni Mergentheim wieder und 
hielt strenges Gericht. In ganz kurzer Zeit war eine Bewegung unterdrückt, welche 
bereits den Schwarzwald und Spessart ergriffen hatte, wo so viele Herzen warm 
für das Erzhaus schlugen. 

FML. Kienmaier hatte den FML. Am Ende mit 3 Bataillons 2 Escar 
drons nach Dresden gesendet und demselben befohlen, im Fall er daselbst ange- 
griffen würde, in die schöne Stellung bei Berggieshübel oder in jene bei Peters" 
walde zurückzugehen und die Strasse über Teplitz auf Theresienstadt und Pr^ zu 
decken. FML. Kienmaier selbst mit 4 Bataillons, 1 Escaidron* nebst den Kur- 
hessen und Braunschweigem (im Ganzen bei 3500 Fussgänger, 500 Reiter) mar- 
schirte über Frankenberg und Chemnitz am 3. Juli nach Plauen im reussischen 
Voigtland, wo ihm am 4. Juli die Nachricht zuging: der König von Westfalen 
habe am 29. Juni den FML. Am Ende aus Dresden vertrieben und diese Stadt 
besetzt, den Obersten Thielmann mit seinen eigenen Truppen und einem west- 
ftlischen Fuss-Regiment auf den Kamm des Erzgebirges vorgeschoben, zwei wei- 
tere Regimenter aber gegen die bei Chemnitz verbliebenen Braunschweiger de- 
tachirt und gedenke im Einvernehmen mit der Reserve- Armee unter Junot 
den GM. Radivojevich zu vernichten. Junot war nämlich am 20. Juni kaum in 
Frankfiirt am Main angelangt, als ersieh beeilte, 8000 Fussgänger und 1200 Reiter 
bei Bamberg zu versanmieln und mit denselben auf Radivojevich loszugehen. 
Bei Hof im Baireuth'schen gedachte er sich mit dem König von V^estfiden zu 
vereinigen und sodann in Böhmen einzubrechen. Jeröme war in der Nacht zum 
2. Juli von Dresden abgerückt, um über Freiberg und Chemnitz den Punkt Schleiz 
zu erreichen, manövrirte also in Kienmaier's Rücken, und eine Invasion von 
Böhmen schien unvermeidlich. Aber der österreichische General fesste einen 
mannhaften Entschluss. Er wollte sich mit Radivojevich vereinigen, sich alsdann 
zwischen die beiden noch getrennten feindlichen Corps stellen und jedes einzeln, 
d. h. eines nach dem andern schlagen. Diese Combination war kühn und gelang. 



In einem znBairenth erlassenen Aufruf sagte Radivojevich: „Aspem hat die ünbe- 
siegharkeit Napoleon's vernichtet Bewaffnet euch für die Freiheit, fftr Oesterreichs ge- 
rechte und heilige Sache, fftrEuropa's und der Menschheit Wohl", und Graf Nostitz, einer 
der Koriphäen des Tugendbundes, setzte hei: „fechtet so lange, bis euer angestammter 
König aus euren Händen das |jand wieder empfangen kann.** Aber solche Worte verhaUten 
machtlos unter den schweren Ereignissen der Zeit Sie waren schön gedacht, verwandelten 
sich aber nie in die That 

*) Das angebliche Haupt des Aufstandes, der deutsche Ordensritter Freiherr von Horn- 
stein, nebst mehreren Officieren und Mannschaften des Fussregiments Hoch- und Deutsch- 
meister verfielen der ganzen Bache der württemhergischen Regierung. 
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Junot hatte seine Kräfte sehr verzettelt. Die bei 7000 Mann starke Keserve- 
Division Beaumont war gegen Bregenz entsendet. Der Gteneral Bonrcies befeh- 
ligte die Trappen am linken Donauufer zwischen Begensburg und Passau; der 
General Lagrange stand mit einigen provisorischen Dragoner -Schwadronen in 
der Oberpfelz, die Division Bivaud zu Würzburg. Letztere sollte durch ein Ca- 
vallerie-Begiment und 12. GFeschütze die Bewegung des X. Corps über Baireuth 
unterstützen, und als Lagrange am 28. Juni gegen Nürnberg marschirte, räumten 
die Oesterreicher diese Stadt. 

Wie man sieht, hatte Jerdme seine Kräfte über alle Gebühr zerstreut. Seine 
In&nterie war wenig kriegstüchtig, nur die 2000 Beiter konnten far treflfliche Sol- 
daten gelten. Auch die Artillerie war ausgezeichnet. Selbe leitete ihr Schöpfer, der 
GL. Allii (welcher 1814 beim Sturm von Sens durch die Württemberger gefangen 
wurde). Mit Junot bestand nicht das beste Einvernehmen. König Jeröme, der in 
völlig entg^engesetzter Bichtung auf Dresden manövrirte, brach am 4. Juli wie- 
der von dort auf, erreichte am 7. Liechtenstein bei Zwickau, blieb dort bis zum 
9. und stellte seine Vorhut unter General Albignac in Plauen auf, indem er Ju- 
nots Ankunft zu Hof für den 10. oder 11. entgegensah. 

FML. Kie nm ai er marschirte, vor Junot herziehend, am 6. Juli über Hof und 
Helmbrecht und erreichte am 9. Gefres am Theilungspunkt der Strasse aus Böh- 
men über Eger. Er stiess hier zum GM. Badivojevich und hatte dadurch etwa 
12.000 Mann guter Truppen in der Hand. Junot zog ruhig seines WegQS, um sich 
mit Jeröme zu vereinigen. Er hatte eine gute Stellung hinter dem Defil^e von 
Oelsnitz. Trotz der Ueberlegenheit der Franzosen an Beiterei und Geschütz schritt 
man sogleich zum allgemeinen Angriff, und nach einem siebenstündigen Göfecht 
war Junot geschlagen und wurde über Bernek auf Baireuth zurückgeworfen, ja 
er ging sogar in fehlerhafter Bichtung auf Amberg, wodurch Napoleon's Haupt- 
operationslinie über Begensburg biossgestellt wurde. Das Besultat dieses Sieges 
waren ein Paarhundert Gefangene und der Besitz des Baireuth 'sehen nebst einem 
bedeutenden Theil von Franken. Als der König von Westfalen, welcher am 10. 
Hof erreichte, wo Junot zu ihm stossen sollte, den Ausgang des Treffens bei Gefres 
vernahm, hielt er in seinem Marsch an und zog sich rasch auf Schleiz zurück. 
Als er am 14. die Landung der Briten bei Kuxhaven und den Ausgang der 
Sdilacht bei Deutsch-Wagram zugleich erfuhr, anderseits auch hörte, FML. Kien- 
maier sei umgekehrt, so concentrirte er bei Erfiirt seine 10.000 Mann, übergab 
selbe dem GL. Bewbell und eilte far seine Person nach Kassel, denn die Nähe 
der Briten blies in Westfeien den glimmenden Funken des Aufstandes wieder 
an. Am 14. Juli besetzten die Oesterreicher Dresden wieder, das sie erst nach 
dem Znaimer Waffenstillstand neuerdings räumten und wo der GM. Fürst Lob- 
kowitz bis dahin dasCommando gefuhrt hatte. FML. Kienmaier ging am 15. Juli 
nach Böhmen zurück, als ihm nämlich der Befehl des Generalissimus desshalb zu- 
kam. Nur der tapfere Herzog von Braunschweig folgte ihm nicht dahin, stiess in 
Dresden zu den 4000 Mann des FML. Am Ende, welcher sodann in Folge des 
Znaimer Waffenstillstandes am 21. Juli die sächsische Hauptstadt räumte '). 



') Berthier sendete den Flügel-Adjutanten Septenil desshalb eigens nach DriBsden. 

0««ttiT. MlUUr. Zeitschrift. 1864. (4. Bd.) Pcldznff 1809, 2. Band, Boftii 15. 
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FML. Eienmaier hatte alle Erwartung»! übertroffen und mit geringen 
Kräften nidit n«r Bräunen voi den Drangsalen des Krieges bew^irt, sondern auch 
Sachsen, die Lausitz, das Yoigüand und die Markgrafschaft Baireuth durdizogen, 
und aller Ort^ das Panier der V(^erfi*eiheit, den mächtigen Doppelaar, ent-^ 
ialtet und zu Ehren gebradit. Es war die letzte Waffenthat dieses vielversuchten, 
unwandelbar treuen und tapfem Soldaten*). Wenn auch die Erwartungen der 
Kriegspartei sich nidit erfüllten und Kienmaier's Erfolge auf den Gang des Kri^es 
keinen wesentlichen Einfluss üben konnten, ^Idem selbe höchstens gute Anknü- 
pfungspunkte for künftige Unternehmungen in Süd- und Mitteldeutschland ver- 
hiessen, so dürfen wir selbe doch nicht ganz gleichgiltig übersehen. 



') FML. Eienmaier erhielt mittelst Capitel-Beschliisses das Comman deur-Er an z des Mi- 
litär Maria-The resia-Orden s : er stand damals im 54. Lebensjahre und zahlte bereits 84 
Diensijahre. Geboren 1755 zu Wien, trat er 1774 als Infanterie-Cadet in die Armee, wurde 
1775 Dragoner-Officier und 1778 Huszaren-Rittmeister. Er machte die Feldzügo 1778 und 
1779 gegen Preussen mit, und zeichnete sich bei Eroberung des bekannten Blockhauses von 
Oberschwedelsdorf aus, so dass er auf dem Schlachtfeld zum ersten Rittmeister vorrückte- 
Ein Schwadronscommandant Ton 24 Jahren war dazumal eine Seltenheit Im Turkenkrieg, 
als Oberstlieutenant, erwarb sich Eienmaier bei Führung der Avantgarde 1789 das Ritter- 
kreuz des Theresien-Ordens, ward Oberst und 1794 bereits General In den Revobition»- 
Feldzügen focht er mit seltner Auszeichnung, sein Name war in der Armee allgemein 
bekannt, und er zahlte unter die Helden derselben. Im Juli 1809 zum General der Cav*!- 
lerie befördert, bald darauf General -Inspector der Cavallerie in Ungarn und ad latus des 
dortigen Commandirenden, 1813 ad Interim Commandirender in Galizien, 1816 Geheimer 
Rath, 1820Landes-Commandirender in Mähren und Schlesien, feierte er 1824 sein fftnfxig- 
. jahriges Dienstjubiläum, trat 1826 in den Ruhestand und starb 1828 in semer Vaterstadt 
Wien, betrauert von seinem Eaiser, dessen treuester Diener er gewesen, und von der Armee, 
welche ihn wie einen Vater verehrte. 



(Schluss des V. Abschnittes.) 
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Nach ttsterrelehlseheii Orlginalqoelleii. 

(Fortsetzang.) 



Sechster AbschBitt. 

Die Schlacht bei Denttch-Wagram am 5. u. 6. Jnli ^). 
Mit 2 Gefechtsplanen (Jahrgang 1865 , Tafel Nr. 39 nnd 40.) 

Bevor wir die Schlacht am 5. und 6. Juli im Detail darzustellen versuchen, 
erachten wir fOr das richtige Yerständniss unerUlsslich , dasjenige, was schon am 
Schlüsse des fünften Abschnittes angef&hrt wurde, hier kurz zu wiederholen, um 
dem Ged&chtniss nachzuhelfen und ein vollendetes (}esammtbild zu erzielen. 

Die Vorbereitungen der Franzosen in den letzten Junitagen wiesen auf eine 
nahe Entscheidung hin. An und auf der Donau herrschte die grösste Thätigkeii 
Am Tabor wurde der Brückenkopf erbaut, auf allen Werften arbeitete man mit 
unausgesetzter Thätigkeit, Mund- und Eriegsvorräthe schaffte man massenhaft in 
die Lobau, und Versuche fanden statt, um mit einer Anzahl von Schiffen neuer 
Erfindimg, d. h. mit Buder und S^el, alle Hindemisse einer Bergfahrt bei jeder 
Witterung zu beseitigen. Am 30. Juni wurde vom französischen Kaiser, der den 
Wienern nicht traute, der Befehl erlassen, alle Waffen der Bürgerwehr in das Zeug- 
haus abzufEIhren. Bei den Verschanzungsarbeiten am Spitz wurden zehn der schönstem 
Häuser demolirt, auch bei Perchtoldsdorf^ liesing, Währing, Nussdorf und anderen 
Orten Lager-Baraken gebaut, wozu man das Material aus den nahen Ortschaften 
nahm. Allenthalben forschten die Franzosen nach der Lipsky'schen Karte von 
Ungarn, boten 400 Ducaten für ein Exemplar, konnten selbe aber nicht auftreiben, 
trotz aller angedrohten scharfen Strafen. Der patriotische Sinn der Wiener ver- 
beimlichte deren Vorhandensein. Binnen 10 Tagen musste Wien und die Provinz 
Niederösterreich 20 Millionen Gulden, zur Hälfte in Silber, zur Hälfte in Bank- 
noten, erlegen und sogleich eine Abschlagszahlung von zwei Millionen entrichten. 

Die Kräfte, welche Kaiser Napoleon f&r einen zweiten Donauübergang in 
Thätigkeit zu setzen bescbloss, waren An&ngs Juli, u. z. planmässig, noch auf 
einen weiten Baum verlegt, der sich ^wischen den Punkten Komom, Linz, Qratz 
und Wien eingeschlossen be&nd, so dass ihre erst im letzten entscheidenden Augen- 
blicke zu bewirkende Sammlung an der Obergangsstelle jedenfalls eine genaue Be- 



*) S. 76 der biographischen Skizze des FM. Grafen Badetzky wurde eine Schilde- 
rang der Sehlacht mit Benfltznng der Dictate des verewigten Helden versprochen. Der 
Antor Idst hiemit seine Zusage. 

ÖMm. mUtir. ZeitMlirift. 18«5. (4. Bd.) Fddsng 1809, 9. Baad. Bogen 16. 
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rechnung erheischte, die jedoch bei der Trefflichkeit der dabei verwendeten Organe 
jeder Art keinem Zweifel unterlag. 

Erst in der Nacht zum 5. Juli, also jiur wenige Stunden vor der Ausffthnmg 
selbst^ sollten gesammte Streitkräfte in und bei der Lobau bereit stehen, denn die 
letzten Beste der italienischen Armee verliessen erst am 2. Juli Acs und Baab und 
zogen über Wieselburg und Brück an der Leitha auf Eaiser-Ebersdorf, wo sie am 
4. einzutreffen hatten. Die Division Severoli blieb vor Pressburg und kaum 2000 Mann 
in Baab und ümg^end. ' 

Marmont mit dem XI. Corps und die Division Broussier von der Armee 
des Vicekönigs brachen am 1. Juli von Gratz und Gleisdorf nach Wien auf*). 
Auch Davoust behielt bis zum 4. eine sehr zerstreute Aufstellung, nämlich in 
Wieselburg, Üngarisch-Altenburg, Eittsee, Fischament, Eaiser-Ebersdorf und Kloster- 
neuburg, aus welcher er aber spätestens mit zwei Märschen an der Schwechat- 
mündung stehen konnte. Sein Corps sollte Divisionsweise in die Lobau rücken. 
Die bayerische Division Wrede nebst 40 Geschützen brach am 1. Juli von Linz auf, 
um die 23 Meilen bis Wien mit vier Märschen zurückzulegen. Der Generalis- 
simus hatte von diesen vorläufigen Anordnungen wie begreiflich keine oder doch 
nur eine höchst unvollständige Eenntniss, was mancherlei Schwankungen in den 
Entschlüssen und die verschiedenartigsten A^ichten im Hauptquartier zu Deutsch- 
Wagram hervorrief. Erst als am 4. Abends alle Anstalten der Franzosen auf einen 
demnächstigen Stromübergang deuteten, als der Marsch so vieler Truppen von allen 
Seiten, vom Bisamberg beobachtet, das Hämmern und Lärmen der Zimmerleute 
und Pontoniere in der Lobau und den Inseln des Stadtler- Armes deutlich vemonmien 
wurde, entschied man sich allgemein lur die Wahrheit, obwohl man den Hauptüber- 
gang der Franzosen hartnäckig in der Mühlau suchte. Dann erst wurde beschlossen, 
eine Defeusivschlacht in de^ Bussbachstellung anzunehmen. Eiligst 
wurde ein Befehl an den Erzherzog Johann abgesendet, welcher den vor Kurzem 
angeordneten Ausfall über Hainburg gegen dieFischa einstellte und sagte: „ohne 
Zögern über Marchegg entweder in des Feindes rechte Flanke zu gehen, oder aber 
sich bei Obersiebenbrunn der Armee anzuschliessen^^ ^). 



') Man war einen Augenblick über Marmont wegen des Vorfalles bei Gratz ungehalten 
gewesen. Er entschuldigte sich am 29. Juni bei Berthier, indem er angab: FML. 
Gyulai sei blos zwei, er aber sechs Märsche von Gratz gestanden. Und da er nur 
vierzehn Tage spater zum Marschall ernannt wurde, so hatte die Ungnade nichts auf sieh. 

') Der Erzherzog Johann hatte den Befehl zum Ausfall am 3. frfth erhalten und sogleich 
die Schiifbrftcke einhängen lassen, was bis zum 4. zeitli<^ Morgens bewirkt war. Die zur 
Bewegung gegen die Fischa bestimmten Kräfte bildeten drei Colonnen, nämlich: L Bri- 
gade Devanx mit 4 Grenadier-, 7 Ffiselier-Bataillons auf der städtischen Promenade, 
n. Brigade Eckhardt mit 3 Bataillons beiti Comitatshaus. III. Brigade Bach mit 4 
Bataillons beim Schwarzedelhof. Alle drei Colonnen zusammen zählten nur 9000 Mann. Die 
Reserve unter GM.Bianchi, nämlich 6 Linien-, 2 Landwehr-Bataillone und 3 Escadronen, 
sollte am Brückenkopf der Engerau stehen bleiben. Der ganze Ausfall war in allen seinen 
Details umsichtig angeordnet, und sein Misslingen stand kaum zu besorgen. Für den 
Rücken hatte man nichts zu befürchten, weil ausser den 1000 «Franzosen zu Raab, 200 in 
Papa, 300 in Pest und 600 zu ödenburg, kein Soldat des Kaisers Napoleon mehr auf 
ungarischem Grund und Boden stand, abgerechnet indes« das 9000 Mann starke Blokade- 
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Schon 1^ das m. Armee-Ciorps aus OberOsterreich im Marchfelde anlangte 
(6. Juni), hatte die Hauptarmee nachstehende enge Aufstellung bezogen: Vom Bisam- 



corps, das unter GL. Baragnay d'Hilliers eben im Begriff war, sidivor dem Pressbor- 
ger Brückenkopf zu versammeln. 

Die nnr wenige Tage vor der Schlacht angebotene Mitwirkung des Erzhenogs Palatin, 
falls diese ernstlich gemeint war, bei einer demnächstigen Schlacht, glaubte der Generalis- 
simus nach den Vorgängen bei Baab ablehnen zu müssen und erklirte sich vollkommen 
zufrieden gestellt, falls die 20.000 Mann starke ungarische Insurrection die Stromlinie 
Pressburg-Komorn bewachen werde. Dass man aber von dem schwachen Corps des Erz- 
herzogs Johann einen kräftigen Beistand hoffte und ganz besonders einen Schutz gegen 
etwaige Umgehung des Pivots erwartete, blieb ein irriger Calcül, der auf das dynamische 
Yerhältniss, sowie auf Zeit und Raum gar wenig Bücksicht nahm. 

Nachdem derj Erzherzog Johann seinen Ausfall bis zum 4. Abends verschoben hatte, 
und sodann das heftige Gewitter eintrat, wobei alle Wege grundlos wurden, und ein ge- 
ordnetes gleichzeitiges Vorbrechen der Colonnen kaum zu erwarten stand, zögerte er damit 
abermals. Man gedachte erst am Mittag des 5. zu handeln. Falsche Nachrichten vom 
Palatin, wie z. B. Macdonald sei durch den Bakonyerwald bis Veszprim vorgegangen, 
GM. Mesco ziehe an der Südseite des Plattensees hin und her, statt im Verein mit 
Chasteller eine kräftige Offensive zu bewirken u.dgL, mögen allerdings theilweise die 
Ursache gewesen sein, dass der Erzherzog Johann sich nicht übereilte. Als er nun gegen 
Tagesanbruch am 5. in die Stadt herabgehen wollte, um seine völlig durchnässten Kleider 
zu wechseln, begegnete ihm der Flügeladjutant Major Fürst Beuss-Eöstriz auf der 
Brücke und händigte ihm jenes Schreiben des Generalissimus ein, wovon oben die Bede 
war, und das vollinhaltlich also lautete : ^fiei Feind zieht alle seine Kräfte von der obem 
und untern Donau gegen die Lobau zusammen , welche bereits von Truppen strotzt. Mit 
Hilfe des zu Wien gefundenen Belagerungs-Geschützes hat er auch bereits den Stadtler- 
arm überbrückt. Davoust und der Vicekönig rücken von Brück und Fischament auf 
Schwechat. Bei Pressburg kann also nur wenig vom Feind stehen. Euer Liebden wollen 
unter GM. Bianchi nur das Unumgängliche im Brückenkopf belassen und mit allen 
disponiblen Truppen, unter Beseitigung jeder Bagage und unnützen Trains, über Marchegg 
marschiren, sich am rechten Marchufer formiren und den, etwa gegen den öster- 
reichischen linken Flügel vordringenden Feind selbstwieder indlerechte 
Flanke nehmen oder sonst nachUmständen mitwirken. Die beiläufige Truppen- 
stib'ke und die Stunde, wo Euer Liebden in Marchegg anzulangen hoffen, sind allsogleich 
einzuberichten, und in Marchegg weitere Befehle abzuwarten.** Daraus geht hervor, dass 
man zu Deutsch- Wagram die wahre Stärke der Truppen unter dem Erzherzog Johann 
nicht kannte, weil man sonst auf dessen Flankenbewegung unmöglich ein Gewicht hätte 
legen können. Und doch musste ja die Armee-Stand- und Diensttabelle hierüber die ge- 
naueste Auskunft geben. 

Obwohl man in 5 bis 6 Stunden von Deutsch- Wagram nach Pressburg reiten kann, so 
hatte der Major Fürst Beuss dennoch 10 Stunden benöthigt, weil er vom Abbrechen der 
Brücke bei Neudorf nicht verständigt worden war. Er musste also in der pechfinstem Ge- 
wittemacht wieder bis Marchegg hinauf reiten, um dort über den Fluss zu kommen. Statt 
also um Mittemacht in Pressburg eimsutreffen, kam er dort erst um 5 Uhr Morgens an, 
somit zu einer Zeit, wo ein namhafter Theil der französischen Armee bereits im March- 
feld stand. 

Durch den allsogleich rückkehrenden Major Fürsten Beuss meldete der Erzherzog Jo- 
hann dem Generalissimus: 

^Ich breche heute Nacht um 1 Uhr auf und rücke nach Marchegg, denn der 
grösste Theil meines Geschützes und meiner Truppen ist in den Verschanzungen vertheilt, 
ich kann also nicht früher aufbrechen. So wie ich nach Marchegg komme, will ich drei 
ätunden rasten und abdann gleich auf der mir vorgeschriebenen Strasse meinen Marsch 
fortsetaeH. Eure Liebden geruhen mir Dire weitem Befehle entgegen zu senden. Ich \sase 

IG» 
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berge bis gegen Markgraf Neusiedel, die Vorhut, nämlich das ganze VI. Corps 
und die Truppen unter dem FML. Nordmann entlai^ des linken Donauufers von 



für alle Posten hier unter GM. Bianchi 2500 Mann Infanterie nebst einer Division In- 
surgenten. Von Komom. ist eine gleiche Zahl im Anhermarsch, welche diese ablösen und 
erstere sodann mir nachrücken werden. Das mit mir marschirende Corps besteht aus 
9120 Mann Infanterie, 1911 Mann Landwehr, 1269 Reiter, in Allem 12.316 Mann, 
sodann drei Divisionen Insurrections-Cavallerie, auf welche wenig zu rechnen ist.** 

In den Aufzeichnungen des verstorbenen FML. Baron Bianchi heisst es: 

„Am ersten Tag der Wagramer Schlacht begab ich mich, wie gewöhnlich, gegen Mittag 
zur Abstattung der täglichen Meldung zum Erzherzog Johann, als dieser mir eröffnete: 
Er habe um 5 Uhr Früh einen Befehl erhalten, mich mit 2500 Mann am Brückenkopf zu 
belassen, mit allen übrigen Truppen aber in das Marchfeld zu rücken. Ich rieth zum un- 
verzüglichen Aufbruch und meinte^ binnen einer halben Stunde könnten über die Schiff- 
brücke alle am rechten Donauufer entbehrlichen Truppen und Geschütze auf das linke 
gezogen sein. Der Erzherzog aber erwiederte: Die Reiterei müsse vorerst Fourage fassen 
und abfüttern, die Mannschaft abkochen und sich mit Munition versehen.** 

„Er sendete übrigens sogleich um seinen Generalstabs-Chef Oberst Grafen Nugent. 
Dieser erschien aber erst gegen 2 Uhr und entschuldigte sich, er habe geglaubt, es handle 
sich wie schon so oft um einen geringfügigen Gregenstand, wesshalb er seine dringenden 
Geschäfte nicht unterbrechen wollte. Als er die Depesche des Generalissimus durchgesehen 
hatte, war er höchlich erstaunt, selbe nicht früher gelesen zu haben, und trat meiner 
Ansicht bei, indem er vorschlug, wenigstens die Cavallerie voranzusenden. Da sich aber 
der Erzherzog an die Spitze stellen wollte, so ward der Aufbruch für acht Uhr Abends 
anberaumt. Allein es vergingen noch weitere 4 Stunden bis es dazu kam.** 

Für die nach Ankunft des obigen Befehles noch 19 Stunden verzögerte Abrückung 
lässt sich allerdings Einzelnes als Entschuldigung anführen. Die Truppen und Geschütie 
standen von Theben bis Fragendorf sowie im Brückenkopf und auf den Donauinseln, die 
Cavallerie aber zumeist in der Schutt. Alle Abtheilupgen mussten erst vom Marsch ver- 
ständigt und bei Pressburg versammelt werden. Seit 24 Stunden hatten Mann und 
Pferd nichts genossen. Ein augenblicklicher Aufbruch wie aus einem Freilager blieb 
unter solchen Umstanden nicht ausführbar. Übrigens konnten 1300 Reiter, die man voran 
senden wollte, nicht das Creringste ausrichten, und wären rein geopfert gewesen. 

In einer Unterredung, welche der Verfasser gegenwärtiger Darstellung am 8. April 1858 
zu Wien im Michaeierhaus mit Sr. kais. Hoheit dem Erzherzog Johann über diesen 6e> 
genstand hatte, äusserte sich der Prinz mit seiner gewohnten Offenheit: „Wenn man 
behauptet, ich hätte nicht kommen, wollen, so weiss Gott, dass man mir 
Unrecht thut. Ich mag manche Fehler haben, aber eifersüchtig auf mei- 
nen Bruder Carl und ungehorsam war ich nie." 

Vollkommen absurd erscheint endlich die hin und wieder verbreitete Ansicht, dass 
Oberst Graf Nugent das betreffende Befehlschreiben schon am frühen Morgen kannte, 
jedoch nichts darauf verfügte. Bianchi 's Vormerkungen widerlegen dies zur Genüge, 
und es geht daraus sogar hervor, dass jenes Antwortschreiben, welches Major Fürst Beuss 
nach Deutsch- Wagram mit zurücknahm, gar nicht in der Opo^tionskanzlei concipirt worden 
ist. Eine wahre Abgeschmacktheit und gänzliche Unkenntniss aller Verhältnisse zeigt der 
Verfasser der „Vertrauten Briefe über Österreich^wo er S. 230, II. ThL behauptet: 
„Der schon am 5. Juli zu Schönfeld gestandene Erzherzog Johann habe 
wieder umkehren müssen, weil ihm bedeutet worden sei, man bedürfe 
seiner nicht und sei selbst stark genug.** 

Um diesen Gegenstand vollends ganz abzuthun, erwähnen wir, dass, nachdem der Erz- 
herzog Johann die Generale sowie den Palatin entsprechend verständigt, und statt der 
abzufahrenden Pressburger Schiffbrücke eine fliegende Brücke angeordnet hatte, ihm noch 
zn Pressburg ant 5. gegen 6 Uhr Abends ein zweites Befehlsschreiben des Generalissimus 



Die Sehlacht bei Deutsch- Wagram am 5. und 6. JqU. 157 

Stadüaa fiber Aspern und Gross-Enzersdorf bis gegen die Mündnng des Stadtler- 
Annes. Darin hatte blos die Yorrückung vom 1. bis 3. Jnli eine kurze Änderung 
bewirkt Als der Generalissimus wieder weiter vom Strom zurückging und nur 
f&r eine Defensivschlacht sich entschied, so kehrten die einzelnen Armee-Corps 
zum Theil in ihre früheren Lager zurück, und die Aufstellung des Heeres war vom 
3. Juli ab folgende: 

m. A. C. von Hagenbrunn bis Königsbrunn, mit der Brigade Orill rückwärts 
des Magdalenenhofes. 

Qrenadiercorps hinter Qerasdorf. 

VI. A. G. als Vorhut des rechten Flügels von Spitz über Eagran, Hirschstetten^ 
Aspern und Esslingen bis Gross-Enzersdorf^). 

Cavallerie-Beservecorps, cantonnirt und auch gelagert in und um Brei- 
tenlee, Süssenbrunn, Aderklaa und Baasdorf zur Unterstützung der Avantgarde 
hinter dem Bussbach von Deutsch- Wagram bis Markgraf-Neu- 
siedel. 

L, n. und IV. A. C. Von letzterem Corps bildete FML. Baron Nordmann 
mit etwa 10.000 Mann die Avantgarde von Gross-Enzersdorf bis Mühlleuten. 
Sftmmtlichen Truppen der Vorhut beider Flügel wurde zur Pflicht gemacht, für 
den Fall, als sie gedr&ngt würden, fechtend auf die Hauptstellung zurückzugehen. 
Den Pivot Markgrafheusiedel bewachten speciell das m&hrisdie Freibataillon Vetter 
und das Huszaren-Begiment Erzherzog Ferdinand. Im Hauptquartier zu Deutsch- 
Wagram be&nd sich ein Bataillon Beuss - Plauen und das zweite Jägerbataillon, 
zu Banmersdorf aber die Brigade Graf Ignaz Hardeg^. 

Die Stärke und Eintheilung dieser Armee war folgende: 



YOB 6 Uhr FrQh des 5. ans Deutsch- Wagram zukam, welches sagte: JDer Feind hat heute 
Nacht an einem dritten Ort, nämlich abwirts von Stadtlenzersdorf, den Stadtlerarm üher* 
setit und sich der Schusterwiese und des Ganseigrundes bemeistert, um die bei Stadtl- 
enzeisdorf aufgestellte Avantgarde des FML. Nordmann zu umgehen." 

„Heine Absicht ist nicht mehr, am Ufer der Donau eine Offensiv- 
schlacht zu gehen, bei welcher ich Alles, und der Feind, bei seinem festen Etablisse- 
ment durch Batterien mit Belagerungsgeschütz, nichts riskirt. Es ist daher vor Allem 
nothwendig, dass sich Eure Liebden mit dem linken Flügel der Armee, 
welcher bei Markgraf-Neusiedl steht, in eine enge Verbindung setzen. 
Zu diesem Ende haben Sie nach dem Eintreffen zu Bfarchegg, wenn die Mannschaft drei 
Stunden gerastet, den Marsch über Schönfeld bis Siebenbrunn fortzusetzen und sich da- 
selbst aufzustellen.*' 

„Marchegg, welches sich zu einer Töte de pont zurichten liesse, hat mit Infanterie 
und etwas Geschütz besetzt zu bleiben, ebenso auch Schlosshof, welches ich der Einleitung 
Euer Liebden überlasse und Ihnen bemerke, dass von der Brigade Weiss bereits 3 Ba- 
taillone zu Marchegg und 1 Batailon im Schlosshof stehen.** 

^) In Brigadelagem entlang des Stromes. 
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Divitton 



Baron Vincent 



Graf Hohenfeldt ! 



Brigade 

Graf Wallmoden 



Baron Mariassy 



Baron Ang. 
V6csey 



Adler 



(jfraf Kottulinsky. 



Bianchi *) 



Oberst Baron 
•Spleny 



Trappen Bat. Bae. 

IKienmaier-Huszaren — 8 

Liechtenstein-Huszaren . . — 8 

Wien- Freiw.-Bat (Graf 

Bigot de S. Quentin).. 1 — 

Wien. Freiw.-Bat. (Ba- 
ron Steigentesch) 1 — 

nieder -österr. Landw.- 

Bat. (Graf CJoUoredo). . 1 — 

Warasdiner Sanct Georger 1 — 

Brooder i — 

3. Legion Erzherzog Carl 

(Laugier) 1 — 

Klebek 2 — 

3. ni9hr.Landw.-Bat. (Graf 

Praschma) 1 — 

Jordis 2 — 

Comp, ober-österr. Land- 

wehr-Bat. (Straka) ... 1 — 

Gynlai 3 — 

Duka 3 — 

SpWnyi 3 — 

Benjowsky 2 — 

3. Wien. Freiw.-Bat. (Graf 
Waldstein) 1 — 

4. Wien. Freiwilligen-Bat. 
(KüflFel) 1 — 

Comp. mähr. Landw.-Bat 

(Baron Boxberg) 1 — 
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GM. Baron Biese 


1 






^g 


FML. Baron 




1 


Nordmann ^ 










^ 




GM. Meyer 



Zusammen 
Bell^aorde 

2. Landwehr-Bai U.W. W. 
(Steinsberg) 

Ghasteler 

1. Landwehr-BaiU. W. W. 

(Richter) 

Beauliea 

3. Landwehr-BatU. W. W. 
(Graf Fuchs) 

Deutschmeister 

e.Landwehr-Bai U.W.W. 

(Graf Hoyos) 

Eerpen 

5. Landwehr-Bai ü. W. W. 

(Graf GaTriani) 



80 



25i 16 

3 — 

1 — 

3 — 

1 — 

2 — 

1 — 

3 — 

1 — 

3 — 
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■) GM. Bianchi befand sich an der Seite des Enshenogs Johann in Piessbttig, nnd seine 
Brigade befehligte bei Deutsch-Wagiam einstweilen der GH. Hoffmeister. 
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A.c. 



DiTition 



Brigade 



Trappen 



FML. Baron 
Nordmann 



03 



I 



FML Baron 
Dedovich 



FML. Graf 
Fresnel 



"? 



21 
«I 



GM. Baron Peter WaUachiUyrier 



Yteey 

GM. Baron 
Freiich 



Hessen-Hombnrg-Husz. . . 

1. Jäg*-Bataillon . . i . . . 

7 

jStipsicz-Huszaren 

Primatial ,, 



Bat. Esc. Getcb. 

2 — — 

— 66 
1 — — 
1 — — 

— 8 — 

— 68 



(^ 



GM. Baron 
Henneberg 
GM. Baron 
Wacquant 

GM. GrafClary 



Motzen 

GM. Baron 
Statterheim 



Znsammen 

Benss-Plaoen 

Kollowrat 

Erzherzog Bainer 

Vogelsang 

1. Hradisch. Landw.-Bat. 

(Graf Magnis) 

Anton Mittrowsky 

Erbach 

Argentean 

4. Legion Erzh. Carl ... 
Klenan-Ohevanxlegers . . . 
6. Jäger-Bataillon 



23 20 26 

3 — — 

3 — — 

3 — — 

3 — — 

1 — — 

2 — - 

2 — — 

3 — — 
1 — — 

— 8 — 

1 — — 



Znsammen 22 8 80 



S 

£ 



FML. Baron 
Brady 



FML. Baron 
Ulm 

FML. Siegenthal 



GM. Graf Paajr 



GM. Baron 
Bnresch 

GM. Altstem 

GM. Graf 

Wiedmnkel 

f, Graflgi 
Hardegg 



Troon 3 — — 

3. Hradischer Landw.-Bat. 1 — — 

Zedtwitz 3 — — 

2. Znaimer Landw. - Bat 1 ^ — 

Joseph Colloredo 3 — — 

1. Brünner Landw. - Bat. 1 — — 

Zach 2 — — 

3. Brünner Landw. - Bat 1 — — 

Rohan 3 — — 

d'Aspre 3 — - 

FreKch^ 3 — — 

n\r n er f2. Legion Erzh. Carl ... 1 — — 

GM, Graf Ignaz o tT^ u x -n i ' 

\xo.A^^ J8. Jäger-Bataillon 1 

j Vincent-Chevanil egers . . . — 6 — 



Zusammen 



6 76 






FML. Graf 
Saint-Jnlien 



FML. Baron 
Vucassovich 



[Würzbnrg . 
GM. Lilienberg {Kaiser . . . . 
Manfredini 



GM. Bieber 

GM. GriU 

Oberst Graf 
Wratislaw- 



E[aanitz 

Württemberg 

Wenzel Colloredo 

Carl Schröder 

1. und 2. Comp. Prager 

Landwehr-Bataillon . . . 

1. Berauner Landw.-Bat 



26 

2 
2 
3 
3 
2 
3 
3 



1 — — 
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Ditritioo 



FML. Baron 
Yucassovich 



Brigade Tmppen Bat. Bse. G«ielu 

2. Beraoner iiandw.-Bat. 1 — ^ — 

GM. Schneller Schwarzenberg-Ulilanene. — 6 — 

[Lobkowitz-Jftger 1 — — 

Znsammen ~^ 6 80 



I 



FML. Fürst 
Hohenlohe- 
Bartenstein 



FML. Prinz 
Victor Bohan 



I GM. Prinz 
' Hessen-Hombnrg 



FML. Graf 
Badetzky 



Hiller 3 

Sztarrai 3 



Erzherzog Lndwig 3 

1. j^laner Landwehr-Bat. 

GM. Baron J (Graf Nesselrode) 

Swinbnme |Koburg 

1. Znaimer Landwehr-Bai 
(Graf Haugwitz) 

fStain 

4. Landwehr-BatU. W. W. 
GM. Weiss ^Erzherzog Carl 3 

2. Landw.-Bat. 0. M. B. 
(Graf Schönbom) 

[Waltrich-Jäger • . . . 

ICameville-Freicorps 

GM. Prov&nch&re8|2. mihr. Freibat. (Graf 

j Vetter) 

[Erzh. Ferdinand-Hnsz. . . 



* - 



1 — — 

— 8 — 



Znsammen 24^ Sl SO 



S 






GM. Baron 
Nenslädter 



Oberst Pfluger 

GM. Graf 
Elebelsberg 



fEenss-Greitz 2 

3. Preraner Landw. - Bat 
(Bnkowsky) 1 

^Ozartorisky 3 

4. Brünner Landwehr-Bat. 
(Hofl&nann) 1 

Lindenan 2. 

5. Wiener Freiw.-Batail. 
(Graf Wallis) 

'3. J&ger-Bataillon 

Erzherzog Carl-TJhlanen 



1 



1 — — 

l - - 

1 — — 

— 8 — 



Znsammen 12 8 50 



^) Die genaue Stärke der QeBChütze war nicht zu ermitteln. Die Feldacten geben überhaupt 
üher dieBatterieeintheilong nur wenig. Die 9 Bataillone 2£scadronen (6924 M.) des FML 
Schusteckh bei Krems sind hier heim V. A. C. nicht aufgeführt, ehenso wenig als die 
9 Bat. 12. Esc (7000 M.) unter FML. Sommariva. 
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A.a 



Division 



§ 



■i'i 
J S 



»% 



FML. Baron 
d' Aspro 



FML. Baron 
Prochaszka 






5 

g 



OD 



Brlgftde Tnipp«D 

Scharlach , 

Scovaud , 

Puteani 

Brczeczinsky 

Eirchenbetter . . 

Bissingen 

Oklopsin 

Locher 

Trisch 

Georgy 

Portner 

Leiningen 

fHahn 

Hromada 

OM.Baron Steyrer{Legrand . 



Bat. Ese. Gabelt. 



GM. Bar. Manroy 
de Merville 



GM. Hammer 



GM. Graf Miunray 
von Melgmn 



iDemontant 
iBerger 



I 

6 



FML. Prinz 
Hessen -Homburg 



FML. Fürst Carl 
Schwarzenberg ' 



FML.GrafNo8titz^ 



( GM. Vicomte 
Roussel d' Hürbal 

GM. Lederer 
GM. Kroyher 
GM. Teimem 

GM. Ker^kes < 

GM. Baron 

Boihkirch 

GM. Graf 

Wartensleben 



Zusammen: 



Herzog Albert-Cürassiere — 6 

Erzherzog Franz- „ — 6 

Kronpr. Ferdinand- „ — 6 

Hohenzollern- „ — 6 

Kaiser- „ —-4 

Moriz Liechtenstein-,, — 6 

Eosenberg-Chevanxlegers — 8 

Knesevich-Dragoner — 6 

Nentra (Insurrections-) 

Huszaren — 6 

Erzherzog Johann-Drag. . — 6 

Riesch-Dragoner — - 6 

Blankenstein-Huszaren ... — 10 

P'Beilly-Chevanilegers ... — 8 



30 



Zusammen: — 84 80 



I ^ 

gl 
IS 

^ 6 



FML. Baron 
Frimont 



FML. Graf 
CoUoredo 



Oberst Besan 



GM. Lutz 

GM. Baron de 
Vaux 



Ott-Huszaren 

Erzherzog Josef-Huszaren 

Hohenlohe-Dragoner 

'Chimani-Grenadiere 

I Gersanich- „ 
Welsperg- 
Zetlar- 
Alvinczy . . . 
Saint-Julien 



'f 



1 
1 
1 
1 
3 
3 



8 
8 
5 



litt 
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A.c. 

il 



Dirision 



FML. Baron 
JeIIa£ic 



Brigade 

GM. Baron 
Eckhardt 

GM. de Best 



Trappen Bat. Bte. 6««ciu 

Esterhazy 3 — — 

Warasdiner-, Krenzer. ... 3 — — 

Franz Jellaiiö 3 — — 

Erstes Banal- 1 — — 

Zusammen^): 20 21 50 



Recapitulatiou. 

Aosr&ckender Stand Fenergewehie und 
nebst aUen Chargen. SäbeL 

Bat. Bscad. Qeach. Inf. Cav. Snnune Inf. Gar. 

Avantgarde des rechten 

Flügels (VI. A. C.) . 25y3 16 80 12465 1275 13740 10572 1006 11578 

„ des linken Flügels. . 23 20 26 11837 2528 14365 10067 2099 12186 

I. A. C 22 8 80 20892 801 21693 18711 673 19384 

n. „ „ 26 6 76 25434 517 25951 22580 418 22998 

m. „ „ 22 6 80 15929 667 16596 13557 545 14108 

IV. „ „ 24V3 8V, 80 17395 792 18187 14713 641 15354 

V. „ „ 12 8 50 8356 702 958 7161 650 7811 

Grenadier-C 17 - 50 9882 - 9882 8272 - 8272 

CavaUerie-Re8..C — 84 80 — 8054 8054 - 6704 6704 

Armee von I nnerosterr. 20 21 50 - 1420 13250 11010 1296 12306 

Zusammen«): 119V, 177% 652 122190 16156 150176 116663 13476 130139 

Von dieser Ziffer muss aber das V. A. C. nnd die Armee von Inneröster- 
reich, zusammen etwa 20.000 Mann, abgerechnet virerden. Es verblieben also for 
die Schlacht im Grande nur 110.000 Mann mit 452 Geschützen. Hätte man sich 
entscUiessen können, die Donau oberhalb Wien leichter zu beobachten, so würden 
vielleicht bei 25.000 Mann mehr für das Marchfeld gewonnen worden sein. Allein 
der Generalissimus glaubte diese Stromstrecke nicht entblössen zu dürfen. Und 



^) Dabei sind die drei Divisionen Insorrections-Hnszaren nicht aufgeführt. 

*) Entsendet waren: Batail. Escadr. 

unter FML. Sommariva 9 12 7000 

„ , Schusteckh 9 2 6924 

zu Pressburg 5 2 2500 

unter FML. Chasteler 18 7 9887 

„ Gyulai 17 18 15522 

Zusammen 58 41 41333 

Das I. Armee-Corps hatte zwei Spfündige, 2^/4 6pfündige Brigade-Batterien, an Reserve* 
geschütz aber 2 sechs-, 3 zwölfpfündige Positions- und 2 Cavallerie-Batterien. 

Das n. Armee-Corps besass an Beservegeschütz 1 6pfündige Fussbatterie zu 8 Ge* 
schützen, 2 6pfündige Positions-Batterien, jede zu 6 Geschützen, 2 12pfündige Pomtions- 
Batterien und 1 Cavallerie-Batterie, diese drei ebenfalls zu 6 Geschützen. 

Die unglücklichen (Gefechte in Bayern, sowie die angestrengten Märsche, der Verlust 
bei Aspem und theilweise auch mangelhafte Verpflegung hatten die Escadronen auf die 
Hälfte des streitbaren Standes herabgesetzt, den selbe im April auswiesen. Seither waren 
aus den Depots nur erst wenige Mannschaften und Pferde bei den Begimentem eingerückt, 
und man kann wohl sagen, dass die Schwadron durchschnittlich nicht über 80 bis 100 
Streitbare ausmachte. Die am meisten mitgenommenen Regimenter blieben selbst weit 
unter dieser Zahl. 
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auch dieser Zuwachs an Kraft hätte sicher w^g entschieden, da der Kaiser Na- 
poleon nur allein an Beiterei eine Ueberlegenheit von 19.000Mann 

und an Artillerie von 172Kanonen besass. In einem hindemissöreien Ter- 
rain wie das Marchfeld musste dies aber entscheiden, ohne der 30.000 Fussgänger 
nöthig zu haben, welche die französische Armee mehr zählte. 

Die französischen Streitkräfte hatten nachstehende Zusammensetzung: 

Garden: ' Bat Eaead. 

1. Division Cürial 8 — 

2. „ Dorsenne 4 — 

3. „ Walther — 18 

Zusammen : 12 18 
n. C. GL. Oudinot: 

1. Division Tharreau 16 — 

2. „ ClaparMe ; 16 — 

3. „ Grandjean 15 — 

Portugiesen 3 2 

Zusanmien : 50 2 
in. C. Marschall Davoust: 

!• Division Morand 12 — 

2. „ Friant 15 — 

3. „ Gudin 15 — 

4. „ Puthod 10 — 

leichte Brigade Pajol — 10 

Zusammen: 52 10 
IV. C. Marschall Massena: 

1. Division Legrand. 6 — 

2. „ Carra S. Cyr 9 — 

3. „ Molitor 10 — 

4. „ Boudet 7 — 

leichte Cavallerie — 3 

badische Brigade Harrant 7 — 

hessische „ Nagel 6 4 

Zusammen : 45 7 
Bes.-Cav.-C. Marschall Bessiöres: 

1. Curassier-Division Nansouty — - 24 

2. „ „ S. Sulpice — 16 

3. „ „ Arrighi — 16 

leichte „ Montbrun — 13 

„ Lasalle • — - 11 

Brigade Marulaz — 7 

Colbert — 10 

Zusammen: — 97 

Vom vn. C. 

Division V^Trede 9 8 

IX. A. C. Marschall Bernadotte: 

1. Division Zezschwitz 12 12 

2. „ Polentz 12 8 

Zusammen: 24 20 
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Italieniscbe Armee. Der Yicekönig: Bat Escad. 

Division Bronssier 14 4 

„ Lamarque 12 — 

„ Peilly (Dragoner) — 11 

„ Serras 11 4 

„ Sahuc — 8 

^ Durutte 12 4 

Zusammen: 49 31 
XI. C. GL. Marmont: 

1. Division Montrichard 8 — 

2. „ Clauzel 7 — 

von verschiedenen Truppen 4 2 

Zusammen: 19 2 
• ♦ 

Recapitulation. 

Garden 12 18 

n. C. 50 2 

m.„ 52 10 

IV.„ ..; 45 7 

Ee8erve.-Cav.-C ' — 97 

Division Wrede 9 8 

IX. C 24 20 

Italienische Armee 49 31 

XI. C 19 2 

Zusammen 0: 260 195 

Schon am 2. Juli hatte der Kaiser Napoleon den Donauübergang fftr den 
Spät abend des 4. seiner Armee verkündet und jedem Corps die betreffenden 
umständlichen Weisungen gegeben. Schon am 3. waren auf der Lobau und an der 
Schwechatmündung bei 100.000 Mann versammelt Das in. Corps, die italienische 
Armee *) und die Division Wrede wurden noch erwartet. Alle Vorschriften waren 



*) Entsendet waren: üann. 

in und bei Linz 1. und 3. bair. Division 14000 

rt n n Wien Vm. C 9914 

vor Pressburg Divis. Severoli 5000 

vor Raab, in Papa, Oedenbnrg etc 2000 

Zusammen 90914 

Unter den obigen Tmppentheilen, welche 160.000 Streiter ausmachen, sind 14680 Ar- 
tilleristen und technische Abtheilungen nicht gezählt. Die Franzosen hatten im 
Marchfeld 584 Geschütze. 

Zu den Gesammtstreitkraften in Deutschland durfte Napoleon noch rechnen: Die Divi* 
sion Rusca in Kärnten, die Festungsbesatzungen, die Beserve-Division Beaumont, die 
Reserve-Armee unter Junot, das X. Corps (König von Westfalen), die polnische Armee 
(Poniatowsky). Alle diese Heertheile zusammen gaben noch weitere 60.000 Mann in 
Reih und Glied. 

') Die Armee des Yicekönigs ging theilweise.erst in der Nacht zum 5. über die Donau, und 
mehrere Divisionen derselben trafen erst während des ersten Schlachttages ein. 
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SO klar und bestimmt gebalten, dass kaum irgend ein Zweifel aufkommen konnte. 
Jeder wusste, was er zu tbun hatte. Am frühen Morgen des 4. sollte auch das 
IX. Corps in die Lobau rücken und um 8 Uhr Abends das Feuer aus allen schweren 
Geschützen auf der Lobau beginnen, sodann aber der letzte Donauarm auf mehreren 
Punkten gleichzeitig vollends überschritten werden. Napoleon glaubte um so 
weniger dabei ein Hindemiss zu finden, als die österreichischen Vortruppen blos 
mit leichteü Kalibern versehen waren und in den Uferverschanzungen nur diese nebst 
etlichen Feldzwölfpfilndem standen. Der Sieg bei Aspern hatte auf österreichischer 
Seite eine gewisse Zuversicht erzeugt, welche der Vorsicht entschieden Eintrag that. 
In der Zeit vom 22. Mai bis dahin hätte man sonst aus Eomom und Olmütz, ja 
selbst aus den böhmisdien Festungen ganz leidit schweres Geschütz zur Armee 
im Marchfelde ziehen können. Im letzten Augenblicke wurde zwar noch etwas 
Positionsgeschütz dem Ufer genähert, allein auch dieses blieb gegen die schweren 
Kaliber der Franzosen auf der Insel so ziemlich ohne Wirkung. 

Die für den ersten Übergang gewidmeten Truppen standen in dichten Massen 
corpsweise und nach der Reihenfolge, wie selbe auf einander zu folgen hatten, im 
südwestlichen Theil der Lobau, die Cavallerie links von der Infiwterie; die Divi- 
sion Legrand befand sich bereits in der untern Mühlau und hielt den Band des 
Gehölzes entlang des Auganges. Die Biberhaufen und die Mühlhäusel nebst den 
andern Inseln im Stadtler-Arm, mit Ausnahme des Flösserstatt-Haufens, waren 
durch die Franzosen besetzt. Die übrigen Truppentheile erwarteten bei Albern 
den Befehl zum Obergehen oder befanden sich noch im Anmarsch. Alles dieses 
gewahrte man vom Observatorium am Bisamberg und wurde dadurch zu dem Glau- 
ben verleitet, Napoleon gedenke abermals durch die Mühlau in die Linie Aspem- 
Esslingen vorzudringen. Vergebens deuteten die Meldungen des FML. Nordmann 
und des zur Beobachtung beim Uferhaus angestellten Of&ciers einen Übergang bei 
der Koth- in die Schusterau (Schusterwiese) und in den Ganseigrund an. Man 
nahm dies zu Deutsch- Wagram für Scheinanstalten und bedachte nicht, dass der 
Feind gerade dadurch alle ihm entgegenstehenden Hindemisse umgehen und ohne 
grosse Schwierigkeiten in das Marchfeld debouchiren könne. 

Indess auf der Lobau aus hunderttausend Kehlen der begeisternde Schlacht- 
gesang „Partant pour la Syrie** erschallte und ziemlich vemehnüich herüber drang, 
hob auch die Erinnerung an Aspem die Brust jedes einzelnen österreichischen 
Soldaten. Die sich kundgebende Zuversicht und der herrliche Aufschwung bewie- 
sen, dass Jeder von seiner Au^be, von der Waffenehre und der Wichtigkeit des 
Augenblicks lebhaft durchdrungen sei. Ein so freudiger Todesmuth, eine so 
bewundemswerthe Hingebung waren kaum jemals dagewesen. Wer nicht selbst 
Soldat ist, begreift schwer diesen Drang nach Kampf und Sieg am Vorabend einer 
grossen Schlacht; für ihn ist es ein Unbekanntes, ein Mythus. Das wahre 
Verständniss besitzt nur der Krieger allein, und alle ausser unserem Stand 
stehenden Autoren können niemals schildern, was in solchen Momenten in der 
Brust des Soldaten vorgeht. Der Gedanke, die Hoffnung, ja der Wille und die 
Überzeugung, den schon einmal Überwundenen abermals zu schlagen, liefert den 
Schlüssel zu allen Grossthaten , welche die österreichische Armee auch am 5. und 
6. Juli wieder verrichtete. 

Dem Generalissimus musste es vor Allem darum zu thun sein , seines Kaisers 
einzige Armee nicht auf das Spiel zu setzen und somit in der Lage zu bleiben, 
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den Kampf jeden Augenblick abbrechen zu können. Nahe an der Donau war dieser 
Zweck schwieriger zu erreichen als entfernter, besonders wenn es nicht gelang, 
blos einen Theil der feindlichen Kräfte anzufallen, und man nicht hindern konnte, 
dass die ganze französische Armee in das Marchfeld herüber kam, wozu wohl bei 
dem schweren Qeschütz in der Lobau kaum einige Hoffimng blieb. Musste man 
es aber geschehen lassen, dass Napoleon seine ganze Macht auf dem Olads der 
Lobau-Festung aufstellte, und wurde man geschlagen, so konnte bei der überlegenen 
Artillerie und Cavallerie der Franzosen die Niederlage in gänzliche Yemichtung 
ausarten. Auch war bei der hohen Ausbildung des französischen Heeres im zer- 
streuten Gefecht gar nicht zu erwarten, dass die Österreicher in den Büschen, 
Auen und Wäldern zunächst des Stromes auch nur die geringsten Fortsdiritte 
machen würden. Eine Aufstellung aber, welche die Lobau voUkonmien, d. h. von 
Stadtlau bis Schönau umfasste, war ein Unding, und dazu fehlte es dem Genen^ 
lissimus auch an Truppen. Es blieb daher nichts übrig, als den Feind auf ein 
Terrain zu locken, wo die geschlossene Fechtart an ihrem Platze war, und man 
rechnen durfte, mit Bataillonsmassen ausgiebig wirken zu können, wo endlich 
auch die so treffliche österreichische Artillerie und GavaUerie ein geeignetes Feld 
für ihre Thätigkeit und Befähigung fanden. Vor einem Durchbruch, als dem lieb- 
lingsmanöver Napoleons , musste man sich ganz besonders hüten. Eine Flanken- 
stellung endlich schien in dem offenen Marchfeld überaus gewagt und gestattete 
kaum noch ein willkürliches Abbrechen der Schlacht, unter den bestehenden 
Verhältnissen , wo man dem Gegner einen Bückzug in die Lobau , unter dem Schutz 
seiner schweren Artillerie, kaum zu hindern im Stande war, würde somit ein Si% 
der Österreicher nahe am Strom immer nur ein halber gewesen sein, ungefähr 
so wie am 22. Mai, und brachte durchaus keine Entscheidung, um ihn leichter 
und vollständiger zu schlagen, musste man ihn wieder in das Marchfeld heraus* 
konmien und seine Kräfte zuerst an einer starken Defensivstellung sich abnutzen 
lassen *). 

Man verfiel also auf den Ausweg einer defensiven Offensive und wählte 
die Position hinter dem Bussbach, in welchem der österreichische linke Flügel 
dem französischen Kaiser Schach bieten sollte, während der rechte in dessen linke 
Flanke vorgehen würde. Aber der Kaiser Napoleon, welcher die Verhältnisse 
mit klarem Blick zu übersehen pflegte und recht gut wusste, dass eine zweite 
Niederlage im Marchfeld ihn um seinen ganzen Kriegsruhm, wo nicht noch um 
Grösseres bringen könne, vertraute seinem Glücksstern und der Tüchtigkeit seines 
Heeres, obgleich ihm die Gesinnungen vieler Glieder desselben nicht unbekannt 
waren. Einmal hielt er fest an dem Princip, dass der wohldisciplinirte 
Soldat sich jederzeit gut schlage, welches immer seine politische 
Meinung sei, dass seine Franzosen sich fiir Buhm .und Auszeichnung leicht 
begeistern und unter guter Führung Wunder verrichten, und zum Andern war er 



') Der ursprüngliclie Gedanke des Ocneralissimus war jener von Aspem, nämlich blos einen 
Theil der feindlichen Macht Über den Strom zu lassen und ihn sodann anzugreifen. Man 
erzahlt, dass Kaiser Franz, als man ihm diesen Plan mittheilte, gesagt haben soll: „Man 
möge doch ja nicht allzayiele Franzosen über die Donau lassen.* 
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sich bewosst, wie er zu dem grossen Untemehmeu Alles auf das Sorgfältigste vor- 
beratet habe ^). 

Indess der Soldat mitten unter dem heftigen Geschützdonner einer kurzen 
Buhe genoss, ja Viele, ganz unbekünmiert um die nächsten Stunden, sich einem 
festen Sdüaf überliessen, bestieg der französische Kaiser zum letzten Mal sein 
kleines Observatorium in der Eothau, dem üferhaus gegenüber, und ersp&hte so 
viel miQglich die St&rke und Stellung des FML. Nordmann, verfügte sich als- 
dann zu seinen Truppen im südwestlichen Theil der Insel , forderte selbe auf brav 
zu thun, und untersuchte zuletzt nochmals die Vorbereitungen for die Brücken- 
schläge, wobei seinem Blick auch nicht das Geringste entging. £r befahl, das 
schwere Geschütz besser zu vereinzeln, um die Zielpunkte für die Österreicher zu 
vervielfältigen und dadurch deren Feuer minder wirksam zu machen, und harrte 
mit fieberhafter Ungeduld der Stunde, wo das grosse Drama endlich beginnen sollte. 

Was man schon am Nachmittag erwartet hatte, traf ein. Nach der unaus- 
stehlichen Tagesschwüle entlud sich gegen Abend ein heftiges Gewitter, von Sturm 
und Hagelschauer begleitet Der B^en goss in Strömen, und die österreichischen 
Beitervedetten konnten sich kaum zu Pferd halten. In der dichten Finstemiss sah 
man nicht zehn Schritte weit ^). Das Unwetter hielt &st bis zum Morgen des 5. an. 

(}enau wie vorgeschrieben war, erfolgten die drei Signalschüsse auf der Lobau 
Punkt 8 Uhr Abends, und die Begimentsmusiken und Trompeter fielen mit. 
rausdienden Fanfaren ein. 

Das II. Corps hatte seine Aufstellung in der Eothau bereits genonunen, sen- 
dete Plänkler an den Stadtler Arm vor und eröffnete gegen 9 Uhr ein w^en der 
dichten Finstemiss und des heftigen Begens ziemlich nutzloses, aber dennoch sehr 
lebhaftes Tirailleurgefecht auf die am linken Stromufer gedeckt stehenden Jäger- 
Vorposten. Es ging auf 10 Uhr, als der Brigadegeneral Gonroux mit 1500 Vol- 
tigeurs unter dem Schutz der Kanonenboote in den Ganseigrund hinüberschifite 
und, kaum an's Land gestiegen, die Schusterau besetzte und sich bis zum Stein- 
bfigelarm ausdehnte. Aus Mangel an Infanterie konnte GM. Freiich seine 
schwachen Vorposten des 1. Jäger-Bataillons nicht unterstützen, und diese mussten 
sich bald hinter den sdimalen Flussarm zurückziehen, indess Gonroux die öster- 
reichische Batterie Nr. 16 an der Mündung des Stadtler-Armes, den Ganseigrund, 
die Elberschütt, den Heustadelgraben und die Steinbügel-Au ohne Widerstand be- 
setzte, der Schiffscapitän Baste mit seinen Kanonenbooten aber sich bei der 
Bohrwörthau aufstellte und das linke Stromufsr bis in die Nähe von Schönau 
säuberte. Der Brückenschlag an der Mündung des Stadtler-Armes hatte mittler- 
weile begonnen, nahm aber zwei volle Stunden in Anspruch, so dass Oudinot 
dem Gteneral Gonroux nicht vor Mitternacht auf das linke Ufer folgen konnte. 
Indessen fuhren die bereit gehaltenen Pontons auch in den Steinbügelarm ein, und 



*) Sammtliche Commonicationen im Innern der Lobaa waren eröffnet. An allen Erenzangs- 
punkten bestanden Tafeln oder Wegweiser mit Bezeichnang der Corps, Divisionen, Batte- 
rien XL s, w., welche diesen oder jenen Weg einzuschlagen hatten. An den Brücken und längs 
den Wegen hatte man Laternen, Pechpfannen, Fackeln u. dgl. vorgerichtet, um bei der Nacht 
nicht im Dunkeln herumzuirren. Sogar Generalstabsofficiere und Adjutanten waren auf- 
gestellt. 

') Ähnliches geschah 1756 bei Strappen, 1800 bei Znaim und 1818 bei Leipzig. 
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dieser wurde an drei Stellen überbrückt , nämlich zweimal aof seiner Nordseite 
und einmal in der Steinbügelau (Zitzelau). Diesen letzteren, nahe bei Mühlleuten 
befindlichen Übergang begannen die Franzosen sogleich durdi einen Aufwarf zu 
versichern. 

OM. Baron Freiich, dessen beide Jäger - Bataillone nur 1000 Mann aus- 
machten und dessen 14 fiuszaren - Schwadronen meist in Pikete längs dem Ufer 
bis zur March aufgelöst waren, die aber auch vereinigt in jenem durchschnittenen 
Terrain nicht verwendbar blieben, hatte vollauf zu thun, um seine vorwärtigen 
Abtheilungen aufzunehmen und in der nächtlichen Finsterniss wieder in und bei 
Mühlleuten und Hausen aufzustellen. Als aber gegen Mittemadit das ganze 
n. C!orps des Feindes das Marchfeld betrat, verlor er Mflhlleuten und Wittau^ 

Indessen hatten um 11 Uhr Abends die gegen Gross -Enzersdorf gerichteten 
Batterien auf der Lobau^ ihr Feuer begonnen, welches alle übrigen Insel-Batterien, 
sowie die beiden bei Stadtlau geankerten Kanonenboote abnahmen. Im Grunde 
concentrirten die Lobau-Batterien ihr ganzes Feuer auf Stadl-Enzersdorf , als den 
einzigen Punkt, welcher den Übergang aus der Alexander - Insel oder dem Mühl- 
haufen ins Marchfeld zu hindern vermochte, da alle anderen österreichischen Schan- 
zen am Ufer nicht bis dorthin sahen. Der Geschützdonner hallte vernehmlich bis 
Wien und Klostemeuburg, und mit demselben mischten sich die Donnerschläge 
des Himmels. Die österreichischen Uferschanzen wurden mit einem Hagel von 
Projectilen überschüttet. Ihr Widerstand war fast Null, denn ihre auf den Nacfat- 
schuss eingerichteten schwachen Kaliber hatten vorzugsweise die Mühlau im Auge. 
Die Bomben und Granaten steckten Gross-Enzersdorf in Brand, und die Flammen 
des Städtchens erleuchteten die Brückenarbeiten. Zeitweise vernahm man vom 
linken Ufer aus ganz deutlich das Hämmern und Schreien der Arbeitsleute. 

Schon bald nach 10 Uhr, als die ersten Schüsse im Ganselgrund und an 
der Schusterau fielen, hatte Napoleon befohlen, dass der Brückenschlag überall 
beginnen solle. Bald steuerten aus dem schmalen Stromarm hinter dem Mühl- 
haufen hervor fSnf grosse Plätten, welche 1500 Mann der Division Boudet unter 
dem Obersten S. Croix, einem von Massena's Adjutanten, auf das linke Ufer 
schafften , um den dortigen Brückenschlag zu decken. Eine andere Truppenabthei- 
lung wendete sich gegen die östliche Flanke der untern Mühlau und vertrieb vol* 
lends die wenigen dortigen Beobachtungsposten des VI. A. C.^ 

Die erste Brücke, welche an der Nordostseite der Lobau, Gross-Enzersdorf 
gegenüber, eingebaut wurde, war eine Erfindung Napoleons und bestand ans 



') Feiet redet von drei Kanonen, welche die Österreicher hier verloren. Die Feldacten 
schweigen darüber. Indessen wäre es möglich, dass darunter die drei Oeschütze der Ufer- 
Batterie Nr. 16 gemeint sind, die natürlich keinen Bückzug mehr hatten, seit Conroux 
rasch in der Steinbügelau vordrang. 

') Das XXV. Bulletin nennt 20 Achtzehn- und 6 ZwölfpfUnder nebst einigen kleineren 
Kalibern, dann 18 Mörser. 

') Von den Mörser- und Haubitzbatterien im Mühlgrund der Lobau finden sich noch heute 
manche Überreste. Bei einer Besichtigung im Sommer 1862 fand der Verfasser noch ein- 
zelne ganz erhaltene, obschon überwucherte Geschützstände. ~ Als FML. Klenau am 
Morgen des 5. den Befehl erhielt, aus seinen 80 Kanonen gegen die Lobau zu feuern, 
erklärte er sehr richtig: «bei seinen geringen Kalibern wäre dies nutzlos." 
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vier Oliedern. Sie kam etwa 350 Schritte unterhalb des Mühlhaufens zu stehen 
und war binnen 10 Minuten geschlagen. Die französischen Autoren machen davon 
viel Aufhebens. Die Sache war aber lange zuvor bekannt, und die österreichischen 
Pontonniere hatten derlei Brücken aus einem Stfick (d*une seule pi^ce), wie man 
sie zu nennen pflegte, schon im vorigen Jahrhundert angewendet, denn der ganze 
Mechanismus besteht in der geschickten Viertelschwenkung und in der guten Ver- 
bindung der einzelnen Theile oder Glieder (hier waren es deren vier). Der Director 
der Brückenequipagen, Bataülonschef Destales, und etliche Marine - Ingenieure 
leiteten diese Arbeit ^). Kaum stand diese Brücke, als die In&nterie des IV. Corps 
selbe fOr den Übergang benützte. Dieser letztere erfolgte also ziemlich gleich- 
zeitig mit dem des n. Corps. 

Der Capitän B agelle schlug eine Schiffbrücke oberhalb des Mühlhaufens 
binnen l'/. Stunden, welche ebenfalls das Fussvolk benutzte. Für die Cavallerie 
und Artillerie des IV. Corps, dann far Bessi^res Beiterei wurde dicht am unteren 
Ende des Mühlhaufens eine Pontonsbrücke geschlagen, und bis selbe vollendet 
stand, beide Waffengattungen mittelst Booten und Plätten, obwohl nur langsam, 
an's jenseitige Ufer geschafft Der Capitän Payerimoff endlich beendete gegen 
2 Uhr Morgens eine Flossbrücke unweit des Mühlhaufens ^. Die Genie-Soldaten 
arbeiteten an den nöthigen Aufwürfen zur Brückenversicherung, der ungeduldige 
Kaiser Napoleon aber lief trotz Dunkelheit und Bogen üb^r Gräben und Stau- 
den, durch Pfützen und Schlamm von einer Brücke zur anderen, schalt, lobte, 
berichtigte und trieb zur Eile. 

Als der herrlichste Morgen nach dem furchtbaren Unwetter der Nacht herauf- 
dämmerte, hatte die österreichische Armee folgende Aufstellung: 
I. A. C. ] 
n. „ „ i rückwärts Deutsch-Wagram bis Markgraf-Neusiedel. 

IV. „ . ) 

III. u. V. A. C. am Bisamberg. 

Grenad. C. in zwei Treffen hinter Gerasdorf. 

Ca V all. C. in zwei Treffen vorwärts des Neuwirthshauses. 

VI. A. C. und FML. Nord mann in der Nähe des Stromes. Das erstere 
lehnte sich unweit der Flögstatt oberhalb Aspem an die Donau und dehnte sich 
bis an den Weg von Aspem nach Breitenlee aus. FML. Baron Vincent mit der 
Vorhut stand bei Esslingen. FML. Nordmann bewachte Gross-Enzersdorf, Hau- 
sen, Schloss Sachsengang, Schönau, Orth u. s. w. Sowohl der Generalissimus als 
auch Napoleon erwarteten den gänzlichen Anbruch des Tages, um nach gepflo- 
gener Erkennung das Weitere vorzukehren*). Nur gegen die Mühlau, von wo man 
das Vorbrechen des Feindes vor Allem erwartete, unterhielt das österreichische 
Geschütz fortwährend ein lebhaftes Feuer, welches der Division Legrand grosse 



') Das Nähere darüber findet sich beiPelet, dann bei Drieu, Guide da pontonnier, und in 

Girollot^sPassages des rivi^res. 
*) Alle diese Übergänge gibt der betreffSende Plan. (Jahrgang 1864, Nr. 46.) 
*) Im Juni 1862 fand der Verfasser den Stadtlerarm dergestalt seicht, dass man allenthalben 

durchwaten konnte. An manchen Stellen war der Kiesgrand ganz trocken, an anderen 

kaam einen Foss hoch mit Wasser bedeckt. Selbst der kleinste Kahn hatte Schwierigkeiten 

weiter za kommen. 

Ötterr Blilitir. Z«it«clirift 1865. (4. Bd.) Feldnig 1809« 9. Band. Bogen 17. 
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Verluste brachte, bis der (Jeneral auf den Gedanken gerieth, seine Mannschaft 
sich platt auf die Erde legen zu lassen, worin ihn Wellington bei Waterloo 
nachahmte. Die Hartnäckigkeit, mit der man im österreichischen Hauptquartier 
einen Angriff aus der Mühlau erwartete, scheint um so unbegreiflicher, als der Ge- 
danke nahe liegen musste, Napoleon werde, nach den Erfahrungen am 22. Mai, 
diesmal eine andere Übergangsstelle wählen, und als die nicht verborgen gebliebenen 
Arbeiten in der Eothau von selbst zu der Überzeugung leiten mussten , dass es 
auf die Ostseite der Lobau abgesehen sei, wo österreichischerseits nur sehr 
wenig zm* Abwehr vorgekehrt war, so dass man die Bodenstrecke abwärts von 
Gross-Enzersdorf gewissermassen fär vernachlässigt ansehen konnte. 

Die einzelnen Brander, welche der Hauptmann von Magdeburg zeitweise 
dem Strome übergab, brachten nicht den mindesten Nutzen, indem die aufmerk- 
samen französischen Pontonniere selbe unschädlich machten. 

Um halb 5 Uhr Morgens am 5. hatte sich das Corps Massena hinter dem 
sogenannten Augang*) formirt. Die gegen Gross-Enzersdorf gekehrte Fronte des 
IV. Corps, das sich* links an den Stadtler-Arm stützte, wurde durch die Batterien 
auf dem Mühlgrund vollkommen bestrichen. Massena gedachte das Vorrücken 
Oudinot's abzuy arten, der sich noch bei Wittau, Mühlleuten und Hausen be- 
fand und eine Colonne gegen Eutzendorf gesendet hatte, und unterhielt mittler- 
weile nur ein mattes Plänklergefecht mit den Truppen des FML. Nordmann. 

Aber das 11. Corps war durch die Überwältigung von Mühlleuten und Hausen 
mit dem Schloss Sachsengang aufgehalten worden. Da es auf einer einzigen Brücke 
übergehen musste, so konnten erst gegen 5 ühr früh stärkere Abtheilungen dieses 
Corps sich in der Schusterau aufstellen. Die 1500 Mann unter General Co nroux 
gelangten ohne alle Ortskenntniss und in der Dunkelheit nicht weiter, und der 
Widerstand der beiden Jäger-Bataillone war ein dergestalt nachhaltiger, dass die 
ganze Division Tharreau vorgefahrt werden musste. Das Schloss Sachsengang war 
der Stützpunkt der Brigade Freiich und musste unbedingt erobert werden, wenn 
man weiter im Marchfeld vordringen wollte. Es war mit 3 Jäger - Compagnien 
(etwa 300 Mann) und einem auf dem platten Dach postirten DreipfÜnder besetzt. 
Seine hohe ringsum beherrschende Lage und sein Wassergraben Hessen eine längere 
Behauptung hoffen. Auch hatten die Jäger ein nahes Wäldchen und die kleinen 
Ortschaften Ober-, Mittel- und Unterhausen besetzt und, so viel es die Kürze der 
Zeit erlaubte, zur Vertheidigung eingerichtet. Indessen bemächtigte sich Oudinot 
bei seinen so weit überl^enen Kräften bald des Wäldchens und der offenen Dörfer. 
Aber am Schlosse brach sich längere Zeit die ganze Wuth der Angreifer, und sie 
erlitten empfindliche Verluste, da keine Kugel der Vertheidiger fehlging und die 
Kartätschen des kleinen Dreipfünders ausgiebig wirkten. Endlich aber steckten 
französische Haubitzgranaten das Schloss in Brand. Die wackern Jäger fochten 
noch in den Flammen, bis Hitze und Munitionsmangel sie zwangen, sich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Der GM. Frei ich zog sich nun in beständigem 
Gefecht, wobei seine Huszaren die linke Flanke der Jäger deckten und die ver- 



') Ein nanmehr gänzlich trockener und caltivirtor Stromarm der vom Flotihans am Fried- 
hof vorüber lief und sich ziemlich weit ins flache Land hinein erstreckte. Dasumal mit 
Wasser gefüllt, bot er eine gute Aufetellung. 
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wegensten feindlichen Reiter vom Leib hielten, über Wittau gegen Kimmerleins- 
dorf zurück '). 

Der französische Kaiser hatte gegen 7 Uhr anbefohlen, noch drei weitere 
Brücken über den Stadtler-Arm zu schlagen ^). Das III. und IV. Corps sollten in 
geschlossenen Begimentscolonnen mit dem Geschütz in den Intervallen und in 
zwei Treffen mit dem fechten Flügel bei Wittau sich entwickeln ufld auf gleiche 
Höhe gelangen. Die bereits ins Marchfeld herübergekommene leichte Beiterdivi- 
sion Lasalle, welche dem IV. Corps überwiesen wurde, erhielt die Bestimmung, 
die wenige Cavallerie des GM. Frei ich zurückzuwerfen. Zwischen dem IV. und 
lil. Corps dehnte sich in jenem Augenblick noch ein weiter Baum aus, welchen vor- 
erst die Dragoner - Division Grouchy ausfallen musste, bis Oudinot denselben 
einnehmen würde. 

Das Defiliren der Franzosen über die verschiedenen Brücken und das Ein- 
fahren der Brigaden und Begimenter in die neue Aufinarschlinie hinter dem Au- 
gang beanspruchte die Zeit bis gegen acht Uhr Morgens. Nun erst sah sich 
Napoleon im Besitz jener Bodenstrecke, welche abwärts Gross-Enzersdorf's als ein 
äusserst durchschnittenes Gelände sich gegen die Donau bis in die Höhe von 
Schönau und Probsdorf ausdehnt. Das 11. Corps war um diese Zeit allerdings noch 
nicht in seine Eintheilung zwischen dem HI. und IV. gelangt, der französische 
Kaiser hatte aber bereits um diese Stunde sein 88.000 Mann starkes Vordertreffen, 
nämlich die Corps unter Massena, Oudinot und Davoust, dann den grössten 
Theil von Bessieres' Beit^rei am linken Donauufer beisanmien. Die Garden und 
die Cürassiere befanden sich noch im Übergange. Die zweite Schlachtlinie sollte 
der Art gebildet werden, dass Marmont hinter Davoust, der Vicekönig 
hinter Oudinot und Bernadotte hinter Massena zu stehen kamen. Die 
Division Wrede hielt sich zum Vicekönig. 

Auf dem gegen die französische Aufmarschlinie vorspringendsten Punkte lag 
das Städtchen Gross-Enzersdorf und benahm dem Kaiser Napoleon alle Aussicht 
auf den rückwärtigen Theil des Marchfeldes. Mit Mauern und einem nunmehr ver- 
schwundenen Wassergraben umgeben und einem alten Schloss mit besonderem 
Graben in seiner Mitte, entwickelte das Städtchen eine gute Vertheidigungsföhig- 
keit und konnte dem FML. Nordmann als trefflicher Anlehnungspunkt dienen. 
Auf der Seite gegen die Donau und überhaupt nach Süden bis zum hochgelegenen 
Friedhof und dem Flötzhaus zogen sich Dämme, Aufwürfe und dichte Auen, welche 
die Annäherung erschwerten. Die Österreicher hatten Gross-Enzersdorf wenigsteiis 
für eine nothdürftige Vertheidigung eingerichtet, zwei von den drei Eingangsthoreu 
besassen enge Tambours (Nr. 10 und 13), und die Umfassung war mit Schiess- 
löchern versehen; jedoch konnte man aus letzteren die Thoreingänge kaum be- 
streichen, weil das Trac6 mehr geradlinig war. In dem kaum for einen ersten 
Anlauf verwahrten Städtchen bildeten zwei Bataillone der Division Nordmann die 



') Nach französischen Angaben soll die Division Tharrean zu Sachsengang zwölf Geschütze 

erobert haben? Was yermag doch die Phantasie aus einem einzigen Drei- 

pfünder nicht Alles zn machen! 
») Diese drei Brücken wurden noch im Lauf des 5. beendet. Die eine, eine Plossbrücke, lag 

beim Flötzhaus, die zweite bei der Insel Lannes, die dritte am obem Theile des- Mühl- 

haufens. 

17* 
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Besatzung. Obscbon der Ort völlig unter dem Feuer der Lobau lag, so hatte doch 
die Beschiessung in der abgewichenen Nacht nur geringen Schaden angerichtet, 
und der Brand war bald wieder gelöscht worden. 

Da der französische Kaiser dieses St&dtohen beim weitem Vorgehen im 
Marchfeld als Stütz- und Beplipunkt zu benützen gedachte, und solches überhaupt 
jede weitere Torrückung hinderte, so erhielt Masse na den Auftrag selbes zu 
nehmen. Auf die schon zeitlich am Morgen nach Deutsch-Wagram erstattete Mel- 
dung des Hauptmanns von Pidbll, dass die Franzosen massenhaft über die Donau 
setzen, war der Generalissimus un verweilt herbeigeeilt und in demselben Augen- 
blicke angelangt, wo die beiden Adjutanten Massena*s, der Oberst S. Croix 
und Bataillons-Chef Feiet, mit dem 46. Linienregimente den Angriff thaten und 
die ganze Division Carra S. Cyr als Rückhalt folgte. Eine feindliche Abtheilung 
warf sich auf das Flötzhaus und nistete sich in den dortigen Holzstössen so wie 
in den dichten Auen ein, nachdem man es versäumt hatte erstere wegschaffen zu 
lassen. Das gedeckte Flänklerfeuer dieser Abtheilung erleichterte ungemein den 
Frontalangriff der Hauptcolonne gegen das Städtchen selbst. Die Besatzung wehrte 
sich wie brave Soldaten. Als sich selbe jedoch umgangen und im Bücken bedroht 
sahen, brach der grösste Theil derselben zum nördlichen Thore heraus in's Freie, 
während bei dem dadurch entstandenen Tumult sich französische Grenadiere in das 
Innere drängten. Auf diese Weise gerieth das Städtchen ohne eigentlichen Sturm 
in die Gewalt der Angreifer. üngelUhr 300 Mann des Regiments Bellegarde, welche 
keinen andern Ausw^ fanden, warfen sich in das Schloss und leisteten daselbst 
noch einigen Widerstand, mussten sich aber endlich ergeben^). Jedenfalls hatte 
das ganz ungeeignete Verhalten des GM. Baron Riese zu dem raschen Verlust 
dieses Punktes viel beigetragen. So gewann Napoleon, gegen 9 Uhr Vor- 
mittags, jene taktische Freiheit, deren er bedurfte, um seinen weitem Anord- 
nungen Folge zu geben; der FML. Nordmann aber verlor dadurch seinen wich- 
tigsten Halt- und Stützpunkt zunächst des Stromes, denn der Gegner hatte sich 
nunmehr die kürzeste Verbindung mit der Lobau über die Insel Ponzet erö&et 

FML. Nordmann, der die Weisung hatte, den Feind möglichst au&uhalten, 
nahm, sobald Gross-Enzersdorf verloren war, eine Aufstellung in der Linie Esslin- 
gen-Rutzendorf mit der Gavallerie auf beiden Flügeln. Bei seinen geringen Kräften 
aber und im Angesicht eines übermächtigen Feindes war er auf jedem Punkte 
schwach. Dass der alte tapfere Soldat seinen Weisungen nachkam, selbst wenn 
diese vielleicht seiner Ansicht zuwiderliefen, war ehrenhaft und recht Zu allem 
Glück legte sein Gegner viel Behutsamkeit an den Tag, vermuthlich weil ihm das 
VI. A. C. dazumal noch in der Flanke stand, und die mögliche Ankunft des Erz- 
herzogs Johann ihn auch auf der andern Seite beunruhigte, und das 11. Oorps 
zwar mit seiner Tete über Rutzendorf heraus war, mit der Queue aber noch hinter 
Mühlleuten sich befand, auch die vollen 160.000 Mann und 584 Geschütze noch 
immer nicht kampfbereit im Marchfelde standen. Der erst kurz vor 10 Uhr aus 
der Lobau über den Stadtler-Arm g^angene französische Kaiser zog nun die Divi- 



Votii Schloss in Grosscuzersdorf ist heute nichts mehr xu sehen. An dessen SteUe trat 
ein geräumiges Gasthaus mit seinen Wirthschaftsgebäuden, und die ganze Umgebung wurde 
oingoobnot. 
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sion L^prand zu ihrem Corps, liess die Pontonsbrücke der untern Mühlan zur Insel 
Ponzet sdiaffen und allda wieder einbauen, den nördlichen Waldrand der Mühlau 
und vor der dortigen Brückenschanze verhauen, stellte in letztere ein badisches 
Fussregiment, disponirte die Garden nördlich von Mühlleuten, die Cürassiere aber 
weiter rechts und vorwärts des Fadenbaches, besichtigte seine ganze Aufstellung 
und suchte seine Fronte durch die leichte Cavallerie frei zu machen. Im Übrigen 
glaubte er den rechten Augenblick noch nicht gekommen, handelte daher bedächtig 
und strebte alle etwa möglichen widrigen Zufälle von Haus aus zu beseitigen. Auf 
diese Weise wurde es dem FML. Nordmann möglich, langsam und fechtend über 
die schutzlose Fläche in der Bichtung auf Glinzendorf zurückzugehen, bis wohin 
FML Fürst Rosenberg das Jäger-Bataillon Wattrich, das Freicorps Carneville, 
ly, Escadron Huszaren und 6 Escadrons Bosenberg-Chevauxlegers zu seiner Auf- 
nahme vorgeschoben hatte'), währende sich zu Grosshefen 1 Division Sztarrai-In- 
fanterie nebst 1 Division Erzherzog Ferdinand-Huszaren aulstellten; Markgraf- 
Neusiedel aber vom mährischen Frei-Bataillon Vetter besetzt wurde, und längs 
dem Russbach eine in Plänkler aufgelöste Compagnie Sztarrai hinter den Büschen 
und Erdaufwürfen lag. Nicht sobald hatte Rosenberg das Debouchiren feindlicher 
Kräfte aus Gross-Enzersdorf und am rechten Russbachufer wahrgenommen, als er 
sich in gebührende Verfassung setzte. Sein Corps hielt auf der Höhe in zwei Treffen, 
u. z. die Division Hohenlohe-Bartenstein im ersten, die Division Radetzky im 
zweiten. Die vom Cavallerie-Corps zur Sicherung des Pivot's abcommandirte Divi- 
sion Nostitz stand zwischen Markgraf-Neusiedel und Ober-Siebenbrunn, wohin sich 
um diese Stunde auch GM. Fr e lieh bew^te, der von seiner Cavallerie gesammelt 
hatte, was Zeit und umstände zuliessen. Dass FML. Rosenberg ein festes Zu- 
sammenhalten der Kräfte wenig berücksichtigte, liegt auf der Hand, und doch hätten 
ihm die Verhältnisse ein solches zur Pflicht machen sollen. Nur dem G. d. C. 
Fürsten Johann Liechtenstein musste man es danken, wenn Nordmann's 
Truppen wenigstens noch leidlich zurückgelangten. Schon zwischen 9 und 10 Uhr 
hatten die Franzosen versucht, die Brigaden Freiich und Peter Vecsey in Front und 
Flanke zugleich anzufallen, wobei die Huszaren-Regimenter Stipsicz und Primas, 
welche der Infanterie beistehen wollten, geworfen wurden. FML. Rosenberg 
hatte noch Lust, auch das Huszaren-Regiment Erzherzog Ferdinand nebst einer 
Cavallerie-Batterie vorzusenden, als der jeder Kraftzersplitterung grundsätzlich 
abholde Generalissimus eben noch zu rechter Zeit verfagte, alle vorwärtigen Ab- 
theilungen hinter den Russbach zu ziehen, und bei dieser Gelegenheit dem Corps- 
Commandanten einige empfindliche Worte sagte. Der G. d. C. Fürst Liechten- 
stein seinerseits genügte vollkommen, um die Truppen Nordmann's zudecken, 
wobei er übrigens weiter ging, als dem Feldherrn lieb war, denn er unternahm 
mit einem Theil der Cürassiere einen Staffelangriff vom linken Flügel vorwärts 
und warf auch in der That die feindliche leichte Reiterei zurück. 

Mittlerweile hatt« Massena's Avantgarde die österreichischen Uferverschan- 
zungen zwischen Gross-Enzersdorf und Esslingen u. z. eine nach der andern genom- 
men, d.h. ihre Besatzungen und Geschütze zogen sich heraus, sobald sie sich im Rücken 



•) Das Chevaailegers Regiment Rosenberg gehörte zum Cavallerie-Corps und war blos mo- 
mentan an das IV. A. C. abgegeben worden. 
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bedroht sahen. Denn alle diese Werke mit offenen Kehlen waren im Onmde nnr 
gegen ein Debouchiren ans der Mühlan angelegt. Nur drei oder vier Dreipfonder 
mnsste man stehen lassen. 

Erst gegen 10 Uhr nahm Napoleon seine vordere Linie weiter vor; denn 
er mnsste Kaum für seine zweite gewinnen. Die Armee des Vicekönigs, welche erst 
nm 8, und die Division Dupas, welche sogar erst um 9 Uhr aus der Lobau in's 
Marchfeld zu defiliren begann, so wie auch das XL Corps und die (xarden konnten 
nicht wohl for Mittag zur Stelle sein. Die Entwicklung der Kräfte erfolgte fächer- 
artig, wobei sich die rückwärtigen Corps nach Vorne einschoben, ein Manöver, 
worauf die Truppen und ihre Führer eingeschult waren, das aber jedenfalls eine 
richtige Distanzbeurtheilung erfordert, sollen nicht Störungen und somit Zeitver- 
luste eintreten. 

Die vorderste Linie des französischen Heeres lief nunmehr von Esslingen, 
vorwärts Gross-Enzersdorf über Eutzendorf und bog g^en Kinunerleinsdorf etwas 
zurück. Die meiste Kelterei befand sich am rechten Flügel. Masse na schickte sich 
an, zwischen Esslingen und Gross-Enzersdorf heraus zu brechen, Davoust aber 
machte eine kleine Achtelschwenkung links und lehnte seinen rechten Flügel an 
Butzendorf. Zwischen dem in. und IV. Corps hielt sich das herbeigekonmiene n. 
beständig in gleicher Höhe. Die ganze Bewegung erfolgte in Bataillonsmassen, die 
leichten Beiter-Divisionen Montbrun und Lasalle vor der Fronte, u. z. erstere 
rechts, die andere links, beide unterstützt durch eine zahlreiche reitende Artillerie. 
GL. Montbrun detachirte gegen die March, um etwas über den Erzherzog zu 
erfahren^). 

Während GM. Freiich langsam über Leopoldsdorf gegen Ober-Siebenbrunn 
zurückwich, hatte FML. Nordmann, beständig durch die französische Kelterei 
und Artillerie gedrängt, unter dem Schutze einer dichten Plänklerkette, seinen 
weiteren Bückzug bis Glinzendorf bewirkt (über Pysdorf und den Neuhof) und 
allda vor dem Dorfe abermals Stellung genommen. Noch viele Jahre später sprachen 
die französischen Veteranen mit Bewunderung von einer Divisionsmasse des 1. Jäger- 
Bataillons, die, unaufhörlich von der Cavallerie angefallen, die fast zwei Wegstunden 
betragende Strecke über das weite Blachfeld mit einer Buhe und Schlagfertigkeit 
hinterlegte, die es bedauern lassen, dass der Name jedes Einzelnen derselben nicht 
auf uns gekommen ist. 

Der Generalissimus hatte, als am frühen Morgen die ersten Kanonenschüsse 
von Wittau herübertönten, seine Truppen in Gefechtsbereitschaft gesetzt. Die ein- 
zelnen Armeecorps stellten sich auf der Formirungslinie mit zahlreichem Geschütz 
weiter vorwärts am Bande des Abhanges. Der rechte Flügel hatte weniger zu be- 
sorgen und blieb noch ruhig im Lager. FML. Bosenberg, dem es um den Pivot 
bangte, liess eine Positionsbatterie beim alten Wartthurm abprotzen, stellte zwei 
Bataillone Erzherzog Carl daneben und besetzte auch den Thurm selbst, der, ein 



*) Montbrun war einer der tapfersten Reiterfahrer des Kaiserreichs. Er fiel, 46 Jahre alt, 
in der Schlacht hei Borodino als Befehlshaber eines Cavallcrie-CJorps, als er eben eine 
russische Bedeute mit seinen Cürassieren genommen hatte und — den Säbel hocherhoben— ' 
das gewöhnliche Vive Tempereur! anstimmen wollte. Eine Kanonenkugel riss ihn vom Pferde. 
Sein Freund, der Marschall Ney, setzte ihm dort, wo er fiel, ein einfaches hölzernes Kreui. 
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solides Viereck mit Doppelgraben und den Besten einer alten Schanze, ringsum 
weit hinausblickt in die ungeheure Ebene. Mit zwei Bataillonen Erzherzog Carl, drei 
Bataillonen Stain und einer Pussbatterie unter GM. Weiss wurden Markgraf-Neu- 
siedol und namentlich die Mühle, Salniterei und der Dominikanerhof, so wie die 
noch in der Arbeit begriffenen JJ^ergräben besetzt, denn der Feind rückte zu- 
sehends näher. Wohl bestanden um diese Stunde noch grosse leere Bäume zwischen 
den einzelnen französischen Corps, und wenn man mit 6 — 8000 Pferden zwischen 
selbe hätte eindringen können, so stand yielleicht ein grosser Erfolg in Aussicht. 
Aber dazu gebrach es an Beiterei, an Geschütz und an der erforderlichen Vorein- 
leitung. So etwas blieb Sache des Augenblicks, und aus einer reinen Defensiv- 
stellung mit einem Bach vor der Pronte sind derlei Manöver fast unmöglich, an- 
genonmien, dass auch der Führer dazu bei der Hand gewesen wäre. 

Erst um halb Ein Uhr b^ann in der Höhe von Fysdorf das eigentliche 
strahlenförmige Auseinanderziehen der vordersten Linie des französischen Heeres 
und das Einschieben der rückwärtigen Corps ; denn bei so grossen Bäumen bedarf 
68 vieler Stunden, um damit zu Stande zu kommen. Die Bäume und die Zeit 
wachsen mit der Truppenstärke, u. z. die Ersteren beiden wie die Quadrate der 
Letzteren. Die Yorrückung war äusserst imposant. Während die Mitte ihre Direction 
auf Baasdorf nahm, bewegte sich das III. Corps gegen Glinzendorf, das 11. g^en 
Baumersdorf, das IV. gegen Aspem. Hinter dem Centrum sollten das XI. Corps 
nebst dar Division. Dupas folgen. Während die 4500 Pferde der leichten Division 
Montbnm und der beiden Dragoner-Divisionen PuUy und Grouchy zunächst des 
Bnssbaches mit den Huszaren des GM. Prelich plänkelten, trat der Grundgedanke 
des französischen Kaisers inmier deutlicher zu Tage. Dieser zielte auf eine Über- 
flüglung des österreichischen Pivots, um die Bussbachstellung aufzurollen, zugleich 
aber auch den Erzherzog Johann fern zu halten, welchen Napoleon für weit 
stärker gehalten haben mag, als er eigentlich war. 

Der Generalissimus hatte dem G. d. C. Fürsten Liechtenstein zwar den 
Schutz der Avantgarde des linken Pixels angetragen, ihm aber zugleich einge- 
schärft, sich in keinen weitaussehenden Beiterkampf einzulassen. Der Achill des 
Heeres and seine tapfern Soldaten liessen sich jedoch vom kühnen Muth hinreissen 
und thaten mehr als nöthig war. In den verschiedenen Kämpfen während der ersten 
Nadmiittagsstunden erlitt das Cavallerie-Beservecorps .einen Verlust von etwa 
tausend Todten und Blessirten. Dies war empfindlich; denn noch hatte die 
eigentliche Schlacht nicht brennen, und wohlgemerkt: man verfügte im Ganzen 
nur über 12.000 Beiter. FML. Nordmann, der tapfere Lothringer, den es an- 
widerte, zurück statt vorwärts zu gehen, und dessen tapfere Truppen seit dem 
frühen Morgen nicht nur im Feuer standen, sondern aucÄi Einer gegen Zehn 
fochten, hatte sich endlich von Glinzendorf und Grosshofen hinter den Bussbach 
in Sicherheit gebracht und bildete fortan das zweite Treffen des lY. A. C, nach- 
dem die Division Badetzky in die vordere Linie gerückt war. Die Beiter-Division 
Nostitz mit dem rechten Flügel an Markgraf-Neusiedel hielt die feindliche Cavallerie 
in Bespeci 

Der Marschall Davoust, dessen Cavallerie bis in die Höhe von Glinzendorf 
zurückgeworfen worden war, entriss erst gegen 4 Uhr Nachmittags dem 
mährischen Freibataillon und den Wattrich - Jägern dieses Dorf vollständig und 
warf selbe hinter den Bussbach. Mittlerweile hatte Napoleon nach hitzigen 
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Beitergefechten sich auch des Punktes Baasdorf bemächtigt *). Massena stand 
mit den Divisionen Carra S. Cyr und Molitor bei Esslingen, indess die Division 
Boudet die Auen zunächst des Stromes säuberte und die dortigen üferschanzen ein- 
ebnete, so weit dies in der Eile möglich war, die Division Legrand aber das 
VI. A. G. in der Bichtung auf Breitenlee zu überflügeln trachtete, was jeden&Us 
hätte unterbleiben müssen, wenn das noch am Bisamberg lagernde DI. A. C. 
rechtzeitig heranbeordert worden wäre. Elenau, der mit seinem Haupttheil un- 
weit Aspern stand, hatte kaum gewahrt, wie er links durch eine starke Golonne. 
bedroht werde, als er schachbrettartig in die Linie Hirschstetten-Breitenlee zurück- 
ging. Bei der sogenannten Pfaffenlacke unweit Hirschstetten wies ein Bataillon 
Warasdiner S. Georger den lebhaften Angriff der feindlichen Cavallerie auf das 
Glänzendste ab. 

Der Vicekönig war um diese Zeit noch inuner nicht in sein eigentliches 
Treffenverhältniss gelangt, da der für ihn bestimmte Baum zwischen dem IX. 
und II. Corps noch nicht gewonnen war. Die italienische Armee marschirte 
seitwärts vom in. Corps. Auch das XI. Corps befand sich noch nicht zur Stelle, 
und die (Jarden nebst den Cflrassieren waren gleichfalls noch über Pysdorf im An- 
marsch. So lange aber nicht jedes Corps an seinem Platze stand, konnte und 
wollte Napoleon nichts weiter unternehmen. Vom Plateau hinter dem Bussbadi 
gewahrte man deutlich, wie sich die einzelnen feindlichen Abtheilungen beeilten, 
ihre Eintheilung zu gewinnen, während eine zahlreiche Artillerie durch m höchst 
lebhaftes Feuer den ganzen Aufmarsch deckte und theilweise auch verbarg. Fürst 
Johann Liechtenstein, der in schönster Ordnung, enÄchiquier, stets durch die 
feindliche Beiterei überflügelt, bis Baasdorf zurückg^angen war, machte dort einen 
abermaligen Versuch, den Gegner aufeuhalten, indem er in die linke Flanke des 
IX. Corps einbrach. Allein die Brigade Boussel d'Hurbal ward geworfen. Die 
Brigade Lederer nahm selbe auf, und beide thaten nun einen neuen Angriff, die 
erstere in der Fronte, die letztere in die rechte Flanke der Sachsen. Dadurdi er- 
reichte man wenigstens so viel, um geordnet bis hinter Aderklaa zu gehen, wo 
I^flrst Liechtenstein seine Beiter unweit der Stallinger Hütte sich aufteilen 
liess. Da nun mittlerweile auch Davoust die Ortschaften Leopoldsdorf, Gross- 
hofen und Glinzendorf vollständig besetzt hatte, so stand endlich der fran- 
zösische Kaiser nach einem siebenstündigen Einleitungskampfe 
auf dem Glacis der Bussbach - Position. Bei so vorgerückter Tageszeit 
dachte man aber österreichischerseits an keinen Angriff mehr und war es ganz zu- 
frieden, dass der Gegner sich so weit von seinen Brücken entfernte. 

Die französische Mitte begann sich gegen 5 Uhr Nachmittags bei Baasdorf 
zu gruppiren, wobei die Colonnen des Vordertreffens sich so ziemlich in gleicher 
Höbe mit diesem Dorf hielten. Massena ging den 10.000 Mann Klenau's, die 
sich langsam gegen Stanunersdorf zogen, über Hirschstetten und Breitenlee nach, 
lehnte sich links an die Donau und gewann die Linie Kagran, Leopoldau-Sü^en- 



*) Hiebei geschah es, dass die nnter zwei verschiedenen Bannern fochtenden Regimenter eines 
und desselben Inhabers aafeinander einhieben, nämlich das österreichische Cürassier Re- 
giment Herzog Albert zu Sachsen-Teschen auf das sächsische Dragoner Begiment 
gleichen Namens. 
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bninn. Die Division Molitor verblieb bei Breitenlee, und Lasalle sicherte den 
rechten Flügel des IV. Corps bis in die Nahe von Aderklaa. Zwischen letzterem 
Dorf und Raasdorf hielt das IX. Corps, weiter rechts die Division Dupas. An 
diese schloss sich die mittlerweile in ihre Eintheilnng gelangte italienische Armee, 
vorerst blos mit zwei Divisionen (die Divisionen Bronssier und Pacthod waren noch 
zurück), dann das 11. Corps. Zwischen Grosshofen und Glinzendorf hielt das IE., 
und zwar die Divisionen Priant und Gudin im ersten, Morand und Puthod im 
zweiten Treffen. Den äussersten rechten Flügel bildeten die drei Cavallerie-Divi- 
sionen. Als allgemeine Reserve hielten im Centrum die Garden, die Division 
Wrede, die drei Cürassier - Divisionen, und zu diesen sollte auch das XI. Corps 
stossen. Die ganze Ausdehnung der französischen Schlachtlinie von 
Kagran bis über Kämpfendorf hinaus betrug nahe an sechs Weg- 
standen. Wir ersehen daraus, dass auch ein Napoleon sich über seine Frontal- 
au&tellung in gewissen Fällen keine Scrupel machte. Dabei mochte er audi 
glauben, der Generalissimus sei noch nicht in voller Gefechtsverfassung, und jeden- 
falls konnte er seine Macht gegen den österreichischen linken Flügel werfen, 
indem der rechte viel zu entfernt stand. Auf diese Weise schien die durch 
90.000 Mann bedrohte, nur durch 68.000 Mann vertheidigte Russbachstellung ihm 
um so mehr eine leichte Beute, als hier auch der Moment der Überraschung 
mit ins Spiel kam. Aber die Differenz der Kräfte wurde aufgewogen durch die 
beherrschende Stellung und treffliche Feuerwirkimg der Österreicher, sowie auch 
durch das Frontalbindemiss des Russbaches. Dieses kleine Gewässer lief in einem 
6—8 Fuss tiefen, zu beiden Seiten von Dämmen und dichtem Baumwuchs beglei- 
teten Bett und konnte selbst von Infanterie nur mit Anstrengung überschritten 
werden; die Cavallerie und Artillerie sah sich auf die vorhandenen Brücken ver- 
wiesen , welche nur bei den Ortschaften selbst bestanden. Der 14 Fuss hohe Stand 
des Plateaus endlich und die dahinter liegenden Erdhütten des Lagers erschwerten 
in hohem Grade die Ersteigung, trennten die Coloinen und beirrten die Verwendung 
der Reiterei. Die eigentliche Position, welche das I., IL und IV. A. C. zu ver- 
theidigen hatten, betrug allerdings bei 7000 Schritte, und von Deutsch - Wagram 
bis zum Grenadiercorps unweit Seyring dehnte ein ungefilhr eben so langer tiefer 
Baum, den nur die Cavallerie-Reaerve inne hatte, und wo man dem Dorf Deutsch- 
Wagram vielleicht in den Rücken gehen konnte. Die Vortheile der Russbach- 
stellung bestehen, strategisch betrachtet, vorzugsweise darin, dass ein aus der 
Loban ins Marchfeld gekommener Feind selbe nicht bei Seite lassen kann, sondern 
sie angreifen muss. Deutsch-Wagram ist der Schlüssel dieser Position. Mit dessen 
Verlust war nur noch ein divergirender Rückzug möglich, da beide Flügel alsdann 
getrennt gewesen wären. Napoleon besorgte, dass sich der Generalissimus im 
Laufe der Nacht muthmasslich verstärken, auch seinen rechten Flügel näher heran- 
ziehen werde. Dies musste aber um jeden Preis gehindert werden, und desshalb 
beschloss er noch in so später Stunde den Angriff, mit dessen Vorbereitungen er 
nicht vor 6 Uhr zu Stande kam. Er ermass dabei sehr richtig, dass bei der 
weiten Entfernung des VI., HI., V. und des Grenadier -Corps seine linke Flanke 
durchaus nicht gefährdet sei. 

Die Sonne neigte sich allgemach gegen den Horizont, und ihre Strahlen ver- 
goldeten bereits die Gipfel des Bisamberges und der Hochleiten, aus den Seiten- 
thälem aber erhob sich ein leichter Abendnebel, als die Angriffsvorbereitungen ge- 
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troffen wurden. Massena sollte allein den österreichischen rechten Flügel beobach- 
ten und in Bespect halten, Davoust aber nach vorausgegangener heftiger Be- 
schiessung Markgraf- Neusiedel wo möglich umgehen. Im Centrum hatten das 
n. Corps Baumersdorf , das IX. nebst der Division Dupas Deutsch- Wagram anzu- 
fallen, zwischen diesem Ort und Baumersdorf aber der tapfere und kriegserMrene 
Macdonald mit einem Theil der italienischen Armee auf die Höhe vorzudringen. 
Die kaiserlichen Adjutanten und Generäle Beille und Savary überbrachten die 
betreffenden Befehle an die einzelnen Conmiandanten ; der Yicekönig stellte augen- 
blicklich die Infanterie-Divisionen Serras , Lamarque und Durutte nebst der Beiter- 
Dfvision Sahne zur Verfügung Macdonald's, der somit allein 23.000 Mann 
in seiner Hand vereinigte. Die nahezu hunderttausend Mann betragen- 
den Truppen, welche der französische Kaiser fär den Angriff der Bussbachstellong 
bestimmte, ordneten sich in vier Hauptcolonnen unter den Befehlen Berna- 
dotte's, Macdonald 's, Oudinot's und Davoust*s. Davon sollte die erste 
gerade auf Deutsch- Wagram, die vierte auf Markgraf-Neusiedel losgehen, indess 
Macdonald mit der zweiten im Osten und Oudinot mit der dritten wesUicfa 
von Baumersdorf, die Höhen zu ersteigen suchen würden. Der gediegene und &ei- 
müthige, aber darum nach Oben wenig beliebte Macdonald, weldier den Geeist 
und das Leistungsvermögen der französischen Armee gründlich kannte, war mit 
der so späten Angriffsstunde nicht einverstanden und weissagte Unheil, wurde 
jedoch damit beschwichtigt, dass man dem Generalissimus nicht erlauben dürfe, 
sich besser zu verschanzen '). Indessen hatte die Ansicht Macdonald*s immerhin 
etwas für sich. Siegte Napoleon, so konnte er doch den Sieg nicht verfolgen, 
und die Nacht begünstigte den Bückzug der Österreicher. Wurde er geschlag^ 
so stand schweres Unheil zu erwarten. Zudem war man über St&rke und Stellung 
des österreichischen linken Flügels im Unklaren, denn der Eamm des Abhanges 
selbst, die einzelnen Gebüsche und Sträucher> endlich auch die Lagerhütten hin- 
derten jede Beurtheilung, abgesehen davon, dass man sich wegen der dichten 
Plänklerkette entlang des Bussbaches auch nicht nach Wunsch nähern konnte. Nor 
so viel erkannte der französische Kaiser, dass der Erzherzog seine vorderste Linie 
sehr entsprechend angeordnet habe, und dessen Stellung schwer anzugreifen sei. 
Die Zugänge nach Deutsch - Wagram vertheidigten das 2. Jäger -Bataillon, dann 
zwei Battaillons Beuss- Plauen und eine halbe Batterie. Ein weiteres Bataillon 
Beuss - Plauen bildete die Beserve für die Ortsvertheidigung. In der Mühle am 
Bussbach stand ein Bataillon Mittrowsky ^) ; Baumersdorf war, wie wir wissen, von 
der Brigade Ignaz Hardegg besetzt; bei Markgraf-Neusiedel, welches die Brigade 
Weiss zu vei*theidigen hatte, hielt die Beiter - Brigade Wartensleben nebst dem 
Huszaren-Begiment Erzherzog Ferdinand zu Seiten des Dorfes in der Tiefe, wäh- 
rend die Dragoner-^Brigade Bothkirch nebst einer Positions-Batterie auf die Höhe 



') Napoleon behauptete nämlich, durch sein treflfliches Fernrohr zu erkennen, dass bei Bau- 
mersdorf und Markgraf-Neusiedel an Verschanzungen gearbeitet werde. Dem war aber 
nicht so. Die Arbeiten, welche er entdeckte, bestanden in der Aushebung von Jägergraben 
und Anlage von Oeschfitzständen. 

*) Unbegreiflich genug waren die Vertheidiger dreiverschiedenenBrigaden entnommen, 
was die Einheit des Befehles und überhaupt eine kräftige Gefechtsleitung in keiner Weisa 
begünstigen konnte. 
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selbst gestellt war. Das Huszaren-Begiment Hessen-Homburg bildete das Binde- 
glied mit der damals noch bei Siebenbrunn stehenden Brigade Freiich, die wieder 
Sdilosshof und Marchegg im Auge behielt, woselbst die Landwehr - Bataillone 
Schönbom undHaugwitz angewiesen waren, nöthigenfalls »uf das linke Marchufer 
zu gehen, die Pontonsbrücke abzuschwenken und den Übergang zu vertheidigen. 
Alle drei Armeecorps auf dem Plateau bildeten zwei Treffen , nur beim IL A. C. 
befand sich noch ein drittes, nämlich die minder geübten vier mährischen Land- 
wehr-Bataillone. 

FML. Eosenberg konnte sich finsterer Ahnungen nicht entschlagen, als er 
sah, wie Davon st 's ganzes Corps mit einer sehr zahlreichen Artillerie sich immer 
mehr näherte und die drei Eeiter-Divisionen gegen Ober-Siebenbrunn zusehends 
Boden gewannen. Gegen letztere hätte vielleicht der hochverständige Nostitz 
etwas ausgerichtet, wenn man ihm seine Cavallerie-Division nicht zerstückelt 
hätte. Denn nur in der Masse lag das HeiL Die drei vorgenahnten französi- 
schen Beiter-Divisionen bildeten zusammen blos 33 Escadronen, während die Divi- 
sion Nostitz deren 30 ausmachte, ungerechnet die Huszaren-Regimenter Erzherzog 
Ferdinand und Hessen-Homburg und die Cavallerie des Freicorps Carneville, welche 
15V, Escadronen zählten. Man wäre somit der umgebenden fi*anzösischen Bei- 
terei mehr als gewachsen gewesen. Allein der alte, in der Beiterwaffe hinaufge- 
diente Corps -Commandant verstand es leider nicht, seine so treffliche Cavallerie 
angem^sen zu gebrauchen. 

Um diese Stunde hatte G. d. C. Liechtenstein die Brigade Trimern bei 
Süssenbrunn, um die Verbindung mit dem rechten Flügel zu erhalten. FML. Graf 
Elenau marschirte dem Posthaus Bendezvous zu. Da die Bückzugslinien nach 
Böhmen und Mähren unbedingt festgehalten werden mussten , weil man auf diese 
Provinzen basirt war, so befanflen sich in jenem Augenblicke 59 V3 Bataillone, 
28 Escadrons (33.424 Mann) für diesen Zweck in Verwendung, und daher rührte 
es, dass hinter dem Bussbach blos 65.000 Mann den 120.000 Franzosen die Stirne 
boten. Aber der Generalissimus kannte sein Heer, seine Stellung und — sich selbst. 
Als Kosenberg eben beschäftigt war, sich für den bevorstehenden Kampf mög- 
lichst in Verfassung zu setzen, erschien der Erzherzog Carl in Begleitung seines 
Chefs vom Generalstabe, des GM. Baron Wimpffen, und bemerkte, „dass die 
Position gut, auch leicht zu vertheidigen sei". Fürst Bosenberg er- 
laubte sich die Bemerkung: „Allerdings! Jedoch nur so lange, als sie 
nicht links umgangen werde, was, wie der Augenschein lehre, der 
Feind beabsichtige". Nun muss man wissen, dass Bosenberg durchaus 
keine persona grata war. Der GM. Wimpffen meinte: Eine Umgehung sei 
nicht wahrscheinlich, und der Generalissimus fügte noch hinzu : Für einen 
solchen Fall ist ja das Corps des Erzherzogs Johann auf Ober- 
Siebenbrunn beordert", was unter den bestehenden Verhältnissen doch wohl 
eine starke Zumuthung war, u. z. um so mehr, als Napoleon jedenfalls noch 
nngeßhr 25.000 Mann der Garden, die Division Wrede und das XI. Corps zur 
beliebigen Verwendung bereit gehabt haben würde ^). 



*) Aus den Andeutungen, die wir über die beiderseitigen Aufstellungen gaben, ist klar, dass 
in Abeicht auf Baum und Stellung keine unveränderlichen Normen zulässig bleiben. Alles 
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Der grösste Theil der französischen Artillerie hielt vor der Fronte, und die 
reitenden Batterien der Garde zwischen der Division Dupas und den Sachsen. Einige 
hundert Feuerschlände warteten nur auf das Zeichen, um in Thätigkeit zu tretn. 
Oudinot traf seine, Anstalten zur Erstürmung des kaum 30 Häuser zählenden 
Baumersdorf und schob vierzig Geschütze in*s erste Treffen, der Marschall Davon st 
aber eine noch ungleich grössere Zahl gegen den Pivot Der Angriff erfuhr indess 
einige Verzögerung. Die Golonnen standen noch nicht in gleicher Höhe und waren 
zum gleichzeitigen Handeln, als Grundbedingung des Angriffs, noch 
nicht bereit. Bernadotte schien nicht fertig zu werden, und so riss dem fran- 
zösischen Kaiser die Geduld. Er befahl seiner Artillerie zu feuern, als es bereits 
zu dunkeln begann. Nach ganz kurzer Zeit standen Deutsch- Wagram, Baumersdorf 
und Markgraf-Neusiedel in Flanmien. Die Bauart im Marchfeld zu jener Zeit 
und die ungeheure Dürre, verbunden mit dem Wassermangel, waren Ursache, dass 
binnen einer halben Stunde die Häuser und Scheunen der genannten Dörfer zum 
Theil in Asche lagen. 

Aber der gleichzeitige Angriff wurde, wie gesagt, nicht erzielt, 
und es kamen auch sonst einzelne Übereilungen und Verstösse vor. 

Oudinot brach mit gefälltem Bajonnet gegen Baumersdorf los. Die von 
einem Kartätschenhagel überschüttete Brigade Hardegg, welche nicht mehr Zeit 
gefunden, ihre Vertheidigungsanstalten zu beenden, leistete demungeachtet den 
nachhaltigsten Widerstand. Ganz besonders zeichneten sich dabei das vom Major 
Mumb befehligte 8. Jäger-Bataillon und das 2. Legions-Bataillon, geführt vom 
Major Fürsten Ferdinand Kinsky ') aus. Aber viel zu schwach, um sich lange be- 
haupten zu können, musste sich GM. Graf Hardegg etwas zurückziehen, als etliche 
feindliche Abtheilungen das Dorf auf beiden Seiten umgingen und ihn -abzuschneiden 
drohten. Zur rechter Zeit sendete FML. Prinz Hohen zollern die dritten Bataillone 
der Begimenter Rohan und Freiich als Unterstützung. Nun ging Hardegg wieder 
angriffsweise vor und gewann das schon halb verlorene Angriffsobject zurück. 

Auch die übrigen Golonnen hatten mit zahlreichen Plänklern voraus den 
Bach überschritten und den Fuss des Abhanges erreicht GL. Bei 11 e hatte im 
Namen seines Kaisers auch die Division Dupas unter Macdonalds Befehle ge- 
stellt. Der Letztere wendete sich mit dieser Division und jener des GL. Lamar- 
que, denen die Division Grenier als Unterstützung folgte, gegen die Höhe, u. z. 
so ziemlich in der Mitte von Deutsch-Wagram und Baumersdorf. Von der Divi- 
sion Grenier verblieb eine Brigade als Reserve am Russbach; die Reiter-Division 



inuss den jeweiligen Umständen angepasst werden. Die Verehrer tiefer Stellungen, be- 
sonders aber jene Adepten, welche unbedingt für 1500 Schritte Frontbreite 20.000 
Mann ?erlangen und gewohnt sind, den Accent ausschliessend auf die Tiefe zu legen, 
werden sich also über den Vorgang beider Heerführer in der Schlacht am 5. und 6. Juli 
um so weniger zustimmend aussprechen, als nebenbei zwischen den einzelnen Corps noch sehr 
bedeutende Intervalle bestanden. Erst in der Nacht zum 6. wurde Massena be* 
befehligt, sich dem IX. Corps zu nähern und die Division Boudet allein bei Hirschstetten 
und Aspem stehen zu lassen. Selbst am 6. reichte Napoleons Schlachtlinie noch immer 
von Aspem bis Glinzendorf auf eine Ausdehnung von beiläufig vier Stunden« 
wobei die Umgehung nicht mitgerechnet ist. 

') Erhielt für Auszeichnunjc in dieser Schlacht den Theresien-Orden. 
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Sahuc aber sollte weiter rechts Macdonalds Angriff unterstützen, obwohl Cavallerie 
and Artillerie, wie schon bemerkt worden, bei den engen Bracken bedeutende 
Schwierigkeiten in ihrer Yorrückung finden mussten. 

Von der mittlerweile eingebrochenen Dunkelheit und einer Sirfe begünstigt, 
waren die Divisionen Lamarque und Dupas auf das Plateau gelangt und hatten 
sich auf den linken Flügel des I. A. C, so wie in das Intervall zwischen Belle- 
garde und Hohenzollem geworfen. Aber das österreichische Eartätsohenfeuer riss 
ganze Reihen der Angreifer nieder, und in der Dunkelheit verwickelte sich die 
Division Dupas in den österreichischen Lagerhütten. Macdonald aber, der auch 
die vier Bataillone der Reserve-Brigade Roussel vollends heranzog, drang an der 
Spitze von sieben Bataillonen der Division Lamarque und gefolgt von der Division 
Grenier unaufhaltsam weiter. Im Qualm und Pulverdampf hatte auch die Division 
Durutte den offenen Raum zwischen dem I. und IL A. C. erreicht, und die respeo- 
tiven Flügel beider Corps geriethen in Unordnung. Die Regimenter Yogelsang, 
Ai^enteau und das 3. Bataillon Erzherzog Rainer wurden mit fortgerissen, die 
Bataillone von Rainer im zweiten Treffen feuerten auf ihre vorwärtigen Gameraden, 
und alle zusammen drängten hinter das IL A. C. und sogar durch dasselbe. Eine 
allgemeine Verwirrung stand bevor. Man muss derlei Nachtgefechten 
beigewohnt haben, um zu begreifen, wie auch die tapferste Truppe oft durch 
ein Nichts auf Augenblicke erschüttert werden kann. Den Anstrengungen des an- 
wesenden Generalissimus und der Generäle, besonders dem FML. Wacquant, 
der hier verwundet wurde, gelang es die Ordnung wieder herzustellen. Als die 
Truppen wieder gesammelt waren und ein Theil der Infanterie eine Flanke nach 
rückwärts formirte, auch das 3. Bataillon Argenteau durch sein mörderisches Feuer 
die Spitze des Feindes einen Augenblick zum Stehen gebracht hatte, entschied sich 
fiellegarde für den allsogleichen Angriff. Aber in demselben Moment sprengte 
GL. Sahuc mit dem 8. und 25. reitenden Jäger-R^ment herbei, ritt einen Theil 
des 3. Bataillons Argenteau nieder, erbeutete dessen Fahne ^) und bemächtigte sich 
etlicher Kanonen. Die nächsten Bataillone bildeten rasch ihre Vierecke. GM. 
Motzen, dessen Brigade vorzugsweise bedroht war, erhielt schon gleich Anfangs 
eine Blessur, allein der Gommandant des Regiments Argenteau, Oberst Schaff er, 
trat sogleich an dessen Stelle, ergriff eine Fahne und führte die Bataillone wieder vor. 

Mittlerweile hatte Oudinot durch frische Truppen einen abermaligen An- 
griff unternommen und führte die Division Grandjean, welcher die Division Thar- 
reau als Reserve folgte, gegen Baumersdorf. Vielleicht würde er sein Ziel erreicht 
haben, wenn er zwei getrennte C!olonnen gebildet hätte. Er griff aber nur auf dem 
stärksten Punkt und nur in Einer Colonne an. GM. Hardegg behauptete sich so 
lange, bis ihm GM. Bureschmit dem Fussregiment Zach und einem Theil von Josef 
CoUoredo zu Hilfe eilte. An der Tapferkeit der von Hardegg befehligten Truppen 
brach sich die Wuth des ungestümen Angriffs. Der Name Hardegg ist för immer- 
dar unzertrennlich von Baumersdorf, und kein Soldatenherz betritt diese Stätte, 
ohne mit gehobener Ehrfurcht sich der Helden aus dem Jahre 1809 zu erinnern*). 



') Die einzige, welche die Österreicher bei Deutsch wagram verloren, ünterlieutonant Zlas- 
nowsky, welcher selbe trug, erhielt drei Säbelhiebe und sank betäubt zu Boden. 

') Napoleon war Augenzeuge des homerischen Kampfes in Baumersdorf und begehrte den 
Namen des Generals zu wissen, der dort die Vertheidigung leitete. Österr. Mil. Ztschft. 
1848, U. Heft. Nekrolog des k. k. G. d. C. und Hofkriegsraths-Präaidenten 
Grafen Ignaz Hardegg-Glatz. 
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Als die Reiter-Division Sahuc, welche sich mifc Zurücklassung ihres Geschützes 
über den Russbach gearbeitet und östlich von Baumersdorf das Plateau erstiegen 
hatte, über die Brigade Buresch herfiel, die sich muthvoll wehrte, holte FML. Prinz 
Hohenzollern eiligst das Chevauxlegers-Regiment Vincent herbei, setzte sidi 
an dessen Spitze und hieb auf den Feind ein, wodurch es gelang, der bedrängten 
Infanterie Luft zu machen. Die schöne Flankenattake brachte ihren Nutzen: eine 
der feindlichen Colonnen wurde über den Abhang hinab und hinter den Rossbadi 
geworfen, auch durch Abtheilungen der Brigade Hardegg noch eine Strecke weit 
verfolgt 

Kaum aber schien die Gefahr auf diesem Punkte beseitigt, als man bei den 
mährischen Landwehr-Bataillonen, im dritten Treffen des II. A. C, ein lebhafte 
Feuergefecht hörte und Hohenzollern mit seinen Chevauxlegers augenblicklidi 
dorthin eilte. Ein äusserst kritischer Augenblick war eingetreten. Die Division 
Dupas war nämlich im Dunkel weiter vorwärts gedrungen, indess GL. Lamarque 
ebenfalls Fortschritte machte. Der Generalissimus ermass im Nu die volle Be- 
deutung des Momentes und entschied, nach dem Beispiel von Aspern, durch eigenes 
heroisches Eingreifen das Geschick des Tages. Vom Fussregiment Erbach war der 
Commandant Oberst Brixen blessirt worden, und an dessen Stelle trat der älteste 
StabsoflScier Major Fromm. Dieser musste eiligst das Regiment in Divisions- 
massen formiren und aus dem zweiten Treffen vorfahren. Der Erzherzog setzte sich 
an die Spitze des ersten Bataillons , dem das zweite folgte, und warf sich auf 
die Division Dupas. Der Versuch gelang über alle Erwartung. Alles, was von 
Franzosen bis zum zweiten Treffen vorgedrungen war, wurde niedergemacht. Die 
Regimenter Vogelsang, Argenteau und das vierte Legions-Bataillon ahmten dieses 
Beispiel nach, und von der andern Seite arbeiteten die Chevauxlegers unter dem 
FML. Hohenzollern nicht minder wacker. Genug! Die Division Dupas wurde 
gänzlich gesprengt über den Abhang hinabgeworfen und durch Vincent-Chevaux- 
legers verfolgt, bis selbe am Russbach auf eine ganze Dragoner-Division stiessen. 
FML. Hohenzollern bedachte sich nicht lange, rief noch zwei in der Nähe be- 
findliche Huszaren-Divisionen herbei und trieb mit diesen 10 Schwadronen den 
Feind vollends hinter den Russbach. Mittlerweile hatte die Infitnterie des I. A, C. 
unter des Generalissimus persönlicher Anführung nicht gerastet, sondern die vor^ 
ihr stehenden Truppen der Generäle Macdonald und Oudinot mit dem Bajonnet 
angegriffen. In und zwischen den Lagerhütten wurden die Grenadiere der Brigade 
Conroux mit dem Bajonnet niedergemacht. In der Finstemiss und allgemeinen Ver- 
wirrung soll die Reserve der Franzosen sogar ihre eigenen Waffengef&hrten be- 
schossen haben. Das vierte Legions-Bataillon eroberte eine Fahne, der Oberlieute- 
nant Dittmaier des Regiments Argenteau einen Adler und eine Kanone, sprengte 
mit der von ihm befehligten Compagnie zwei feindliche Massen und nahm einen 
General nebst verschiedenen höheren Officieren und 200 Mann gefangen. Die Hälfte 
von Macdonald's Colonne war kampfunfähig. Der heldenmüthige Ent- 
schluss des Generalissimus hatte dieses Resultat bewirkt und 
allein entschieden. Der geliebte Feldherr erhielt einen Streifschuss. Das Fuss- 
regiment Erbach aber verdiente in jeder Beziehung die besondere Auszeichnung: 
bei allen Gelegenheiten den Grenadiermarsch schlagen zu dürfen. 
Die Bestürzung des Feindes war von einer Art, dass, hätten die Österreicher mit 
Macht die Franzosen verfolgen können, schwerlich ein 6. Juli stattgefunden haben 
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würde. Wohl beurtheilte der Generalissimus den Moment sehr richtig, ohne noch 
den ganzen Umfang der Entmuthigung und Verwirrung auf Seite des Feindes zu 
kennen. Aber — fragen wir— durfte er dies zu so später Stunde wagen, 
ohne sich nicht selbst allen Zufälligkeiten bloss zu stellen?^) 

Den Generalissimus hatte an jenem Abend der Schutzgeist des Kaiserhauses 
sichtbar überwacht. Eben beschäftigt, die auseinandergekommenen Bataillone wieder 
zn ordnen, drangen plötzlich mehrere Franzosen auf ihn ein, und der Verwegenste 
schlug sein Gewehr auf ihn an, indem er rief: „Rendez-vous genöral!'' Da 
sprang Hauptmann Pecchio des Begiments Vogelsang hinzu, hieb den Kecken 
nieder, rief noch einige Leute seiner Compagnie herbei und befreite seinen bereits 
umzingelten Feldherm^). 

Bernadotte war gegen Deutsch- Wagram nicht glücklicher gewesen. Auch 
war es fast sieben Uhr, als er den bestinmiten Befehl zum Vorgehen erhielt und 
selben erst befolgte, als Macdonald bereits zurückgetrieben worden war. Mancher- 
lei Anstände waren dazwischen getreten. Der Marschall behauptete, dass er für 
seine Aufgabe zu schwach sei, und begehrte die als Wache bei den Lobaubrücken 
zurückgelassene sächsische Fussbrigade zurücL Als ihm dies bewilligt wurde, betrieb 
er ihren Anmarsch mit solcher Hast, dass sie völlig erschöpft eintraf und viele 
Leute todt am Weg liegen liess, da Hitze und Staub unerträglich waren. So wurde 
es völlig Nacht bis die Sachsen auf dem breiten Weg von Aderklaa gegen Deutsch- 
Wagram anrückten. Eine zweite Colonne derselben benützte den Raasdorfer Weg. Der 
erste Stoss galt dem Regiment Reuss-Plauen, welches der Oberst Baron Oberdorf 
conmiandirte, ein Veteran, der sich schon 1796 bei der Belagerung von Kehl das 
Theresienkreuz erworben, und der noch sechs Wochen früher durch seine glänzende 
Vertheidigung von Aspem sich einen Namen gemacht hatte. Aber die muthigste 
Gegenwehr erlahmt an derÜberzahL Oberdorf wurde verwundet, und die Sachsen 
erzwangen den südlichen Dorfeingang, breiteten sich auch bald in der westlichen 
Hälfte von Deutsch- Wagram aus. Indessen entbehrte das Dorfgefecht im Dunkel 
der Nacht von beiden Seiten der völlig geordneten Leitung. Bald eilten das Bataillon 
Mittrowsky aus der Mühle, und das in Reserve gestellte Bataillon Reuss-Plauen 
herbei, und nun fiel man den Sachsen in beide Flanken; diese geriethen in ein 
mörderisches Kreuzfeuer und verloren viele Leute, um so mehr, als sie mit der 
Ortlichkeit nicht vertraut waren. 



*) Feiet IV. S. 192 sagt: „Die Truppen Macdonald's und OudinoVs wurden bis über den 
RuBsbach verfolgt und lebhaft gedrängt. Die Verwirrung erstreckte sich bis auf 
die Reserven, und — an welch^ geringfügigen Dingen hängt oft das Schicksal der 
Schlachten — diese sonst so tapfem Soldaten eilten in voller Unordnung über die 
Ebene zurück. Zu allem Glück deckte der Schleier der Nacht diese Scene. Wenn 
aber derGegner eine genaue Kenntniss von diesem panischen Schrecken 
gehabt, wenn er seine Massen mitten in das Blachfeld geführt hätte, 
80 konnte den Franzosen schweres Unheil erwachsen.** Dieses Urtheil eines 
franzöeischen Autors, eines Augenzeugen und Theilnehmers, dürfte genügen. 

') Nach unserer Ansicht hatte Hauptmann Pecchio das Theresienkreuz verdient, denn 
was g-ab es höheres, als einen Erzherzog Karl zu retten. Aber der Tapfere 
schritt nicht darum ein, und den Generalissimus mochte die Bescheidenheit abhalten, ihm 
solches proprio motu zu verleihen. Erst am 21. October 1825 erhielt Hauptmann Pecchio 
von Weilenfeld, als alter Veteran, das Ritterkreuz des Leopoldordens für jene That. 
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Die durch zwei Cavallerie-Begimenter des Vice-Königs verstärkte Division 
Polentz hatte die Brigade Feilitzsch (Qarde-Cürassiere und Prinz Johann Dragoner) 
westlich vom Dorf vorgesendet, um den Angriff des Fussvolkes zu unterstützen, als 
ihr der Fürst Liechtenstein das Cürassier-Begiment Herzog Albert in die Flanke 
warf; dazu gesellte sich ein zweiter Übelstand. Eine die breite Dorfstrasse herab- 
jagende sächsische Beiter-Abtheilung wurde in der Finstemiss für eine österreichi- 
sche gehalten und durch ihre eigene Infanterie beschossen. Die Verwirrung war 
unbeschreiblich. Und eben jetzt, wo Macdonald gänzlich abgetrieben war, ging 
der rechte Flügel des I. A. C. wieder angriffsweise vor. FML. Dedovich gab 
seiner Division das schönste Beispiel von Tapferkeit, und es gelang gegen zehn 
Uhr, die Sachsen bis auf eine kleine Abtheilung, welche sich noch behauptete, aus 
dem Dorf zu werfen. Bernadotte, der bereits den Ausgang der Angriffe Mac- 
don ald's erMren haben mochte, zog sieh auf Aderklaa zurück, wohin ihm gegen 
Mitternacht auch die noch in Deutsch- Wagram verbliebene Abtheilung folgte. Aber 
fast ein Drittel der braven Truppen war kampfiinfähig, und der Mangel an Local- 
kenntniss, als dem Nerv jedes Dorfgefechtes, trat hier wieder recht sichtbar hervor. 
Erst um Mittemacht gelang es dem Marschall Bernadotte, die ihm anvertrauten 
gänzlich erschöpften Truppen in der Umgebung von Aderklaa wieder zu sammeln, 
worauf er selbe dann weiter gegen Raasdorf zurückzog *). 

Oudinot hatte seine Yersuche gegen Baumersdorf noch nicht aufg^eben. 
Allein GM, Graf Hard egg, von seinen Truppen mit jener Hingebung unterstützt, 
die zu allen SiCiten das Erbtheil des österreichischen Kriegers war und, so Gott 
will, auch bleiben wird, schlug sich in den engen Gassen des fast nur noch einen 
Schutthaufen bildenden kleinen Dorfes mit beispiellosem Heldenmuth. Mehrmals 
kam es vor, dass man auf einem Punkte siegte und auf dem andern weichen 
musste. Der so blutige Wechselkampf war doppelt schauerlich in der nur durch 
die Flammen beleuchteten Finstemiss. Kaum hatte aber Graf H ardegg die 
Flucht der Colonnen Macdonalds und Bernadotte's in Erfahrung gebracht, 
denn sehen konnte er selbe nicht, als er mit dem Bajonnet auf den Feind losging 
und solchen abermals hinter den Russbach zurücktrieb , worauf er zur Sicherung 
des ihm anvertrauten Postens die beiden Bataillone seiner Brigade nebst einem 
Bataillon Freiich und einem Bataillon llohan kreisförmig vor dem Dorfe aufetellte. 



') Nach glauhwürdigen Angaben verloren die Sachsen damals im Ganzen 143 Oflficiere und 
4300 Mann vom Feldwebel abwärts. Der kleine Teich bei Deutsch- Wagram war angeflült mit 
sächsischen Kopfbedeckun^n , deren Besitzer vermuthlich im Schlamm versanken. Der 
GL. Dupas behauptet: „ein sächsisches Bataillon sei vollständig ver- 
schwanden und von einem anderen blos 43 Mann übrig geblieben. Der 
Ortsvorstand von Aderklaa als Augenzeuge versicherte dem Verfasser: der Weg oder die 
Strasse zwischen Deutsch- Wagram und Aderklaa (fast eine halbe Stunde) sei an jenem 
Abend mit gebliebenen Sachsen bedeckt gewesen. 

Noch in unseren Tagen stosst das Grabscheit überall auf Waffen und Kugeln. Einzelne 
Grundbesitzer, wie z. B. der treffliche Hauptmann Baron Tkiilcsevich, haben sich da- 
von ganz artige Sammlungen angelegt. Aus einem verschütteten Feldbrunnen zog mau 
in den Vierziger Jahren die Gerippe eines Cürassiers und seines Picrdes nebst der vollen 
Rüstung und Bewaffiiung. Auch beim Neubau eines Hauses im Dorfe selbst grub man 
eine grosse Zahl von Skeleten aus, die wohl gleich nach der Sclilacht verscharrten Innchen 
angehört haben mögen. 
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Am Pivot Markgraf-Nensiedel hatte FML. Ffirst Bosenberg 22^91 Mann 
In&nterie, 4515 Beiter ^). 

Die Colonne des Marsdialls Davoust hatte zu allerletzt angegriffen, weil 
selbe einen grossen Bogen beschreiben mnsste, nm das Object zn umfiuisen. Dies 
war anch die Ursache gewesen, wesshalb FML. Bosenberg sich erlaubt hatte, 
den GM. Prinzen Hessen - Homburg mit zwei Bataillons Hiller durch eine 
Flankenbew^nng an der Yertheidigung von Baumersdorf theilnehmen zu lassen. 

Die Beiterei Davoust 's zwischen Ober-Siebenbrunn und Markgraf-Neusiedel 
litt durch das österreichische Geschütz sehr ansehnlich und gelangte nicht viel 
ober den Pivot hinaus. Desto ausgiebiger aber wirkten die 40 Kanonen, welche 
den Sturm auf das Dorf vorbereiteten, und denen das IV. A. G. nicht einmal die 
Hälfte entgegensetzen konnte. Der Marschall disponirte seinen Angriff ganz gut 
Die Division Morand rückte von Grosshöfen, die Division Friant mehr östlich 
gegen die Salnitarei an, jedoch beide mit grosser Behutsamkeit und ohne über- 
mässigen Nachdruck, weil der eigentliche Auftrag blos darin bestand, das IV. A. G. 
nur zu beschäftigen. Eben desshalb konnten sich auch die Österreicher behaupten. 
Allein in der Dunkelheit hatten einige Missgriffe stattgefunden. Verschiedene Ab- 
theilungen setzten sich viel zu früh ins Feuer und verpufften nutzlos die so kost- 
bare Munition; auch schwankte das Huszaren-B^iment Hessen-Homburg, bevor es 
die ihm anbefohlene Attake machte, längere Zeit unentschieden hin und her^). 

In jeder grossen Schlacht pflegen Momente einzutreten, wo bei dem Gewicht 
der Verantwortlichkeit, dem Ernst der Entscheidung und den so rasch aufeinander 
folgenden Ereignissen gewissermassen die Pulse stocken und auch in der uner^ 
schrockensten Mannesbrust die Schläge des Herzens deutlich vernommen werden. 
Ein solcher Moment war es sicher auch am Spätabend des 5., an welchem beide Heere 
sich oft in bunter Mischung mit aller Wuth bekämpften, und das vom Geschützdonner 
übertäubte Gommando die Massen kaum noch länger zu lenken vermochte, wo 
jedem Einzelnen nur der Gewinn und Buhm des Ganzen vorschwebte und er dafb 
Blut und Leben einsetzte, wo das Individuum Nichts galt. Auf beiden Seiten be- 
standen bange Zweifel über den Ausgang des mörderischen Nachtgefechtes, und 
neben der r^ten Geistesthätigkeit trat eine möglichst potenzirte Ausdauer in den 
Vordergrund, die aUes Andere vergessen liess, Hunger und Durst, kurz die bis 
zum Äussersten getriebene Erschöpfung. Wer je einen solchen Augenblick erlebte, 
der behält davon den unvergesslichsten Eindruck. 

Davoust erfuhr bald den Ausgang des Kampfes auf andern Punkten und 
beeilte sich, bis Grosshofen und Glinzendorf zurückzugehen. Das Plänklergefepht 

4t 

') Nämlich: IV. A. C. 16391 Mann Infanterie 715 Beiter. 

Avantgarde Nordmann 6200 » » 1100 , 

Division Nostitz — » „ 2700 „ 

Die auffallende Schwache der Truppen des FML. Nordmann rührt von den ungleichen 
Kämpfen am 4. und 5. Juli, sowie auch davon her dass der ausdrückliche Befehl ihnen 
die Vertheidigung der üferschanzen und das Aufhalten des Feindes bis zum Äussersten 
vorschrieb, worüber schon oben das Weitere angeführt worden ist. Dass ein zweistündiger 
Bückxng über die weite Ebene von der Donau bis an den Bussbach den braven Truppen 
schwere Verluste bereiten musste, ist selbstverständlich. 

') Dies rügt wenigstens der betreffende Armeebefehl des Generalissimus. 

Ötterr. MUiOr. ZelUchrift 1865. (4. Bd.) Fcld.ug 1809, 2. Bind, Bogtn 18. 



18f Der Feldzug des Jahns 1809 in SUddentschland. 

erstarb jedoch erst gegen 11 Uhr g&nzlich. Die am weitesten vorgedrnngene 
Beiterdivision Montbnin hatte die Division Nostitz in Bespect gehalten. Ohnehin 
hatte die Gavallerie keine Lost, in der Dunkelheit weiter zu gehen, als sie die 
Niederlage ihres Fussvolkes vemalun. 

In solcher Art endigte der blutige Tag des 5. Juli, an welchem auf beiden 
Seiten mit glänzender Tapferkeit gefochten wurde, aber der taktische Sieg 
den Österreichern verblieb, denn Napoleon's Angriff war entschieden ab- 
gewiesen worden. Das moralische Element im österreichischen Heere hob sidi 
dadurch noch höher, was nicht unterschätzt werden darf. Im Orunde hatten sidii 
nur drei InMtmecorps und die Oavalleriereserve am Kampfe betheiligti abgesehen 
von den Avantgarden. Es fochten 65.000 Österreicher gegen 98.000 
Franzosen. Das III. A. G. und das Grenadiercorps hatten an diesem Tage ihre 
Lagerstellung nidit verlassen und würden auch w^en zu grosser Entfernung nidit 
wohl am Kampf haben theilnehmen ktanen. Übrigens würde das V. A. C. voll- 
kommen au^ereicht haben, den Spitz und die Schwarzlacke zu beobachten, wo die 
Franzosen nicht das Geringste unternahmen. Indessen erlauben wir uns dodi 
Eines zu bemeiken: Wollte man den Franzosen einen Donauübergang nicht weh- 
ren, so mussten sich die Avantgarden weniger einlassen und ihre Kräfte sparen. 
Man hätte ihnen dahi^ nicht auftn^en sollen, den Feind möglichst lang aufira- 
halten. Und eben unter diesem Gesichtspunkt erscheinen auch die partiellen 
Beiterkämpfe nicht gerechtfertigt, besonders da man es mit einem so weit über- 
legenen G^ner zu thun hatte. Bekennen muss man aber, dass die österreichische 
Gavallerie ihr Fussvolk kräftigst unterstützte, und Fürst Johann Liechtenstein, 
mannhaft und ritterlich wie er war, keiner besondem Aufforderung bedurfte, um 
mit den ihm unter der Hand verbliebenen'Divisionen Hessen-Homburg und Sdiwar- 
zenberg (beiläufig 50 Sdiwadronen mit etwa 4000 Pferden) das Möglichste zu 
leisten. Wenn es wahr ist, dass sich echte Feldhermgrösse dadurch bekundet, 
unvorherzusehende Zuffilligkeiten unschädlich zu machen, so hatte sich der Gene- 
ralissimus am Abend dieses Tages ohne alle Frage als ein wahrer Heerf&hrer be- 
wiesen und durfte dem kommenden Morgen mit erhöhter Zuversicht entg^ensehen. 
Wenn auch nur etwa 100.000 Österreicher mit 410 Geschützen gegen die 160.000 
Franzosen mit ö84 Geschützen aufzutreten vermochten, so durften erstere dennoch 
mit gehobenem Vertrauen und der schönsten Hofhung, si^reidi aus dem Ent- 
sdieidungskampf hervorzugehen, dem nächsten Moigen enl^egenharrra. Napoleon 
hatte am 5. etwa 8000 KampftmfiUüge, also ungeffihr die gleiche Zahl wie der 
Generalissimus. Aber dies war es nicht, was in Anschlag kam, sondern vielmehr 
der Umstand, dass sein Centrum sich in einer mehr als halben Auflösung befand, 
dass die Bussbach-Fosition ungemein stark war, und frische Kräfte vom Bisamberg 
und der March dem österreichischen Heere zuzogen, — Kräfte, die vor Ywlangen 
brannten, an der Verherrlichung des Waffenruhmes theilzunehmen, und die alle 
zusanmien nur Ein Gedanke beseelte: die Erhaltung des Vaterlandes, und 
zwar nicht des engeren Vaterlandes, sondern der Gesammtmonarchie, denn sie 
waren vor Allem des Kaisers Soldaten, und das schwarzgelbe Banner bildete ihr 
einziges Palladium, 

Als die letzten Flintenschüsse am Bassbach verhallten, stellte dcor Genera- 
lissimus jenseits des Baches in der Ebene eine aus leichter Beit^rei gebildete 
Ghaine aus; die Dörfer blieben besetzt und der linke Flügel unter Gewehr, die 
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Cavallerie - Besenre aber hielt gesattelt und theilweise aufgezäumt, eine Vorsidit^ 
die in solcher Nähe am Feind ganz an ihrem Platze war. 0. d. C. Forst Liech- 
tenstein zwischen Gerasdorf und Dentsdi-Wagram hielt Posten bei Sfissenbrunn 
und Aderklaa. Das VI. A. C. hatte g^en 8 Uhr Abends seinen Lagerplatz bei 
Stammersdorf erreicht und zog eineVorpostenkette vom Spitz bis nahe an Gerasdorf. 

Die französische Armee bivouakirte fast parallel mit den österreichem auf 
der vier Stunden langen Linie von Hirschstetten über Breitenlee, Sfissenbrunn, 
Aderklaa, Grosshofen und Glinzendorf. Marschall Dave ust hielt seinen Haupt- 
thml südlich der beiden letztgenannten Ortschaften, die drei GayaUerie-Divisionen 
banden sich zumeist jenseits des Bussbaches, nördlich von Eämpfendorf und 
patmllirten gegen die March. Grosshofen und Glinzendorf waren besetzt Das 
n. Corps stand im Angesicht von Baumersdorf, sodann folgten, gegen Westen, 
die Armee des Yicekönigs, die Division Dupas und das IX. Corps, letzteres in 
und bei Aderklaa. Der Jinke Flfigel unter Massena lagerte bei Breitenlee und 
Sässeubrunn und hatte die Division Boudet in Hirschstetten und Aspem. Die 
Armee Napoleon*s Is^erte in mehreren Treffen. Hinter dem Centrum hielten 
unweit Baasdorf in tiefen Colonnen die Cfirassiere unter Marschall Besseres, 
die Division Wrede und das erst g^en Mittemacht eingetroffene XI. Corps, sowie 
die junge Garde. Alle vorgenannten Ortschaften waren besetzt, und die Vorposten 
standen ungewöhnlich nahe an jenen der Österreicher. Das Eaiserzelt erhob sich 
zwischen Baasdorf und Grosshofen; rings um selbes bildeten die Veteranen der 
alten Garde das gewöhnliche Viereck. 

Der Schwerpunkt der französischen Kräfte befand sich dem- 
nach bei Baasdorf, welcher Ort auch in derThat an beiden Schlachttagen als 
Mittelpunkt aller Bewegungen Napoleon^s und als Pivot, von welchem Alles 
ausging, betrachtet werden darf; denn dieses Dorf liegt etwa anderthalb Stunden 
von Deutsch- Wagram und ungefthr eben so weit vom nördlichsten Vorsprung der 
Lobau und von Markgraf- Neusiedel, was den Beweis von dem Kennerblick des 
französischen Kaisers liefert Da die französische Aufstellung bei Aderklaa in einem 
ziemlich stumpfen Winkel zurückbog, so war der Besitz dieses Dorfes Ar beide 
Theile von hoher Wichtigkeit, und Napoleon hatte die Absicht, dasselbe mit 
dem rV. und IX. Corps festzuhalten. Ohnehin liess sich dieser taktische Punkt 
leicht behaupten; er sprang allerdings weit vor, aber seine Lage, Bauart und 
sonstige örtlichkeit begünstigte die Vertheidigung. 

Der Generalissimus war nicht mindei: als Napoleon von der Nothwendig- 
keit durchdrungen, am 6. früh den kaum erst begonnenen Kampf weiter zu fahren. 
Ans diesem Grunde sah er der Ankunft des Erzherzogs Johann mit wahrer Un- 
geduld entgegen, und da die Entfernung zwischen Pressburg und Ober-Sieben- 
bmnn nicht über 4Va Meilen beträgt, so konnte er inunerhin hoffen, bei 
möglichster Beschleunigung denselben noch rechtzeitig eintreffen zu sehen. Eine 
andere' Frage blieb es freilich, ob Bösen borg durch diese 13.000 Mann eine 
thatsädiliche Unterstützung erhalte? Gegen Abend am 5. hatte der Genera- 
lissimus noch nachstehendes Schreiben an den Erzherzog Johann abgesendet: 
»Heute Nacht (d. h. vom 4. zum 5.) ist der Feind aus der Lobau stark debouchirt, 
warf unsere Avantgarde zurück und rückte bis an unsere Stellung vor. Ich hoffe 
diese nicht blos zu behaupten, sondern zeitweise auch angriffs- 
weise zu verfahren. Nachdem aber etwa 15.000 Mann des Feindes (ist die 

18* 



188 Der Feldzag des Jahres 1809 in Süddeatschland. 

Cavallerie verstanden) g^en Siebenbronn vorgerfickt sind, so wollen Euere Liebden 
mit möglichster Vorsicht dorthin rücken und durch Ihr unerwartetes Er- 
scheinen den Gegner in Unordnung bringen."*) 

Um Nichts unversucht zu lassen, hatte man auch am 5. Abends erneuert 
versucht, die feindlichen Brücken zu zerstören. Der Hauptmann von Magdeburg 
des Qeneralstabes, ein junger, kaum 26 Jahre zählender, höchst unternehmender 
und thätiger Officier , sammelte beim Müblgrund 18 Steinflösse und liess selbe den 
Strom hinabrinnen. Selbe zertrümmerten auch wirklich einen Theil der Stakaden. 
Um 9 Uhr Abends führte der genannte Hauptmann selbst vier Brander von 
Stadtlau bis gegen den Schierlinggrund, war aber nicht so glücklich wie am 21. Mai. 
Die Franzosen hatten die dortigen Inseln besetzt und zwei ihrer Kanonenboote 
kreuzten in der Nähe, auch waren ihre Pontonniere ausserordentlich wachsauL 
Man musste die Zerstörungsmaschinen dem Stromstrich überlassen. Diese wurden, 
bei dem niedrigen Wasserstand, an das Ufer getrieben und explodirten.ohne alle 
Wirkung. 

Um 11 Uhr Nachts wurde in einem von den Flammen verschonten Hause 
zu Deutsch- Wagram die Oeneral-Disposition für den 6. zu Papier gebracht, deren 
Orundgedanke darin bestand: den völlig in*s Mairchfeld herübergekom- 
menen Feind mit allem Nachdruck anzugreifen und in die Donau 
zu werfen. 

Ihr Wortlaut war folgender: 

»Das VI. und IIL, dann das Orenadiercorps sind zum Angriff des feindlidien 
linken Flügels bestimmt. 

FML. Elen au stützt seinen linken Flügel an die Donau und bleibt in steter 
Verbindung mit dem FZM. KoUowrat, welcher seine Bichtung über Leopoldau 
(Eipeldau) gegen Breitenlee ninunt. Dieser verbindet sich mit dem Grenadiercoritö, 
welches seinen Marsch auf Süssenbrunn richtet Alle drei Corps setzen ihren An- 
griff in den angezeigten Directionen auf das Lebhafteste fort. 

Das Cavallerie-Eeservecorps unter dem G. d. C. Fürsten Liechtenstein 
rückt zwischen Aderklaa und Süssenbrunn vor, sucht die Verbindung rechts mit 
dem Grenadier- und links mit dem I. Corps unter dem G. d. C. Grafen Bellegarde. 

Das I. Corps marschirt auf Aderklaa, bleibt rechts mit dem Cavalleriecorps 
in Verbindung und stützt seinen linken Flügel an den Bussbach. Graf Belle- 
garde hält jedoch die Höhe hinter Deutsch-Wagram mit einem Theil seines Corps 
besetzt, welcher nach Maass als die Vorrückung auf dem rechten Ufer des Buss- 
baches abwärts gelingt, ebenfalls diesen Bach passirt. 

FML. Fürst HohenzoUern mit dem II. Corps behauptet die Position 
hinter dem Bussbach auf das Aeusserste, kanonirt den Feind aus seinem Positions- 
geschütz, und nach Maass als das I. Corps gegen ihn Terrain gewiunt, passirt der- 
selbe ebenfEills den Bussbach und rückt en front vor. 



') Wie man sieht, wurde dieses Schreiben schon um fünf oder sechs Uhr Abends expedirt, 
weil der Generalissimus sonst des wirklichen Angriffs auf die Position sicher erwähnt 
haben würde. Um aber einem solchen Auftrag entsprechen zu können, hätte der Erzherzog 
Johann weit starker sein müssen. Der Verfasser. 

Auch nur in geringer Stärke herbeigekommen, wäre doch die moralische Wirtnmg 
eines bedrohenden Flankenangriffes nicht ausgeblieben. Die Redaction. 
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I 

FML. Ffirst Bosenberg mit dem lY. Corps dr&ngt gegen den rechten 
Flägel des Feindes, g^en welchen das Corps des Erzherzogs Johann sich bereits 
im Marsch befindet. 

FZM. Fürst B e u s s wird den Spitz, die Schwarzlacke nnd die übrigen Posten 
an der obem Donau auf das Aeusserste halten. 

FZM. Qraf Eollowrat lässt vom HI. Corps eine Brigade mit einer Bat- 
terie auf der Höhe von Stammersdorf zurück. 

Das VI. und UI. Corps brechen um Ein Uhr nach Mittemacht auf; FML. 
d* A s p r e mit den Grenadieren um drei Uhr. Fürst Liechtenstein rückt 
mit der Cavallerie in dem Maass vor, als die T6te der Qrenadiercolonne herbeikommt. 
DasLCorps greift um vier Uhr Morgens Aderklaa an, und Graf Bellegarde 
poussirt seine Attake in dem Maass , als Fürst Liechtenstein die nöthige 
Höhe erreicht, um beim Angriff mitwirken zu können. 

Fürst Bosenberg setzt sich um vier Uhr Morgens in Bewegung, 
um den rechten Flügel des Feindes anzugreifen und sucht seine Verbindung mit 
dem Erzherzog Johann bei Siebenbrunn ^). 

Die Schlachtordnung ist fär die Infanterie in Bataillonsmassen oder Carr^'s 
mit einigen Plänklern vorwärts. Die Stille wird besonders empfohlen und das un- 
n(^thige Schiessen auf grosse Entfernungen verboten. 

Die Marschordnung bleibt jedem Corpscommandanten überlassen, ebenso die 
Zusammensetzung der Avantgarde von jeder Colonne. G. d. C. Fürst Liechten- 
stein gibt der Grenadiercolonne ein Cavallerie-Begiment zur Avantgarde beL 

Der Erzherzog Generalissimus wird sich beim I. Corps aufhalten. 

Die erste Geschütz-Munitionsreserve bleibt zu Gross-Enzersdorf, die zweite zu 
Wolkersdorf. Infanteriemunition befindet sich beim Helmahof ^). 

Da der linke Flügel schon um vier Uhr Morgens angreifen, die am 
Bisamberg lagernden Corps aber schon um ein Uhr nach Mitternacht 
aufbrechen sollten, so mussten die zur Abfertigung in das Armee-Hauptquartier 
gesendeten Adjutanten und General-Stabsofficiere ihre Taschenuhren nach jener des 
Eanzlei-Directors Obersten von Voith stellen, womit übrigens, wie wir gleich sehen 
werden, nur wenig geschehen war. 

Um der Wissenschaft zu dienen, können und dürfen wir es uns nidit versagen, 
einige kurz gefasste Betrachtungen anzustellen, wobei wir uns gefallen lassen müssen, 
eines Bessern belehrt zu werden. Wir huldigen aber dem Grundsatz, Nichts was 
in das Bereich der Geschichte gehört zu bemänteln oder gar zu verschweigen: 
r histoire doit tout dire, puisqu'elle a pour but prindpal V Instruction et la le(on 
des peuples. Der erste und heiligste Zweck der Historie ist wahrhaf- 
tige Belehrung, und nur aus diesem Gesichtspunkte wolle man die nachfolgen- 
den Bemerkungen beurtheilen. 



•) Es ist nicht wohl zu begreifen, wie die Disposition sich in dieser Art ansdrttcken konnte, 
da der Major Fftrst Reuss doch lange vor eilf Uhr Nachts am 5. von Pressbnrg zurück 
sein musste, und der Erzherog Johann durch selben melden Hess: „er breche erst 
um Mitternacht auf." Von Pressburg nach Ober-Siebenbrunn gelangt aber selbst die 
Cavallerie nicht binnen 4 oder 5 Stunden. 

*) Diese Disposition konnte nur in Eile niedergeschrieben werden, denn zwischen 11 Uhr 
und 4 Uhr liegen nur 5 Stunden, und die Corps am Bisamberg waren wenigstens drei 
Stunden vom Hauptquartier ^tfemt. « 
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I 
Die Disposition war schon im Angenblick, in welchem selbe herausgegeben 
wurde, völlig unausführbar, in so weit selbe ein gleichzeitiges Handdn bedingte. 
Sie traf sogar beim IV. A. C. erst um zwei Uhr Morgens, also seibstv«- 
ständlich bei den entfernteren weit später ein. Die noch vom vorigen Tage staA 
mitgenommenen Pferde kamen nicht so rasch vorw&rts, Einzelne verirrten sich, und 
so gelangte die Disposition erst gegen drei Uhr Morgens an das VL und 
ni. A. C.,und es wurde fast vier Uhr, bis Mann und Herd, ganz wiegewMm- 
lich, mit hungrigem Magen den Marsch antraten, weil den so oft wiederholten 
Befehlen des Armeecommando*s in dieser Hinsicht* nie gebfihrende Bechnung ge- 
tragen wurde. 

Der Angriff des österreichischen rechen Flflgels bezweckte, den O^pier für 
seine Verbindung mit der Lobau besorgt zu machen und ihn eben desshalb von 
einem nachhaltigen Angriff auf den Pivot Markgraf-Neusiedel abzuhalten. Dieser 
Pivot war durch 43 Bataillone, 50 Escadrons (26.000 Mann) unter Bosenberg 
versichert. Dazu sollten noch die 13.000 Mann des Erzherzogs Johann stossen. 
Letzteres blieb jedoch unsicher, und hundert ZuftUe konnten dazwischen treten. 

Ein gleichzeitiges Vorgehen mit weit auseinander stehenden, gewisser- 
massen getrennten Colonnen, wovon sich ein Theil noch fast im rechten Winkel auf 
ihre Mhere Stellung vorbewegen soll, ist jederzeit eine missliche Sache, um so mehr, 
wenn dieses Vorgehen nicht concentrisch geschehen soll. Sogar der herrliche Sieg am 
21. und 22. Mai ist weit weniger in dem gleichzeitigen Handeln der verschiedene 
(üolonnen, als vielmehr in der taktischen Ausbildung des österreichischen Soldaten und 
vorzugsweise in Anwendung der Bataillonsmassen zu suchen, wobei wir 
übrigens der unvergleichlichen B^eistemng und unfibertroffenen Fährung vom 
Höchsten bis zum Niedersten ihr volles Recht angedeihen lassen. Zwar wurde nodi 
zu rechter Zeit die Unzweckmässigkeit eines Angriffs, von beiden Flügel n aus, 
erkannt und anders disponirt. Aber der rechte Flügel behielt die Hauptrolle. Und 
dennoch legte man auf die Mitwirkung des Erzherzogs Johann und namentlidi 
auf dessen Flankenangriffe ein so bedeu^ndes Gewicht. Mit beiden Flügeln 
offensiv zu agiren und mit der Mitte defensiv zu bleiben, ist 
selbst gegen einen minder begabten General ein gefährliches 
Manöver. Wäre der linke Flügel vorg^angen, so konnte er, näher oder ent- 
fernter, an Erzherzog Johann wenigstens einen trefflichen Bückhalt finden, was 
unter den obwaltenden Verhältnissen keineswegs gleichgültig blieb. Allerdings 
basirte sich der Generalissimus auf Böhmen und Mähren, keineswegs auf Ungarn. 
Die beiden ersten Provinzen und die nach selben leitenden Strassen mussteug^lso 
gedeckt werden. Indessen wollen Manche behaupten, dies sei auch bei einer thätigen 
ActionBosenberg's noch immer möglich gewesen. Wir vermuthen jedoch, dtoiss 
die Besorgniss eines feindlichen Ueberganges bei Nussdorf den Ausschlag gab; 
desshalb wurde das ganze V. A. G. und eine Brigade des UI. dort stehen gelassen, 
und man entbehrte dadurch des Beistandes von etwa 20.000 Mann für den 6. Juli. 
Im Moment aber, wo die Disposition entworfen wurde, hätte man wissen können, 
dass Napoleon nicht die entfernteste Absicht hege, am Spitz auch nur zu 
demonstriren. 

Die Au&tellung der ö^rreichischen Armee zur Schlacht am 6. beschrieb, 
sobald der rechte Flügel zur Stelle war, einen eingehenden Winkel, dessen weit- 
zurückli^enden Scheitel Deutsch- Wagram bildete. Je mehr der rechte Flügel vor- 
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drang, desto kleiner wurde dieser Winkel oder diese Zange. Die französische Auf- 
stellang bildete, im Gegensatz, einen ausspringenden Winkel, mit weit g^n 
Deutsch- Wagram vorgeschobener Spitze. Ein solches YerhUtniss war vortheilhaft f&r 
Napoleon, und nachtheilig f&r den (Generalissimus, denn der geringste Stoss 
der französischen Spitze traf directe auf die österreichische Mitte 
und drohte selbe zu spalten. Unter solchen Umständen w&re es vielleicht rath- 
samer gewesen, auch Ar den 6. die geradlinige Aufistellung beizubehalten und in einer 
Defensivposition hinter dem Bussbach, wozu jedoch der rechte Flügel herangezogen 
werden musste, den Angriff zu erwarten. Natürlich hätte diese Position durch die 
Hil&mittel der Kunst möglichst verstärkt werden müssen. Eine derlei geradlinige 
Au&tellung konnte sich übrigens westlich nur bis Süssenbmnn erstrecken; man 
musste die Kräfte gut zusammenhalten und die Gavallerie auf dem eigentlich in 
der Luft stehenden linken Flügel, d. h. an dem Pivot aufstellen. Dadurch hätte 
man die Fronte um gute zwei Stunden verkürzt, die einzelnen Corps besser in der 
Hand behalten und für alle Fälle eine Reserve gehabt. Eine reine Defensivschlacht, 
ganz wie am 5. schien also auch Ar den 6. angezeigt und würde nebstbei volle 
Freiheit des Handelns, nach den jeweiligen Umständen, erlaubt haben. Denn wurde 
Napoleon am 6. abermals zurückgeschlagen, so ist sicher, dass man unter den 
Eindrücken vom 5. bis zu den Lobaubrücken gelangt wäre, also der taktische Zweck 
eben so sicher und ge&hrloser erreicht werden konnte. In der Wahl zwischen 
Defensive und Offensive lag somit der Schwerpunkt und die Ent- 
scheidung des Ganzen. Es entstand daher etwas, das durchaus nidit be- 
absichtigt war. Aus dem gleichzeitigen Angriff ward ein partieller. Der 
rechte Flügel , welcher vier Stunden bis auf die Wahlstatt benöthigte, konnte nicht 
vor 8 oder 9 Uhr bei Hirschstetten und Breitenlee stehen,* und das lY. A. G. kam 
zuerst an den Feind. Die einzelnen Corps fochten somit ohne festen Zusammen- 
hang und entbehrten des einheitlichen Willens. Man musste den Unterfeldherm 
Manches anheimgeben, was in der festen Hand des Generalissimus besser geruht 
hätte. Denn auf einer vier Stunden langen Linie kann selbst der robusteste Mensch 
kaum zweimal von einem Flügel zum andern eilen, der Generalissimus aber war 
dazumal leidend^). 

Er verbrachte die wenigen Naditstunden in einer leicht erklärbaren sehr auf- 
regenden Spannung, denn am nächsten Morgen sollte sich vielleicht das Schicksal 
der Monarchie entscheiden, deren einzigen und letzten Schild und i9ort die Armee 
im Marchfeld ausmachte, denn was an Streitkräften sich in d^ übrigen Provinzen 
befand, war wohl nicht unbedeutend, allein es waren getrennte Theile, die alles 
Einklanges entbehrten. 

Wohl mag der französische Kaiser sich in einer ähnlidien Stimmung befun- 
den haben. Auch ihm konnte die hohe Bedeutung des Momentes nicht entgehen, 
und gleich dem Generalissimus fOhlte er, dass der nächste Morgen über Sein 



^) Durch geistige und kdrperliehe Anstrengung und Aufregung heryorgerufen, stdgerte nch 
dessen Übel gegen Mittag am 6. zu einer solchen Höhe, dass es ihm nicht länger möglich 
wurde, das Commando zuftUiren. Die Generale Grünne und Wimpf fen, im Einvernehmen 
mit den Corpscommandanten , übernahmen die Verantwortung des Oberbefehles und dis- 
ponirten im Namen des Erzherzogs, von dessen Unwohlsein der grösste Theil des Heeres 
keine Ahnung hatte. 
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oder Nichtsein entscheiden könne. Er begriff vollkommen, dass es för den 
Fall einer Niederlage kaum möglich werden dürfte, mit einem noch vom Vorabend 
so gewaltig erschütterten Heere geordnet unter die Kanonen der Lobau zurückzu- 
weichen, dass man also siegen oder untergehen müsse. Sein geübter Blidc, 
seine gereifte Erfahrung Hessen ihn alle Vor- und Nachtheile seiner Lage rasch 
^kennen. Er emp&nd es, dass sein strategisches Ziel noch nicht erreicht sei. Seit 
den Tagen von Aspem hatte er gelernt, die österreichische Armee ganz anders zn 
beurtheUen als im April, wo der glückliche Sieger, voll Übermulh, harte Worte 
über selbe aussprach. 

Eines nur hob seine Zuversicht, nämlich dass er als Kaiser von Frankreich 
eine unbeschränkte Machtvollkommenheit übe, und sein Wille als Gesetz galt, wäh« 
rend der Erzherzog Carl, trotz des prunkenden Titels eines Generalissimus, hun- 
dert Bücksichten Rechnung zu tragen hatte und sogar .sehr abhängig war. Eine 
starke Partei arbeitete ihm bei jeder Gelegenheit entgegen, und Einflüsse machten 
sich geltend, die der edle Prinz kaum zu bekämpfen im Stande war. Wer doch 
seine geheimen Aufzeichnungen einsehen könnte! 

Die kurze Julinacht verstrich unter den Bemühungen, das gesprengte fran- 
zösische Gentrum zu sanmieln. Nach allen Seiten wurden berittene Offidere aus- 
gesendet, um die Mannschaften ihren Bataillonen wieder zuzuführen. Dies war 
eben nicht leicht, denn Viele hielten sich bei andern Truppenkörpern auf, und Manche 
waren bis an die Lobaubrücken gelaufen, wo GL. Begnier selbe anhielt und zu- 
rückschickte. Noch spät am Vormittag des 6. be&nden sich nicht alle Leute in 
Beih und Glied. 

Für den französischen Kaiser blieb der Sieg eine conditio sine qua non. Nur 
das angriffsweise Verfahren entsprach seiner eigenen Anschauung, seinem Charakter 
und dem Geist seines Heeres ; denn nur Siege und Länderzuwachs konnten 
seine Dynastie auf dem Throne von Frankreich erhalten. 

Auf welche Art aber am 6. Juli der Sieg zu erkämpfen sei, davon scheint 
sich Napoleon im Laufe der Nacht und selbst in den ersten Morgenstunden noch 
keine völlig klare Vorstellung gemacht zu haben, denn er speculirte gewöhnlidi 
auf die Fehler seiner G^er und entwarf den Plan nur so oben hin, bis Zeit und 
Umstände ihm das Nähere an die Hand gaben. Die Möglichkeit eines Sieges 
schwebte ihm allerdings vor, aber das Detail dazu hatte er noch nicht zurecht 
gelegt. Dieses ordnete er häufig erst während des Kampfes selbst an. Seine Mar- 
schälle erhielten somit nur mündliche Weisungen. Im Allgemeinen wollte 
er mit anbrechendem Tage ungefähr 70.000 Mann in einer Versamm- 
lung sstellung bei Baasdorf bereit halten, während das IIL Corps sich 
gegen den Pivot Markgraf-Neusiedel aufstellen, das IV. mit einem Bechtsabmarsch 
sich Aderklaa nähern und blos die Division Boudet, zum Schutz der Übergänge 
in der Mühlau, bei Aspem stehen lassen würde. Wenn, wie er vermuthete, der 
Generalissimus zum Angriff schreiten würde, so gedachte er demselben zu begegnen, 
dessen linken Flügel gegen die Mitte aufzurollen, und dessen Cen- 
trum zu durchbrechen. Das Wie? und Wann? blieb Sache des Momentes. 

Daraus wird klar, dass beide Feldherren die linke Flanke des Gegners zu um- 
fassen beabsichtigten, nur mit dem Unterschied, dass sich der Generalissimus dabei 
allzusehr ausdehnte und schon mit dem ersten Schritt seinen Plan deutlich kund 
gab, während Napoleon anfänglich lauerte und aus seiner concentrirten Stellung 
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mit der Mitte erst in jenem Augenblick losbrach, wo solches nöthig schien. Bei 
der ihm so besonders eigenen gründlichen Beurtheilung von Zeit und Baum be- 
rechnete er die Länge jedes Strahles, nach welchem die einzelnen Colonnen ßcher- 
artig aus der Versammlungsstellung ^ich entwickeln sollten, ungemein scharf. 
Dass auch das IV. A. C. unter Bosenberg von dem Erzherzog Johann getrennt 
bleiben sollte, ist an und für sich klar. Mit so trefflich geschulten Truppen, 
unter so erprobten Führern, bei so entschiedener Überlegenheit an Cavallerie und 
Artillerie schien der Erfolg verbürgt 

Die Corpscommandanten Napoleon's erftdiren blos, dass der Schlachtplan 
sieh in dem Satze formulire: „Eeilartiges Vorgehen gegen die österrei- 
chische Mitte und gleichzeitige Überflüglung der linken Flanke.** 
Das Detail war ihre Sache. Die Österreicher sollten, sowie bei Jena die Preussen, in 
mehrere Theile getrennt und einer nach dem andern vernichtet werden. Im Grunde ge- 
nommen variirten Napoleon's Schlachtenplane nur sehr wenig und aus allen 
leuchtete ein stetiges Princip: Durchbruch und Aufrollung. Aderklaa 
war jener Punkt, von wo der Stoss ausgehen sollte. Und diesen Stoss sollten die 
CJorps unter Oudinot, Macdonald, Bernadotte, nebst der Division Wrede 
und den Garden, vielleicht sogar mit Zuziehung des XI. Corps, d. h. der ge- 
sammten Beserve, also immerhin 70—80.000 Mann, führen. Darüber verhan- 
delte der Kaiser beim Wachtfeuer mit den ihn umgebenden Marschällen, aber 
eine schriftliche Disposition erfloss nicht. Seit zehn Jahren war die 
Armee an diese Art der Kriegführung gewöhnt Wenn und Aber fanden keine 
Beachtung. Nur frisch drauf los^ hiess es, und w^n längst die Kanonen 
donnerten, überbrachten die Adjutp-nten und Ordonnanzofficiere der Corpscomman- 
danten die speciellen Befehle an die unterstehenden Generäle. ^ 

Als der Morgen des 6. Juli zu grauen begann, stand der österreichische linke 
Flügel hinter dem ^ussbacb völlig schlachtbereit. Dem nur mit 6 Schwadronen 
Vincent-Chevauxlegers versehenen n. A. C. war aus der Beserve - Cavallerie noch 
das Cürassier - Begiment Hohenzollem zugewiesen worden. Das unweit Gerasdorf 
stehende Grenadiercorps erwartete den Vormarsch des rechten Flügels. Die durch 
mehr&che Entsendungen gelichtete Cavallerie-Beserve aber hielt unweit der Stal- 
linger Hütte und das V. A. C. am Bisamberg. Alles verlangte nach Bei- 
terei, nnd gerade daran fehlte es. 

Die Aufstellung der Franzosen war so ziemlich dieselbe wie am Vorabend. 
Die Truppen des Marschalls* Davon st hielten vorwärts Kampfendorf, dann bei 
Grodshofen und Glinzendorf. Die Mitte bei Baasdorf bildete das II. Corps, die 
Armee des Vicekönigs, das mittlerweile völlig angelangte XI., das IX. Corps, die 
Division Wrede, der grösste Theil der Cürassiere und die Garden. Davon stand 
Bernadotte unweit Aderklaa. Der linke Flügel unter Massena be&nd sich im 
Marsch gegen Aderklaa, hatte die Division Boudet in Aspem und Hirschstetten 
belassen und auch Breitenlee leicht besetzt. 

Der FML. Fürst Bosenberg, der, wie wir bereits wissen, die Angriffs- 
disposition um 2 Uhr Morgens erhielt, fand alle Zeit, um seine Vorbereitungen zu 
treffen und Punkt vier Uhr loszubrechen. Er bestimmte den FML. Baron Nord- 
mann mit der früheren Avantgarde nebst dem Positionsgeschütz zum Verbleiben 
bei der alten Warte, befahl, dass GM. Frei ich vorläufig bei Ober -Siebenbrunn 
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stehen bleibe and theilte den Überrest seiner Kräfte, die im Ganzen 24.100 Mann 
In&nterie, 4600 Beiter ausmachten, auf nachstehende Art in eine Vorhat and drei 
Haaptcolonnen ein. 

Avantgarde 

(Division Badetzky). 

Ffir die L Colonne. 

GM, von Provench^res. Bat Ebc 

Wattrich-Jäger 1 — 

Erzherzog Carl 3 — 

2. Landwehr-Bai 0. M. B. (Schönbom) . • . 1 — 

Erzherzog Ferdinand-Huszaren ~ 4 

Zosanmien : 5 4 
Far die II. Colonne. 

Oberst Prinz Coburg. 

2. Mahrisches Preib. (Graf Vetter) . . / '. . 1 — 

Stain 3 — 

4. Landwehr-Bai U.W.W. 1 — 

Erzherzog Ferdinand-Huszaren — 4 

Zusammen '): 5 4 

L Colonne: Division Hohenlohe-Bartenstein 6 — 

II. „ „ Bohan 16 — 

in. „ „ Nostitz — 30 

Im Ganzen waren also fftr den Angriff gewidmet: 32 38 

Die L Colonne sollte am westlichen Ende von Markgraf-Neusiedel gegen Gross- 
hofen, die IL am östlichen g^en Glinzendorf debouchiren, die IIL aber, die In- 
fanterie in der Flanke decken und sich sodann links von derselben und in gleidier 
Höhe mit ihr auistellen, um die feindliche Cavallerie festzuhalten. Die 10 Bataillons 
und 8 Escadrons der Avantgarde wurden beauftragt, den Feind aus Grosshofen und 
GUnzendorf zu vertreiben und zu verfolgen. Die beiden Infisinterie-Colonnen hatten 
zwischen dem Bussbach und den ebengenannten Ortschaften anzuhalten und weitere 
Befehle abzuwarten. Die Verbindung mit dem Erzherzog Johann sollte durch 
Patrullen gesucht werden, wozu vorzugsweise die Huszaren des GM. Frei ich 
bestimmt waren. Da man vom Plateau bei Markgraf-Neusiedel die St&rke und 
Stellung des französischen IQ. Corps mit ziemlicher VerUsslichkeit beurtheüen 
konnte, so erscheint es unbegreiflich, wie man der einzigen Division Badetzky allan 
zumuthen mochte, die mehrgenannten beiden Dörfer im Angesicht des ganzen Corps 
Davoust wegzunehmen. Allerdings berechtigte die frühe Morgenstunde zu der An- 
nahme, der Feind durfte noch nicht geordnet und vorbereitet sein. Übrigen« 
standen dessen Vorposten nahe am Bussbach, beide Ortschaften waren besetzt, and 
hinter denselben lagerten in mehreren Linien InMterie und Cavallerie. Dass man 
den Feind überraschen werde, blieb nicht wahrscheinlicL 



') In welcher Art das bei der Division Badetsky eingetheilte Freicorpe Garne ville verwendet 
wurde, ist nicht in ermitteln gewesen. 
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Als Bosenberg sidi in Bewegung setzte, lag ein starker Donaonebel auf 
der Gegend und war yielleicht mit Ursache, dass die feindlichen Vorposten 
rasch znrückgedr&ngt worden. Ohne grossen Widerstand zu finden, stand FML. 
Badetzky vor Orosshofen und Olinzendorf. Beide Dörfer waren jedoch sehr ver- 
theidigungsOhig und mit Geschütz wohl besetzt. In und hinter Grosshofen stand 
die 4000 Mann starke Division Puthod, in Glinzendorf die 8000 Mann zählende 
Division Friani In zweiter Linie befanden sich die In&nterie-Divisionen Gudin 
und Morand. Die leidite Cavalleriebrigade Fajol befand sich bei der Division 
Montbrun. Eine dichte Flänklerkette verband beide Dörfer. 

FML. Bosenberg befand sich bei der II. Colonne. Der Generalissimus aber 
blickte von der Höhe oberhalb Baumersdorf vergebens nach seinem rechten Flügel 
aus und eilte sodann wieder zum I. A. C. *). Die Vorrückung des IV. A. C. ge- 
schah übrigens nicht mit aller wünschenswerthen Buhe und Ordnung. Es soll sogar 
vorgekommen sein, dass einzelne Abtheilungen auf einander feuerten, auch war viel 
Lärmen und Geschrei, und die Colonnen stopften sich so sehr, dass es aller An- 
strengung der Officiere bedurfte, um den Vormarsch wieder in Gang zu bringen 
and fliessend zu erhalten. FML. Badetzky mit der Vorhut der I. Colonne hatte 
sich der vordersten Häuser von Grosshofen bemächtigt, und der thatkräft^e Oberst 
Prinz Coburg schickte sich an, Glinzendorf zu erstürmen, als gegen fünf Uhr 
Major Graf Cavriani, Flügeladjutant des Generalissimus, den Befehl überbrachte, 
jede weitere Offensivbewegung alsbald einzustellen und in die XJr- 
stellung zurück zu gehen. Die Ursache dieser Weisung ist in der verspäteten 
Ankunft des rechten Flügels zu suchen, welcher kaum erst in der Höhe von Leo- 
poldau und Süssenbrunn stand, wodurch auch das Vorgehen des Grenadier- und 
Cavalleriecorps sich verzögerte. Bosenberg's Angriff war somit ein vereinzelter, 
was durchaus nicht im Flau des Generalissimus lag; er war sogar ein gefthrUcher, 
weil man dadurch des Feindes ganze Aufinerksamkeit dorthin lenkte, und vom 
Erzherzog Johann Nichts zu sehen noch zu hören war. Die Action des rechten 
Flügels bildete aber die Basis der erlassenen Angriffsdisposition, 
and unter solchen Umständen erscheint ein Zurückziehen des IV. A. C. vollkom- 
men correct. Allerdings kannte man aiff Seite der Österreicher den hohen Grad 
von Erschütterung nicht oder doch nur halb, welchen das feindliehe Gentrum an 
den Tag legte, und wusste nicht, dass Napoleon's Truppen kaum vor 6 Uhr ge- 
ordnet sein würden. 

Nicht sobald hatte der französische Kaiser das Geschützfeuer auf seinem 
rechten Flügel vernommen, als er, in der Meinung, der Erzherzog Johann sei 



*) Man hat behauptet, FML. Rosenberg habe während seiner Yorrüclmng einen mit Blei- 
stift geschriebenen Zettel seines Feldherm folgenden Inhalts empfangen: „Wirsiegen. 
Der Feind weicht. Die Tage von Aspern und Esslingen wiederholen sich. 
Ich erwarte, dass mein linker Flügel mein Vertrauen rechtfertige.** Wenn 
auch, wie wir gleich sehen werden, yielleicht das Vorgehen des I. A. C. und die Besetzung 
von A^erklaa durch den &M. Stutterheim Anlass geben konnte, eine derartige Hoffhung 
zu nlUiren, so wäre dies doch noch kein Grund» sich so bestimmt auszudrücken, und der 
Qeneralissimus handelte sicher nicht TorschnelL Da auch in dem Tagebuch des 
FML. Fürsten Rosenberg, das dem Verfasser durch dessen Sohn zur Benützung mitge- 
theilt wurde, sich keine Erwähnung davon befindet, so sind wir geneigt, das Gfanze für reine 
Erdichtung zu erklären. FML. Rosenberg hätte so etwas nicht unerwähnt gelassen. 
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zur Stelle und es handle ^ch um einen combinirten Angriff auf Dave ust 's Fronte 
und rechte Flanke, der natürlich in kürzester Linie hätte an die Lobaubrficken 
führen müssen, mit der G^decavaUerie und den Cürassier-Division^ Nansouty 
und Arrighi dorthin eilte. Mittlerweile hatte aber Davoust die 9000 Mann der 
Division Gudin in Bosenberg's rechte Flanke vorgehen lassen, auch eine zahl- 
reiche Artillerie entwickelt, und es war der obberührte Befehl des Generalissimus 
eingetroffen. Hat man aber einmal dem Gegner das Weisse im Auge gezeigt, so 
ist ein Abbrechen des Gefechtes ein missliches Ding. FML. Radetzky hielt indess 
die zum Sturm auf GUnzendorf bereitstehenden Bataillone sogleich zurück, verbiuid 
seine beiden Brigaden durch eine leichte Plänklerkette und liess im Intervall der 
zwei Ortschaften, unter dem Schutze einer Huszaren-Division, seine Cavallerie-Bat- 
terie abprotzen. Mittlerweile zogen sich die 1. und 2. Colonne auf Markgraf-Neu- 
siedel, die 3. bis zum Weg nach Ober-Siebenbrunn zurück. Auch dieser Bückzug 
geschah, bei einzelnen Bataillonen, keinesw^s mit Ordnung. Erst als die Haupt- 
truppe das Plateau gewann und alldort in zwei Treffen aufmarschirt war, trat auch 
FML. Badetzky den Bückzug hinter den Bussbach an, wohin ihm übrigens der 
Feind nur behutsam folgte. Aber in der einzigen Stunde von vier bis 
fünf Uhr zählte er bei 1000 Kampfunfähige. Marschall Davoust ver- 
stärkte nunmehr seine vorderste Geschützlinie abermals, und bald war der grösste 
Theil von Bosenberg's Kanonen, mit Einschluss der Positions-Batterie beim 
Wartthurm, unbrauchbar. Der ganze Angriff war ein blosser Stoss in's 
Blaue gewesen. Napoleon kehrte gegen 6 Uhr von seinem rechten Flügel in 
das Gentrum zurück. Auf Davoust 's ausdrückliches Verlangen hatte er ihm die 
Cürassier-Division Arrighi zurückgelassen. 

Mittlerweile hatte auch G. d. C. Graf Bellegarde, im Sinne der erhal- 
tenen Disposition, seine Vorrückung um vier Uhr angetreten. Die österreidiischen 
SchleichpatruUen meldeten Bernadotte*s Abzug von Aderklaa augenblicklich. 
Bellegarde sendete, als der Tag kaum zu grauen begann, den stets unermüdeten 
Bittmeister Baron Tettenborn mit seiner Schwadron (Klenau-Chevauxlegers) dort- 
hin, und dieser fand, abgerechnet einige Adjutanten und Generalstabs-Officiere, nur 
Seh wer verwundete und Sterbende allda. Sogleich wurde GM. Stutterheim mit 
der Avantgarde dorthin beordert, welcher mit seinen Jägern die Feldgräben und 
Aufwürfe besetzte. 

Der Commandant des I. A. C. bestimmte den FML. Dedovich, mit 7 Batail- 
lons (3 Vogelsang, 3 Argenteau, 1 Landwehrbataillon) bei Deutsch- Wagram zu 
verbleiben, und formirte aus den übrigen 15 Bataillons, 8 Escadrons (nicht viel 
über 12.000 Streitbare) eine Avantgarde (Jägerbataillon Nr. 6, 4. Bataillon (Legion) 
Erzherzog Carl, 1. Division Klenau-Chevauxlegers) unter GM. Stutterheim und 
zwei Colonnen, wovon jedes Treffen Eine bildete. Sechs Chevauxlegers-Di Visionen 
machten die Bedeckung einer zwölfpfündigen Positiöns- und einer Cavallerie-Bat- 
terie, welche am linken Flügel zunächst dem Bussbache auffahren sollten. Ditf 
Bataillonsmassen hatten unweit der Mühle und bei der Kirche über den Bach zu 
gehen. In dieser Weise geschah die Vorrückung. 

Napoleon hatte schon zeitlich Mh die österreichische Stellung hinter dem 
Bussbach zu erforschen getrachtet, aber bei dem Nebel nur wenig entdeckt. Sein 
Entschluss bezweckte: vorerst mit beiden Flügeln zu ägiren, mit der Mitte aber 
erst im geeigneten Moment aufzutreten. Es galt also Anfangs nur den Punkten 
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Aderklaa nnd Markgraf-Nensiedel, wovon letzteres in beiden Flanken ange&Uen 
werden sollte. u d i n o t bei Baomersdorf hatte durch die Beschäftigung des 
II. A. C. diese Absicht zu unterstützen. Würden die Schläge auf den österreichi- 
schen Pivot und gegen Baumersdorf von Erfolg sein , dann hatte Macdonald 
westlich vom letztgenannten Ort vorzugehen und Alles abzuschneiden, was vom 
österreichischen linken Flügel sich etwa auf die Hoheleiten zurüdczuziehen ver- 
suche; Ber nadotte's spedelle Aul^abe blieb die Wegnahme von Deutsch-Ws^ram. 
Der damals noch im Marsch gegen Aderklaa b^riffene M a s s e n a sollte den 
rechten Flügel des Generalissimus aufhalten. Die allgemeine Reserve hatten die 
Garden, ein Theil der italienischen Armee, die Division Wrede, das XI. Corps 
und die schwere Cavallerie zu bilden, jedoch war Marschall Bessi^res angewiesen, 
mit den Divisionen Walther, Nansouty und S. I^ulpice die Infitnterieangriffe auf 
jedem erforderlichen Punkte zu unterstützen. 

Als der GL. Graf Dumas, einer der kaiserlichen Adjutanten, noch vor Tag 
die betreffenden Befehle überbrachte und die Gorpscommandanten auffordern sollte, 
auf das g^ebene Zeichen rasch und nachdrücklich, aber auch mit Übereinstinmiung 
zu handeln, erstaunte er nicht wenig, das IX. Corps nicht in jmd nahe bei Ader- 
klaa zu finden. Bernadotte empfing ihn mit der Klage: man stelle ihn auf 
Vorposten'). 

Da Aderklaa f&r beide Theile eine so besondere Wichtigkeit in taktischer 
Beziehung entwickelte, und der Generalissimus sich dadurch das Vorgehen seines 
rechten Flügels, so wie den Mittelpunkt seiner Schlachtlinie sicherte, von wo 
aus jeder feindliche Angriff auf Deutsch - Wagram in Flanke und Rücken ge- 
nommen werden konnte, die Franzosen aber anderseits ihren linken Flügel dort an- 
lehnen konnten, wenn sie die Russbachstellung attakirten, so zeigte sich der Kaiser 
Napoleon über den Marschall Bernadotte äusserst ungehalten; denn nun musste 
er mit der W^nahme von Aderklaa, statt mit jener von DeutschTWagram be- 
ginnen. Dazu traf er nun augenblicklich seine Anstalten und hoffte in Anbetracht, 
dass sich vom VI. und III., so wie auch vom Grenadiercorps noch Nichts sehen 
liess, hinreichende Zeit zu finden, die Position hinter dem Russbach zu überwältigen. 
Eine zahlreiche Geschützmasse stellte sich in vorderster Linie auf, als das wirk- 
samste Mittel, den gesunkenen Muth des Soldaten zu heben. Die ganze Fronte 
schien nur eine einzige Batterie, gleichsam als ob man mit der Artillerie allein 
die Entscheidung erzwingen wolle. Nach der Wegnahme von Aderklaa sollte dann 
Deutsch- Wagram das taktische Hauptobject. werden. 

Das IX. Corps stand in dünnen Linien im Angesicht von Aderklaa und hatte 
den GM. Gutschmidt mit einiger leichten Reiterei als Avantgarde, hinter welcher 
drei Bataillone und der üeberrest der leichten Cavallerie als Unterstützung hielten. 
Noch weiter rückwärts stand die Linien-Infanterie im ersten, die schwere Cavallerie 
im zweiten Treffen. Masse na war eben im Begriff, seine drei Infanterie-Divisionen 



') So wenigstens erzählt Pelet, der übrigens gleich seinem Adoptivvater Massena ein be- 
kannter Antagonist Bernadotte*s war. Auch behauptet dieser Autor, dass Bernadotte 
keinen Grund zur Unzufriedenheit gehabt, indem rechts und links von ihm, obwohl etwas 
rückwärts, die Divisionen Dupas und Legrand gestanden seien. Die letztere aber war jeden- 
falls noch nicht zur Stelle. 
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in zwei Treffen links seit- und rückwärts des IX. Corps zu ei^twickeln und sdne 
äussere (linke) Flanke durch zahlreiche Schätzen zu decken. Aber zwischen dem 
lY. Corps und der Division Boudet lag ein weiter und gefährlicher offener 
Baum von fast einer Stunde, der den österreichischen rechten Flügel einladen zu 
wollen schien, durch denselben vorzubrechen. Was Massena und Bernadotte 
hier an Tnq^pen beisammen hatten, überstieg nicht volle 36.000 Mann. Dagegen 
zählte der österreichische rechte Flügel, nämlich das VI. und ED., dann das Grena- 
dier- und I. A. C. nahezu 44.000 Mann, ungerechnet der beim Bendezvous ver- 
bliebenen Br^ade des in. und der 7 Bataillons des FML. Dedovich auf der 
Höhe hinter Deutsch-Wagram, dann der Beserve-Cavallerie unter dem Furstai 
Liechtenstein. Es ist wichtig, bisweilen auf die Zahlenverhältnisse hinzudeuten. 

Da sich die Angriffsanstalten des französischen Kaisers zusehends mehr 
entwickelten, und jedes längere Zögern ebensosehrdem Kaiser Napoleon Vortheil, 
als den Österreichern Nachtheil bringen musste, auch ein rasches Durdikreuzen 
der feindlichen Absichten schon den halben Sieg bringen konnte, so besdiloss der 
ritterliche Generalissimus, einstweilen mit dem I. A. C. allein vorzudringen, in der 
Hoffnung, das Grenadier- und Cavalleriecorps, welche er eiligst heranbeorderte, 
würden noch rechtzeitig eintreffen, und selbst der rechte Flügel noch zu einer 
Stunde anlangen, um den G^ner in die Enge zu treiben. Der Entscfaluss, mit den 
12.000 Mann des I. A. C. den Kampf im Centrum zu beginnen, erscheint eben 
so grossartig als kühn, um so mehr, als es auf der Hand lag, dass Napoleon, 
der hier seine Hauptmacht vereinigt hatte. Alles daran setzen würde, sidi des 
Punktes Aderklaa zu bemächtigen. 

Es ging auf sieben Uhr, als G. d. C. Bellegarde seine Anstalten in 
der Linie Aderklaa-Deutsch-Wagram beendet hatte. Die beiden Positions-Batterien 
am äussersten linken Flügel zunächst dem Bussbache unterhielten einen sdir leb- 
haften Geschützkampf mit der ihnen entgegenstehenden französische Artillerie, zogen 
dabei aber, wie leicht zu erachten, den Kürzeren und litten ungemein. Eben jetzt 
zeigte sich die Spitze des Grenadiercorps zwischen Süssenbrunn und Aderklaa, und 
auch das Cavalleriecorps rückte in die Schladitlinie. Die Grenadiere besetzten 
nach Maass, als selbe eintrafen, den Baum von Ad^klaa bis gegen Süssenbrunn, 
während die Cavallerie-Beserve in zwei getrennten Theilen sich zum Schutz der 
Grenadiere, so wie das nunmehr sichtbar werdende III. A. C. au&tellte. Das so 
überaus beftige Geschützfeuer der Franzosen verbot jedoch t&c den Augenblick jedes 
offensive Vorgehen, und es schien gerathener, vollends die Ankunft des redhten 
Jlügels abzuwarten, der binnen einer Stunde erfolgen konnte. Der Punkt Aderklaa, 
durch etwa 25.000 Mann geschützt, stand für den Augenblick in keiner Ge&hr; 
aber das I. A. C. erlitt mittlerweile imgeheure Verluste. Dennoch standen die 
Truppen gleich ehernen Mauern , gross in ihrem Pflichtgefühl, unerreidit in ihrer 
Liebe und Verehrung für ihren erlauchten Feldherm. Und mit der In&nterie wett- 
eiferte die Artillerie. Jeder Einzelne emp&nd, um was es sich handle, und dass 
man ausharren müsse, bis der rechte Flügel da sei ^). 



*) Mit aUem Becht sagt der dsterreichische amtliche Schlachtbericht: »Die aasserordentUche 
Bravoor und gute Bedienung der ArtiUeiie und die Contenance der Truppen ersetsten 
die Mehrzahl und Schwere der feindlichen Kanonen.' Der ArtUlerieoherst Baron Smola, 
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Napoleon erkannte auf der Stelle den Plan des GeneraUssüniis, ihn mit 
dem rechten Flügel zu umfassen und bis auf seine Verbindungen 
vorzugehen. Bei seiner Truppenmasse im Centrum hatte er eben nicht allzu- 
viel davon zu besorgen. Dennoch ergriff er sein wirksames Gegenmittel und be£EÜü 
den Angriff auf Aderklaa und Deutsch-Wagram. Dort schien ihm das Durchbre- 
dien am leichtesten^ und dasselbe war jedenfalls am folgenschwersten, um jede Offen- 
sivbew^^ung des Generalissimus schon von Hause aus zu lähmen. 

Vollkommen beruhigt über die Gefechtslage am rechten Flügel, schob der 
französische Kaiser aus der Versammlungsstellung bei Baasdorf eine ansehnliche 
Truppenzahl weiter links, bezeichnete den Commandanten die Angrifbobjecte und 
ritt sodann auf eine kleine Terrainerhöhung, etwa 1500 Schritte von Aderklaa, 
von wo er den Anmarsch des österreichischen rechten Flügels, sowie auch den 
Sturm auf Aderklaa beobachten konnte. Hier besprach er sich auch mit Massena, 
der eben daran war, seine drei Infanterie-Divisionen mit versagtem linken Flügel 
gdbörig zu ordnen. Die Division Carra S. Gyr wurde fOr den Angriff auf Aderklaa 
bestimmt, der in zwei Colonnen erfolgen sollte. Die wenige leichte Oavallerie des 
IV. Corps sollte ihn gegen die österreichische Beiterreserve in der Flanke schützen. 
Die Sachsen erhielten die Bestimmung, etwas später Deutsdi- Wagram zu nehmen. 

Der GL. Carra S. Cyr verlegte sich auf das Manövriren und verlor viel 
Zeit, bis endlich Massena dazwischen fuhr und den Sturm in Gang brachte, der 
auf das Dorf selbst und beiderseits desselben gerichtet war. Schon früher waren, 
ans Ursache des heftigen Geschätzfeuers, die Grenadiere und das I. A. C. ungefilhr 
600 Sdiritte zurückgegangen, Aderklaa selbst sprang somit weit über die Linie 
vor. Eine der Angriffscolonnen stürzte sich auf das mit Erdaufwürfen, Zäunen und 
Hecken eingefriedete Dorf, indess eine andere sich neben demselben gegen den 
rechten Flügel des I. A. C. kehrte. Der Anprall war dermassen heftig, dass die 
Dorfvertheidiger und die Bataillonsmassen des rechten Flügels im ersten Treffen 
des I. A. C. momentan in Verwirrung geriethen. Eine etwa 500 Schritte vorwärts 
Aderklaa postirte Batterie ging an Bessi^re's Beiterei verloren, aber wie der Blitz 
waren die Cürassier - Begimenter Albert und Kronprinz Ferdinand ^ nebst dem 
Chevaoxlegers - B^ment Bosenberg bei der Hand, machten eine herrliche Attake 
en oblique in die linke Flanke der feindlichen Cavallerie und befreiten die Bat- 
terie wieder. 

Die zwei Bataillone des GM. Stutterheim, den hier eine Kanonenkugel 
streifte , mussten binnen Kurzem das Dorf anheben und zogen sich &st tausend 
Sdiritte hinter dasselbe. Das 24 leichte und 4. Linien-Begiment (Brigaden Gös- 
sen und Dalesme) stürmten unaufhaltsam nach. Auch der Oberst Baron Zech- 
meister war an der Spitze einer Abtheilung seines Chevauxlegers-Begiments, das 
dem GM. Stutterheim zu Hilfe eilte, blessirt worden. Es stand sehr viel, 
wo nicht Alles auf dem Spiel, denn der Weg nach Deutsch-Wagram 
schien geöffnet. Bellegarde mit den Generälen seines rechten Flügels 



schon seit Valenciennes Besitzer des Theresienkreuzes, erhielt für Deutsch- Wagram das 
Commandeurkreuz, mehrere andere ArtiUeriepflPiciere das Ritterkreuz. Auch kamen in 
die ArtiUerie die meisten goldenen und silbernen Tapferkeitsmedaillen. 
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stellten indess die Ordnung dort wieder her, und der Commandant des L A. C 
entschloss sich zu einem Gegenangriff, jedenfalls das Beste was er thnn konnte. 
FML. d*Aspre mit den Grenadieren hatte seine Anfstellong beendet und .beorderte 
die Brigade Menrille im Verein mit dem I. A. C. zum Angriff. Die Division Carra 
S. Cyr war bei der Wegnahme von Aderklaa und der Verfolgung über dieses Dorf 
hinaus, ziemlich auseinander gekommen ; auch hatte der Divisions-Gommandant die 
Unvorsichtigkeit begangen, keine entsprechende Reserve im Dorfe und zunächst 
demselben au&ustellen. Von der auf den rechten Flügel des I. A. C. losgegangenen 
Colonne waren die Spitzen in einzelnen Haufen zwischen den Bataillonsmassen 
eingedrungen. Mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen rückte Bellegarde 
vor und griff die Division Carra S. Cyr in Fronte und rechter Flanke unvermuthet 
an, indess der GM. Fürst Liechtenstein die bereits durch das Gesdiützfener 
mürbe gemachten Divisionen L^frand uncl Molitor attakirte. Der Generalissinius 
selbst hatte diesen herrlichen Gegenangriff disponirt und überwachte die Ausfflh- 
rung. Zwar versuchte GL. Carra S. Cyr aus seiner Division eine einzige grosse 
Masse zu bilden und sich auf diese Weise zu retten, allein auf beiden Seiten über- 
flügelt und lebhaft besdiossen , wurde er durch Bajonnet und Gewehrkolben nach 
Aderklaa hineingeworfen. Dort entbrannte nun ein hitziges Dor%efecht, das 
Massena, durch Liechtenstein abgehalten, nicht zu nähren vermochte. Die 
Grenadier-Bataillone Scovaud'), Puteani und Brczeczinsky verrichteten Wunder der 
Tapferkeit. Auch das vom Hauptmann Hab er ein ^) conmiandirte dritte Bataillon 
KoUowrat betheiligte sich an diesem Kampfe, welcher damit endete, dass die Di- 
vision Carra S. Cyr aus Aderklaa vertrieben und in halber Auflösung noch weiter 
zurückgejagt wurde, bis selbe die Division Molitor au&ahnL Das erhabene Bei- 
spiel des geliebten Feldherm begeisterte die österreichischen Bataillone. Was sich 
zur Wehr setzte, wurde unerbittlich niedergemacht; der verwundete Brigade-Ge- 
ueral Cosson, die Obersten des 24. leichten und 4. Linien-B^iments nebst 500 
Mann und vier Adlern fielen den Österreichern in die Hände. Als Aderklaa vrie- 
der besetzt und das Centrum bei 800 Schritte südlich des Dorfes vorgegangen war, 
übertrug der Generalissimus dem FML. Erzherzog Ludwig die fernere Behaup- 
tung dieses wichtigen Punktes und eilte dorthin, wo seine G^enwart dringendei 



') Oberstlieutenant Scovaud de la Basti de, welcher nach der Verwundung des GM. Baron 
Merville, als ältester Stabsofficier der Brigade, das Coniman^o derselben übernahm und 
mit ihr in derSchlacht beiZnaim sich dasTheresienkreuz erwarb, war der Sohn eine« 
französischen Generals und 1759 zu Avignon geboren. Mit 17 Jahren trat er bei B^av* 
lieu-InCanterie ein, focht seit 33 Jahren in aUen Kriegen unter dem Doppelaar, war ein hart- 
gesottener Soldat, der sich bei aUen Gelegenheiten hervorthat, und starb ein 79jahriger 
Hcldengrcis, mit Wunden bedeckt, als Generalmajor im Jahr 1838 zu Wien. Die Zeit- 
genossen bewahren ihm ein achtungsvolles Andenken, die Armee achtete ihn hoch wegen 
seiner Tapferkeit und seines echt soldatischen Charakters. 

') Haberein war ein Prager, diente seit 1790, that sich schon bei Aspem hervor und glanit 
unter den Helden des 5. Juli. Für bewiesene Bravour am 6. erhielt er den Maria There* 
sien-Orden. Nach 23 Dienstjahren zum Major befördert, bekleidete er, durch Wunden für 
den activen Dienst unfähig, verschiedene Friedensanstellungen. Er starb im 62. Lebens- 
jahr als Oberstlieutenant und Platzcommandant zu Fiume. Mit dem Prädicat von Arm- 
feld war er in den Freihermstand erhoben worden. Bei Deutsch- Wagram am 6. hatte er 
auch einen französischen Zwölfpfünder erobert. 
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schien , denn eben debouchirte der rechte Flügel über Süssenbmnn herans. Der 
Erzherzog Ludwig rechtfertigte die Erwartungen seines Bruders vollkommen, 
denn trotz alier nachherigen Anstrengungen des Feindes blieb AderUaa bis zum 
Moment des Abzuges in seinen Händen. 

Napoleon hatte von seinem Standpunkt im Südwesten von AderUaa nicht 
so bald die Flucht der Division Carra S. Cyr, welche auch die Division Molitor 
theilweise mit fortriss, gewahrt und zu seiner höchsten Überraschung gesehen, dass 
der bei den Soldaten so beliebte Massen a selbst sich zu dem heroischen Mittel 
entschliessen musste, die Feldflüchtigen durch Eartätschensalven zum Stehen zu 
bringen, als er blitzschnell an den Ort der Unordnung sprengte, wobei ihm mehr- 
mals der Ausruf entfuhr: „Warum kann ich nicht wenigstens einige 
Stunden Meister von Aderklaa sein!^ Dort angekommen, stieg er vom 
Herd. Seine Gegenwart und Massena's drastisches Mittel stellten die Ordnung 
wieder her. Hierauf nahm der Kaiser den Marschall bei Seite, besprach sich leise 
mit demselben, wobei er bald auf die alte Warte von Markgraf -Neusiedel, bald 
wieder auf die Kirchthürme von Deutsch-Wagram und Süssenbmnn wies und so- 
dann wieder davon jagte. 

M a 8 s e n a unternahm einen zweiten Dorfangriff, bemächtigte sich auch der 
vordersten Häuser, wurde aber durch die Grenadier-Brigade Merville wieder hinaus- 
geworfen, wobei der tapfere Brigadier eine schwere Blessur erhielt. 

Der Versuch Bernadotte*s, zwischen Aderklaa und dem Bussbach auf 
Deutsch-Wagram vorzudringen, somit das I. A. C. über den Haufen zu werfen, 
misslang vollständig. Die Sachsen geriethen in ein dermassen heftiges Kreuzfeuer 
und wurden dabei auch in der Flanke beschossen, dass zwei Drittel der zum eigent- 
lidien Angriff verwendeten AbUieilungen kampfunfthig wurden. Das österreichische 
Geschütz attf der Höhe hinter Deutsch-Wagram räumte furchtbar unter ihnen auf. 
Die Beiterei der Division Folentz, welche ihrer Infanterie Luft zu machen suchte, 
unternahm nur kraftlose Attaken. Bald zog Bernadotte seine Truppen weiter 
g^en Baasdorf zurück. 

Indessen unternahm der G. d. G. Fürst Liechtenstein eine Yorrückung 
der Grenadiere und Beserve - OavaUerie aus dem Alignement Süssenbmnn - Ader- 
klaa in jenes von Breitenlee -Aderklaa, um mit dem III. und IV. A. C. auf 
gleiche Höhe zu gelangen. Da aber fast die ganze Grenadier - Division d'Aspre in 
Aderklaa engagirt war, so konnte nur die einzige Division .Frohaszka den weiten 
Bamn zwischen Aderklaa und Süssenbmnn besetzen. Ihre 9 Bataillonsmassen 
standen mit viel zu grossen Intervallen in einem Treffen, und hinter ihnen bildete 
die Cavallerie das zweite, eine Anomalie , welche nur höchst selten vorgekonmien 
sein dürfte. 

Es ging auf zehn Uhr, als endlich der österreichische rechte Flügel seine 
Formimngslinie vollständig erreichte, auf welcher ihn der Generalissimus schon 
um acht Uhr erwartet hatte. Das m. A. G. liess, der allgemeinen Disposition 
entgegen, bei Stammersdorf blos 2 Bataillons Carl Schröder zurück. Die Vorhut 
des VL A. C, bestehend aus 4 Bataillons, 8 Escadrons unter dem FML. Baron V i n- 
cent, einem der tapfersten Soldaten des Heeres, war nahe an der Donau herabge- 
ruckt, indess FML. Kien au mit dem Haupttheil über Eipeldau und Eagran ging, 
dort seine Bataillonsmassen formirte und das Alignement Hirschstetten-Breitenlee 

Ottm. MilHlr. Z«itaohrilt 1865. (4. Bd.) Feldzug 1809, 2. Band. Bog«o 19. 
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gewann. Boadet*B Vortruppen wurden mit leichter Mühe znrüclcgeworfea, obgleidi 
selbe mit Tielem Geschick das Ufergelände g^en die Grenzer dee GM. Baron 
Angost Vecsey vertheidigten. Das m. A. C. entwickelte sich in der Ebene von 
Gerasdorf, um sodann zwischen Breitenlee und Süssenbrunn au&umarscfairen. Die 
genannten Ortschaften wurden angemessen besetzt. Zwischen dem VI. und DL A. C. 
hielt der GM. Graf Ludwig Wallmoden-Gimborn mit dem Huszaren-Begiment 
Fürst Liechtenstein die Verbindung. 

Nach Maass als sich die Division Boudet rechts überflfigelt sah, zog sich selbe 
weiter zurück, und GM. Vecsey drang fast in demselben Moment durch die Ge- 
meindeau in Aspem ein, wo GM. Wallmoden^) in einer glänzenden Attake ihr 
acht Kanonen abnahm. Diese schöne Waffenthat fand zwischen Breitenlee und 
Aspem statt. Auch die Fussbrigade Adler eroberte eine Haubitze. Indessen muss man 
es den französischen Artilleristen nachrühmen, dass sie, treu ihrem Schwur, selbst 
als ihre Schwesterwaffen sie im Stiche Hessen, auf ihren Geschützen zu stoben 
wussten. Dies waren echte Eerntruppen. Kaum hatte gegen halb elf Uhr 
die Artillerie des österreichischen rechten Flügels ihre Aufstellung erreicht und 
sicherte durch ein äusserst lebhaftes Feuer den Aufmarsch der andern Waffen, als 
die nur 4000 Mann starke Division Boudet langsam und fechtend sowohl g^en 
die Mühlau als gegen Esslingen sich zurückzog. Kien au stellte seinen Haupttheil 
auf dem Wege vor Aspem nach Breitenlee, seine Avantgarde in und bei Esslingen 
und der Mühlau auf, wo die Franzosen den Ausgang besetzt hatten. GL. Boudet 
stand mit dem grösst^ Theil seiner geringen Kräfte nahe von Gross-Enzersdorf^ 
das Geschütz vor seiner Fronte und die wenige Gavallerie am rechten Flügel. 

unstreitig war also gegen elf Uhr Vormittags für Napoleon ein 
sehr bedenklicher Moment eingetreten. Das österreichische Centrum hielt AderUaa 
und Deutsch-Ws^ram fest, und der rechte Flügel des Generalissimus, oder drat- 
licher, das VI. A. C. stand den Lobaubrücken näher als der Kaiser bei Baäsdorf. 
Es hätte vielleicht nur noch eines kleinen Rucks bedurft, um die 
schwache Division Boudet zu zerstreuen und sich der Übergänge 
des Stadtlerarmes zu bemächtigen. Dadurch wäre ohne alle Frage ein ganz 
ausserordentlicher Effect erzielt worden. Durfte aber der FML. K 1 e n a u dies auf 
eigene Faust wagen ? Um diese Frage zu erörtern, müssen wir die allgemeine Cte- 
fechtslage in Betracht zidien. 

In jenem Augenblick beschrieb die österreichische Schladitlinie einen Winkd 
von nahezu achtzig Grad, dessen Einen Schenkel der rechte Flügel bildete; der 
andere Schenkel, oder der linke Flügel verhielt sich rein defensiv. Das VI. und 
in. A. C. bedeckten den Baum von zwei Stunden und hatten durchaus keine 
Beserven hinter sich. Beide Armeecorps zählten zusammen nur 26.000 Streiter. Die 
eigentliche Absicht des Generalissimus , so wie der Stand der Dinge auf anderen 
Punkten war unbekannt ; das mannshohe Getreide benalim alle Aussieht Bei Ad^- 



*) Graf Wallmoden starb als peniionirter G. d.C. im MSra 1862 zu Wien, dn SOjihriger 
^ Veteran. Auch am 9. Juli bei HoUabnmn that er sich rühmlichst hervor, indem er mit 
den beiden Hoszaren-Begimentem Liechtenstein und Blankenstein eine glänzende Attake 
unternahm. Die Gefechtsrelation führt ihn unter den Ausgezeichneten auf. Der Qene- 
raliisimns erkannte ihm durch Armeebefehl vom 15. Juli für Deutsch- Wagram und Holk- 
bmnn das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens zu. 
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tlaa aber, so wie bei Baomersdorf und Deutsch- Wagram, dann bei Markgraf-Neu- 
nedel donnerten die Kanonen, und wie es schien , insoweit sich dies n&mlich aus 
dem Schalle benrtheilen liess, gewann der Feind am Pivot offenbar Boden. Unter 
soldien Terhiltnissen wurde die äusserste Vorsicht zur unabweisbaren Pflicht. Ein 
vereinzeltes Vorgehen der 11—12.000 Mann, denn starker war das VL A. C. nicht, 
liess sich am so weniger rechtfertigen, als man es mit einem Napoleon zu 
thun hatte. Ele n au konnte unmöglich wissen, dass eben jetzt, selbst beim Feind, 
dieAnsichtvorherrschte, eineEatastrophe stehe bevor, und der Oster- 
reichische rechte Flügel werde sich der Verbindungen bemäch- 
tigen. Sogar mit dem anstossenden UI. A. C. war eine gemeinsame Verständigung 
schwierig. Nor der (Generalissimus hätte hier eine Üb^^inkunft erzielen können, aber 
seine Gegenwart war auf andern Punkten dringend, und fflr Anfragen und Erledi- 
gung wflrde man mehrere Stunden benöthigt haben, während indess voraussichtlich 
die Gefechtdage längst eine andere geworden sein musste. 

Der FZM. Eollowrat hatte gleich nach Herstellung seiner beiderseitigen 
Verbindung mit d^n VI. und Orenadiercorps eine durch sechs Ühlanen-Schwadro- 
nen beschfitzte Batterie auf eine sanfte Erhöhung postirt und damit das Corps des 
Marschalls Massena so wirksam in der Flanke gefksst, dass jeder weitere An- 
griff auf AderUaa ungemein erschwert wurde. Diese Batterie trug viel dazu bei, 
dass sichFML. d'Aspre zu behaupten vermodite. Ein Versuch Kollowrat's, 
mit versagtem linken Flügel g^en das Neuwirthshau» vorziehen, gelang nur 
momentan und auch da nur zur Hälfte. Auf beiden Flanken ohne Schutz und von 
feindlicher Artillerie lebhaft beschossen, musste der Commandant des XU. A. C. 
seinen rediten Flügel wieder bis in die Höhe von Bic^itenlee zurücknehmen. 

Die Lage Napoleon's, fcaben wir gesagt, war eine missliche, denn im Gentrum 
konnte er keine Fortschritte machen, Bosenberg hielt den Pivot noch immer 
fest und £ 1 e n a u drohte sich des Puiiktes Oross-Enz^rsdorf zu bemächtigen. Das 
I. A. C. lehnte sich rechts an Aderklaa, links an den Bussbach; redits yon dem 
genannten Dorf und in demselben stand das Orenadiercorps, und rechts rück- und 
leitwärts desselben hatte sich die Cayallerie-Beserve herausgezc^en. Indessen war 
ie Ao&tellimg dieser Corps ausgedehnt und dünn, und der Scheitel des öster- 
ncMachen Stellungswinkels blieb fortwährend durch die Massen der französischen 
Itte ans der Nähe bedroht Dies war es auch, was die Brust des Kaisers mit neuen 
Öffnungen schwellte und ihn weder an sich selbst noch an seinem Glück yerzwei- 
n üess , besonders seit er sich überzeugte, dass der Generalissimus allenthalben 
es Sficddhaltes entbehre. Im Nu war sein neuer Plan entworfen. Der linke Flügel 
ter dem Bnssbach sollte vorerst nur durdi zahlreiches Geschütz beschäftigt, der 
ite durch Massena aufgehalten, die Mitte aber neuerdings ndt ^er Macht 
dualen werden. Zu diesem Zwecke wurde Oudinot etwas yorwärts^ die Armee 
Viceköni^ mehr links gesdioben, und Massena hatte gegen die Donau 
bzurücken. 
Auf dem Bideau oberhalb Deutsch-Wagram verfolgte der Generalissimus mit 
Aufinerksamkeit den Gang der Schlacht und entdeckte gleich An&ngs die 
sarügen Anstalten seines Gegners zu einem neuen und gewaltigen Schlage 
n die Mitte. Die fortschreitende Überflügelung des Pivots musste ihn um so 
r beunrohigen, als er wusste, dass der Erzherzog Johann noch nicht an- 
agt sei ; allein die Fortschritte des rechten Flügels und die veigeblidien Yer- 
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suche des Feindes gegen Aderklaa und Deutsch- Wagram Hessen anderseits bei ihm 
die Hoffnung aufkeimen, dass man dennodi die Oberhand behaupten werde. Da 
überraschte ihn der plötzliche Stillstand seines rechten Flügels: Elenau erwartete' 
fernere Weisungen, und EoUowrat gedachte abzuwarten, bis das VI. A. C. noch 
etwas mehr Boden gewonnen haben würde, denn beide Corpscommandanten meinten 
nicht eigenmächtig handeln zu dürfen. Dadurch aber erlahmte die Offen- 
sive des rechten Flügels schon bald nach ihrem Beginn, undFML. 
Kien au blieb fortan ein müssiger Zuschauer, bis er bald darauf durch Mas- 
se na selbst angegriffen ward, und die ganze so günstige Gefechtslage wieder 
einen för die Österreicher unvortheilhaften Umschwung erfuhr. 

Taktisch betrachtet, war Napoleon's neuer Angrifisplan eben so kühn als 
genial und versprach den grössten Erfolg, denn die bei 10.000 Schritte lange 
österreichische Linie war auf jedem Punkte schwach^). Anderseits sah er es auch 
nicht ungern, dass die Österreicher sich mit ihrem rechten Flügel weiter in die 
offene Ebene hinauswagten, wo seine zahlreiche Cavallerie und Artillerie den Aus- 
schlag geben konnten. Die 75.000 Franzosen bei Baasdorf erlauerten nur den 
günstigen Augenblick, um sich auf das blos durch etliche Cavallerie-Begimenter 
ausgefüllte Intervall zwischen dem m. A. C. und den Grenadieren zu stürzen. 
Bei der Stärke des Corps unter Davoust und des nebenstehenden 11. Corps 
machte ihm ein plötzliches Erscheinen des Erzherzogs Johann um so weniger 
Sorge, als dessen Ankunft noch vor mehreren Stunden nicht erwartet werden durfte, 
und hinreichende Kräfte zu Gebot standen, um demselben zu b^egnen. Bis zu 
diesem Augenblicke war nur erst einDrittel seines Heeres engagirt; er besass 
also noch zwei frische Drittheile desselben und damit liess sich viel ausrichten. 
Baasdorf war der taktische Pivot, Deutsch- Wagram aber der Schlüssel der Auf- 
stellung des Generalissimus. 

Das Detail des neuen Angriffes wurde rasch ermittelt. Während Massena 
das VI. A. C. zurücktreiben, und Macdonald, mittelst einer Frontveränderung 
links, dessen Stelle bei Aderklaa einnehmen , das IX. Corps aber dieses Dorf an- 
greifen und wegnehmen würde, hatte der Vicekönig die österreichische Mitte zu 
durchbrechen. Bis dahin musste Oudinot bei Baumersdorf nur ein hinhaltendes 
Gefecht liefern und hatte erst, wenn Davoust beim alten Wartthurm stehen 
würde, dem vorspringenden Punkt Baumersdorf ernstlicher zu Leibe zu gehen. Die 
7000 Beiter unter dem Marschall Bessi^res. sollten zwischen dem in. und 
Grenadiercorps eindringen, und hatten Befehl: ganz so wie bei Eggmühl und 
Begensburg, weniger zu hauen und mehr zu stechen. Das erste Aufblitzen 
von Davoust 's Geschützen auf der Höhe hinter Markgraf-Neusiedel bildete das 
Zeichen fQr den allgemeinen Angriff auf allen Punkten des weiten Schlachtfeldes. 

Mittlerweile hatte Massena seinen Linksabmarsch über das Neuwirthshaus 
nach Esslingen unter dem Schutze einer leichten Cavalleriechaine , die gewisser- 
maassen einen Schleier bilden sollte, angetreten. Diese Flankenbewegung im An- 
gesicht des ganzen österreichischen rechten Flügels ist ein taktisches 



<) Von der Donau bis Aderklaa (2 Standen) standen das VI., III. n. Besenre-C. (über 40.000 
Mann), bei Deutsch- Wagram das I. A. C. (10.000). Von dort bis Markgraf-Neusiedel das IL 
und lY. A. C. (40.000). Dies gibt im Ganzen 90.000 gegen 140.000 Streiter. 
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Meisterstück, das den Fährer und seine Trappen in gleichem Orade ehrt und ant- 
merksam studirt sein will. Eine derartige Bew^ng mit Ordnung und noch dazu 
aus dem Wagen zu leiten, bleibt eine Aufgabe, die nur dort gelöst werden kann, 
wo vom Höchsten bis zum Niedrigsten Jeder seinen Platz vollkommen ausfallt 
Der „Sohn des Glücks", wie Napoleon den Marschall Massena zu nennen 
pflegte, hat zwar auch noch später ruhmvolle Thaten verrichtet, aber sein Flanken- 
marsch am 6. Juli allein, macht ihn unsterblich. 

Die Spitze der langen Colonne bildeten drei Schwadronen des 23. reitenden 
Jäger-Begiments. Diesen folgten die 9 Fussregimenter des IV*. Corps *) in 25 ge- 
schlossenen BataillonscolonneUf das Geschütz zwischen denselben so eingetheilt, um 
rasch herausbrechen und rechts aufechwenken zu können. Die dem IV. Corps über- 
wiesene Cürassier-Division S. Sulpice bildete einwärts eine besondere Marschcolonne. 
Dicht aufgeschlossen rückten diese 14.000 Mann nahe vor der Fronte des ni. und 
VI. A. C. durch das ihnen bis an die Schultern reichende Getreide gegen die Donau 
hinab, unbekümmert um die Lücken, welche die österreichische Artillerie in ihren 
Gliedern öffnete. Es war ein grossartiger, ein nierkwürdiger Anblick! Die Kriegs- 
geschichte bietet nur wenig Beispiele, wo ein ganzes Corps mitten im heftigsten 
Kugelregen seine unerschütterliche Ruhe nicht einen Augenblick verliert*). Als 
aber Kollowrat Miene machte zum Angriff zu schreiten, hielt Massena an, 
Hess rechts aufschwenken, zog die Artillerie heraus und bereitete sich zum nach- 
drücklichsten Widerstand. Der obwohl erst 52 Jahre alte, doch schon weisshaarige 
Marsdiall eilte mit funkensprühendem Blick von einem Begiment zum andern und 
ermahnte zur Ausdauer. Seine martialische Gestalt, sein feuriger Muth, seine 
kalte Zuversicht b^eisterte die Seinigen. Ganz wie sieben Wochen zuvor, unter 
den leider heute verschwundenen Linden des Friedhofes von Aspem, war er auch 
jetzt wieder der alte vielversuchte Held und Liebling des Soldaten. Kollowrat 
unternahm übrigens nichts Ernstliches, sondern begnügte sich mit dem Feuer seiner 
Geschütze auf die nächste Distanz. Massena setzte also seinen Marsdi fort. Als 
er sich Esslingen näherte, zog sich FML. Vincent von dort gegen Aspern zurück. 

Während sich alles dieses am rechten Flügel und im Centrum zutrug, hatte 
FML. Bosenberg Nichts verabsäumt, um sidi bei Markgraf-Neusiedel zu behaup- 
ten. Nach seiner Bückkehr am frühen Morgen in die ürstellung war es blos zu 
einem mehrstündigen Plänklergefecht und matten Geschützkampf gekommen, womit 
dem Marschall Davoust vollkommen gedient wai^, indem er einige Stunden benö- 
thigte, um die Vorbereitungen f&r den neuen umfassenden Angriff zu treffen. Die 
überlegene französische Artillerie , welche jene des IV. A. C. theilweise enfilirte, 
brachte letztere fast völlig zum Schweigen, und bald gingen dichte Plänklerschwärme 
mit ihren Unterstützungen wieder bis an den Bnssbach vor, wo sich ein lebhaftes 
Tirailleurgefecht entspann. 

Gegen 10 Uhr bewegte sich auch die feindliche Cavallerie g^en den Pivot 
und gegen Ober-Siebenbrunn und zwang den dort stehenden GM. Frei ich, sich 



*) D. h. die Divisionen Molitor, Legrand and Carra S. Cyr. 

') Das stark gelichtete 26. leichte Regiment der Division Legrand wurde befehligt, einen be- 
schlennigteren Schritt anzunehmen. Sein Oberst Campi aber commandirte mit weithin 
hörbarer Stimme: ^Die Glieder fester zu schliessen und den gewöhnlichen 
Marschtact beizubehalten.'* 
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der Division Nostitz besser zu n&hem. Damit war der erwartete Erzher- 
zog Johann vom österreichischen linken Flägel getrennt^). 

Davoust's Absicht zielte dahin, den Pi?ot Markgraf-Nensiedel mit 
den Divisionen Morand und Friant auf der einen, mit den Divi- 
sionen Gadin und Fnthod aber auf der andern Seite gleichzeitig, 
also mit 52 Bataillonen, 10 Escadrons \3Ö.OOO Mann), anzugreifen, die vier 
Cavallerie-Divisionen aber ihre Umgehung fortsetzen zu lassen. 
Von diesen letzteren nahm die Division Montbrun .den äussersten rechten Flügel 
ein, links an diese ^tiessen die Dragoner-Divisionen Orouchy und Pully, und den 
Unken oder Innern Flügel bildete die am Morgen vom Kaiser zurückgelassene 
Cürassier-Division Arrighi. Einer solchen Macht schien Bosenberg mit seinen 
27.000 Mann und wenig brauchbarem Geschütz kaum lange widerstehen zu kOnnen. 

Marschall Davoust, der sich an der Spitze der Divisionen Puthod und 
Gudin befand, formirte seinen Haupttheil ausser Geschützertrag des IV. A. C. in 
zwei Treffen vorwärts Grosshofen und Glinzendorf. Es mochte dazumal nicht viel 
über 10 Uhr sein. Dass trotz aller Ungeduld des französischen Kaisers diese 
Vorbereitungen eine geraume Zeit beanspruchten, ist selbstverständlich, denn der 
Maföchall musste auch seine Bückzugslinie versichern und sollte sich von der Mitte 
des Heeres nicht allzusehr entfernen, mit Oudinot aber verbunden bleiben. Ein 
so umÜBissender Angriff, bei so räumlicher Ausdehnung, erforderte Zeit und Geduld, 
nicht weniger auch reife Einsicht, gute Terrainbeurtheilung und hinreichende Ge- 
schicklichkeit. Die Artillerie in vordeiBter Linie wurde nodi durch etliche Zwölf- 
pfÜnder-Batterien vermehrt und eröffnete nun, als Vorbereitung des Angrifis, ein 
äusserst lebhaftes Feuer. Von der Höhe gewahrte man deutlich alle diese Anstal- 
ten; FML. Baron Nordmann wies mit dem Degen darauf hin, indem er sagte: 
„Jetzt kommt an uns die Beihe, Kinder! Der Erzherzog blickt auf 
das IV. A. C^ 

Als Davoust endlich seine Angriffsoolonnen in Bewegung setzte, nahmen 
selbe im ersten raschen Anlauf zwar die Salniterei , die M^e und den Domini- 
kanerhof, wurden aber bald durch zwei Bataillone Stain und zwei Bataillone Coburg 
wieder vertrieben. Die obschon nur halb vollendeten Aufwürfe und Jägergräben 
wurden glänzend vertheidigt. Der Marschall gab aber nicht nach. Er pladrte 
äusserst vortheilhaft einiges Geschütz im Osten vom Dorf auf einer sanften Höhe, 
bestrich damit den südlichen Dorfrand und verstärkte die zurückgewiesene Division 
Morand durch die Brigade Gilet der Division Friant. GL. Morand musste einen 
zweiten Frontalangriff unternehmen, indess GL. Friant mit den ihm verbliebenen 
zwei Brigaden (9 Bataillons) in geschlossenen Bataillonscolonnen weiter östlich 
gegen die Höhen anstürmte. Auch dieser zweite Sturm misslang, und die 
Dorfbesatzung behauptete sich auf allen Funkten. Dennoch gewahrte FML. Bosen- 
berg deutlich, wie die feindliche Cavallerie, langsam zwar, aber sicher, dem Punkt 
Ober-Siebenbrunn sich näherte und von dort gegen die linke Flanke des tV. A. C. 
einbog. Was er schon am NachDiittag des 5. unverholen ausgesprochen, schien 
der Verwirklichung nahe. Ein Versuch der Brigade Wartensleben gegen die linke 



') Seine völlig erschöpften 11.000 Mann, welche am diese Stande noch anweit Marcbegg 
standen, hatten somit keinesMs auch nor den mindesten Aossdüag geben können. 
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l^aoke der Division Montbrun , wobei die Brigade Jacquinot gesprengt und übel 

zugerichtet wurde, war bli>s von augenblicklichem Erfolg. Die Dragonerdivision 

Gfmnchy ging mit Staffeln vom rechten Flügel vor und warf die Regimenter 

Blankenstein-Hoszaren und Oreilly-Chevauxlegers mit namhaftem Verlust zurück, 

schlug auch die zu deren Hilfe herbeigeeilte Dragoner - Brigade BothUrch , denn 

uube^eiflich genug verwendete Rosenberg, als ein alter Beitergeneral, seine 

CSavaUerie, statt in der Masse, gewöhnlich blos in einzelnen Begimentern und ver- % 

stieg sich höchstens zur Attake mit einer Brigade. Und doch hatte er nahe an 

50 Schwadronen zur Verfügung, die bei 4000 Pferde ausgemacht haben mögen *). 

Wohl mangelte es an sicherer Flügelstütze und an schwerem Geschütz, denn selbst 

fSr die demontirten leichteren Kaliber war kein Austausch möglich, da die Ge- 

Ä(?iötzreserve auf fünf Stunden entfernt bei Wolkersdorf stand. Die Kräfte von 

Mann und Pferd schienen so ziemlich auf der Neige, und die Munition wurde 

spärUdi. Seit 4 Uhr Morgens hatte man davon gar zu viel verschossen. Und vom 

&zherzog Johann zeigte sich Nichts. Natürlich! dessen Spitze hielt um diese 

?tunde noch bei Marchegg, und seine 14.000 Mann konnten kaum noch etwas 

nrken. Man hatte nicht gut gethan, die 30.000 Mann, welche der Palatin und 

ein Bruder Johann schon vor Wochen ins Marchfeld zu stellen sich erboten, 

irfickzuweisen, denn alsdann wäre der Pivot muthmasslich gesichert gewesen'). 

Immer kritischer gestaltete sich Bosenberg's Lage. Seit Mittag hatte ihn 
sroast vollständig überflügelt, freilich auch eben dadurch die Fronte desPrin- 
1 HohenzoUem mehr frei gemacht und diesem gestattet, dem IV. Corps Hilfe 
bringen. Mit der Meldung über den Stand der Dinge ging ein Ordonnanz- 
icier an den Generalissimus ab, ein Generalstabs-Officier aber eilte zum GM. 
mpffen: beide sollten bestimmte Weisungen einholen und wo möglich auf 
Stärkung antragen. Aber es erfolgte kein Bescheid. Die Ereignisse im Cen- 
i absorbirten die volle Aufinerksamkeit, und woher sollte man auch Verstär- 
ken nelimen, da keine Beserve zu Gebot stand. 

Davonst bereitete einen neuen Angriff vor. Er gall wiederum dem Dorfe 
5[raf-Neusiedel, welches die Brigaden Weiss und Peter Vecsey nebst dem Be- 



ndem wir auf S.87 der biographischen Skizze des FM. Grafen Badetzky und 
uf 6. 452 von dessen Denkschriften verweisen, woUenwir bemerken, dass der Kaiser 
Tapoleon, bei aller Anerkennung des V^erthes der österreichischen Beiterei, dennoch 
lederholt behauptete: Die Leitung im Grossen habe viel zu wünschen übrig 
blassen. Und darin kann man ihm kaum Unrecht geben. Denn bei einer weit weniger 
ten Cavallerie hat Napoleon dennoch überall diese Waffe richtiger und daher erfolg- 
cher, d. h. gewöhnlich nur in der Masse verwendet und sich auch tüchtige Ga- 
Zerie-Oenerale gezogen. 

Flfi^eladjutant Major Fürst Reuss-Köstritz ritt, mit einem Schreiben des Grene- 
isimxiBy von 2 Uhr Morgens am 6. datirt, zum Erzherzog Johann nach Marchegg. 
es Schreiben oder besser dieser Zettel sagte: „Um 5 Uhr greife ich den Feind von 
[ £Ceiten an, nachdem ich gestern Abend einen Hauptangriff auf meine Stellung ab- 
eaon, einige Adler erobert und ein Paar Generäle gefangen habe. FML. Fürst Rosen- 
f gereift den Feind um besagte Stunde bei Glinzendorf an. Eure Liebden werden bei 
n. TJxnstanden Ihren Marsch unaufgehalten fortsetzen und in Verbindung mit Fürst 
il>erfir ^^^ den rechten Flügel des Feindes wirken."* 
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giment Sztarrai der Brigade Hessen - Homburg zu vertheidigen hatten. Die feind- 
liche Plänklerlinie nahm ihren rechten Flügel vor, die leichte Artillerie zwischen 
und hinter derselben, indess die schwere den Colonnen folgte, denen sämmUich 
der Wartthurm als Directionspunkt gegeben wurde. Die Halbirungslinie des Pivot- 
winkels, als der schwächste Theil der Position, war durch den Marschall vorzugs- 
weise bezeichnet worden. 

FML. Bosenberg hatte nicht sobald diese Anstalten erkannt, als er in 
BesorgnisSi aufgerollt und von seiner natürlichen Bückzugslinie abgedrängt zu 
werden, aus allen disponiblen Truppen seines zweiten Treffens eine Flanke formirte '). 
Das erste Treffen rückte seine Bataillonsmassen bis nahe an den Band des Ab- 
hanges. Das wenige noch brauchbare Geschütz disponirte man zum Wartthurm, und 
links von der Flanke die Dragonerbrigade eben&Us dorthin, während die Brigade 
Wartensleben nebst der beim lY. A. G. eingetheilten oder demselben momentan 
fiberlassenen Cavallerie an den Fuss des Abhanges, mit dem rechten Flügel bei 
den dortigen Weingärten zu stehen kam. Der OM. Meyer befehligte unter dem 
FML. Baron Nordmann die Flanke. FML. Nostitz aber be&nd sich bei der 
Beiterei in der Tiefe; eben so OM. Freiich mit seinen Huszaren. An eine Ab- 
lösung im Gefecht war nicht zu denken, denn sogar die bisherige Bedeckung der 
Positions-Batterie wurde in die Jägergräben vertheilt. um Markgraf-Neusiedel 
besser zu versichern, rückte auch die Brigade Peter Vecsey dorthin*). Auch der 
gemeine Soldat begriff vollkonmien richtig, wie es stehe, und machte sich nicht 
die geringste Täuschung über sein demnächstiges Loos. Dennoch war Alles zum 
Widerstand entschlossen. 

Die Franzosen empfingen aus dem Dorfe ein dermassen heftiges Feuer, dass 
die Vordersten umkehrten; allein Davoust zog rasch frische Kräfte heran, und 
es kam zu einem höchst blutigen Kampf, da sich die Österreicher mit dem Muth 
der Verzweiflung wehrten, der Marschall aber den Befehl hatte, um jeden 
Preis das Dorf zu nehmen. Markgraf-Neusiedel ging verloren und wurde 
wieder zurückgewonnen. Dieser Wechselkampf dauerte längere Zeit, und in dem- 
selben fiel an der Spitze seiner Wallach-Illirier, die hier löwenkühn fochten, der 



') Es waren die 6 Bataillone der Regimenter Kerpen und Deutschmeister, dtnn die kftiim 
noch zwei YoUe Bataillone ausmachenden Regimenter Chasteller, Bellegarde and Beaa* 
liea der früheren Avantgarde, somit lauter Trappen, welche seit dem frühesten Morgen 
im Feaer standen, stark gelitten hatten and mit leerem Magen kämpften. Es darf somit 
nicht befremden, wenn diese Trappen erschöpft, and — sagen wir es nur offen ~ auch theil- 
weise erschüttert waren. Wenigstens zeigten sie augenscheinlich nicht mehr die früher 
so feste Haltung, und solches gab sich vorzugsweise kund, als, wie wir bald sehen werden, 
der FML. Rosenberg mit ihnen den verlorenen Wartthurm zurückzuerobern versuchte. 

') GM. Baron Peter Vecsey, zu BodoUo in Ungarn 1768 geboren, war ein Neffe des tapfem 
FML. Sigmund Vecsey aus einer bekannten Helden&milie. Er focht schon im Türken- 
krieg, erstürmte 1796 den Posten Riegel, erwarb sich mit 28 Jahren dasTheresienkrenz, 
und wurde auch noch in demselben Jahre wegen Auszeichnung vor Kehl zum Oberst- 
lieutenant befördert. Im Jahre 1805 kämpfte er als Huszaren-Oberst bei Caldiero, wurde 
bei SanPietro*8 Zuge schwer blessirt, und nur durch seinen Ordonnanzcorporal Combos 
später durch eine vom Rittmeister Besan gef&hrte Huszaren-Abtheilung vor Gefangen- 
schaft bewahrt. Vecsey starb den Heldentod mit 41 Jahren und im Rufe eines der tüch- 
tigsten und tapfersten Cavalleristen der L L Armee. 
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nnveiyleiclilich tapfere GM. Baron Peter Vecsey. Als man der Übermacht nicht 
länger die Spjjize zu bieten vermochte, zogen sich die Dorfvertheidiger, unter dem 
Schatze der am Rand des Plateaus aufgestellten Truppen, langsam und fechtend 
auf die H}Iie, die Franzosen aber richteten sich im Dorf ein und erwarteten rechts 
nnd liob die Fortachritte ihrer Waffengenossen, nämlich der 4000 Pferde g^en 
„Sieidichfür^ und der Spitze Oudinot*s bei Baumersdorf, der seinen Haupt- 
theil in zwei Treffen und eine zahlreiche Beserve^ das Qeschütz in den Intervallen, 
entwickelt hatte und nur auf das verabredete Zeichen wartete. 

Der Marschall Davoust, in der Absicht, das Plateau in der Flanke zu 
ümn und rückwärts des Dorfes am leichtesten ersteigen zu können ^ warf rasch 
sechs Bataillonsmassen, denen dichte Tirailleurschwärme vorausgingen^ allda gegen 
den Bideau, während er auch auf allen übrigen Punkten den Angriff erneuerte. 
Das Huszaren-Begiment Erzherzog Ferdinand mit seinen völlig abgehetzten 
Pferden machte eine herzhafte Attake auf die sechs feiudlidien Bataillonsmassen, 
ward jedoch geworfen. Auch ein zweiter Angriff dieses und des Huszaren-Begiments 
Blankenstein misslang, und nicht besser erging es dem Huszaren-Begiment Hessen- 
flomborg. Umsonst boten die Obersten Eoburg und Sardagna all' ihren 
Math und ihre Hingebung auf und stürzten sich wie Verzweifelte auf den Feind. 
Der Erstgenannte ward hier blessirt. Alle Beiterangriffe wurden durch die fran- 
zösische Artillerie und deren mörderisches Eartätschenfeuer vereitelt, und ihr ent- 
sprechend zu antworten gab es kein Mittel. FML. Fürst Bosenberg war kein 
^eydlitz, der seine Kräfte nie versplitterte und sich wenig darum kümmerte, ob 
hn das Geschütz unterstütze oder nicht. Endlich brach der erfahrene FML. Nostitz 
dt 42 Escadronen auf die 53 feindlichen los. Es kam zu verschiedenen, mit abwech- 
Indem Glück gefUurten Attaken. Nostitz warf die erste feindliche Linie auf 
re zweite, konnte sich aber in dem verheerenden Kartätschenfeuer nicht be- 
apten und musste endlich, von allen Seiten gedrängt, bis auf das Plateau zurück- 
len. Auch die eben angelangten Verstärkungen, nämlich das Gürassier-B^iment 
henzoUem aus der Beserve und 5 Bataillone vom II. A. G. (2 Freiich und 
4andwehr-Bataillone) konnten das Gefecht nicht mehr zu Gunsten des IV. A. G. 
ideo. Auf der andern Seite hatte man den aus und neben dem Dorfe hervor- 
genden and bis auf die Höhe gelangten Feind wieder über den Abhang hinab* 
ängt Dies wiederholte sich noch ein zweitesmal. Wäre in jenem Augenblicke 
frische Trappe zur Hand gewesen und hätte Krafb und Umsicht vorgewaltet, 
)nnte vielleicht der Kampf am Pivot sich anders gestalten. Hier war es, wo 
nsgezeidinete FML. Nordmann getödtet, der GM. Meyer aber verwundet 

Der dritte Sturm brachte endlich die Division Morand wirklich auf die 

and gleich nach ihr erschien auch die bisher vor Glinzendorf gestandene 

Division. Gegen diese letztere unternahm der FML. Fürst Hohenlohe-. 

e n 8 t e i n mit dem rechten Flügel des IV. A. G. mehrere vergebliche' An- 

Der OM. Prinz Hessen -Homburg bildete mit dem B^iment Sztarrai 

n Resten der Fuss - B^imenter Stain und Erzherzog Garl noch im letzten 

licke eine Manke, um das rasche Vordringen des Feindes abzuwehren, und 

)ei dieser Gelegenheit durch eine Kartätschenkugel verwundet. Die Franzosen 

bieten sich nach längerem Widerstände des alten Wartthurms und der ihn 

nden Schanze. Ein Versuch des FML. Bosenberg, mit den Besten der 
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erschöpften Regimenter Ghasteler, Bellegarde nnd Beaulien die Division Morand 
von dort zu vertreiben, schlag gänzlich fehl. Diese Mannschaften entbehrten der 
Führung ihres Brigadiers, welcher sich nicht sehen Hess, und geriethen in 
ein furchtbares Kreuzfeuer. Einzelne schrien vorwärts! die Andern liefen zuräck, 
und die Unordnung nahm dermassen überhand, dass der Gorpscommandant von 
jedem weitem Versuch abstehen musste, den Feind wieder vom Plateau zu ver- 
treiben. Der Augenblick war um, so entscheidender, als man von allen Punkten 
des weiten Schlachtfeldes nach der alten Warte blickte, weil sich Jeder sagte: 
„Dort liege die Gefahr und die Entscheidung^ i). In demselben Orade, 
als das Festsetzen der Divisionen Morand und Friant auf der Höhe einen nieder- 
schlagenden Eindruck auf den österreichischen Soldaten übte, gewannen die Fran- 
zosen an Zuversicht, denn sie wussten, dass nunmehr die Bussbachposition von den 
Österreichern nicht länger gehalten werden könne. Napoleon aber hatte kaum 
das Aufblitzen von Davoust's Kanonen beim Wartthurm entdeckt, als er 
Oudinot anwies, kräftig gegen Baumersdorf vorzugehen, dem GL. Macdan ald 
aber den vorbereiteten Angriff im Centrum übertrug*). 

Dieser letztere hatte, indess Massena gegen Esslingen hinabrückte, und 
Davoust die Höhe von Markgraf-Neusiedel angriff, sich mit den Divisionen 
Broussier und Lamarque weiter links aufgestellt Die In&nterie der E^ergarde 
formirte sich weiter rückwärts in drei Linien, und Bessi^res maskirte mit 
40 Schwadronen diese ganze Angriffsstellung, ritt das Grenadierbataillon Georgyüber 
den Haufen und zwang die Generäle Kollowrat und Liechtenstein, ihre 
respectiven Flügel etwas zu versagen. Hinter dieser Reiterei konnte die Angriffs- 
formation der Infanterie und Artillerie anstandslos geschehen. Diese letztere Waffe» 
welche den Angriff vorzubereiten hatte, sammelte sich rasch und in grosser Zahl 
Oberst Drouot der Gardeartillerie führte sechs zwölfpfündige Batterien heran, und 
Oberst Daboville stiess mit vier reitenden Batterien dazu. Aus der Beserve kamen 
noch 44 Geschütze, so dass die ganze Masse 104 Feuerschlünde zählte, welche 
von dem ArtiUerie-Director des Heeres.GL. Lauriston geleitet werden sollten. 
Dieser ordnete selbe in die verschiedenen Colonnen gleich ausserhalb Baasdorf und 
ging bis auf halben Kanonenertrag vor , worauf sich die Colonnen entwickelten 
und Bessi^res mit seinen Beitern zurückging. Die Massenverwendung 
der Artillerie kam hier zur vollen Anschauung. Die nahezu 2000 Schritte lange 
Geschützlinie gewährte einen imposanten Anblick und fiänd vielleicht nur im Jahre 
1849, also vier Decennien später, bei Szegedin ein würdiges Seitenstück, wo der 
geniale österreichische Artilleriechef 142 Geschütze nebeneinander aufführen liess. 

Es war noch nicht elf Uhr, als diese 104 Geschütze ihr Feuer g^en 
das österreichische Gentrum erö&eten, indess Macdonald seine Angriffsfonnation 
zu Stande brachte, Napoleon im heftigsten Feuer vor der Division Lamarque 



') Da GM. Baron Riese schon am Vormittag bei Grossenzersdorf und jetzt wieder beim 
Sturm auf den Wartthurm sich übel benommen hatte, so entfernte ihn der Generalissimus, 
welcher in solchen Dingen nicht zu scherzen pflegte, mittelst Tagesbefehl aus der Armee. 

') Nachdem die 5 Bataillone des II. A. C. an das IV. abgetreten worden waren, konnte FML. 
Prinz Hohenzollern nur noch Ein Treffen bilden, welches er so weit vom Höhenrande 
zurückzog, um die Mannschaft gegen das feindliche Geschützfeuer in der Tiefe gedeckt 
zu wissen. 



Die Schlacht bei Deutsch- Wagram am 5. und 6. Juli. 211 

sJdi mit demselben besprach und, wenigstens scheinbar gleichgiltig, E I e n a n's 
Geschfitzdoimer bei Esslingen, also in seinem Bücken, vernahm. Ein anfinerk- 
samef Beobachter möchte vielleicht entdeckt haben, dass die so kalte Buhe nur 
erkünstelt sei, denn die Erinnerung von Aspern trat inuner wieder in den Vorder- 
grand. Der französische Kaiser begriff viel zu gut, dass er um den höchsten Ein- 
satz spiele, am nicht im Stillen die Gonsequenzen einer möglichen Niederlage zu 
zeigliedero. An einer gunstigen Entscheidung hing seine Erone, denn es gab in 
der Armee geheune Gesellschaften, und ein Bernadotte, ein Fouch6 und 
so viele Andwe, die im Marchfelde an der Spitze von Divisionen, Brigaden und 
Segimentem standen, zählten zu seinen Feinden ^). 

, Die lange Peaerlinie der Franzosen beunruhigte manches sonst tapfere Herz. 
Der Generalissimas sah aber weiter als alle Andern, denn es war ihm bekannt, 
lass es in der QeschQtzverwendung eine Grenze gebe, über welche 
inaus die Zahl eher schädlichals vortheilhaftist, weil die Masse nicht 
lehr ordentlich überwacht und geleitet, auch keine concentrische Wirkung er- 
elt werden kann. Seine Ansicht bestätigte sich bald. Die so bedeutend geringeren 
terreichischen Gesdiütze und ganz besonders einige Batterien, welche die lange 
ndliche Linie in der Flanke fassten, brachten dem Gegner schon im ersten Augen- 
ck so empfindliche Verluste bei, dass, nach dem Zeugniss französischer Aüt- 
erie-Offidere, ein Theil der Kanonen gleich nach ihrem Abprotzen unbrauchbar 
rde und zurückgezogen werden musste, denn Bedienung und Bespannung ward 
iei^geschmettert. Die Artillerie-Obersten Drouot, Daboville, Grennes und 
gjuitte-Mornay wurden blessirt, derErstere am Fuss, die drei Letzteren ver- 
D jeder einen Arm. Allerdings räumten audi die französischen FrojectUe furcht- 
unter dem österreichischen Centrum auf. Glaubwürdige Augenzeugen versichern, 
s oft eine einzige zwölfpfündige Kugel in den dichten Massen 
I ganze Furche öffnete und zehn bis fünfzehn Mann zu Boden 
Nichtsdestoweniger standen die Bataillone unerschüttert, und jede Lücke 
?s sich sogleich wieder. Jeder Einzelne fühlte die Wichtigkeit des Augen- 
s und wusste, dass das Yaterland solche Opfer erheische, dass der Fahneneid 
ie Waffenehre ihm eine todesverachtende Hingebung zur heiligsten Pflicht 
311. Denn gelang dem Feind ein Durchbruch des Centrums, so war es um 
mee and wohl auch um die Monarchie geschehen. 

IndlJch erhielt Macdonald die letzten Befehle; an Davoust ab^ wurde 
^inen Ordonnanz - Offtcier die Weisung Übermacht, „mit der Umgehung 
fahren^. Damals ging es auf Mittag. Die Colonne, mit welcher der 
sehe Kaiser den Durchbruch des österreichischen Centrums zu versuchen ge- 
bestand aus nicht weniger denn 31.000 Mann Fussvolk, 6000 Bei- 



rmayr sag^t S. 159 in seinem „Kaiser Franz und Metternich'' darüber: Foachö 
.ch sich wiederholt gegen seine Freunde aas, den Kaiser zu beseitigen, namentlicb bei 
^eniieit von Napoleon's sechs und dreissigstündigem Schlafe im Schloss zu Kaiser- 
adorf. » W'e n n ihr**, schrieb er, „nur zwölf entschlossene Männer habt, so er- 
3selt ihn in seinem Bette und werft ihn in einem Sack in die Donau« 
dit ist Alles gut. Das Übrige findet sich von selbst/ 

rapoleon kannte wenigstens theilweise diese Umtriebe und darum eben bedurfte er 
Siege, ^ur sein Nimbus hielt das Ganze. 
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tern und ungefähr hundert Geschützen. Ihre Zusammensetzung yersiim^ 
licht nachfolgende Skizze: 
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Diese Angrifisformation steht in der neuesten Kriegsgeschichte fast einzig da. 
Der Kaiser selbst fahrte die Beserve. Die Direction war auf den Kirchthurm von 
Sfissenbrunn. Durch die Artillerie glaubte man tüchtig vorgearbeitet zu haben. 

Der Generalissimus, welcher seit einer Stunde die gewaltigen Vorbereitungen 
seines Gegners beobachtete, hatte alle Zeit gehabt Gegenanstalten zu treffen. & 
liess daher die respectiven Flügel des III. und das Grenadiercorps sich dergestalt 
zurückziehen, um eine Art breite Gasse zu bilden, die den in selbe rennenden 
Feind in beiden Flanken wirksam beschiessen könne, worauf man mit der blanken 
Waffe auf ihn losgehen wollte. Es ist wahrhaft unbegreiflich, dass Napoleon so 
etwas nicht ahnte, nicht in den Bereich der Möglichkeit zog und vermeinte, der 
blosse Druck seiner Colonne müsse Alles niederwerfen. In der Fronte ja, abö" für 
die wehrlosen Flanken war vorzudenken, um so mehr, als die zu deren Deckung 
bestinmite Cavallerie in einem so engen Baume und im wirksamsten Kldngewehr- 
und Kartätschenfeuer wenig oder Nichts auszurichten vermochte. 

Die Franzosen rückten herzhaft an. Die Tambours schlugen beständig den 
Sturmstreich. Der aufwirbelnde Staub mag ihnen das Gefährliche ihrer Lage 
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grösstentheils verborgen haben. Da erhielt die Tete der Colonne plötzlich ein 
mörderisches Kreuzfeuer, and die Eartatschenschrote und Stäckkogeln zerrissen ihre 
Flanlen. Die verblüfFte Colonne hielt ohne Commandowort an. Mitten in der 
bei 2000 Scidtte langen, ihr freiwillig gemachten Öffnung stand selbe völlig ratii- 
los wA begriff erst jetzt die ihr gelegte F^e. Und die österreichische In£EUiterie 
j[ab ihr Feuer auf bium hundert Schritte ab, so dass jede Engel ihren Mann traf. 
n wenig Augenblicken waren die Bataillone an der TSte auf kaum 1500 Streit- 
ihige zusammengeschmolzen '). Hätte der Generalissimus im damaligen Augen- 
lid Aber eine entsprechende Zahl von Gavallerie zu verf^en vermocht, diese 
üter der Infanterie bereit gehalten und plötzlich losgelassen, so wäre ganz gewiss 
Q Erfolg erzielt worden, welcher die Physiognomie der Schlacht total verändert 
ben wärde; denn die Niederlage dieser Biesencolonne zog unfehlbar das Anhal- 
1, wo nicht gar das Zurückweichen der beiden französischen Flügel nach sich; 
se würden sich mehr gegen ihre Mitte gezogen haben, wodurch Elen au und 
senberg freies Feld bekamen. Die Chancen aber, welche daraus hervorgehen 
nten und mossten, sind unübersehbar. Wir sagen daher auch unbedenklich: 
'Mangel an Reiterei war die alleinige Ursache des Verlustes 

Schlacht 

Die französische Gavallerie trachtete zwar ihr Fussvolk zu degagiren, richtete 
, wie begreiflich. Nichts aus. GL. Nansouty mit seinen Cürassieren brach 
, der GL. Walt her mit der (Jardecavallerie rechts heraus, aber beide gerie- 
in ein Eartätschenkreuzfeuer, welches Boss und Beiter niederwarf. Dem Mar- 
l Bessiöres wurde das Pferd unter dem Leibe getödtet, und er machte einen 
rlichen Sturz ^. Die Grenadier - Bataillone Georgy, Portner und Leiningen 
9 der Division Walther mit dem Bajonnet entgegen und trieben selbe zurück, 
[s war eSy wo der Gommandant einer bis vor die Spitze der Bajonnete des 
Ions Georgy angesprengten feindlichen Abtheilung, nachdem man ihm das 
erstach, in die Masse hereingezogen wurde und in dieser fatalen Situation 
ogenzeuge zweier abgeschlagenen Beiterattaken bleiben musste, bis man Zeit 
lin weiter zurückzuschaffien. Auch der über alle Maassen tapfere Oberstlieu- 
6raf Leiningen machte kaum hundert Schritte vor seinem Grenadier-Ba- 
einen feindlichen Stabsofficier zum Gefangenen, der sich im dicbten Pulver- 
n der Nähe der Seinigen wähnte und plötzlidi von österreichischen Solda- 
feben war*). Die Attake Nau'souty's gegen den linken Flügel des m. 
(heiterte an der kaltblütigen Entschlossenheit des FML. Baron Yucasso- 



QLs. I« a m a r qa e verlor vier Pferde unter dem Leibe und seine sechs Cavallerie-Ordon- 
;en worden getödtet. 

iidres stand damals im 42. Lebensjahr, war seit fast 20 Jahren Soldat und einer der 
hrten Napoleon's in Egypten. Bekanntlich hrachte ihm am Vorabend der Schlacht 
tützen 1813 beim Döfilö von Rippach eine Kanonenkugel den Tod, und seine Asche 
im Invalidendom zu Paris. Sachsens König errichtete ihm dort, wo er fiel, ein 
mal. 

Li einluden erzahlt man sich, dass er nach dem Znaimer Waffenstillstand in Wien 
liedene glückliche DueUe mit französischen Officieren gehabt, die gewöhnlich in 
hau8Zi97i8ti|^keiten ihren Qrund fanden und wozu Leiningen absichtlich die Voran- 
^S gegehen haben soll. 
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vich, welcher hier, als er eben zum Angriff schritt, die Todeswande empfing'). 
Der FML. Graf S. Julien warf die Brigade Lilienberg rasch an Nansonty's 
linke Flanke, und so misslan^ Napoleon *s kühn gedachter Plan auf allen 
Punkten •). 

Unter dem Schutze der sich aufopfernden Seiterei und Artillerie zog sidi 
Macdonald mit seiner Infanterie zurück, nachdem das österreichisdie S[artät8chen- 
feuer selbe wahrhaft dedmirt hatte. Eine rasche Verständigung des österreiciii- 
schen Corpsconunandanten, welche hier vielleicht von grossen Folgen sein konnte, 
gestattete die grosse Ausdehnung und die Eigenthflmlichkeit der Aufteilung nicht, 
und so musste man auf alle jene Massnahmen verzichten, welche geeignet gewesen 
wftren, dem Feinde noch grössere Yerluste zu bereiten. 

Die gleichzeitigen Angriffe Bernadotte's undOudinot's waren eben&Us 
nicht glücklich gewesen. Der Erstere hatte einen neuen Versuch zur Wegnahme 
von Aderklaa gemacht und war durch die Grenadierdivision d* Aspro so kräftig 
emp&ngen worden, dass er Nichts ausrichtete. Umgeben von Schutt und Leich^ 
gaben die wackeren Grenadiere ihr Feuer auf hundert Schritte ab und griffen so- 
dann zu Bajonnet und Kolben. Man gewahrte hier eine Wlederholimg der Scenen 
aus dem siebenjährigen Kriege, wo die alten kaiserlichen Grenadiere höchstens Einen 
Schuss machten, alsdann die Flinte auf den Bücken warfen und mit dem Säbel in 
der Faust tmf den Feind eindrangen. Gegen die anrückende sächsische Cavallerie 
formirte man dichte Massen und schlug so vier Angriffe derselben zurück. Der 
GM. Stutterheim und etliche Grenadier-Bataillone gingen sogar entschieden 
zum Angriff über, indess eine Zwöl^fünder-Batterie auf der Höhe hinter Deutsch- 
Wagram den Feind en echarpe fasste. 

GL. Oudinot, der eine anhaltende Kanonade unterhielt, bei welcher ihm die 
Hälfte seiner Kanonen in Bälde unbrauchbar wurden, so dass man deren Austanach 
einleiten musste, hatte es durch Davoust's Zuthun erlangt, dass FML. Prinz 
HohenzoUern die ihm noch verbliebenen Paar tausend Mann noch mdir vom 
Höhenrand zurückzog. So leicht es den 30.000 Mann Oudinot's gewesen wäre, 
diese kleine Heldenschaar zu erdrücken, wagten sie es doch nicht, denn theils war 



FML. VucasBovich, den Manche auch Wucassovich schreiben, war ein Liccaner, 
Sohn eines Grenzofficiers, 1755 geboren, erhielt seine Bildung in der Neustadter Militär- 
Akademie, trat 1771 als OMcier aus , befand sich 1780 als Lieutenant in Monten^TO* 
machte später seine rühmliche Sendung dorthin (österr. Milit. Zeitschrift 1828); erhielt 
dafür das Theresienkreuz, focht glänzend bei Dego und Acqui, nahm 1799 bei Verdlin d^ 
General Serrurier gefiuigen, eroberte als Commandant der Avantgarde Novara, Yeroellit 
Arona, Forea, Fort Bard, Casale, besetzte Turin, nahm Cherasco, entsetzte Geva und be- 
mächtigte sich der Stadt Mondoyi. Als FML. suchte er Bonaparte am Übergang des 
Gotthard zu hindern, machte sodann den schönen Bückzug nach Mailand, befehligte ein 
Corps in Tirol, war 1805 und 1809 einer der Helden, überhaupt einer der Tapfersten der 
Tapfem und Erbauer der Louisenstrasse. Am 9. Juli hauchte er in Wien seine Helden- 
seele aus. 

*) Man hat wohl mit unrecht die Generäle Nansouty und Walther damals beschuldigt, 
ihre Pflicht versäumt zu haben. Was aber — fragen vrir, sollte Reiterei in diesen cm- 
dinischen Pässen und gegen Soldaten von solcher Begeisterung vrirken?! Der Genera- 
li ssimus hatte bei Aspern die Stärke seiner Infanterie der Cavallerie 
gegenüber kennen gelehrt 



Die Sehlacht bei Deutsch- Wagram am 5. und 6. Juli. tlS 

Hohenzollern's Aufstellung eine ganz sachgemäbse, und theils konnte der 
französische General, wegen der örtlichen Qegenstfiiide, dessen wahre Stftrke wohl 
nicht abschätzen. 

Der Stand der Schlacht zwischen eilf und zwölf Uhr Mittags war 
ungefähr folgender: 

Das österreichische Centrum war nur unbedeutend zurückgegangen; Elen au 
aber hatte sich, aus Besorgniss, an die Donau gedrückt zu werden, vor Massena 
wirklich zurückgezogen ;Rosenberg behauptete sich nur mit grosser Anstrengung 
noch. auf dem Plateau; der Pivotpunkt Markgraf-Neusiedel war verloren; die Um- 
gehung machte immer grössere Fortschritte, und vom Erzherzog Johann war 
Nichts zu sehen. 

Da sich im Gentrum die Vortheile auf die Seite der Österreicher neigen zu 
wollen schienen, und Napoleon 's Mitte bedroht war, zog er in aller Eile 
die 13.000 Mann der Divisionen Durutte und Puthod herbei, warf die Divisionen 
Sarras und Wrode nebst einer zahlreichen Artillerie dem Generalissimus in der 
Front entgegen und liess die vorgenannten beiden In£änterie-Divisionen der italieni- 
schen Armee sich nach auswärts anhängen, wodurch eine neue etwa 30.000 Mann 
starke Angrifbcolonne entstand, deren Beserve der GL. Graf Beille mit der 
jungen Garde bildete. Der französische Kaiser empMl ihm Behutsamkeit, indem 
er sagte: „Wagen Sie Nichts, denn mir bleiben als einziger Bück- 
halt nur noch die beiden Begimenter der alten Garde^ (4 Batail- 
lone mit 2600 Mann) ^). 

Napoleon wusste ganz gut, dass man dem Angriff des Gegners am besten 
durch einen Angriff zuvorkomme, und eben desshalb ging er mit seiner neuen 
Golonne, die im An&ng eigentlidi blosse Abwehr bezweckte, abermals vor. Wäh- 
rend ein Theil der Gavallerie versuchte, in das Intervall zwischen dem VI. und 
m. A. C. einzudringen, rückte die Division Durutte (8000 Mann) im Eilschritt 
über Breitenlee hinaus, stellte die bis dahin unterbrochen gewesene Verbindung mit 
Massena wieder her und gewann auch Boden, obgleich FZM. Eollowrat 
selbe mit einem Eartätschenhagel überschüttete. Die Division Puthod war ange- 
wiesen^ rechts mit Nachdruck zu handeln, und die Beiterdivision Sahuc, gerade auf Süs- 
senbnum loszugehen, wohin ihr die Infanterie-Divisionen Wrede und Sarras folgten. 
Allein auch dieser zweite Versuch gelang nicht sogleich. Der an das Fabelhafte 
grenzende Widerstand der Österreicher madite Anfangs alle Berechnungen zu nichte, 
und die Franzosen erlitten furchtbare Verluste. Viermal stürmten selbe vergeblich 
an. Erst beim fünften Mal gelang es, diese eherne Mauer zwar nicht zu brechen, 
aber doch von der Stelle zu rücken. Die dünne Linie ohne alle Ablösung wich 
langsam und fechtend eine kleine Strecke zurück, und dieErisis der Schlacht 
war eingetreten, denn auch auf beiden Flügeln gestalteten sich die Verhält* 
nisse zusehends ungünstiger fOr die Österreicher, so dass der Generalissimus be- 
dacht bleiben musste, den Kampf abzubrechen. 



*) Dies ist nur bedingungsweise richtig, denn Napoleon hatte noch das game XI. Corps, 
also bei 11.000 Mann, die er aber vermuthlich nur im letzten und äuasersten Augenblick 
in den Kampf zu werfen beabsichtigt haben mag. 
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Massena hatte nämlich kaum den Geschützdonner Macdonald's bei S&- 
senbmnn yernommen, als er eine allgemeine Vorrückong anordnete and rasch die 
ganze Bodenstrecke bis Aspem wieder gewann, l wodurch der in der MQhlaa ge- 
standene Theil der Division Boudet abermals zur Thätigkeit gelangte und dem OL. 
Begnier, welcher auf dem Eirchthurm zu Qross-Enzersdorf den Qang der Schlacht 
beobachtet und den nahen Verlust der Donaubrücken besorgt hatte, im wahren 
Sinne des Wortes ein Stein vom Herzen fiel. Auf allen Punkten ihrer &st im 
rechten Winkel gebrochenen Schlachtlinie befanden sich die Franzosen wieder in 
der Offensive. So rasch wechseln oft die Gtefechtsverhältnisse in grossen Schlachten. 

Am Schlimmsten stand es freilich auf dem österreichischen linken Flügel, 
und was in Bälde konmien müsse, liess sich so ziemlich vorhersagen, seit Davoust 
Meister des Wartthurmes war, die Begimenter Erzherzog Carl und Stain mit Auf- 
bietung ihres ganzen Muthes vergebens getrachtet hatten, denselben zurü^donge- 
winnen, und die 7 Bataillone der Division Dedovich hinter Deutsch-Wagram, sowie 
das ungemein schwache n. A. C. die Bussbachhöhe kaum länger zu halten im 
Stande waren. Im Eiunpf um die alte Warte und den Pivot hatte OL. Gudin*)' 
vier Blessuren erhalten, Marschall Davoust aber ein Pferd unter dem Leibe verloren. 

Schon bildete die Aufstellung des IV. A. G. mit dem n. einen Winkel, gegen 
dessen Spitze die Divisionen Friant und Oudin unaufhörlich anstürmten, jedoch 
durch rasche Front- und Flankenangriffe möglichst aufgehalten wurden, bis selbe 
zuletzt durch sieben zwölfpfündige Kanonen verstärkt, dennoch die Oberhand be- 
hielten. Auch die Gürassier- Division Arrighi war endlich auf dem Plateau er- 
schienen, sah sich aber durch die acht bis zehn Beihen Lagerhütten und das aus 
und zwischen denselben abgegebene Infanteriefeuer aufgehalten und eilte bald in 
halber Auflösung wieder in jlie Ebene hinab. FML. Bosenberg befand sich jetrt 
über 2000 Schritte von Markgraf-Neusiedel in der Bichtung auf den Eönigswald 
und Bockflüss, wo er sich bestrebte, seine Truppen wieder zu sammeln und neuen 
Widerstand zu leisten. Am äussersten linken Flügel stellte sich die Cavallerie 
auf. Der tapfere FML. Oraf Nostitz machte den letzten Versuch und untei> 
nahm einen allgemeinen Angriff, in welchem er auch wirklich die erste feindliche 
Beiterlinie auf ihre zweite warf, aber nicht weiter gelangen konnte. Es blieb ihm 
somit Nichts übrig, als im weiteren Bückzug über den Wendlingerhof die Batail- 
lonsmassen an^ linken Flügel, und ganz besonders die Brigade Hessen-Hombuig an 
der Nachhut, möglichst zu decken. Aber diese beiden tapfem Begimenter (Haler 
und Sztarrai) konnten, da sie mit keinem Oeschütz versehen waren, sich in dem 
mörderischen Eartätschenhagel der Franzosen kaum länger behaupten« 

So hatte sich also bald nach der Mittagstunde die ganze Sach- 
lage abermals verändert. Der Oeneralissimus erkannte, dass es an der Zeit 
sei die Schlacht abzubrechen, und dazu bestimmte vorzugsweise der Zustand seines 
linken Flügels. Seit neun Stunden hatten die dortigen Truppen mit aller Zähig- 
keit den so ungleichen Kampf geführt und ganz ausserordentliche Verluste erlitten *). 



') Bei V^alohna Grora riss ihm 1812 eine Kanonenkugel beide Beine ab, woran er starb. 

') Von dem einzigen Regiment Kerpen waren über 30 Officiere getödet oder bleadrt, die 
Leibfahne aus einer Hand in die andere gewandert, am die Mannschaft ansnfenem. Der 
OberBtUentenant dieses Regiments verlor zwei Pferde unter dem Leib and fiel tddtlich ver- 
wundet mit der Fahne in der Hand. 
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Fast simmtliGhe Begimenter hatten ein Drittel ihres streitbaren Standes einge- 
bfisst, ein Gleiches gidt von der Geschützbedienung and Bespannung. Es gebrach 
an Munition, und der Verlust so vieler Offidere und Chargen b^ann die Mannschaft 
ZQ entmutbigen. Die Qener&le Nordmann und Peter Yecsey waren gefallen, 
die Generäle Meyer, Weiss und Prinz Hessen-Homburg verwundet, auch 
viele Stabsofficiere ausser Gefecht gesetzt. Und immer frische Kräfte fUirte Da- 
von st ins Gefecht, enfilirte mit Gellschflssen die Fronte des IV. A. C. und be- 
drohte selbes mit gänzlicher Vernichtung. Es gab nur noch Eines: Sich bis auf 
den letzten Mann zu wehren. Dies aber lag, wie wir bereits wissen, durch- 
aus nicht in der Absicht des Feldherm. Zwar erkannte man eben jetzt die Spitzen 
1er Avanligarde des Erzherzogs Johann in der Feme ^), und Davoust liess sich 
ladurch zum behutsameren Handeln bestinmien. Allein was half dies jetzt? Die 
Jnterstätzung, welche das IV. A. C. dadurch erhalten konnte, bot kein Motiv, um 
en Widerstand zu verlängern, denn sie war so, wie die Sachen standen, thatsäch- 
ch Null Die Schlacht konnte nicht mehr gewonnen werden. Der 
eneralissimus handelte somit weise, wenn er gegen Ein Uhr den FML. Bosen- 
3rg zum Bfickzug auf Bockflüss anwies. 

Der Erzherzog Carl war dem Gang der Schlacht seit dem frfihen Morgen 
t aller Anfinerksamkeit gefolgt Sein rechter Flflgel stand zwar noch fest bei 
pem, aber die Mitte war stark bedroht, und der linke Flügel entschieden zum 
3kzug gezwungen, denn er war umgangen und hatte jeden Stützpunkt verloren, 
voust drang zusehends weiter gegen Bockflflss, indess ein Theil seiner Beiterei 
gegen Auersthal uud das J)6S16 des Weidenbaches wendete. Zum Glück hatte 
(enberg den FML. Badetzky mit der Vertheidigung desselben beauf- 
t, damit der Feind nicht vor dem IV. A. C. den Punkt Gaunersdorf an der 
iner Strasse gewinne, denn auf letzterer zog ein namhafter Theil der Geschütz- 
Mnnitions-Beserve nebst vieler Bagage, wie man wohl wusste, eben nicht in 
r Ordnung und ohne alle Bedeckung, der Festung Olmütz zu. FML. 
)tzky sammelte zu diesem Behuf eiligst das auf die Hälfte zusammenge- 
)lzene Jäger-Bataillon Wattrich, ein mährisches Landwdir-Bataillon, die zer- 
en Mannschaften von fünf Fussr^imentem nebst dem Ghevauxlegers - B^- 
Oreilly und den schwachen Huszaren-Begimentem Stipsicz, Palatin und Erz- 
Ferdinand, deren abgehetzte Pferde seit 48 Stunden gar nicht oder doch nur 
' gefttttert worden waren und kaum mehr von der Stelle konnten. Das II. 
war wenig besser daran. Oudinot überschüttete dasselbe mit einem ver- 
len Kreuzfeuer. Beserven gab es nicht, während Napoleon noch das 
rps und die alte Garde (etwa 20.000 Mann) zu jeder Verwendung bereit bei 
rf stehen hatte. Die österreichische Artillerie, welche so wie immer das 



I der Flftg^eladjutani Major Fftnt Beuss dem Enherzog Johann in llarchegg um 
an Uhr Vormittags den Bleistiftzettel des Feldherrn, von dem sehen oben die Bede 
% ühergtLh, antwortete der Prinz schriftlich: „Er erwarte blos seine Artillerie, werde als- 
m sogrleich wieder aufbrechen und hoffe bis 5 Uhr Nachmittags ganz bestimmt bei 
iipfendorf zu stehen.' Nun rechnet man aber von llarchegg dahin f&nf Wegstunden, 
che eine Truppe bei Hitze, Staub und Durst nicht in 7 hinterlegt. Aus dieser That- 
h0 ist klar, dass, als der österreichische Pivot schon umgangen war, der 
zherasog^ Johann noch an der March stand. 

ifUitftr. ZettMhrill 18«. (4. Bd.) Feldiug 180», 2. Band, Bot«i 90. 



818 Der Feldsng des Jahres 1809 in SftddeutschlAnd. 

Unglaubliche leistete, halte ihre halbe Bespannung verloren; fttr die noch brandi- 
baren Geschütze mangelte die Munition und zum Theil audi die Bedienung, denn 
schon waren viele Infanteristen dabei eingetheilt Der Major Fürst Beuss aber 
hatte die letzte Hoffiiung auf eine Mitwirkung des Erzherzogs Johann vollends 
aufgegeben. Es war jetzt zwischen 1 und 2 Uhr. Der allgemeine Bückzng 
wurde beschlossen. Der Waflfenehre hatte man vollkommen (Jenüge geihan, und 
jedes längere Verweilen konnte die Armee gefllhrden, die einzige, von welcher das 
Vaterland noch seine Bettung erwartete. 

Dass übrigens ein Abbrechen des Kampfes, ein Hinausschieben der Entsdiei* 
düng, wie solches der Generalissimus im Laufe dieses kurzen Feldzuges schon 
mehrmals mit Glück anwendete, auf die Dauer nicht ausreichen k(^nne und endlich 
doch konunen werde, was konunen müsse, weil ein solches Verfehren schon von 
Haus aus der ganzen Natur cfes Krieges , weldier die Entscheidung suchen mnss, 
widerstrebt, erkannte der Generalissimus besser als jeder Andere und hat dies 
sechs Tage später durch den Waffenstillstand von Znaim bewiesen, wodurch er 
die gesammte Kriegspartei gegen sich aufbrachte, weil selbe nicht, wie Er, das 
Staatswohl allein vor Augen hatte '). Man gedachte corpsweisQ und staffelförmig 
mit Benützung jedes günstigen Haltpunktes, an den Bisamberg und auf die Hohe- 
leiten zurückzugehen. Der Abzug des VI., I. und Grenadiercorps sollte durch das 
in. A. C. und die Beservecavallerie gedeckt werden. Das II. und IV. A. C. hatten 
abgesondert fär sich zu handeln. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde Aspem im Angesicht Massena's 
vom VI. A. C. geräumt, und um dieselbe Stunde wendete sich das I. A. C, nadi 
Gerasdorf , wo es den Abmarsch des HI. A. C. und der Cavallerie - Beserve zu 
decken bestinmit war. Die Bataillonsmassen fielen successive vom linken Flfigd 
rückwärts ab. Der Feind versuchte zwar diese Bewegung des I. A. C. zu beun- 
ruhigen, wurde aber durch die Artillerie und besonders durdi eine vom Oberlien- 
tenant Christ*) befehligte Cavallerie-Batterie in Bespect gehalten. Audi die vom 



') Hören wir, was der gallsüchtige Hormayr daröber sagt: (Kaiser Frans und Metter- 
nich): 

,,Der alte Sauerteig, jene unsterbliche Partei eines Lehrbach, Stadion, Metter- 
nich, Saurau, Kobentzl und Liechtenstein, neben so vielen Andern» trat ganx be- 
sonders gegen den Erzherzog Carl auf, seit er Kriegsminister geworden war. Obrigens 
bestand schon im Herbst 1801 eine Gegenpartei unter Collorcdo, Kobentzl, der Kaiserin 
Theresia, der gesammten Bureaukratie und der Crßme der Aristokratie. Die im Juli und 
August 1809 nach Sachsen und in die Oberpfolz unternommene und verfehlte Expedition, 
welche das Publicum schofel nannte und scharf verurtheilte, wollte man bloe und allein 
dem (jrcneralissimus zur Last legen (der solche doch nur nothgedrungen angeordnet)." 
So weit der genannte Autor, für dessen Angaben wir durchaus nicht einstehen. 

Die Absicht des österreichischen Feldherm, seinen Gegner wenigstens fftr die ersten 
24 Stunden über die wahre Rückzugslinie zu tauschen, wurde da Iure h wesentlich begün- 
stigt, dass auch DavousVs undOudinot's Truppen ermattet waren, und Enterer, aus 
lauter Besorgnis« wegen des Erzherzogs Johann, seine Cavallerie gegen Auersthal und 
Gross-Schweinbart dirigrirte. 

2) Joseph Freiherr Christ von Ehrenblüh, den die silberne und goldene Tapferkeitsme- 
daille und der 3Iaria-Theresien-0rden (letzterer bei Deutsch-Wagram erworben) schmückten, 
starb als Oberst und Commandant des 2. Artillerie-Regiments im December 1841 su Wien. 
Als ein Wienerkind des Jahres 1774, trat er schon mit dem zehnten Lebensjahre als Tarn- 
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f 

Oberlieutenant Löffle r commandirte Batterie leistete viel und trug wesentlich 
dazn bei, dass der Bückmarsch des I. A. C. mit Bohe und Ordnung erfolgte. 

Erst als Bellegarde in der Höhe von Süssenbrunn eintraf, trat auch das 
Grenadiercorps seinen Bückzug an, wobei es zwischen Süssenbrunn und Gerasdorf' 
auf die Branner Chaussee zu debouchiren hatte. Die Cavallerie - Beserve deckte 
diesen Marsch in ihrer Aufstellung hinter Ad^rklaa. Noch im Moment des Ab- 
rfickens wurde der Armee einer der tapfersten Offidere entrissen. Eine Kanonen- 
kugel riss dem FML. Baron d'Aspre den Arm weg. Er überwand anfänglich 
den Schmerz, wurde aber durch den grossen Blutverlust bald bewusstlos und starb 
am 9., eben als man ihn in den Wagen hob, kaum 42 Jahre alt, zu Nikolsburg. 

Das mittlerweile stehen gebliebene III. A. C. rückte erst ab, als das VI. 
schon bei Kagran und Leopoldau eintraf. FZM. Graf KoUowrat nahm seine 
Kichtung über Süssenbrunn auf Stammersdorf. Seine Nachhut bestritt das einzige 
Ühlanen-Eegiment Schwarzenberg. Mittlerweile entsendete Massena eine starke 
Colonne am Strom hinauf über Stadtlaugegen den Spitz, vertrieb Kien au 's Nach- 
hut aus Kagran und Eipeldau und verband sich behufs gemeinschaftlicher Verfol- 
gung mit der über Breitenlee vorgehenden Colonne. Das bei Klenau's Nachhut 
?ingetheilte Huszaren - Begiment Kienmaier hielt jedoch längere Zeit die ganze 
eichte Beiterdivision im Schach , und als selbe endlich zwischen Eipeldau und 
'rossjedlersdorf in die Bataillonsmassen des VI. A. C. einzubn^chen drohte, gingen 
r verschiedene Massen mit dem Bajonnet entgegen, während das genannte Husza- 
n-ßegiment eine herrliche Flankenattake ausführte. Hier war es, wo der nur 
Jahre zählende GL. Graf Las alle durch eine Flintenkugol an der Stirne ge- 
>flFen wurde, und Napoleon einen seiner gediegensten Beiterfülirer verlor, dem 
• Marschallstab sicher nicht entgangen wäre*). 

Das ni. A. C. blieb längere Zeit gänzlich unangefochten, wie denn über- 
pt der Feind sich ungemein vorsichtig benahm und mehr demonstrirte als 
clich verfolgte. • Man sah es ihm an, dass er sich scheute von seinen Donau- 



bour in die Artillerie, wohnte 119 Gefechten und Schlachten bei, hatte drei Blessuren 

empfangen und galt für einen der tüchtigsten und tapfersten Officiere seiner Waffe. Ohne 

besondere Gelehrsamkeit aber ein trefflicher Praktiker, bescheiden, bieder, einfach, im 

Umgang beliebt, ohne Prunk, war er eine Perle der österreichischen Artillerie und einer 

der treuesten Diener seines Kaisers. 

L a s a 1 1 e starb in der Nacht darauf. Geboren 1775 zu Metz, somit Landsmann eines Keller- 
naniiy Kichepanse, Custine, Lallemand und mehrerer anderer napoleonischen Gc- 
terale, focht er in Egypten und wurde nach der Schlacht bei den Pyramiden, nicht volle 
5 Jahre alt, schon Oberst eines Cavallerie-Regiments. Mit 30 Jahren ernannte ihn sein 
Kaiser auf dem Schlachtfeld von Austerlitz zum Brigadegeneral. Im Halbinselkrieg ent- 
'hied er bei Medellin an der Spitze des vierten Cürassier-Regiments den Sieg und kämpfte 
ich mit seltener Ausdauer bei Heilsberg. 

Seine Vaterstadt hat sein Andenken durch ein Monument verewigt, und wenige Grcne- 
le jener Zeit verdienten ein solches mehr, denn Las alle. Glänzender Muth, kühnes Wagen 
id die regste Thatkraft waren ihm eigen. Die ganze Armee ehrte, achtete, liebte ihn 
d vertraute ihm. Gegen die Sitte seiner Zeit und die Denkweise der meisten seiner 
.meraden, -war er ohne alle« Vermögen und ein Feind aller Geldmacherei. Er stand hoch 
; Mensch und Soldat, so wie als Gatte und Vater. Die Zeitgenossen sind über diese 
g^nden einstimmig. 

20* . 
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brücken allzn weit sich zu entfernen. Nur Cayallerie und leichte Artillerie kamen 
den Österreichern nahe, indess das Enssyolk in langen Linien blos aus der Feme 
demonstrirte, etwa so wie bei B^ensburg. Die feste Haltung der Öster- 
reicher imponirte den Franzosen, und diese mochten eine Schlinge 
besorgen, ein Beweis, dass es mit d^n wirklichen Si^ nicht weit her war. 

Erst beim Eintritt der Dämmerung erfolgte noch ein ernsterer Angriff aur 
die Nachhut des III. A. C. Das Ühlanen-Begiment Schwarzenberg hielt standhaft 
aus, und bald kam die Fussbrigade Lilienberg und ein TheU der Cavallerie-Be- 
serve herbei, worauf der Feind zurückgeworfen wurde. Fast gleichzeitig geschah 
auch ein letzter Versuch des Feindes gegen das I. A. C. bei Gerasdoif. Dieses 
wurde noch eben zu rechter Zeit durch eine schwere Beiterbrigade yerstärkt, als 
die Cürassier-Diyision Nansouty sich unvermuthet auf den rechten Flügel Belle- 
garde*s stürzte, an den Bataillonsmassen des ersten Treffens Torbeijagte und sidi 
im Nu eines blos mit zwei Pferden bespannten Zwölfpfünders bemächtigte, welcher 
nicht mehr weiter konnte. Dreimal yergebens suchten die französischen Cürassiere 
die österreichischen Bataillonsmassen zu sprengen. Das auf dem äussersten rech- 
ten Flügel stehende dritte Bataillon EoUowrat war bereits durch die Eisenreiter 
umzingelt, gab jedoch auf die kürzeste Distanz ein so wohl gezieltes Feuer ab, 
dass viele Sättel leer wurden. Der bereits verloren gegebene Zwöl^f&nder wurde 
zurückerobert. Das muthvoUe Beispiel des Flügel-Bataillons wirkte auf alle übri- 
gen. Mehrere derselben griffen den Feind mit dem Bajonnet an. Das Cürassier- 
Begiment Moriz Liechtenstein fiel der Division Nansoufy in die Flanke, während 
das vom in. A. C. herbeigeeilte Ühlanen-Begiment Schwarzenberg, geführt von 
seinem tapfem Obersten Schmuttermaier selbe in der Fronte attakirte, und auch 
das Chevauxlegers-Begiment Elenau sich dabei betheiligte. Der G. d. G. Graf 
Bellegarde ging mit seiner In&nterie ebenfalls auf die feindliche Cavallerie los. 
Bei diesen verschiedenen Attaken gelang es dem Bittmeister Baron Gallois, einem 
tapfem Lothringer '), eine schon verloren gegebene Positionsbatterie mit seiner üh- 
lanenschwadron zu retten. Nansouty sammelte seine gesprengten Cürrassiere 
wieder, unternahm noch einige kraftlose Attaken, wobei er in ein heftiges Kreuz- 
feuer gerieth, und trabte eiligst g^en Süssenbrunn zurück. Seit den Tagen von 
Aspern hatten die französischen Cürassiere all^ Lust verloren, mit 
dem österreichischen Fussvolk anzubinden. Bellegarde erreichte 
bald seinen Lagerplatz hinter der Brünnerstrasse, zwischen dem Stammersdorfer- 
wald und dem Weg nach Hagenbrunn. Zwei vom Hauptmann Homme befehligte 
schwache Compagnien des vierten Legions-Bataillons waren bei Gerasdorf durdi die 
Cürassiere umzingelt worden> schlugen jedoch alle Angriffe zurück und retteten 
sich. Es ist Pflicht des Geschichtschreibers, solche Züge der Vergessenheit zu 



Der französische Elaiser hatte diesä verschiedenen Bewegungen ni^t persön- 
lich geleitet, sondern selbe seinen Marschällen überlassen, was bei den so ausge- 
dehnten Baumverhältnissen auch das Beste war. Seit vierzig Stunden fast be- 



») Galloia war 1770 geboren, trat mit 18 Jahren in österreichische Kriegsdienste nnd er» 
warb sich spater (1813) hei Stossen, als Oberst von Vincent-Chevauxlegers, den Thereaien- 
orden. Er starb als GM. nnd Trappenbrigadier im October 1819 zn Orodek in Ckdiiien. 
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ständig zu Pferd, zog er sich yon 2 bis 5 Uhr Nachmittags in sein Zelt znrack, 

um em wenig zn ruhen, als ihn, wie wir gleich sehen werden, das Erscheinen des 

Erzherzogs Johann jenseits des Bussbaches, wieder aufscheuchte. 

Indessen hatte auch der österreichisdie linke Flfigel seine äusserst schwierige 

retrograde Bewegung auf die Hoheleiten ausgeführt. Oudinot war, sobald er 
den Marschall Davoustaufder Hochfläche wusste, mit starken Golonnen, denen 
dichte FUnklerschwärme Torausgingen, auf das U. A. C, und namentlich auf Bau- 
meRMlorf losgegangen. FML. Prinz Hohenzollern, dessen linker Flügel bereits 
durch das Zurückgehen des lY. A. G. entblösst war, erkannte die Nothwendigkeit, 
gleidifalls zurückzuweichen, und befehligte den GM. Grafen Ignaz Hardegg zum 
Eünräcken aus Baumersdorf, das nur noch einen Schutthaufen bildete. Diese Mass- 
'^el schien um so gerechtfertigter, als Oudinot auch weiter oberhalb mit zahl- 
eicher Infanterie und Cayallerie den Russbach überschritt, und die bereits Yon der 
imion DedoYich geräumte Höhe hinter Deutsch- Wagram besetzte, von wo er das 
mehende I. sowie auch das IL A. C. in der Flanke beschoss. Bald erschien auch 
e Division Facthod (von der Armee des VicekGnigs) auf der Höhe und trachtete 
3g8 dem Abhang den GM. Hardegg im Rücken zu nehmen. Der unvergleidiliche 
Idat behauptete das Dorf bis zum letzten äussersten Augenblick nur mit ein 
%r Hundert Soldaten und zog sodann durch die Gräben, Kochherde und Lager- 
ten mitten im heftigsten Eartätschenfeuer seinem Corps nach, gegen den Helma- 

Nur mit äusserster Anstrengung vermochte FML. Hohenzollern die rechte 
3ke Bosenberg's zu schützen. Die ganze Bewegung der beiden Corps ge- 
b in Bataillonsmassen, die Division Nostitz am äussersten linken Flügel. Der 
mandant dieser kreuzbraven Beiterei hatte seine eigentliche Au^be vollkom- 
erkannt und mit kameradschaftlicher Aufopferung zu lösen gestrebt In einer 
len Attake, am W^ von Ober-Siebenbrunn nach Bockflüss, warf er abermals 
französische Beiterabtheilung auf ihr zweites Treffen, konnte aber nichts 
iiten, da vier Cürrassier-Begimenter (Division Arrighi) selbe aufiiahmen. 
larBchall Davon st dirigirte die Divisionen Morand und Friant gegen das 
ie Divisionen Gudin und Puthod gegen das ü. A. C. Begreiflicherweise ent- 
Q dabei grosse Intervalle. FML. Bösen borg erwehrte sich des Feindes, 

er konnte, indem er durch die zwei Bataillons sßines linken Flügels einen 
bildete, die Division Hohenlohe-Bartenstein und die Brigade Hessen-Hom- 
^er in der Fronte aufteilte, blos um 2^it zu gewinnen. 
BS den vordersten Staffel bildende II. A. C. erreichte endlich in schönster 
r den Helmahof, woselbst zwei Bataillone Bohan als Nachhut stehen 

um das Corps selbst beim Bussbachübergang besser zu decken, indem man 
e Bataillonsmassen nothwendig brechen musste. Oudinot folgte auf dem 
id hoffte, hier einige Vortheile zu erlangen; stellte sich etwa 500 Schritte 
mahofe auf und lehnte seinen linken Flügel an die Höhen oberhalb 
Wa^ram. Mit einem Beiterregimente griff er die zwei Bataillone Bohan 
e jedoch abgewiesen. Unterdessen überschritt der HaupttheU des n. A. C. 
getrockneten Bach und nahm Stellung hinter demselben von Deutsch- 

bis Oross-Engersdorf. Etliche Bataillone postirten sich im Bett des 
es selbst und deckten mit ihrem Feuer den Bückzug der Nachhut. Der 
>aron Mecsery mit dem Fussregiment Freiich wurde bei der Feldmühle 
Das* Che vauxlegers - B^iment Vincent mit seinem Obersten Fielandt, 
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welchem der Major Leibner kräftig zur Seite stand, attakirteden nachrückende 
Feind und verrichtete Wunder der Tapferkeit, litt aber gleich dem ganzen ü. A, 
C. bedeutend durch das französische WurtFeuer. FML. Hohenzollern mnsste 
zufrieden sein, ohne Verlust eines einzigen Geschützes den Russbach zwischen sich 
und den Gegner gebracht zu haben. 

Hier überbrachte ein Officier aus dem grossen Hauptquartier dem ü. A. C. 
den Befehl, über Seyring auf Enzesfeld zu marschiren, da die Strasse nach 
Znaim zur Hauptrückzugslinie ausersehen sei. Gleich darauf stiees FML. Dedo- 
vich mit den Fussregimentem Vogelsang und Argenteau, welche ihr Corps nicht 
mehr zu erreichen vermocht hatten, zum II. A. C. Dieses" machte nodi einen 
kurzen Halt beim Buhhof (Reuhof), sammelte sich vollständig bei Seyring und ge- 
langte anstandslos auf Enzesfeld. 

Es war nahe an 7 Uhr, als auch das^IV. A. C. vor Bockflüss eintraf. 
Rasch wurde vor diesem Markte eine Nachhut aufgestellt, unter deren Schutz der 
Haupttheil die beherrschenden Rebenhügel des Freiberges gewann. FML. Rosen- 
berg entsendete Detachements auf Reyersdorf und Auersthal, suchte die Verbin- 
dung mit dem FML. Grafen Radetzky*) und disponirte die zum II. A. C. ge- 
hörenden fünf Bataillone in die Weingärten des Herrenberges. Die Division Nostitz 
rückte sodann längs dem Bockflflsser Walde gegen Pillichsdorf, um die Zugänge 
nach Wolkersdorf zu decken, von wo das kaiserliche Hoflager nur wenige Stunden 
früher abgegangen war, so wie auch, um dem Cavalleriecorps näher zu sein. Die 
Division Friant warf noch am Spätabend die Nachhut des IV. A. C. hinter Bod[- 
flüss zurück und besetzte den Markt. Eine schwache, beinahe ganz umzingelte 
Bataillonsmasse des Regiments Kerpen behauptete sich bei dieser Gelegenheit so 
lange, bis ihr die Hnszaren wieder Luft machten. Damit hatte das Tagewerk 
ein Ende. Da von st nahm sein Quartier in Deutsch-Wa^m, wohin er auch 
die Division Gudin zog; die Division Puthod lagerte beim Althof, die beiden 
andern Divisionen und ein Theil der Reiterei noch weiter rückwärts. Unstreitig 
war seine Verfolgung, unter dem Eindrucke der Anwesenheit Radetzky's bei. 
Gross-Schweinbart und der Ankunft des Erzherzogs Johann, weder rasch noch 
kräftig genug gewesen, was das II. und IV. A. C. vor grösseren Unfllllen bewiJirte. 

Ganz wie er zugesagt, hatte der Erzherzog Johann noch vor Mittag den 
Weitermarsch von Marchegg angetreten. FML. Frimont mit dem zweiten Jäger- 
Bataillon, vier Huszaren-Schwadronen, einer Fuss- und einer halben Cavalleriebatterie 
machte die Avantgarde, deren äusserste Spitze, mit einer Huszaren- Division, der 
Obei-stlieutenant Baron Geramb bildete. In gehörigem Abstand von der Vorhut 
folgte Oberst Besan mit 11 Escadronen, sodann die Division JellaöicS (Brigade 
Bach 4 Bataillone, 1 dreipfundige Batterie, Brigade Devaux 7 Bataillone, 1 Fuss- 
batterie). Die Reserve führte GM. Lutz mit 4 Grenadier-Bataillons, 8 Escadronen, 
2 sechspfändigen Batterien und etlichen Zwölfpfündern. Der Erzherzog befend sich 
bei der Vorhut. Major Del ort des Generalstabes und Ingenieur - Hauptmann 
Scholl waren mit einigen Ordonnanzen schon am Vormittag von Marchegg vor- 



*) Das beim FML. Radetzky befindliche CheTauxlegers-Begiment Oreilly war von der Di- 
vision Nostitz abgedrängt worden, ingleichen auch 4 Escadronen Erzbercog Feidinaiid 
Hnszaren. 
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anflgoritten imd sollten den FML. Bosenberg von der Nähe des Erzherzogs ver- 
sttod^, 80 wie auch das Weit^e wegen dessen Aufstellung verabreden '). Um 
2 Uiir Nachmittags erreichte man Schönfeld, wo der Kanonendonner von 
Martgraf-Neosiedel, oder deutlicher vom Plateau hinter diesem Dorfe, vernommen 
wurde. Major Delort kam mit der Meldung zurück: J^ML. Rosenberg sei 
zorackgedr&ngt und lasse sagen: es sei Alles vorüber und nichts 
mehr zu thnn'). Audi der kurz nachher rückkehrende Hauptmann Scholl be- 
stttigte, dass sich das lY. A. C. gegen Bockflüss zurückziehe. Der Geist 
des fimizdsisch^ Heeres hatte durch die Niederlage bei Aspem einen gewaltigen 
Dfimpfer erhalten. Daraus erklärt sich auch, dass Oberstlieutenant Geramb weit 
vonrftrte kam, ohne auf Feinde zu stossen. Man machte einen französischen Ar- 
tilleriemfyor zmn Gefangenen, welcher dem Erzherzog Johann die wichtigsten 
Schlachtmomente wenigstens in allgemeinen umrissen erklärte, worauf sich der 
Prinz mit den Worten an den FML. Frimont wendete: „Sie wissen, ob wir 
hätten früher konmien können. Wir sind nodi eher da, als idi solches anzeigte; 
allein Sie werden sehen, dass unser angeblich verspätetes Eintreffen alle Schuld 
der verlornen Schlacht tragen muss, denn dieser Umstand wird Manchem will- 
kommen sein^ *). 

Dessen ungeachtet rückte der Erzherzog Johann weiter. Bald nach 
[ Uhr stiess Oberstlieutenant Geramb bei Unter-Siebenbrunn auf österreichische 
Versprengte. Um 5 Uhr traf auch die Haupttruppe allda ein. Die Ortsdiaften 
ngs umher waren niedergebrannt oder standen noch in Flammen, der Geschütz- 
)nner aber entfernte sich zusehends gegen den Bisamberg und die Hoheleiten ; 
1 östlichen Theil des Marchfeldes herrschte eine Todtenstille. Dennoch stiessen 
) PatruUen allenthalben auf den Feind, und ein an den Generalissimus abge- 
tdeter berittener Officier kam nicht durch, weil das Erscheinen des Erzherzogs 
hann einen panischen Schrecken unter den Franzosen verbreitet und ihre ganze 
ßnerksamkeit nach dieser Seite des Schlachtfeldes gelenkt hatte. Die gegen 
poldsdorf und Breitstetten vorgegangenen Schleichpatrüllen fanden beide Ort- 
eten mit Franzosen angefQllt, denen der Kopf brannte^). 



Die Mannschaft war aof das Äusserste erschöpft, und Viele blieben schon in Marchegg 
zurück. AUein der Erzherzog Johann hielt sich an die empfangenen Befehle. 
Delort konnte, wie die Dinge lagen, den FML. Rosenberg unmöglich gesprochen haben, 
sondern war Termuthlich auf den von Rosenberg an den Erzherzog Johann desshalb 
abgesendeten Officier gestossen, der froh gewesen sein mag, sich seines Anfferages rasch 
SU entledigen, um seine Truppe baldigst wieder zu erreichen. 

Der Fkinz ^ing von der Ansicht aus: „Man habe eines Sündenbockes bedurft, und diesen 
QÜflse er abgeben." Und wirklich sagte der Armeebefehl des Generalissimus nach der 
•chlacht bei Znaim: Man müsse das allzuspäte Eintreffen des Erzherzogs 
ohann beklagen, wodurch die Schlacht am 6. Juli nicht gewonnen, und 
ie Armee zum Rückzüge genöthigt worden seL 
Slderndorf (JH. S. 241. Kriegsgeschichte der Bayern) sagt darüber: 

„Um £in Uhr Mittags war die Schlacht gewonnen, und die Österreicher in vollem Rück- 
g*; (darunter kann blos das II. und lY. A. C. verstanden sein) da brachte das Erscheinen 
r Vortrappen des Erzherzogs Johann einen panischen Schrecken unter» die Sieger. 
apoleon sass im Centnun in seinem Zelt, als eine Masse von zehntausend Sol- 
lten vereinzelt der Donau zu eilte : Huszaren, Cürassiere, Trainsoldaten , mit den be- 
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Gegen 6 Uhr nahm das C!orps eine Aufstellung bei Unter-Siebenbronn. 
Die Feldwachen wurden gegen Markgraf -Neusiedel Yorgeschoben. In die grosse 
Remise beim Neuhof kam ein Bataillon; der Major Nahesty mit 3 Gompagnien 
und 1 Kanone besetzte Ünter-Siebenbrunn; n&her gegen den Bussbadi stand Miyor 
Dochy mit 7 Zügen Insurrections - Huszaren. Die Reserve flbr diese Truppe 
hielt bei Schönfeld. Der Best des Corps trat den Bflckw^ auf Marchegg.an, seit 
man den kfihnen Gedanken aufg^eben hatte, bei g&nzlicher ünkenntniss yon der 
Lage der Donaubrficken und der Stärke des Feindes in der Lobau, sich auf die 
Communicationen der französischen Armee zu werfen, und man andererseits audi 
nicht stehen bleiben durfte, weil man nicht wusste, was man vor sich habe. Um 
4 ühr Morgens am 7. erreichte man Marchegg. Es war ein äusserst anstren- 
gender Nachtmarsch gewesen. Man hielt dort an, bis das Erscheinen des Vice- 
königs und der Sachsen es r&thlich machten, auf Blumenau zurückzugehen^). 

Gemäss der yon uns oben angedeuteten Bewegungen war also Dayoust 
am Abend bis Bockflüss, Oudinot bis Gross-Enzersdorf und Pillichsdor^ Macdo- 
nald mit der jungen Garde, der Division Wrede und vier Divisionen der ita- 
lienischen Armee bis Gerasdorf, das IX.C!orps bis Breitenlee, und Massena bis 
Stanmiersdorf und Spitz, oder wenigstens bis in die Nähe dieser Ortsdiaften ge- 
langt Der Best der italienischen Armee, das XI. Corps, die alte Garde und die 
schwere Cavallerie lagerten bei Aderklaa und Baasdorf. 

Die österreichische Armee hatte am Abend, nachdem das Grenadier - Corps 
und die Cavallerie - Beserve erst um 9 ühr am Bisamberg eintrafen, folgende 
Aufstellung : 

Armee-Hauptquartier: Enzesfeld. 
I. A. C. zwischen Stammersdorf und Hagenbrunn, die Brflnnerstrasse vor 
der Fronte. 

n. A. C. zwischen Seyring und Pillichsdorf. 
ni. A. C. vorwärts des Posthauses Bendezvous. 
lY. A. C. oberhalb Wolkersdorf und Bockflüss, dann bei Gross-Schweinbart. 

V. A. C. auf und am Bisamberg. 

VI. A. C. bei Jedlersdorf, am Spitz und unweit Stanmiersdort 
Grenadier-Corps bei Hagenbrunn. 
Cavallerie-Corps zwischen Seyring und Hagenbrunn. 

Übrigens rückte noch am Spätabend das in. A. C. über den Bisamberg 
auf Eorneuburg, woselbst es um Mittemacht eintraf. Ebendahin rückten im 



schirrten Pferden n. s. w. Das XI. Corps trat in's Gewehr. Aber kein Feind erschien. 
Marmont liess seine Truppen ein grosses Viereck nm das KaisenEclt bilden, nnd Napo- 
leon — schlief.* Der Vorgang ist nicht ganz genan. Die alte Garde hatte das Präro- 
gativ der Kaiserbewachong , und diese war ja anwesend. Auch liefen vom XI. Coips 
selbst viele Leute den Donaubrücken zu. 

Oberstlieutenant Geramb geUwgte mit einer Patnüle im Dunkel der Nacht bis nahe 
an Deutsch-Wagram, eroberte etliche Geschfttze nnd machte Gefangene, Alles dieses mitten 
zwischen den französischen Corps. 
') Von hier berichtete der Erzherzog Johann an den Kaiser und sprach die Absicht ans, 
durch die Vereinigung mit Chasteler und dem Ban etwa 50.000 Mann zu sammehi 
und offensive zu agiren. 
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Laofe der Nacht auch die Grenadier-Clorps und die Gavallerie-Beserve und nahmen 
ihre An&tellmig hinter der Stadt, wo anch die Division Nostitz Ober Stetten 
wieder einrflckte. Das VI. A. C. blieb, als zur Vorhat bestimmt, die Nacht Ober 
schlagfertig unter Gewehr. Das Fuss-Regiment Carl Schröder bewachte den Mag- 
dalenenhof, und das n. A. C. kam auf Enzesfeld. Durch diese Anordnung 
waren die Strassen nach Böhmen und Mähren yersichert. 

Die französische Aufstellung hatte eine Länge von sieben Stunden, 
nämlich von Eagran bis Schönkirchen. Massena stellte die Division Durutte in 
Breitenlee auf. Der Vice-Eönig mit einem Theil der italienischen Armee und dem 
IX. Corps erhielt die Bestinmiung an die March. Umgeben von Leichen und Ster- 
benden verbrachte der französische Kaiser die Nacht zum 7. Juli ^). 

Die Verluste waren auf beiden Seiten ausserordentlich, und es verdient be- 
merkt zu werden, dass die Franzosen mehr Kriegstrophäen einbOssten als die 
Österreicher. 

Die Franzosen verloren nachweisbar an beiden Schlachttagen 29.000 
Mmi, nämlich 8000 Todte, 12.000 Blessirte und 9000 Gefangene, d. i. ein 
s^achstel des Effectivstandes. Unter den Gebliebenen befEinden sich die Generäle 
[/asalle, Lacour und Gauthier, der Adjutant Commandant Duprat und 7 
Iberste; unter den Verwundeten der Marschall Bessiöres, die Generäle Gudin, 
i^rede, Vignolles, Lecoq, Zetzschwitz, Sarras, Grenier, Sahne, Fröre, 
efrance, Colbert u. A., im Ganzen zwanzig, dann zwölf Oberste, worunter 
örst Aldobrandini und S. Croix, nebst den Majoren Daumenil und Cor- 
nea u der Kaisergarde, die wir beide nur wenige Jahre später an der Spitze 
Q Armee - Divisionen wieder finden. Einzelne Corps hatten über alle Massen 
itten und waren auf ein Drittel ihres ausrückenden Standes geschmolzen '). 

Die Österreicher verloren am 5. ungefähr 7000, am 6. bei 18.000, 

dt im Ganzen 25.000 Mann, ungerechnet die Gefangenen, welch* letztere aber 

aas den auf der Wahlstatt liegen gebliebenen Schwerblessirten bestanden % 



I Der würdige preussische GL. Rühle von Lilienstein schildert im III. Bd. seiner 
Beise eines Malers mit der Armee den wahrhaft schanderrollen Anblick des Schlacht- 
feldes so lebendig, dass wir den Leser bitten, jene Stelle nachzulesen. 

Die Sachsen allein zahlten 143 OMciere und 4900 Hann ausser Gefecht, auf einen streit- 
baren Stand von etwa 13.000 Mann. 

Das Militär-Cony. Lex. Vm. S. 594 giht bedeutende Verlustvarianten. 

Am Abend des 10. Juli befanden sich 121 OMciere, 8474 Mann vom Feldwebel abwärts 
ila dtfterreichische Gefangene in der Lobau. Sie rtlhrten aber nicht blos aus der Schlacht 
selbst, sondern auch vom Rückzug bis Znaim her. Fast Alle waren schwer verwundet. 
m Anüang^ äusserst schlecht behandelt, führte man sie nach ihrer Genesung in grosse- 
en Transporten nach Frankreich. 

I>as von Übertreibungen strotzende XXV. Bulletin vom 8. Juli aus Wolkersdorf redet 
>n 2O.000 Gefangenen und 20 eroberten Geschützen der Österreicher. So 
acht man Geschichte!! 

r>as IV. A. C. zählte 36 todte, 180 blessirte, 82 vermisste Stabs- und Oberoflficiere 
d 12.853 Mann, ungerechnet die Artillerie-Mannschaft und die von fremden Ck)rps zu- 
theilten Trappen. FML. Rosenberg hatte 922 kampfunfähige Pferde und verlor eine 
Aone. 
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Ausser dem leicht blessirten (jeneralissimiis zfthlte man noch an Verwun- 
deten die FML.Bouyroi, Siegenthal und Nostitz, die OlL Prinz Hessen- 
homburg, Graf Paar, Meyer, Baron Yacquant, Motzen, Baron OurlStut- 
terheim, Mauroy de Merville, Henneberg und Bothkirch. Auf dem 
Felde der Ehre waren ge&llen : die FML Baron Nord mann, Constantin d'Aspre 
und Yucassovich, dann der 6M. Baron Peter Y^csey. Auch fielen 9 meist 
demontirto Geschütze und die Fahne des dritten Bataillons Argenteau in franzö- 
sische Hände, wogten aber die Gestenreicher 11 Kanonen und Haubitzen nebst 
12 Fahnen und Adlern eroberten. 

Die französische Artillerie that an beiden Schladittagen fiber 84.000 Eugd- 
sehfisse und Würfe. 

So endete eine Schlacht, welche jede Hoflhung auf ein Bündniss mit Pr^is- 
sen und überhaupt auf auswärtigen Beistand zertrümmernd,' sowohl durch ihre Dauer 
und Hartnäckigkeit, als auch durch die Zahl der dabei in Action gekonmienen Truppen 
und Geschütze eine hervorragende Stelle einninmit und so manche Eigenthümlic^eit 
aufweist, welche der Freund der Kriegsgeschichte unmöglich übersehen kann. 
Wenn in späterer Zeit bei Borodino, Leipzig, Dresden, Waterloo u. a. Schlachten 
sich zahlreichere Massen bekämpften, so wird dennoch die Schlacht am 5. und 6. 
Juli 1809 stets ein ausgezeichnetes Blatt in der Geschichte der Neuzeit behaupten. 
Die Wahlstatt bot einen schauerlichen Anblick. Fast sämmtliche Ortschaften waren 
niedergebrannt. 

Der Generalissimus fand auch diesmal seine Tapfern von Aspern wieder 
und war Augenzeuge jenes seltenen Muthes und jener musterhaften Pflichttreue, 
mit der jeder Einzelne zu zeigen sich befliss, dass er stolz darauf sei, der österrei- 
chischen Armee anzugehören, — Tugenden, welche auch der Gegner bewunderte. 
Hunderte von Mustern treuer Hingebung und herzgewinnender Aufopferung liessen 
sich verzeichnen, und alle Waffengattungen bedeckten sich mit Ruhm '). Und dies 
waren Soldaten, welche seit 48 Stunden ohne Nahrung und vom brennendsten 
Durst gefoltert waren, seit die Hausbrunnen und DorfpfKtzen nichts mdir lieferten. 
Mitten im heftigsten Kugelregen stritt man sich um einen Trunk trüben Wassers 
und verachtete das Leben, um dieses zu fristen. Und dennoch sank der Soldat 
lieber vor Erschöpfung um, als dass er aus Beih* und .Glied getreten wäre. 



Das n. A. C. hatte 8B46 Kämpfanfähige, and darunter todt: 22 OTiciere 1143 Mann, 
blessirt 7 Stabs- 9ö Oberofficiere, 3337 Mann. Von den beim Corps eingetheilten 7 Offi- 
eieren des Qeneral-Qaartiermeisterstabes waren f&nf blessirt. 

Noch um die Mitte Juli lagen 141 österreichische Officiere theils krank, theils ver- 
wundet und gefangen auf der Lobau und flehten den Wiener Magistrat um Hilfe im; der 
Magistratsrath (nachmaliger Bürgermeister) Leeb unterstützte selbe auf das Wericthi- 
tigste. Sogar noch gegen Ende Juli gab es in der Lobau manche österreichische Gefiui- 
gene. Von 25 derselben, die man im Stabsstockhaus untergebracht, ist festgestellt, da« 
sie blos Brot und Wasser erhielten. Von den 1600 österreichischen Blessirten auf der 
Mauer, die man ohne alle Hilfe liess, starben taglich zehn bis zwölf. 

') Vom Fussregiment Kerpen waren sämmtliche Stabsofficiere ausser Gefecht gesetzt Der 
spatere Oberst und Stadtcommandant zu Eger,der damalige Hauptmann Baron Fels, ein 
Abkömmling der uralten römischen Familie Colonna , commandirte das Regiment und 
rückte am Spatabend des 6. nebst den von ihm geretteten Fahnen der Landwehr-Batail- 
lone Hoyos, Gavriani und Richter, auf die Hoheleiten. 
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In gleichem Qrade tapfer fochten die Franzosen und verdienten vollkommen 
die Belokongen, die ihnen ihr Kaiser reichlich zu Theil werden Uess. Die Gene- 
rale Marmont, Ondinot und Macdonald erwarben sich den Marschallstab ^). 



So sehr wir non grundsätzlich aller und jeder Kritik fem stehen uqd uns 
nie anmassen werden, die Operationen eines Erzherzogs Carl oder eines Napoleon 
zu benrtheilen, in so lange die Behelfe zur Analyse nicht abgeschlossen , die ge- 
heimen Motive des Handelns nicht gänzlich bekannt sind, und die Zeit darftber 
gewiss noch manche und wichtige Aufklärung bringen muss/ därfen wir, vom 
Standpunkt der Wissenschaft ausgehend, es dennodi nicht ablehnen, der 
Schilderung einer Schlacht, an der sich 250.000 Mann und über 800 Kanonen 
betheiligteh, wenigstens einige unvorgreifliche Bemerkungen anzuhängen, 
wäre es auch nur, um den Namen jener beiden grossen Feldherren gerecht zu 
werden, die Leidenschaft und Unverstand so viel£Etch anfocht. 

Eine pragmatische Kriegsgeschichte soll wo möglich die Motive fär alle 
Sandlungen des Feldherm ermitteln und wahrheitsgetreu wiedergeben. Sie darf 
)6gangene Verstösse nicht übertfinchen, viel weniger verschweigen, selbe mögen 
un aus Unkenntniss der Verhältnisse, oder aus Missaehtung der kriegswissen- 
3liaftlichen Lehren entsprungen sein; sie darf weder Lobhudelei noch Feindschaft 
ir Schau tragen, somit weder Sympathie noch Antipatiiie kennen und hat vor 
Uem die politischen Ciombinationen sowie die Charakteristik der Handelnden 
s Auge zu fassen. 

Die Schlacht bei Deutsch-Wagram ist ein rein taktisches Moment von 
nig politischer Bedeutung und bildet den Gegensatz jener fänf Kampftage vom 
and 23. April in Bayern, die wir eine strategische Schlacht nennen 
;hten, welche mit den Kämpfen bei Hausen und Thann begann und mit He- 
sbuijg abschloss. Dennoch besitzen die Tage vom ö. und 6. Juli das Eigen- 
nliche, dass sich die Wechselbeziehung grosser Schlachten vollkommen in ihr 
iegelt, d. h. der Typus derselben gänzlidi in ihr ausgeprägt ist. Beide Feld- 
en wogen ihre KrÜte genau ab und hatten das Terrain studirt. Jeder von 
in kannte so ziemlich die Kampfweise des Andern, beide achteten sich, keiner 
(chätzte sich selbst, noch unterschätzte er den Gegner; beide gestanden dea 
feldherren ein gewisses Mass von Selbstständigkeit zu, und eben desshalb löste 
luch bei dem weiten Baum^ auf welchem gefochten wurde, wo also die über- 
cbe Leitung äusserst erschwert blieb, die Schlacht zum Theil in grosse 
3lkämpfe auf, die nur lose mit dem grossen Ganzen zusammenhingen. 

ifan wird wohl nicht zu leugnen vermögen, dass beide Feldherren sich voU- 

n ebenbürtig waren und beide ihr hervorragendes Talent auch hier wieder 

Glänzendste bewährten. Wenn Napoleon fast in allen seinen Schlach- 

und dasselbe Princip festhielt, nämlich mit Beseitigung jeder weit- 

(enden Umgehung den Gegner zu durchbrechen und im De- 



r Sfarschall Berthier erhielt den Herzogstitel von Deutsch- Wagram, denn es ist Grond- 
z bei den Fruizosen, ihre (Irossthaten durch Titel lu verewigen. 
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tail zu vernichten, so verschmähte er am 5. und 6. Juli auch die taktische 
Tonrnirung nicht. Weil ihm aber nur diese mid nicht auch der Durchbrach 
glückte, so war das Besultat blos ein halbes, und eine volle Entscheidung nicht 
herbeigeführt, indem der Generalissimus ihr rechtzeitig und in einer Art auswich, 
um jeden Augenblick den Kampf wieder au&ehmen zu können. Darum erklärte 
auch der Erzherzog Carl seinem Bruder Johann/ „er gedenke in der vor- 
theilhaften Position von Jetzelsdorf eine zweite Schlacht zu 
liefern." 

Unvergleichlich schön war der Abzug des österreichischen Heeres aus dem 
Marchfeld, wobei die Mitte zurückhielt, um die Flügel in gleiche Höhe mit ihr 
zu bringen ; eine Bewegung, die alle Tüchtigkeit der Führer und den ganzen un- 
gebeugten Muth der Truppen beanspruchte, damit keine Unordnung dabei ent- 
stand, was unausweichlich zu einer vollendeten Niederlage geführt haben würde. 

Geschlagen in der vollen Bedeutung des Wortes war der Gene- 
ralissimus keineswegs. Unbesiegt, in bewunderter Ordnung, zog die Armee 
von der Wahlstatt Ein Sieg aber setzt eine Niederlage voraus. Hier £Euid 
jedoch nicht einmal eine kräftige Verfolgung statt, denn ganz gegen Napoleon*s 
Gewohnheit rückte nur ein Theil der Franzosen den abziehenden Oesterreichem 
vorsichtig nach, indess der Yicekönig an die March rücken musste, um den Büd^en 
der grossen Armee zu decken. Ein vollständiger Sieg Napoleon 's im Marchfeld 
würde die österreichische Monarchie zertrümmert haben. Dass auch der franzö- 
sische Kaiser die Sache von dieser Seite ansah, beweist sein Schreiben an 
den Senat zu Paris: „man möge wohl einige Yortheile über einzelne 
österreichische Armeecorps errungen haben, jedoch überwunden sei 
der Feind noch nicht^ Ein solches Wort aus solchem Munde schlägt alle 
gehässigen Bemerkungen einer geistlosen oder tadelsüchtigen Kritik siegreidi 
nieder, wie solche gleich damals und auch noch viel später, von beziahlten und 
unbezahlten Federn, mit kecker Stime gegen den hochsinnigen österreichischen 
Feldherm in die Öffentlichkeit geschleudert worden sind. Nur mit einem Heere, wie 
solches der Generalissimus befehligte, konnte er es wagen, blos vier Tage 
später eine neue Schlacht zu liefern. Wir glauben Also, unbedingt den Aus- 
spruch eines Varnhagen, der als österreichischer Ofßcier die Schlacht mit- 
machte, unterschreiben zu dürfen, welcher lautet: „Dem Feinde blieb das 
•Schlachtfeld, allein der Sieg, den er gewann, war keine Nieder- 
lage der Österreicher, und alle Anstrengungen der französischen 
Befehlshaber und ihrer Truppen brachten die unwillig Weichenden 
nicht zur Verwirrung und Flucht. 

Da die vom Generalissimus am 30. Juni zunächst des Stromes gewählte 
Offensivstellung am 3. Juli freiwillig wieder aufgegeben wurde, so ist man aller- 
dings berechtigt, einen in diesen wenigen Tagen erfolgten Wechsel der operativen 
Ansichten anzunehmen, wie solches auch durch das Eingangs erwähnte Schreiben 
des Oberfeldherm an den Erzherzog Johann vom 5. um 6 Uhr Morgens be- 
stätigt wird. Vielleicht hätte man aber besser gethan, nicht gleich hinter den 
Bussbach zu gehen, sondern blos eine Centralsteljung bei Baasdorf oder Pysdorf 
zu wählen, aus welcher man sich nach Erforderniss seitwärts schieben und auf 
jedem beliebigen Punkt die Entwickelung des Feindes vereiteln konnte. Eine 
solche Gentralstellung war auch zwischen Süssenbrunn und Deutsch-Wagram oder 
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laa zulässig. Mit einer Position hinter dem Bnssbach gab man diesen 
eil aus der Hand. Wir yermnthen jedoch, dass bei der Wahl der Bossbach- 
ig das so entschiedene Missverhältniss der österreichischen Gayallerie zu 
des Feindes eine entscheidende Stinmie hatte '). Es konmit hiebei blos zu 
ken, dass man diese Differenz am 30. Jnni eben so gut kannte wie am 
i, und somit die Aufstellung nahe am Strom schon von Hanse ans nnge- 
irtjgt erscheinen möchte. Dass das leidige Eräftenyerhältniss seinen widrigen 
is auf alle Anordnungen des Generalissimus üb^ musste, liegt am Tage 
Bdarf keines weiteren Beweises. So lange wir aber die Unterlassenen P^ 
les Erzherzogs Carl nicht eingesehen, somit die leitenden Motive nicht 
, darf sich die Kritik kein ürtheil anmassen. 

Vas den Stromflbergang specieU betrifft, d. h. die Wahl des dazu aus- 
len Punktes, so war letztere nach den bei Aspem gesammelten Erfihrungen 
inz correcte, denn unstreitig blieb ein Debouchiren aus der Mühlau am 
iwierigsten und konnte am leichtesten durch die Österreicher gehindert 
. Das Genie des französischen Kaisers hatte gleich beim Einrficken in 
am 11. Mai die Yortheile der Lobau umfassend gewürdigt und desshalb 
Behelfe sich bekümmert, welche seine Absichten fördern konnten. 

er französische Kaiser überschritt das letzte Hindemiss, nämlich den Stadt- 
so zu sagen, im Angesicht der Österreicher, gerade wie am 21. Mai, nur 
diesmal die Lobau zuvor in eine wahre Festung verwandelt, demonstrirte 
der Mühlau und machte den eigentlichen Übergang aus der Kothau, wo- 
r den stärksten Theil der österreichischen Avantgarde - Stellung mit allen 
.nzen umging und sich der wichtigen taktischen Punkte Sachsengang, Mühl- 
nd Gross - Enzersdorf im ersten Anlauf bemächtigte, die ihm festen Fuss 
Meld gaben. Wäre der Generalissimus in der Lage gewesen, den nörd- 
3gen der Lobau nebst der östlichen Inselseite bis zur Mündung des Stadt- 
oder wenigstens bis zum Steinbügelarm ordentlich zu um&ssen, so stand 
[ings um die Franzosen bedenklich, und ein Sieg der Österreicher wäre 
scheidender geworden als bei Aspem, wo nur ein halber Erfolg erzielt 
st. Am 5. Juli aber würde man die Franzosen vernichtet haben, weil im 
t cler von einem Erzherzog Carl geführten si^eichen Armee, mit dem 
i Bücken und bei so niedrigem Wasserstand, trotz allen schweren Lobau- 
, ein geordnetes Zurückgehen in diese Insel kaum möglich geworden wäre, 
zweite Hermannsschlacht eintreten konnte, die das deutsche Vater- 
gemacht hätte von einem Ende zum andern. Allerdings würde sich unter 
)raassetzung Napoleon kaum entschlossen haben, aus der Kothau zu 
an. Sein Talent würde ihm zweifelsohne die Mittel geliefert haben« einen 
ferponkt zu finden, wo sein Plan gelingen konnte. 



5. Juli betrag die ÖBterreichische Kelterei 54 Escadronen Cürassiere und Dragoner 
) Mann (3240) und 88 Escadronen Haszaren, Uhlanen nnd Chevaoxlegers zn 80 Mann 
>), ungerechnet die tausend Pferde beider Insarrections-Huszaren-Begimenter. Alles 
gibt zusammen 11.280 Pferde, und Napoleon hatte deren 23.000 für die 
lacht. 
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Der fächerartige Aufmarsch mit 120.000 Mami mid vierhimdert Ge- 
schützen war ein grossartiges Manöver, welches mit eben so guter ümndit als 
musterhafter Ordnung erfolgte und wobei, wie überhaupt bei allen Bemegwugea 
der Franzosen an beiden Schlachttagen, das Princip des Zusammenhaltens 
'der Kräfte genau beobachtet wurde. Die Massenyerwendung fiind hier 
ihren ganzen grossen Ausdruck, ihre Verkörperung, namentlich in der Versamm- 
lungs-Stellung bei Baasdorf. Es war Grundsatz: Herr aller Bewegungen zu 
bleiben, das Schlachtfeld zu beherrschen und die Ereignisse zu leiten, somit 
jedweder Gefahr schon vom Hause aus zu begegnen. Auf diese Weise bestimmte 
der französische Kaiser den Schwerpunkt der Entscheidung, behielt die 
Kraft beständig in der Hand und übte, falls uns dieses Wort er- 
laubt ist, eine taktische Pression auf jeden beliebigen Punkt, ohne 
irgend eine Blosse zu geben. 

Eine besondere Eigenthümlichkeit dieser Schlacht möchten wir auch darin 
erkennen, dass auf beiden Seiten die Offensive mit der Defensive wechselte und kein 
stetiger Charakter zu bemericen ist Ebenso interessant bleibt es, zu sehen, dass 
Napoleon am Vormittag des 6., wo der Sieg den Österreichern bereits zu lädieln 
schien, durch eine einfache Front Veränderung die GefiBchtslage plötzlidi 
wieder zu seinen Gunsten wendete. Es ist dies ein Moment, welches nie genug 
studirt werden kann. 

Die vom Generalissimus für den 6. angeordnete Offensive verdient eine 
genaue Erwägung. Vorerst wäre zu untersuchen, ob selbe wirklich das Beste 
war, was derselbe thun konnte? War man entschlossen, die grossen Vor- 
theile der Position hinter dem Kussbach au&ugeben und angriffsweise zu ver- 
fahren, so hätte vielleicht der linke Flügel dem Punkt Deutsch - Wagram besser 
genähert, der Erzherzog Johann aber gegen die Lobau - Brücke dirigirt werden 
sollen. Weil jedoch dieser fmr sich allein zu schwach war, hätte man ihn von der 
Armee verstärken müssen. Bei den so ungewöhnlichen Raumverhältnissen besass 
man aber keinen Mann zu viel, und somit blieb selbes unthunlich. Aus einer Ver- 
sammlungs- oder Beobachtungs - Stellung hätte man vielleicht so etwas wagen 
dürfen. 

Der Generalissimus versuchte den Gegner rechts zu umfassen, etwa so wie 
Friedrich d. Gr. bei Lissa. Allein Napoleon war kein Dann, blieb nidit 
unbeweglich, sondern machte mitten im heftigsten Feuer sein grossartiges Gegen- 
manöver, das eben so kühn entworfen, als genau ausgeflihrt wurde. Derlei uner- 
wartete Bewegungen gelingen auch gewöhnlich desto, leichter. Der überrasdite 
Napoleon wartete übrigens, bis sidi das Manöver seines G^ers besser ent- 
wickelt hatte; allerdings ein gesundes Princip, welches vor manchen Nachtheilen 
bewahrt. Er spielte seine Karte erst aus, als ihm solches an der Zeit dünkte, be- 
kannte sodann aber auch sogleich Farbe, indem er selbst in den Angriff über- 
ging. Dadurch ward der bedrohte Marschall Davoust beschützt, und die Öster- 
reicher sahen sich an ihrer verwundbarsten Stelle gefasst. 

Die Frontverändgrung links, die Entwicklung mitten im 
Kampf auf das äusserste Ende der Schlachtlinie, die versagten 
Flügel, der Flankenmarsch Massena's und die wiederholten Stösse 
gegen das österreichische Centrum sind lehrreiche Momente, die 
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den denkenden Soldaten ausserordentlich ansprechen und wobei er lernen «kann.* 

Selhstmsi&ndlich mosste ein ZorQckwerfen des französischen linken Flügels and 

die ünterbrediimg jeder Verbindung mit der Lobau, wie solche der Generalissimus 

beabsichtigte, ein ausserordentliches Resultat liefern. Nicht umsonst wurde daher 

der rechte Flügel so stark gemacht. Aber zu bedauern bleibt es, dass derselbe 

nicht onter Einem Gommando stand, dass jeder Corps - Commandant nur ieim 

Erzherzog Carl unmittelbar gehorchte. Je weiter endlich der rechte Flügel vor- 

drangt desto enger wurde der Stellungswinkel, und desto weniger yermochte die 

Mitte mit dem rechten Flügel gleichen Schritt zu halten. Wäre aber Elena u 

in den Strom gesprengt worden , so gab man die Strasse nach Böhmen preis, 

denn die 7000 Mann des Y. A. C. am Bisamberg z&hlten alsdann für nichts; 

eine einzige französische Division würde hingereicht haben, das Defil6 von Lang- 

Enzersdorf festzuhalten. Unter solchen Verhältnissen kann man ee Elen au kaum 

verargen, wenn er, zwei Stunden vom Centrum entfernt, woher ihm die 

Befehle kommen mussten, im schönsten Zug imhielt. Von den Absichten seines 

Feldherm nicht g^au unterrichtet, kannte er blos die allgemeine Disposition, 

und diese gab darüber nichts weiter an die Hand ; auch glaubte er, und wohl 

nicht mit Unrecht, insolange der Eampf bei Aderklaa, als dem vorzüglichsten 

Angrifisolyect, sich noch nicht entschieden habe, nicht blind in den Tag hinein 

rennen zu dürfen, sondern das Ganze im Auge behalten zu müssen. Dass aber 

iderklaa so herrlich vertheidigt und unerschütterlich fest gehalten werde, konnte er 

of so grosse Entfernung nicht wissen. Hinterher ist die Eritik ganz leicht^), 

lan mnss sich aber in die Lage des Augenblicks versetzen. 

Sowohl der Generalissimus als der Eaiser Napoleon ermassen ungemein 
chtig den Werth von Aderklaa und Deutsch -Wagram. Dies bezeugen die An- 
rengnngen Beider um den Besitz dieser Punkte. Mit ihrem Verlust w&re 
e österreichische Armee durchbrochen und beide Flügel nach di- 
rgirenden Richtungen zurückgeworfen worden, was, wie b^eiflich, 
\ jeden Preis zu verhüten war. Bernadotte hatte Aderklaa voreilig ger&umt, 
1 dies war ein hödist günstiger ün^tand för den Generalissimus *). 



') Nach der Ansicht einiger Militärschriftsieller hatten das VL, III. und Grenadiercorps 
8chon am 5. Abends bei Gerasdorf stehen» der Pivot Markgraf-Neusiedel verschanzt nnd 
mit schwerem Geschütz armirt werden sollen. Sie betrachten solches als Conditio sine 
qua non. Wegen mangelnder Befehle seien die Grenadiere bis Seyring zurückge- 
gangen, das ni. A. C. aBi Bisamberg verblieben. Dadurch hätte der rechte Flügel am 
6. Frfih mehrere Stunden bis auf den Kampfplatz zu marschiren gehabt , und vor zehn 
Uhr nicht angreifen können , wo das I. und IV. A. C. schon bedeutend gelitten hatten. 

Bernadotte verlor noch auf dem Schlachtfeld sein Ck)mmando, und wurde am 8. zu 
Wolkersdorf vom Kaiser nicht empfangeij. Er ging nach Paris. GL. Graf Regnier 
abcmahm das IX. Corps. Der nachmalige Kronprinz von Schweden, der Freund Fouch^'s 
und Moreau^s, der geheime Prätendent auf die glänzende Krone von Frankreich, hat 
dies dem Kaiser Napoleon nie vergessen. War er früher nur dessen stiller Widersacher 
g-e^resen , so wurde er fortan dessen offener Gegner, besonders seit dem Augenblick, wo 
hn der I^irpur schmückte. Die Verhandlungen von Abo und das Jahr 1813 lehrten, dass 
]Jarl Johann seine Fehler und Schwächen hatte, so gut wie ein Anderer. Die verbün- 
leten Monarchen mussten nicht selten ein Auge zudrücken, wenn der eigenwillige Kron- 
3rinz niclit gehorchte und Prätensionen machte, die nur zu deutlich zeigten, dass es ihm 
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Bösen berg*8 froher Angriff am 6. war insofern gnt beredmet, als er 
die Aufinerksamkeit des G^ers vom österreichischen rechten Flägel, somit vom 
wahren Angriffspunkt ablenken sollte. Die fehlerhafte Zeitberechnnng trat aber 
dazwischen. Dennoch stand bei Zurückziehung des IV. A. C. keine GeMr zu be- 
sorgen, da man den Erzherzog Johann jeden Augenblick erwartete. Die Oe- 
fahr lag blos und allein in einer Sprengung des Centrums oder 
in einer Niederlage des rechten Flügels, weil dadurch die Wege 
nach Böhmen und Mähren geöffnet wurden. Der Generalissimus hatte 
sich zu hüten, nicht zwischen Napoleon und die Bussen gezw&ngt zu worden, 
denn alsdann war selbst ein Bückzug nach Oberungam kaum noch ausfOhrbar ^). 

Beide Gegner hatten es ohne alle Frage auf einen grossen Schlag abgesdien, 
mit dem einzigen Unterschied, dass Napoleon Alles daran setzte und daran 
setzen musste, während der Generalissimus bedacht blieb, den Kampf nach Be- 
lieben abbrechen zu können, da flbr ihn kein Motiv vorlag, die Sache auf die 
Spitze zu treiben un4 sich der Vernichtung auszusetzen. Er suchte also die Ent- 
scheidung nur bis zu einer gewissen Grenze. Durch sein Zurückgehen auf die 
Höhen hinter den Bussbach gab er den Franzosen allen nöthigen Entwicklungs- 
raum und bewies, dass er sich anfinglich rein defensiv zu halten gesonnen sei 
Dazu war die gewählte Position ganz vortrefflich. Der massig hohe (14 Fuss) 
Bideau mit seiner überhöhenden Feuerwirkung ,und dem Bach gleich einem Fe- 
stungsgraben vor der Front, die Flfigelstützpunkte Deutsch- Wagram und 
Markgraf-Neusiedel, das an der Courtine weit vorspringende Bavelin Bau- 
mersdorf, welches nach beiden Seiten eine vortreffliche Bestreichung zuliess, und 
endlich die Freiheit der Bewegung im Innern der Stellung waren Vorzüge, die 
sich nur selten in solchem Grad beisanmien finden. Und dabei konnte der redite 
Flügel des Heeres jederzeit offensiv agiren und dem G^ner in die linke Flanke 
gehen'). 



blos am Machtvergrossernng f&r sich selbst zu than sei, und ihm jedes Verstaiidiuss fOr 
die Erhebung des Jahres 1813 abgehe. Sein Beitritt zur grossen Allianz kostete Tiel, 
fruchtete aber weniger, als man Anfangs davon hoffte. 

*) Ein geachteter Kritiker sagt: „Bosenberg wurde mit Überlegenheit angefallen, ftber- 
flügelt, gedrangt und verlor Boden. Die Höhe von Markgraf-Neusiedel war der 
Schlüssel der Russbachposition, denn von dort aus wurde selbe im Bücken ge- 
fasst, der rechte Flügel, falls er stehen blieb, enfilirt und an den Strom gedrückt. Man 
hätte also entweder einen verzweifelten Angriff auf Baasdorf und Grossenzersdorf machen, 
oder aber sich zurückziehen müssen. Als der Feind Meister des Wartthurmes war, erübrigte 
nur noch das letztere.'' Wir sind mit dieser Argumentation nicht gänzlich einverstanden, 
gestehen auch dem Pivot Markgraf-Neusiedel nicht die Ehre zu, der Schlüssel der Pen- 
tion gewesen zu sein, und suchen denselben in Deutsch-Wagram. 

s) Die Kritik macht hier folgende Betrachtungen: „Die von der Hauptarmee gemachten Ent- 
sendungen betrugen zwischen 70 und 80.000 Mann (ist zu hoch gegriffen), wovon blos das 
Corps des Erzherzogs Johann beigezogen wurde. (Dieses C!orps zahlte nicht zur Haupt- 
armee.) Und selbst dieses letztere scheint nur unbestimmt und zu spät heranbeordert 
Am 1., spätestens am 2., konnte man Napoleon*s Absicht deutlich erkennen. Der Eii' 
herzog Johann musste also den 2. oder 3. in*8 Marchfeld gezogen, der Palatin aber zn 
einer Demonstration aufgefordert werden. Die ganze Donaustrecke von Linz bis Wien 
konnte man leichter bewachen , und einen Theil der dortigen Kräfte zur Schlacht ver- 
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Napoleon' s Selbstvertrauen überrascht. Unbekümmert um seine Flanken, 
ruckte er, gleich nach dem Übergang, mit vereinter Macht gerade auf die Mitte 
der Österreicher los und verffigte erst im Angesicht seines Gegners dasjenige, was 
Noth that. Sein geübter Blick hatte es gleich herausgefunden, dass Baasdorf 
dar taktische Dreh- und Manövrirpunkt werden müsse. Während am 6. Macdo- 
nald die Bichtong auf den Eirchthurm von Süssenbrunn erhielt, nahmen Oudi- 
iiot nnd Davoust ihre rechten Flügel vor, und Massena marschirte nach Ess- 
n hinab, wo er mit einer einfachen Bechtsaufschwenkung dem VI. A. C. 



Einige Zeit hindurch bildete die französische Artillerie allein das Vorder- 
es Centrums, woraus hervorgeht, dass Alles vom Terrain, so wie von Zeit 
und Umständen abhängt, und feste, unabänderliche Normen im Kriege gar nicht 
bestehen kdmien. 

Zugegeben, dass der Generalissimus vielleicht, aber auch nur vielleicht, 
etwa 30.000 Mann mehr zur Schlacht bringen konnte, so bliebe noch immer ein 
Plus von ungeföhr 30.000 Mann, worunter 13.000 Beiter und 174 Geschütze, 
:um Vortheil der Franzosen. Was der Fürst Johann Liechtenstein an Caval- 
erie unter der Hand hatte, war so wenig, dass man es nicht einmal wagen durfte, 
amit die Unordnung auszubeuten, welche zwischen acht und zehn Uhr 
ormittags am 6., nach den abgeschlagenen Stürmen, im französischen Cen- 
um herrschte und die allerdings überaus einladend blieb. Wohl hat übrigens 
r Generalissimus selbst die Führung seiner Beiterei an beiden Schlachttagen 
icbtety wo er sagt: „man habe selbe allzusehr vertheilt und dadurch in kleine 
löthige Gefechte verwickelt, obgleich die französische Cavallerie bei Weitem 
it mehr so kühn war, wie bei Aspem." Wir möchten beifügen, dass überhaupt 

Waffen des französischen Heeres unter dem Eindruck des 21. und 
Mai die Donau mit geringerem Vertrauen überschritten. Hätte der Gene- 
simus über eine angemessene Beserve, besonders an Cavallerie, verfügen kön- 

so würde Napoleon stark in die Enge getrieben worden sein, und FL. 
nier als Hüter der Lobaubrücken wäre schwerlich im Stande gewesen, der 
e diese Übergänge zu erhalten. Am 7. aber konnte Napoleon die 
acht nicht fortsetzen, dies gestattete der ungeheure Verbrauch an Men- 
und Munition nicht. Wie wäre es aber etwa nach einer Niederlage um ihn 
den? 

)ass von beiden Seiten manche Fehler begangen wurden, ist unläugbar. 
kommen eben so viele auf den einen, wie auf den andern Theil. Heute 
;h lassen sich selbe leichter nachweisen, als es im Moment 
mdelns möglich war, solche zu vermeiden. Hätte Napoleon 
ingrüf am 5. Abends durch nachhaltige und gleichzeitig gefahrte Stösse 
tsch- Wagram und Markgraf-Neusiedel unterstüzt, so konnte vielleicht die 
me von Baumei-sdorf gelingen, und dann gab es keinen 6. Juli mehr. 



den. Weil man sich aber freiwillig einer VerBtärknng von 20.000 Mann mit 60 bis 
j^esch^taien begab, so liegt es am Tage, dass weder die Vertheidignngsanstalten noch 
Vorkelumn^eii znr kräftigen Offensive mit aller Umsicht geschahen." 
Wir haben im Laufe unserer Darstellung diesen Punkt bereits erörtert. 

ilit&r. Zeitsclirifl 1865. (i. Bd.) Feldxag 1809, 3. Band. Bogen 21 . 
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Dazu aber hätte er in anderer Art disponiren müssen. Hätte Bernadotte in der 
Nacht zum 6. Aderklaa nidit aufgegeben, so behielt das französische Centnim 
seinen starken Stütz- und Beplipunkt, hinderte das Vorgehen des Osterreichischen 
rechten Flügels und durchbrach das Centrum des Generalissimus oder hielt zum 
Mindesten beide Flügel desselben auseinander. Dies war ein arger Miss- 
griff des Prinzen von Pontecorvo. Wäre dieser nicht geschehen, so konnte 
Napoleon mit 14 Reiterregimentern und der Qarde-Cavallerie (bei 12.000 Pferde) 
unter Bessi^res Führung den österreichischen rechten Flügel in die Donau 
werfen. Wenn auch dieser Fehler dem Kaiser selbst nicht zur Last fällt, so trifft 
ihn doch der Vorwurf, dafür durch bindende Befehle nicht rechtzeitig vorgesorgt 
zu haben.. Gehen wir in der Analyse einen Schritt weiter. Wäre Masse na nach 
dem ursprünglichen Befehl schon um zwei Uhr Morgens von Süssenbronn 
abgerückt, so konnte er bei Tagesanbruch bei Aderklaa stehen und die Offensiv- 
bewegung des I. A. C. vollständig lähmen. Der Kaiser musste diese Sache ans 
allen Kräften betreiben. Wäre Davoust schon vor Tag am 6. bei Grosshofen 
und Glinzendorf zu Rosenberg's Empfang vollkommen bereit gestanden, so würde 
es letzterem schwer gelungen sein, sich wieder ohne grössere Nachtheile hinter 
den Russbach zurückzuziehen. Napoleon hätte auf etwas dergleichen gefesst 
sein sollen, um so mehr, als dorther der Erzherzog Johann erwai*tet wurde. Die 
Umgehung des Pivots konnte übrigens weit früher erfolgen. 

Wir deuten diese verschiedenen Fälle nur leicht an, blos um die mannig- 
fachen Chancen anschaulich zu machen, welche sich im Krieg ergeben können. 

Der Moment, die Schlacht abzubrechen, war vom Generalissimus sehr richtig 
gewählt. Rosenberg war umgangen, Kien au drang nicht weiter vor, und das 
Centrum kam in Gefahr durchbrochen zu werden. Ein Durchbruch aber fahrte 
jedenfalls zu einer Katastrophe. Die auf fünf Stunden Ausdehnung fech- 
tenden Truppen würden sich nicht mehr zusammengefunden haben. Das sdtene 
Feldherrntalent des Führers, die unübertroffene Tapferkeit des Heeres und — 
östeiTeichs Schutzgeist wendeten selbe ab. Der Generalissimus liess blos ge- 
schehen, was er nicht hindern konnte ■), nämlich die Umgehung des linken 
Flügels, als der am wenigsten gefährlichen Bewegung, wobei er auf seiner 
wahren Rückzugs-Linie blieb und seine Basis sicherte. Auch brachte die taktische 
Umgehung dem französischen Kaiser keine Entscheidung, noch überhaupt einen stra- 
tegischen Gewinn : die erstere musste noch immer erst gesucht werden. Der Ge- 
neralissimus hatte vor Allem den Bisamberg zu gewinnen. Als der Pivot ver- 
loren und der Erzherzog Johann noch immer nicht zur Stelle war, dies auch 
nach der Meldung des Majors Fürsten Reuss noch gar nicht sein konnte, er- 



') In seinen Aufzeichnungen: „Von der Cavallerie'* (Österr. Mil. Zeitschft. 1861. I. Heft) 
sagt der Erzherzog Carl: ^ Bonaparte umging den linken Flügel, da schlug Oberst Baum- 
garten des Generalstabes dem Fürsten Liechtenstein vor, die ganze Cavallerie zu 
vereinigen, mit ihr nach dem bedrängten Flügel zu eilen, und durch 
dessen Verlängerung dem umgehenden Feind in die Flanke zufallen.* 
Doch wurde dieser Vorschlag, welcher den Sieg herbeiführen konnte, nicht angenommen. 
£s mag auch vielleiclit unmöglich gewesen sein, die Truppen, welche in vielen Abtheilungen 
zerstreut, im Gefecht verwickelt waren, für eine solche Bewegung rechtzeitig zusammen- 
zuziehen. 



l)ie ii^hlacht bei Deutsch- Wagram am 5. und 6. Juli. iSS 

heischte die Klugheit das Abbrechen der Schlacht ojid den RüGkz,ug, 
n. z. einen solchen, der den Kaiser Napoleon wenigstens fQr den Augenblick 
im Zweifel und ihn glauben liess, dieser sei blos eine Scheinbewegung, um ihn 
weiter von seinen StromüWgängen wegzulocken und am 7. die Schlacht fortzu- 
setzen. Der französische Kaiser aber durfte sich, bei der zweifelhaften Bückzugs- 
linie der Österreicher, weder theilen, noch auch sich von seinen Lobau - Brücken 
weiter entfernen. 

Die vom Generalissimus eingehaltene Staffelform für den Abzug ent- 
sprach jedenfalls dem Zweck am besten, denn indem die Echellons successive vom 
Unken Flügel jedes Corps' gegen ihren rechten abfielen und einzelne Armee-Corps 
noch stehen blieben, um die übrigen zu decken, begegnete man am Wirksamsten 
den Attaken der überl^enen französischen Beiterei und hielt sich den Feind vom 
Leibe. Man darf also wohl sagen, dass die Zwischenstellungen ein wesent- 
liches Moment fär das Gelingen dieses grossartigen und mit höchster Ordnung 
bewirkten Bückzuges gebildet haben. 

Der nicht immer ganz billige Beurtheiler dieser Schlacht im II. Stück des 
Jahrganges 1810 der Zeitschrift Pallas meint : „die Schlacht bei Deutsch- Wagram 
habe, bei so vielen unterlassenen Voranstalten, von den Österreichern unmöglich (?) 
gewonnen werden können, und es wäre dazu vielleicht nur dann einige Hoffnung 
gewesen, wenn man im Moment, wo Napoleon's Centrum und linker Flügel zu 
weichen begannen, rasch und mit Kühnheit einschritt." 

Im Allgemeinen möchten wir diesem Ausspruch beipflichten, glauben jedoch 
die Ursachen, warum solches nicht anging, im Lauf unserer Darstellung wenig- 
stens angedeutet zu haben. Wie ganz anders möchte der Generalissimus aufge- 
treten sein, falls die Armee im Marchfeld nicht der letzte Hort des bedrängten 
Vaterlandes, wenn ihm nicht im Übermass bekannt gewesen wäre, dass Alles, was 
England seit Jahren verhiess und that, sehr wenig war, dass, was in Tirol, Fran- 
ken, Schwaben, Sachsen und wo immer sonst in Deutschland geschah, nur in 
zweiter Linie stand, die Erhaltung der Armee jedoch die erste behaupte, und 
dass, wenn man nach Ungarn gedrängt werde, jede Verbindung mit Deutschland 
fortan abgeschnitten sei. Auf diese Verbindung aber, kurz auf die von dorther 
fortwährend in Aussicht gestellte Hülfe legte die Kriegspartei am Kaiserhofe 
ein besonderes Gewicht und würde es dem Erzherzog Carl nimmer verziehen 
haben, die Brücke für immer hinter sich abzubrechen. Träumte doch der Minister 
Stadion noch im Oc tober von brittischen Landungen. 

Wenn aber auch ein deutscher Beistand, der nur allein gleich nach dem 
Sieg bei Aspern möglich gewesen wäre, später gänzlich ausblieb^ d. h. zum Luftge- 
bilde wurde, weil nach der Schlacht bei Deutsch-Wagram begreiflich durchaus nichts 
mehr von dort erwartet werden durfte % so handelte der Generalissimus nichts 
desto weniger in politischer und militärischer Beziehung vollkonmien conect, 
indem er die Bückzugs-Linie nach Böhmen wählte. 

Am Schlüsse dieser etwas langen Betrachtungen glauben wir versichern zu 
dürfen, dass, obwohl der Ausgang dieser Schlacht die österreichische Monarchie 



*) Indem der in Berlin anverlangte zweite Sieg fehlte und Preosöen bei Österreichs De- 
müthigung den gleichgUtigeu Zuschauer abgab. 

21* 
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in eine schwierige Lage versetzte, dennoch der Waffenruhm des Heeres 
nur höher gehoben ward, eines Heeres, das treu und fest staad im 
Glück wie im Unglück. Wohl wurde — wie der Generalissimus in seiner 
amtlichen Kelation so treffend sagt — „viel darüber geschrieben und noch weit 
mehr erdichtet. Aber 300.000 Zeugen überliefern die Wahrheit der Nachwelt 
und machen die gehässigen Farben der Täuschung verblassen". 

Der Kaiser Napoleon bezahlte jeden Schritt gewonnenen Bodens mit 
Stiömen von Blut und machte sich nur über die Leichen von Tausenden zum 
Meister des Schlachtfeldes. Die Tage des 5. und 6. Juli, welche auf neue nnd 
heftige Kämpfe zu deuten schienen, haben die Befähigung der Führer sowie den 
Gehorsam und die Treue der Untergebenen in das hellste Licht gestellt und 
bleiben eben desshalb gross und denkwürdig für immerdar. 



Siebeoter Abschnitt. 

Von der Schlacht bei Dentsch-Wagram bis zum Ende des Krieges. 

(7. JuU bis 14. October.) 

Der Generalissimus hatte, wie wir wissen, nur den kleinen Marsch bis an 
den Bisamberg noch am 6. Abends gemacht und dort eine Stellung genommen, 
als ob er den Kampf am 7. fortzusetzen gedenke. Aus dieser Stellung war aller- 
dings sogar ein oflfensiver Stromübergang, etwa bei Stockerau oder Tuln, möglich. 
Allein derselbe blieb mit solchen Gefiahren verbunden, dass ein so umsichtiger Feld- 
herr, wie der Erzherzog, denselben kaum wagen durfte. Denn nicht nur, dass 
Vandamme mit 10.000 Württembergem die Stromstrecke von Mautem über 
Hollenburg bis Klosterneuburg bewachte, und binnen wenigen Stunden aus Mautern, 
Qöttweih, Tuln, Greifenstein, Klostemeuburg und Wien so ansehnliche Kräfte 
versammelt werden konnten, um jeden Brückenschlag der Österreicher, wozu ohne- 
hin das Material mangelte, rechtzeitig und entschieden zu hindern, so durfte man 
auch für gewiss annehmen, Napoleon werde für diesen Fall dem Generalissimus 
in den Rücken gehen, wodurch sich die Lage des letzteren verzweifelt gestaltet 
haben würde, und man sich freiwillig in einen Zustand versetzt hätte, welchem 
man soeben durch ein Abbrechen der Schlacht ausgewichen war. Darin lag also 
weder Consequenz noch strategischer Calcül, und es blieb wahrscheinlich, dass man 
in solcher Nähe am Feind jede mit einem Donauübergang verbundene Oflfensiv- 
operation um so mehr vermeiden müsse, als die feindliche Hauptmacht sich mit 
den Österreichern auf demselben Ufer befand. Wenn aber die Offensive keinen 
strategischen Erfolg verbürgte, so blieb nur ein Zurückgehen gegen die Basis 
übrig, d. h. ein Eückzug bis zu einem Punkte, wo man mit Aussicht auf Erfolg, 
abermals den Waffen die Entscheidung anheim geben konnte. Ein Drittes gab 
es nicht 

Anfänglich dachte man an einen Bückzug nach Mähren, wo Brunn mit dem 
Spielberg und noch weit mehr das starke Olmütz gute Stützpunkte boten. Bald 
jedoch kam man davon zurück und entschied sich für Böhmen mit seinen Fe- 
stungen und reichen Hilfsquellen. Damit gab man freilich vor der Hand Ungarn 
auf, d. h. man überliess selbes dem Schutze, welchen die beiden Erzherzoge leisten 
konnten, wogegen sich einzelne Stimmen erhoben, die von der Ansicht ausgingen, 
man werde bald an das Erzgebirge gedrückt sein, während man bei einem Zurück- 
weichen nach Ungarn den Krieg in die Länge ziehe, was allerdings etwas für sich 
hatte. Es kam jedoch zu bedenken, dass man in einem solchen* Falle die geseg- 
neten Nordprovinzen der Monarchie, wie Böhmen, Mähren, Schlesien, dem Feind 
überlieferte, und da derselbe die West- und Südprovinzen ohnehin in seiner Ge- 
walt hatte, so wäre weitaus die Hälfte des Kaiserstaates preisgegeben worden, denn 
es blieb alsdann Nichts ausser den HintiBrländem Ungarn, Siebenbürgen und Kroa- 
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tien. Ein weiterer Umstand verdiente alle Berücksichtigung. Der Erzheraog 
Ferdinand von Este ging eben jetzt mit dem VII. A. C. aus Galizien nadi 
Mähren zurfick, und ihm folgte Poniatowski anf dem Fasse. Man mosste ihn 
aufnehmen. Ein Zurückgehen nach Ungarn würde endlich auch die Ergänzungen 
fiir die galizischen, böhmischen und mährischen Regimenter, deren selbe so sehr 
bedurften und aufweiche sie rechneten, völlig in's Stocken gebracht haben. Nun 
bildeten aber gerade diese Begimenter neben den Landwehren aus den genannten Pro- 
vinzen den Haupttheil der Armee, und ohne Recruten und Remonten von dorther 
war die Fortsetzung des Krieges absolut unmöglidi. Man gab den Kaiserstaat 
der imperatorischen Willkür des glücklichen Eroberers preis und überlieferte sich 
mit gebundenen Händen. Darauf aber durfte man es doch nicht ankommen 
lassen. Bei einem Zurückgehen nach Böhmen verstärkte man sich durch die dor- 
tige zahlreiche Landwehr, von der eigentlich bisher nur die L^on des Erzherzogs 
Carl bei der Armee stand, indem alle übrigen Landwehrbataillone die böhmische 
Festungen und Landesgrenzen bewachten. Und alle diese zahlreichen böhmischen 
und mährischen Formationen hatten sich seither vollkommen kriegstüchtig ge- 
macht und konnten dem Heere mindestens 50.000 Streiter zu- 
führen. 

Für die Wahl der Rückzugslinie nach Böhmen sprachen auch manche anda« 
taktische und strategische Vortheile. Unter dem Schutze des V. A. C. am Bisam* 
berg konnte man das beschwerliche Defil6 von Lang-Enzcrsdorf gefahrlos hinter 
sich bringen, und, betrachtet man die Brünneratrasse als die natürliche Opera- 
tionslinie des Gegners, so stand der Generalissimus auf den Strassen nach Laa 
und Znaim demselben beständig in der linken Flanke und bedrohte dessen Com- 
munication. Endlich bot die Gegend um Iglau eine ziemlich gute Aufstellung, in 
welcher man eine Schlacht annehmen konnte, falls Napoleon sich dorthin wen- 
den würde, und in einer Defensivschlacht allda spielte man noch nicht die letzte 
Karte aus, setzte also die Monarchie nicht auf das Spiel, weil man im alier- 
schlimmsten Falle Prag mit seiner trefflichen Position und seinen reichen Hilfs- 
quellen hinter sich hatte und die Festungen zu benutzen vermochte, welche die 
grosse Maria Theresia ein halbes Jahrhundert Mher mit weiser Voraussicht 
erbaut hatte. An Prag, Theresienstadt, Eger, Josephstadt und Königgrätz fand 
eine geschlagene Armee sichern Schutz und beherrschte im Besitze dieser Kriegs- 
plätze noch immer Nordböhmen, gleichwie Olmütz Nordmähren in Gehorsam hielt 
und die Verbindung mit Böhmen vermittelte. Napoleon hätte diese Festungen 
belagern müssen, und dazu fehlten ihm vorerst die Mittel. Wollte er sie aber durch- 
gehends blokiren, so zerstreute er seine Kräfte, bedurfte Zeit, und dem Verthei- 
diger boten sich neue Chancen. 

Der scheinbar excentrische Rückzug des IV. A. 0. gegen Brunn, welchem 
sich auch einzelne in der Schlacht am 6. versprengte Truppentheile des II. A. C. 
angeschlossen hatten, war wohl berechnet und bot nicht die mindeste Gefahr, in- 
dem dasselbe leicht wieder zum Heere gezogen werden konnte, andererseits auch 
im äussersten Fall Brunn und Olmütz ihm als Rückhalt dienten. 

Wie sich wohl von selbst versteht, waren der Palatin, der Erzherzog Johann, 
so wie die Generale Chasteler, Gyulai u. A. mit der Wahl der Rückzugslinie auf 
Znaim nicht einverstanden. Wer jedoch den Verhältnissen die gebührende Rech- 
nung trug, rausste dem Generalissimus • schon aus dem einfachen Gnmde bei- 
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pflichten, weil diese durch reiche nnd wohlbeyölkerte Landstridie lief und sich 
von den armen, mit beschwerlichen Verbindungen yersehenen Gebirgsgegenden 
Ob^rungams fem hielt. 

Der Generalissimus verbrachte die Nacht zum 7. in Leobendorf, erholte sich 
dort YoUständig von seinem Unwohlsein und erliess alle Anordnungen für den 
Bückzug hinter die Thaya. Das IV. A. C. allein sollte auf Brunn gehen, diese 
Stadt nebst- dem Spielberg, im weiteren Verfolg auch das noch nicht ganz ver- 
theidigungsßlhige Olmütz decken und alles ärarische Gut dorthin schaffen. Die 
Armee rückte theilweise noch im Laufe der Nacht und zeitlich Früh am 7. hinter 
den Bisamberg ab. Das Hauptquartier kam nach Ober-Kohrbach. 

Das L A. C. erreichte schon mit Tagesanbruch Dreesdorf, das IL, dem sich 
anch die Division Nostitz anschloss, und welches die Flanke der Armee zu decken 
hatte, ging auf sehr beschwerlichen Wegen über Mulmersdorf und Weinsteig auf 
Gross-Bussbach. Seine vom Helden von Baumersdorf geführte Nachhut be- 
stand im Laufe des 7. verschiedene kleine Gefechte, machte Grefangene und stellte 
sich sodann bei Weinsteig auf. Das V. und III., so wie das Grenadier- und Ca- 
valleriecorps nahmen Stellung auf den Ereutzensteiner Höhen; das VI. blieb als 
Nachhut bei Komeuburg und zwar rückwärts dieser Stadt mit dem rechten Flügel 
an der Donau, mit dem linken gegen Leobendorf. 

Napoleon hatte, nach einer alten Gepflogenheit, am 7. Morgens das Schlacht- 
feld beritten. Die ihm schon während der Nacht und am Vormittag zugegan- 
genen Meldungen der Vortruppen über die Bückzugslinie der Österreicher lauteten 
so widersprechend, dass er nicht wusste, woran er war. Er verfägte sich über 
G^rasdorf auf Stammersdorf und fand bald die dortigen verlassenen österreichi- 
schen Lagerplätze. Da nun der bei Marchegg stehende Erzherzog Johann mög- 
licherweise wieder gegen die Lobaubrücken operiren oder aber durch einen Bechts- 
abmarsch sich über Göding auf Brunn wenden und mit dem Generalissimus ver- 
einigen konnte, welchen man im Bückzug auf Nikolsbuig wähnte, oder endlich 
bei Pressburg auf das rechte Donau-Üfer gehen, den FML. Chasteler und das 
kroatische Corps an sich zu ziehen, also mit ungefähr 45 — 50.000 Mann unter 
den Mauern von Wien zu erscheinen vermochte, wo ihn überdies der Palatin ver- 
stärken konnte, so schien Napoleon' s Operationslinie jedenfalls gefährdet, sein 
Centralpunkt Wien aber nahe bedroht. Ohnehin bewegten sich der Banus und 
einige andere Truppentheile im Bücken der französischen Armee, Steiermark war 
völlig in österreichischen Händen, der GL. Busca soeben noch auf Bottenmann 
zurückgeworfen worden und die italienische Operationslinie entschieden unsicher. 
Alle diese Umstände geboten eine grosse Vorsicht, denn jede Übereilung konnte 
verderblich werden. 

In dem am 7. nach Wolkersdorf verlegten französischen Hauptquartier 
herrschte über die unverlässlichen und widersprechenden Berichte eine grosse Un- 
ruhe, denn eigentlich wusste man blos, dass sich der Generalissimus auf den 
Strassen nach Brunn und Znaim zurückbew^e, ohne entscheiden zu können, wo 
sich der Haupttheil befinde, oder wie viel Truppen auf jeder Strasse zögen. Die 
Absicht des Erzherzogs war also vollständig erreicht, denn alle Anordnungen des 
Kaisers mussten das Gepräge der Unentschiedenheit tragen. Er wies Massen a 
an, bis auf Jedlersee, also bis an den Eingang des Defilös vorzugehen, die Tabor- 
brücken herstellen zu lassen und die directe Verbindung mit Wien zu eröfihen. 
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Das VIII. Corps sollte die Lobaubrücken nebst der Donau bis zur Leitha hinab 
bewachen, Oudiuot einstweilen in der Position Yon Deutsch- Wagram verbleiben, 
indess Marmont mit dem XL Corps, der Division Wrede und der Beiterei unter 
Montbrun den Österreichern auf der Brünnerstrasse folgen und Nikolsburg mög- 
lichst rasch zu erreichen sudien würde. Der Marschall Davoust sollte am 7. 
Abends in Wolkersdorf eintreffen. 

Da Napoleon auf der Znaimerstrasse nur ein Seitencorps des 
Generalissimus vermuthete, und ihm Alles daran lag, dessen Vereinigung 
mit seinem Bruder Johann zu hindern, es aber seine Gewohnheit war, sich jeder- 
zeit dort aufzuhalten, wo der Schwerpunkt des Ganzen lag, so blieb er in Wol- 
kersdorf und verlebte dort peinvolle Stunden. Von dort wurde auch jenes lügenhafte 
XXV. Armee-Bulletin in die Welt geschleudert, welches sogar hartgesottene Na- 
poleonisten mit Ekel erfällte und ihren Spott hervorrief, weil in demselben die 
Wahrheit allzusehr mit Füssen getreten war. 

Der Mo]^en des 7. war noch kaum angebrochen, als Marmont schon den 
Befehl hatte, die ins Weidenbach - Thal und gegen Dümkrut entsendete leichte 
Cavallerie-Di Vision Montbrun auf die Brünner-Chaussöe zu dirigiren und damit 
seine Spitze zu bilden. Die italienische Armee nebst dem IX. Corps rückten, wie 
bekannt, an die March. Das Corps unter Massena, die Cürassier-Division Saint- 
Sulpice und 200 bayrische Chevauxlegers erachtete man für ausreichend für die 
Verfolgung auf der Znaimer - Strasse. Die leichte Reiterei des IV. Corps schlug 
unverweilt den Weg nach Korneuburg ein , meldete aber bald , dass die Öster- 
reicher das Defil6 von Lang-Enzersdorf noch besetzt hielten, worauf Massena 
die Infanterie -Division Legrand nebst der Cürassier-Division gegen sie vorschob, 
um Klenau's schwache Nachhut zu vertreiben und Komeuburg zu besetzen. 

Das dazumal noch mittelalterlich befestigte Städtchen und die nahen Strom- 
auen waren besetzt, und der Haupttheil des VI. A. C. stand hinter demselben, 
das Fussvolk rechts, die Cavallerie links. Ungefähr 9 Bataillons mit etwas Bei- 
terei bildeten die allgemeine Reserve. Die Artillerie hielt auf und beiderseits der 
Chaussee im Vordertreffen. Nachdem die Division Legrand die schwache öster- 
reichische Nachhut in Lang-Enzersdorf auf ihren Haupttheil zurückgeworfen hatte, 
formirte sich selbe jenseits des Donaugrabens zum Angriff auf Eorneuburg, das 
Geschütz am linken Flügel und dichte Plänkler-Schwärme in den hochstänmiigen 
Auen. Die Cürassier-Division folgte und nahm Stellung am rechten Flügel der 
Infanterie. Gegen 7 Uhr Abends langte Massena an und Hess sogleich durch 
Haubitz - Granaten das Städtchen anzünden, worauf er mit dem 26. Linien - Begi- 
mente den Sturm anlegte. Dieses ward jedoch trefflich empfangen, und mehrere 
Versuche der Franzosen mit kalter Entschlossenheit abgewiesen. Endlich aber 
drangen die Angreifer durch die Thore und über die Mauern ein, die Besatzung 
aber zog sich bei Einbruch der Dunkelheit fechtend und Schritt far Schritt zurück; 
nur einige hundert Mann, die des Weges verfehlten, wurden gefangen. FML. Graf 
Elen au, dessen Umsicht nicht genug belobt werden kann, gebrauchte seine Ar- 
tillerie vortrefflich und wurde am linken Flügel durch seine Beiterei auf das 
Beste unterstützt. Auch der G. d. C. Fürst Liechtenstein hatte sich mit dem 
Cavallerie-Corps ^) bis Leobendorf genähert und deckte Klenau's Bückzug, welcher 



') Massena hielt selbe Anfangs für die O&rassier-Dirifiioii Nansontj. 
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in bester Ordnung durch Stookerau in die schöne Stellung von Mallebem er- 
folgte und wobei der Feind sich durchaus nicht nahe heranwagte, um so mehr, 
als er in der Dunkelheit einen Hinterhalt besorgen musste und die Stftrke der 
Österreicher auf dieser Strasse nicht kannte. 

Kurz bevor Klenau bei Korneuburg angegriffen worden war, hatte der Ge- 
neralissimus die Kreutzensteiner-Höhen verlassen und war mit einem Nachtmarsch 
in mehreren Colonnen in ein Lager bei GöUersdorf marschirt. In diesen Ort kam 
das Hauptquartier. Das I. A. C. ging nämlich über Klein-Wilfersdorf, Wollmanns- 
berg und Streitdorf nach Ober-Grub ; das n. von Gross-Russbach, wo man keine 
günstige Aufstellung fand, über Ernstbrunn und durch den Emstbrunner - Wald 
bis Kammersdorf; seine Nachhut aber blieb bei Enzersdorf im Thal und verband 
sich über Altenmarkt mit der Armee. Im GöUersdorfer Lager standen nur das 
in., V., das Grenadier- und Cavallerie - C!orps, und vor denselben, bei Mallebem 
oder eigentlich zwischen Hatzenbach und Simdorf, das VI. A. C. Die linke Sei- 
tendeckung bildete das 11. FML. Klenau, der erst am frühen Morgen des 8. 
seine Stellung bei Mallebern erreichte, sollte dort bis 9. Früh stehen bleiben, 
um den Weitermarsch der Armee zu decken, welcher in der Nacht zu geschehen 
hatte. Der Generalissimus war für seine Person noch am 7. zu GöUersdorf ein- 
getroffen, und seine Gegenwart that Noth, um die endlose Colonne der Armee- 
Fuhrwerke in geordneten Gang zu bringen und darin zu erhalten, denn dieser* 
ganze unabsehbare Train sollte voraus, um eiligst hinter die Thaya zu gelangen ^). 
Der Bückzug konnte also nur langsam geschehen, einestheils um dem Armee- 
Train einen Vorsprung zu gönnen, und anderseits um wieder zu festigen, was aus 
den Fugen zu gehen drohte. 

In der Nacht und am frühen Morgen des 8. erhielt Napoleon verschiedene 
Meldungen und Berichte, welche den Bückzug der Österreicher auf beiden Strassen 



*) Aus GöUersdorf erfloss nachstehender Armeebefehl, als Kritik über die Wahrnehmungen 
in der Schlacht am 5. und 6. 

„In der gestrigen Schlacht haben die Truppen des linken Flügels der Erwartung nicht 
entsprochen, zu welcher ich berechtigt war, noch der Hoffnung, die ich, der Wichtigkeit 
dieses Tages zufolge, auf ihre Starke und ihre vortheilhafte Stellung setzte. 

Diesen Truppen muss man den unglücklichen Erfolg der Schlacht zuschreiben. Da die 
Verwirrung unter denselben allgemein war, so wurde der Rückzug zu schnell und in Un- 
ordnung gemacht. Ich bin (einige Ausnahmen abgerechnet) mit der Infanterie ganz 
und gar nicht zufrieden. Mehrere Regimenter setzten sich zu früh in Bewegung und 
fingen ohne Ursache an zu feuern. In der Tiefe haben sie sich so sehr übereilend ge- 
häuft, dass sie auf einander feuerten. Die Herren Officiere konnten es nicht dahin bringen, 
diese Massen aufzuhalten, die nun in Unordnung flohen und immer mehr Terrain verloren. 
Das verwirrte Geschrei übertönte die Stimme der Befehlenden. Wenn die Befehlshaber 
ihre Truppen gewöhnt hätten zu schweigen, und nur allein dahin zu sorgen, dass ihre 
Befehle befolgt werden , so würde diese Zerrüttung nicht solche Unfälle nach sich ge- 
zogen haben. 

Das Regiment, welches sich künftig auf ähnliche Weise betragen wird, soll decimirt, 
und der Überrest unter andere Reginfcnter gesteckt werden; der Commandant wird cassirt 
und die übrigen Officiere abgesetzt. 

Das Lärmgeschrei unter den Truppen soll bei Todesstrafe verboten sein. Sie sollen 
blos allein nach dem Commando und dem Trommelschlag handeln. 
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bestätigten, aber auch versicherte, der Banus bewege sich über den Seunering 
gegen Wien, und der Erzherzog Johann zidie auf GMing. Dies waren onang^ 
nehme Nachrichten. 

Sogleich wurde Davon st angewiesen, mit dem IIL Corps noch vier Standen 
aber Wolkersdorf hinaus zu gehen; Massen a aber erhielt den Befehl, sich des 
Strassenknotens Stockerau mit den dortigen Vorräthen der Monturs-Haupt-Commis- 
sion zu bemächtigen, und ward ihm unter Einem eröffnet, dass die gegen Nikolsburg 
vorgeschobene Colonne sich ungesäumt g^en Znaim wenden wflrde, wenn es sich 
herausstelle: der Generalissimus gehe mit seinem Haupttheil dorthin. Der Vice- 
könig mit dem grössten Theil der italienischen Armee erhielt die Weisung, von 
der March an den Knotenpunkt Spitz oder eigentlich bis zum Posthaus Bendez- 
vous heraufzurüoken und blos das IX. Corps an der March zu belassen. In solditf 
Weise wurde die Verfolgung in einer Art geordnet, dass M armont und Davon st 
g^en Nikolsbu]^, Masse na aber gegen Znaim poussirte, indess der Kaiser mit 
der Garde, dem II. Corps und der italienischen Armee zwischen beiden in d» 
Nähe von Wien vorläufig stehen blieb, bis er völlig klar sehen werde. Napoleon 
musste Alles wohl erwägen. Übersetzte er seine ganze Macht auf die Znaimer- 
Strasse, so konnte der Generalissimus, von welchem übrigens Massena versicherte, 
er stehe bei GöUersdorf, sich über Brunn anstandslos mit dem Erzherzog Johann 
vereinigen und, wenn sich die französische Armee weiter von Wien entfernte, auf 
die Kaiserstadt von der einen, der Ban von der andern Seite losgehen, in weldiem 
Falle die dortige Garnison nebst etwa 30.000 Kranken und Blessirten, dann die 
zahlreichen Kri^-Vorräthe geopfert waren und unabsehbare Verlegenheiten entsteh^i 
mussten. und gewann die österreichische Armee im andern Fall das schöne und 
reiche Böhmerland, so war vorauszusehen, dass der Krieg von Neuem heftig ent- 
brennen und noch lange anhalten werde, was ebenfalls nicht in die Berechnung 
des französischen Kaisers passte. 

Die Umstände drängten ihn aber zu einem bestimmten Entschluss. 



Bei den meisten Regimentern stellen sich die Tambours mit der Musik ausserhalb der 
Schussweite. Die Herren Corpscommandanten werden dafür sorgen, daas sie allsogleich 
wieder ihre Plätze einnehmen, und die Truppen nicht lu früh und nicht in zu grosaer 
Entfernung feuern, wodurch das Feuer auf der ganzen Linie veranlasst wird. 

Am 5. Abends nahm das Regiment Argenteau so schlechte Dispositionen« dass es bei 
dem unnützen Rückzug nach Neusiedel von der zweiten Linie auf die erste feuerte, wo- 
durch eine sehr grosse Unordnung entstand. Das Regiment Hessen-Homburg schwenkte 
sich nur immer hin und her. Einige schrien „Vonvärts!", wo kein Feind war. 

Der General Riese hat sich bei Gross-Enzersdorf nicht gut betragen. 
Am 6. sah ich ihn nicht an der Spitze seiner Truppen. Er hat meine Angrülbbefehle 
nicht befolgt und soll aus den Diensten Seiner Majestät entlassen werden. 

Die Unordnung, welche noch unter den Truppen herrscht, beweist, dass die Officiere 
des Generalstabes Nichts bewirken können. Ich werde ein Exempel statuiren. Ich werde 
diejenigen Stabsofilciere, deren Truppen nicht beisammen sind, cassiren oder verabschieden, 
je nachdem es die Umstände erfordern. Es ist eine Schande für die Armee, dass man 
auf allen Strassen und in allen Dörfern so viftle Nachzügler und Marodeure findet. ** 

Und bei air dieser Strenge war der Generalissimus dennoch der Abgott des Soldaten. 
Warum? Weil jeder einsah, dass er Rocht habe, dass ohne Strenge kein Heer zu bestehen 
vermöjjo. 
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Marmont hatte schon zeitlich frflh am 8. in Wilfersdorf erfahren, die 
österreichische Hanpt^Armee halte die Znaimer-Strasse ein und g^en Brfinn zögen 
nnr wenige Truppen. Er berichtete solches anrerweilt nach WolkersdorC Massena 
stiees mit seiner Spitze zwischen Stod[erau und Simdorf auf Elenau's erste 
Posten. Der Haupttheil des VI. A. C. lehnte sieh rechts an den Göllersbach, 
links an Oross-Mugel. Versdiiedene kleine Dörfer und Gehöfte, die besetzt waren, 
verstärkten die Fronte der Stellung. Ffir einen etwaigen Bückzi^ aus derselben 
dienten die Strassen nach Znaim und Joslowitz. Der Tdig war mit verschiedenen 
kleinen Beitergefechten verstrichen und Massena's In&nterie langte erst gegen 
Abend am 8. tiieilweise vor Klenau's Stellung an, denn das lY. Corps hatte 
sich von Stockerau bis Jedlersee echelonnirt. Nur die Infanterie-Division Legrand 
und hinter ihr die Cürassiere standen in und bei Stockerau, die Division Garra 
S. Cyr zu Komeuburg, die Division Molitor in Lang-Enzersdorf und die Division 
Boudet in Jedlersee. Eine Beiter-Abtheilung war auf der Kremser - Strasse vor- 
geschoben worden, um die Verbindung mit den wfirttembergischen Posten bei 
Hollenburg und TuUn zu eröffnen und zugleich die sich von Krems gegen Znaim 
bew^enden Truppen des FML. Schustekh, welche ihren Weg über den Man- 
hartsberg und Bötz nahmen, zu beunruhigen. 

um vier Uhr Nachmittags am 8. befahl endlich der französische Kaiser 
dem Marschall Massena, mit dem ganzen IV. Corps auf Znaim, also bis zum 
Convergenzpunkt der Horner- und Brünner-Strasse zu poussiren, während Davoust 
auf Wilfersdorf gehen sollte >). 

Der Generalissimus verblieb bis zum Nachmittag des 8. ruhig bei GöUers- 
dorf und setzte sich sodann in Marsch über Hollabrunn auf Schöngraben, wo man 
in der Nacht und am Morgen des 9. das Lager bezog. FML; Klenau aberging 
bis Ober-HoUabrunn zurück und Hess seine letzte Abtheilung bei Gross-Stelzen* 
dorf. Das II. A. C. verblieb bei Kammersdorf. Das Armee - Hauptquartier kam 
nach Jetzelsdorf im Pulkauthal. 



') Davouät erhielt diesen Befehl erst am 9. Auch fQr den Rücken und die Flanken sorgte 
Napoleon. Für Raab wurde eine Geschütz-Dotation von 50 Piecen bemessen, in Wien 
die schon seit Ende Juni angeordneten Vcrtheidigungarheiten nach Aussen und Innen 
mit neuem Eifer aufgenommen, die Wälle sollten mit 10() Kanonen besetzt, jede mit 500 
Schüssen dotirt werden. Für die 6000 Mann betragende Garnison wurden Lebensmittel 
auf 6 Monate gesammelt. Für die gänzliche Instandsetzung von Raab, Molk, Göttweih, 
Linz und Passau wurden die Befehle erneuert. 

Das IX. Corps wurde dem Vicekönig vollkommen unterstellt, die Division Dupas dem 
IV. Corps einverleibt und die italienische Armee auf 50.000 Mann gebracht. Auch das 
VIII. Corps, die Division Rusca in Kärnten und die bei Kittsee stehenden provisorischen 
Dragoner-Regimenter des GL. Baraguay d*Hilliers mussten zum Vicekönig stossen, 
der Napoleon*s Kücken nebst der Kaiserstadt zu decken, den Erzherzog Johann aber 
zu beobachten beauftragt war. Würde sich aber letzterer mit dem Generalissimus ver- 
einigen, so hatte der Vicekönig wieder zur grossen Armee zu stossen. 

Die eroberten, sowohl als auch die im Wiener Arsenal weggenommenen Österreichischen 
Feldgeschütze hatte man bekanntlich grösstentheils bereits verwendet und die DreipfÜnder 
als Regimentsstücke den Truppen verabfolgt. 

Aus allen diesen Anordnungen ist zu ersehen, dass der französische Kaiser Nichts ausser 
Acht Hess, was seine Pläne zu fördern im Stande war, dass er aber auch anderseits sich 
nicht für sicher hielt und ein grosses Unternehmen seiner Gegner fortwäihrend besorgte. 
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' Wir müssen hier bemerken, dass der Bfickzog der Österreicher Yom Mardi- 
feld bis hinter die Thaya mit solcher Umsicht eingeleitet wurde, um mit vollem 
Becht das tie&te Studium ansprechen zu können. Er stellt den Generalissimus 
als wahren Meister dar, und derselbe kann ihn nebst der darauf gefolgten Schladit 
bei Znaim unter seine schönsten Operationen zählen, die ihm kaum ein Anderer 
nachthun wird. Er belehrte den Kaiser Napoleon, dass der (Jeist, der Muth und 
die Hingebung der österreichischen Soldaten noch keine Abnahme erlitten, und 
der Erzherzog seiner schwierigen Aufgabe vollkonmien gewachsen sei '). 

Der nur 3 bis 4 Stunden betragende Nachtmarsch Yon Göllersdorf bis Sdiön- 
graben war desshalb so kurz bemessen worden, um alle Stockungen und Aufent- 
halte zu vermeiden, welche durch ein Zusanmientreffen mit den Armee-Fuhrwerken 
nothwendig liätten entstehen müssen. Allein es möchte doch in jeder Beziehung 
vortheilhafter geblieben sein, wenn die Armee schon am 10. statt erst am 11. 
vollständig die Thaya hinter sich gebracht hätte, weil man aus dem Centralpunkt 
Znaim vielleicht über eine der weit auseinander gezogenen feindlichen Colonnen, 
d. h. entweder über Massena oder Marmont,. hätte mit ganzer Macht herfallen 
und bedeutende Erfolge erringen können ; denn, wie bekannt, operirten beide ge- 
nannten Marschälle an jenem Tage noch vereinzelt, u. z. der Erstere auf der 
Znaimer-Strasse, der Andere auf jener von Nikolsburg nach Znaim, und der Kaiser 
selbst befand sich mit einem Drittel des Heeres noch weiter zurück. 

Indess der Generalissimus mit sieben Armee-Corps directe auf Znaim mar- 
schirte, hatte FML. Fürst Bosenberg seinen Bückzug gegen Brunn bewirkt 
Das IV. A. C. zählte ohne die Truppen unter FML. Graf Badetzky und jene 
des Obersten Baron Mecsery , welche zum II. A. C. gehörten *), in jenem Augen- 
blick 40 Bataillons, 30 Escadronen, freilich von so schwachem Stand, dass der 
Frührapport nur 12.237 Mann Infanterie und 1177 Beiter an Dienstbaren aus« 
wies*). FML. Badetzky im Weidenbachthal hatte 16 Bataillons, 14 Esca- 
dronen *). Die Franzosen verfolgten Anfangs nur langsam oder eigentlich gar nidit, 
denn auch sie bedurften einer gewissen Zeit, um nach einer Hauptschlacht sich 
wieder schlagfertig zu machen, was sie am Abend des 6. durchaus nicht waren. 



*) Die dem Erzherzog Carl angeborene Bescheidenheit erlaubte ihm, auch im vertrautesten 
Kreise nicht, viel darüber zu reden, wie er denn überhaupt mehr ein Mann der That 
als des Wortes war. Nie berührte er sein eigenes Verdienst und schrieb gewöhnlich das 
Gelingen einer Operation Andern zu. Für seine Untergebenen hatte er immer das Lob 
bereit, für sich selbst aber den Tadel, wie solches seine Schriften beweisen. 

*) Oberst Mecsery hatte am 6. bei der Feldmühle unweit Bockflüss zu dem von ihm com- 
mandirten Fussregiment Freiich noch die Versprengten der Infanterie-Regimenter Zedt- 
witz, Zach, d'Aspre und Josef Colloredo, alle zum II. A. C. gehörig, gesammelt, und da 
er sein eigenes Corps nicht erreichen konnte, sich dem IV. angeschlossen. Erst zwei Tage 
spater bei Laa verliess er letzteres wieder und stiess bei Znaim zum FML. Prinzen 
Hohenzollern. 

*) Daraus lasst sich der so ansehnliche Verlust des IV. A. C. am 5. und 6. Juli entnehmen, 
der freilich auch theilweise der Unordnung beigemessen werden muas, die momentan bei 
demselben herrschte, und welche der Generalissimus in seinem Armeebefehl so strenge rügt 

*) Radetzky hatte eine gute Anzahl Versprengter von verschiedenen Regimentern, sowohl 
Infanterie als Cavallerie, die sich theils freiwillig bei ihm meldeten oder unterwegs aut- 
gelesen wurden. 
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Die auf den nächsten Höhen oberhalb Bockflüss postirten Fossr^imenter 
Erzherzog Ludwig und Stain sicherton die Zugänge in Bosenberg's Lager 
auf der Hohenleiton, und FML. Badetzky plänkelte die ganze Nacht zum 7. 
mit Montbrun's Reiterei am Eingang des Weidenbacbthales , die sich in der 
unbekannten und fSr Cayallerie wenig geeigneten Qegend äusserst vorsichtig 
benahm. 

Noch am Spätabend des 6. hatte FML. Bosenberg durch den aus dem 
Armee-Hauptquartier abgesendeten Ingenieur - Hauptmann von Czihoczky die 
mündliche Weisung empfangen, „den Rückzug über Gaunersdorf dergestalt einzu- 
richten, um der auf Znaim gehenden Armee fortwährend die linke Flanke zu 
decken.^ Dies bedingte nothwendig den Marsch über Mistelbach auf Laa ^). 

Mit dem Morgengrau am 7. brach das IV. A. C. nach MistelbaA auf. Die 
Strasse war bedeckt mit Colonnen-Magazinen , Bagagen, Proviantfuhrwerken und 
Artillerietrain, die in mehreren Reihen neben einander fortzogen und Eile hatten, 
Brunn zu erreichen, um diese Wagencolonne nicht in Feindeshand fallen zu 
lassen, stellte FML. Rosenberg die Fussregimenter Froon und Zedtwitz neb^ 
dem Chevauxl^ers-Regiment Oreilly als Nachhut oder vielmehr als Trainbedeckung 
bei Gross-Pirawarth mit der Weisung auf, später zum FML. Badetzky zu 
stossen, der die eigentliche Arrikegarde zu fahren hatte. Dieser General war 
schon um 6 Uhr Morgens bei Gross-Schweinbart schwach angegriflfen worden. 

Von Wolkersdorf her drängten etliche feindliche Cavallerie - Begimenter die 
Nachhut B o s e n b e r g*s, und dieser beeilte sich, die Ortschafton Hohen-Buppers- 
dorf, Harres, Gross-Pirawarth, Wolfpassing, Kollenbrunn und Gaunersdorf ange- 
messen zu besetzen. Man gewann dadurch wenigstons einige Stunden Vorsprung 
für den Train, von welchem auch nicht das Mindesto verloren ging. Erst als 
M a r m n t eine Umgehung über Hohen-Buppersdorf einleitoto, zog sich FML. Ba- 
detzky hintor Gbunersdorf zurück, welches die Franzosen gegen Mittag besetz- 
ten, worauf die Nachhut des IV. A. G. eine Stellung bei Schrick nahm und zwei- 
mal das Debouchiren des Feindes aus Gaunersdorf hinderte. Die einzige Caval- 
lerie-Batterie, welche zur Hand war, leistete dabei vortreffliche Dienste. Ba- 
detzky' s glänzender Widerstand und sein mehrmaliges Uebergehen in die 
Offensive, bestärkten den Gegner in dem Wahne, dass ein bedeutender 
Theil des österreichischen Heeres auf dieser Strasse zu- 
rückgehe, und Mar mont, der zeitlich Früh von Wolkersdorf angebrochen 
war, hielt das IV. A. C. für die Nachhut des Generalissimus. Auch GL. Mont- 
b r u n sendete von Hohen-Buppersdorf und Spanberg ganz falsche Meldungen, in- 
dem er versicherte : ein Theil der Österreicher marschire über 
Dürnkrut an der March aufwärts. Erst in Wilfersdorf am 8. erfuhr 
Marmont durch die dorthin vorgeschobene leichte Beiterbrigade Colbert, dass 
nur ein geringer Theil des österreichischen Heeres diese Strasse einschlug, die 
Hauptmacht aber auf Znaim gehe. Als dieser Bericht nach Wolkersdorf gelangte, 
wusste Napoleon bereite so ziemlich, wie er daran sei, gab Marmont für seine 



') Vermuthlich wurde obige V^eisong erlassen, bevor man sich entschieden hatte, diese Rolle 
dem II. A. C. zu übertragen. Als man aber das letztere that, hätte man das IV. A. C. 
besser instruiren sollen. 
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Bewegung freie Hand und sch&rfte ihm blos ein, sich gegen Laa zu wenden und 
Massena bei Znaim zu unterstützen. Hinter Marmont sollte Davoust 
nachrücken, dem auch die schweren Cayalleriedivisionen Arrighi und Groudiy 
unterstellt wurden. Da aber Marmont sieh diese Unterstützung verbat, so 
wurde das III. Corps nach dem früheren EntwurJf abermals auf Nikolsburg 
dirigirt. 

Als der Haupttheil des IV. A. G. zu Mistelbach eintraf, nahm er eine Stel- 
lung in zwei Treffen rückwärts dieses Marktes. Die als Verstärkung an die Nach- 
hut abgegeben gewesenen Fussregimenter Bellegarde, Beaulieu und Ghasteler, 
welche zusanmien nur einige hundert Mann ausmachten, wurden einberufen. 

Kurz vor Einbruch der Dämmerung demonstrirte Marmont mit einigen 
Inianterie- und zwei Reiter-Regimentern auf der Strasse gegen Wilfersdorf in der 
Absicht, die linke Flanke Rosenberg's zu gewinnen, ging jedoch bald wieder auf 
Schrick und wurde alldort Yon einer Division Oreilly-Ghevauxl^ers beobachtet 
Eine dritte Schwadron hatte man gegen Laa entsendet, um die Verbindung mit- 
dem II. A. G. aufisusuchen, und eine weitere Division streifte über Wildendim- 
bach gegen Nikolsburg. 

Der französische Kaiser war kaum über die wahre Rückzugslinie des Ge- 
neralissimus aufgeklärt worden, als er das Versäumte nachzuholen trachtete 
und am 8. mit den noch bei Wolkersdorf verbliebenen Truppentiieilen aufbrach, 
um über Laa den Punkt Znaim zu erreichen, wohin er alle seine Streitkräfte 
dirigirte. 

Schon um halb sechs Uhr Morgens an diesem Tag hatten etliche 
Schwadronen der Brigade Colbert die Chevauilegers -Division vor Schrick onver- 
muthet angefallen und zurückgeworfen. DaFML. Radetzky nur wenig Infanterie 
besass, und der dortige durchschnittene Boden die Verwendung der Reiterei kaum 
gestattete, so ging er langsam und staffelfSrmig hinter die Thaya auf Mistelbach, 
denn in derlei Bewegungen war er ein versuchter Meister. Mittlerweile war Ro- 
senberg mit dem Haupttheil auf Laa abmarschirt. Marmont folgte mit der 
Brigade Colbert dem FML. Radetzky so zu sagen auf dem Fusse, und hinter 
ihm rückte das IL Corps nach, während Davousi um 8 Uhr Abends zu Wil- 
fersdorf eintraf. Das lange und beschwerliche De&U von Ebendorf und Mistel- 
bach machte den Franzosen manche Schwierigkeiten, um so mehr, als FML. Ra- 
detzky seine Abtheilungen nur successive durch dasselbe zurückzog und gleich 
hinter dem Markt wieder aufstellte. Kaum hatte Marmont mit herbeigekom- 
mener Infanterie gegen Mittag den Ort besetzt, als er wieder daraus vertrieben 
wurde und nun seine Vorhut auf die Höhen oberhalb Ebendorf und Lanzendorf 
zurücknahm. Indessen konnte Radetzky von Wilfersdorf aus über Eibesthal 
umgangen werden, und es blieb nur ein Zurückweichen in die Stellung von Sie- 
benhirten angezeigt, wo man hoffen durfte, in den dortigen Waldungen wenigstenti 
80 lange zu widerstehen, bis das IV. A. C. bei Laa hinter die Thaya gelangt sei. 
FML. Rosenberg hatte während des Marsches die Fussregimentw Zedtwitz und 
Freiich nebst dem ersten Znaimer Landwehr - Bataillon bei Siebenhirten stehen 
lassen, um die Arrikegarde aufzunehmen. 

Indessen konnte der Halt bei Hörersdorf und Siebenhirten bei dem kläg- 
lichen Zustand der Truppen voraussichtlich nur kurz sein. Seit fünf Tagen ohne 
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warme Kost, ja sogar ohne Brot, bei starken Märschen, anhaltenden Gefechten 
and dem folternden Durst in der Glühnitze des Juli, waren die Kräfte von Mann 
und Pferd auf ein Minimum reducirt und etliche vierzig Mann todt am Wege 
niedergesunken. Noch um 7 Uhr Abends schob Marmont ein Bataillon und 
eine bayerische Chevauxlegers- Brigade über Eibesthal vor, während «r auf der 
Starasse in der Front angriff und eine Colonne über Markt Aspam g^en die 
Höhen von Altmanns dirigirte. Bei so entschieden überlegenen Kräften durfte 
er dies vollkommen wagen. Das Jägerbataillon Wattrich wurde rasch zurückge- 
drängt, und unter dem Schutze ihrer Artillerie rückten die Franzosen entschlossen 
in die offenere Gegend heraus, bis die Cavallerie-ßatterie Radetzky's ihnen Halt 
gebot. Da mittlerweile die Dunkelheit hereingebrochen war, so beeilte sich FML. 
Badetzky, hinter dem Defil6 von Hörersdorf Stellung zu nehmen, während seine 
Vorposten bei Siebenhirten blieben. 

Indessen hatte Bosenberg seinen Marsch von Mistelbach in zwei Colonnen 
^ber Staatz und über Altmanns und Hagenberg auf Laa bewirkt, wo er am Spät- 
abend in zwei Treffen hinter der Thaya in dem feuchten Wiesenboden zwischen 
Laa, Höflein und dem Buhhof lagerte, wohin die bei Siebenhirten postirt gewe- 
senen Bataillone einberufen wurden, nachdem das Gelände, eine baumlose Fläche 
im Süden von Laa, vorzugsweise die Verwendung der Beiterei erheischte. FML. 
Badetzky behielt also nur noch das etwa 500 Dienstbare zählende Jägerbatail- 
lon Wattrich und zwanzig Schwadronen '), die nicht über 1500 Pferde ausmachten 
und blos eine zum Theil demontirte Cavalleriebatterie besassen. 

FML. Bosenberg, der sein Quartier in Laa genommen hatte, empfing dort 
um 10 Uhr Abends zwei gleichlautende, aus Ober-Bohrbach datirte Befehlsschrei- 
ben des Generalissimus. Der Letztere tadelte den Marsch über Mistelbach und 
erklärte: „es sei nie in seiner Absicht gelegen, den linken Flügel der 
Armee durch das IV. A. C. sichern zu lassen, indem dies dem 11. A. C. 
obliege. Das IV. A. C. bleibe speciell mit der Deckung von Brunn und Olmütz 
beauftragt, und es liege Alles daran, das in ersterer Stadt erliegende ärarische 
Gut in die Festung Olmütz zu schaffen, letztere aber mit genügsamer Garnison 
zu versehen." Man hatte also. eine falsche Bichtung eingehalten und der münd- 
liche Auftrag des Hauptmanns Czihoczky musste auf einem Irrthume beruhen. 
Es war somit keine Minute zu verlieren, um die Brünnerstrasse wieder zu gewin- 
nen, auf welcher Davoust mit aller Beschleunigung vorging. Muschau musste, 
wenn es noch möglich war sich vorzulegen, mit einem Gewaltmarsch und zwar 
im Angesicht des Feindes unter dem Schutz der Nachhut erreicht werden. Um 
den Marsch zu maskiren, blieb auch Niemand geeigneter, als der FML. Graf Bar 
detzky, welchen die Armee als einen der tapfersten und geschicktesten Führer 
kannte, und der schon vielfache Beweise geliefert hatte, wie ihm die schwierigsten 
Aufträge die liebsten seien. Vor Allem musste der Flankenmarsch über Dflm- 
holz der Kenntniss Marmont' s entzogen bleiben und dieser General in der Mei- 
nung bestärkt werden, Bosenberg' s Bückzug gehe auf Znaim. 



') Nämlich: Oreilly^CheveaailegerB 6 Escadronen, Erzherzog Ferdinand-Hnszaren 8, Stipsicz- 
Huttzaren 4Vs, Primatial*Hiiasaren 1'/^. 
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Das Haszaren - Begiment Hessen - Homburg nebst einer Gavallerie - Baitoie 
rückte gleich nach Mittemacht aus dem Lager bei Laa ab, um vorläufig die 
Thayaübergänge bei Dürnholz, Muschau und Unter -Wistemitz zu besetzen, bis 
die gänzlich ermattete Infanterie folgen konnte. Der Oberst M6csery mit allen 
zum II. A. C. gehörenden Truppen wurde über Seefeld auf Znaim in Marsdi ge- 
setzt; auch traf GM. Altstern mit den nur 1000 Mann bildenden drei Batail- 
lonen des Fussregiments Bohan nebst dem Gürassier - Begiment HohenzoUem bei 
Laa ein, um die dortigen Tbayabrücken zu bewachen. Der FML. Prinz Hohen- 
zoUem hatte diesen General bei der ersten Nachricht von Marmont*s AnnUie- 
rung dahin entsendet, um die Verbindung mit dem IV. A. C. herzustellen. Dass 
übrigens tausend Infanteristen, 600 Beiter und acht Geschütze die drei Brui^en 
bei Laa nicht lange zu behaupten vermögend sein würden, lag auf der Hand, und 
überdies befand sich noch eine Stunde weiter abwärts beim Buhhof eine vierte, 
über welche die Strasse von Nikolsburg auf Znaim leitete *). 

M ar mon t hatte Abtheilungen gegen Poysdorf entsendet, um mit Davoustis 
Verbindung zu kommen, welcher den General Grouchy mit dem 13. leichten In&n- 
terie-Begiment vorschob, um Nikolsburg zu besetzen. Dies geschah jedoch erst um 
10 Uhr Abends, worauf das nachgerückte 7. Dragoner-Begiment rasch durch die Stadt 
und gegen Muschau vorjagte. Mit dem Morgengrauen am 9. wurde FML. Ba- 
det zky bei Hörersdorf angefallen und gegen Staatz gedrückt, wobei bayerische 
Chevauxlegers und Geschütze in der linken Flanke erschienen, während eine zahl- 
reiche Infanterie-Colonne bei Falkenstein debouchirte und ihre Bichtung auf SSa- 
bem nahm, in der ausgesprochenen Absicht, über Neudorf die Brücke beim Buhhof 
zu gewinnen und die österreichische Nachhut abzuschneiden. Das IV. A. C. war 
bereits aus dem Lager gegen Dürnholz abgerückt. FML Badetzky beeilte sich, 
das Jägerbataillon Wattrich nach Dürnholz zu senden, um die dortige Brücke 
festzuhalten, und stellte seine 1500 Pferde schachbrettartig bei Neudorf auf. In 
dem durchschnittenen Boden liess sich die Stärke des Feindes Anfangs nicht gut 
beurtheilen. Bald aber rückte die über Alt - Buppersdorf aufgestellte CavaUerie- 
Division Montbrun um die Höhen von Kotting-Neusiedel gegen Neudorf, indess 
eine zweite Gavallerie - Colonne von der Seite kam. Beide schritten un verweilt 
zum Angriff. Der GM. Baron Freiich, einer der versuchtesten Beiteroffidere, 
welcher mit sechs Schwadronen (Stipsicz- und Primatial - Huszaren) am rechten 
Flügel des Vordertreffens hielt, wurde geworfen und abgeschnitten, doch gelang es 
ihm, sich wieder loszuwickeln und über die Brücke beim Mitterhof, die er hinter 
sich abwarf, über die Thaya zu kommen. Durch diesen Unfall verblieben dem 
FML. Badetzky nur noch vierzehn Schwadronen oder etwa tausend Pferde und 
eine halb demontirte Cavallerie-Batterie. Marmont aber hatte drei leichte 
Cavallerie-Brigaden und eine Cürassier-Division, war also in dieser 
Waffe fast sechsfach überlegen. Da sich bei der österreichischen Nachhut im 
Augenblicke gar keine Infanterie befand, so war Badetzky' s Lage allerdings 
misslich, allein er verlor seine Besonnenheit nicht eine Minute, selbst dann nicht, 



') Diese damals schlechte Strasse berührte Wildendimbach und überschritt nur allein zwischen 
Höflein und dem Buhhof dreizehn hölzerne Dammbrücken über die vielen Arme der 
Thaya und über mehrere Bäche, welche das Weichland durchzogen. 
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als auch das Huszaren-Regiment Erzherzog Ferdinand über den Haufen geworfen 
wurde. Seine erprobte Methode glückte auch diesmal wieder, denn er kannte den 
Feind. Hasch ging er in den Angriff über und hielt sich dadurch den Gegner 
vom Leib. Unangefochten erreichte er bei Dümholz die Thaya und ging über 
die von seinen Jägern besetzte Brücke hinter den Fluss. Marmont aber, dem es 
nur darum zu thun war, sich die Übergänge bei Laa zu öffnen, liess von aller 
weiteren Verfolgung gänzlich ab. Die Kriegsgeschichte berichtet viel von schönen 
Reiterkämpfen und Reiterthaten und gedenkt mit Vorliebe aus der Neuzeit der 
Gefechte bei Haynau, Garcia, Hernandez, Leipzig u. s. w. Aber von den Thaten 
eines Radetzky am 2. Mai auf der Welserhaide und am 9. Juli bei Neudorf 
nimmt sie nur geringe Notiz, und doch zählen diese zu dem Schönsten, was je- 
mals von der Cavallerie geleistet worden ist. 

Marmont's Vorhut ging noch am 9. beim Ruhhof über die Thaya bis Höf- 
lein, und GM. Altstern durfte sich glücklich preisen, noch mit heiler Haut zu 
entkommen. Es würde ihm dies wohl kaum möglich gewesen sein, wenn nicht 
die gelockerte Disciplin unter den Franzosen ihn begünstigt hätte '). 

Als Rosenberg's Spitze um die Zeit, wo FML. Radetzky noch bei Neu- 
dorf focht, unweit Dümholz eintraf, postii*te man sogleich ein Bataillon Hiller 
nebst zwei Geschützen im Schloss und beim Wasserthor und richtete Alles vor, um 
die Thayabrücke augenblicklich abwerfen zu können. Nach kurzer Rast ging aber 
der Marsch weiter. Li Weissstätten (8 Stunden von Laa) wurde angehalten und 
abgekocht, denn die gänzlich erschöpften Truppen konnten kaum noch von der 
Stelle. Man glaubte sich auch «icher, weil von Nikolsburg die Meldung einlief: 
„es habe sich dort noch nichts vom Feind gezeigt", was auch im Mo- 
ment, als der Rapport abging, seine volle Richtigkeit hatte; die Brücken bei 
Muschau und Unter- Wistemitz waren vor der Hand wenigstens durch dieHusza- 
ren bewacht. Indessen musste man eilen, den Punkt Muschau und die Strasse über 
Gross-Niemtschitz nach Austerlitz zu erreichen. Nachdem die Mannschaft gegessen 
und etliche Stunden geruht hatte, marschirte Rosenberg noch denselben Abend 
in zwei Colonnen weiter. Die Eine, unter dem mittlerweile eingerückten FML. Ra- 
detzky, in der Stärke von 17 Bataillons, 1 Pionnier - Compagnie, schlug den 
Weg auf Mariahilf ein; die Andere, unter FML. Prinz Hohenlohe -Barten- 
stein, mit 25 Bataillons, 1 Pionnier-Compagnie, rückte auf Muschau und Tracht. 
Die Reiterei folgte theils den Infanterie - Colonne J, theils blieb selbe noch bei 
Dümholz und Weissstätten. Zur Sicherung der beiden Strassen stellte sich Ro- 
senberg mit dem rechten Flügel am Defil6 von Mariahilf, mit dem linken auf 
den Hügeln von Muschau und Tracht. Leider trennte die Schwarzawa beide Flügel 
und würde bei einem feindlichen Angriff die wechselseitige Unterstützung sehr er- 



') Marmont selbst gesteht in seinen Memoiren, UJ. S. 246, dass kaum ein Viertel 
seiner Truppen an jenem Tag bei den Fahnen blieb, alle übrigen aber sich in 
den vielen Weinkellern jener Gegend berauschten und Excesse jeder Art verübten. Zum 
warnenden Beispiel wurden zwei Mann erschossen. 

Nur diesem Umstand schreibt es der Marschall zu, dass er nicht schon am 9. Abends 
gänzlich hinter der Thaya stand, wie Napoleon wünschte und ihn auch desshalb scharf 
apostrophirte. 

Oftcrr. Militibr. Zeitschrift. 1865. (4. Bd.) Fddsiig 1809, 9. Uand. Bofon M. 
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Schwert haben. Man kann also durchaus nicht sagen, dass die Wahl dieser Stellung 
eine glückliche, eine den gesunden Principien der Kriegskunst entsprechende ge- 
wesen sei, obgleich die Thaya die Front deckte, und die örtlichkeit bei Muschau 
mit den vielen Strassenbrücken über die Sümpfe gute Defensiv- Vortheile gewährte- 
Auch bei Unter-Wistemitz lagen sechs Holzbrücken nahe hinter einander, und die 
Strasse fahrte durch bewaldetes Weichland zu dem am Fuss von Rebenhügeln er- 
bauten Dorf Tracht. Dennoch waren die Höhen am rechten Thaya-Ufer weitaus 
beherrschend. Von dem nahen Maydenberg mit seiner Schloss-Ruine hat man 
eine unvergleichliche Femsicht. Vielleicht wäre eine Aufstellung zwischen Pohr- 
litz und Gross-Niemtschitz, mit den Flügeln an die Iglawa und Schwarzawa ge- 
lehnt, zur Sicherung der Strassen auf Brunn und Austerlitz entsprechender gewe- 
sen. GM. Baron Frei ich, der die Cavallerie befehligte, besorgte die Nach- und 
Seitenhut. Eine Huszaren - Escadron und eine aus Versprengten des Dragoner- 
Regiments Erzherzog Johann in der Eile gebildete Abtheilung wurden bis Grus- 
bach auf der Znaimer Strasse vorgeschoben, um Erkundigungen über den Feind 
einzuholen, von welchem FML. Bosenberg auch nicht das Geringste wusste. 

Bald jedoch klärten sich die Dinge besser auf, als die bei Nikolsburg ge- 
standene Beobaditungs - Division am Abend bis zum neuen Wirthshaus zurück- 
gedrängt wurde. Man wusste jetzt, dass Davon st in Nikolsburg angelangt sei. 
Zu allem Glück war dieser Marschall befehligt worden, mit einem Linksabmarsch 
den Truppen unter Marmont gegen Znaim zu folgen, wodurch die Gefihr Ar 
Bosenberg beseitigt blieb. Übrigens kam Davon st auch für die Schlacht bei 
Znaim zu spät. 

Marmont hatte, als seine Truppen wieder nüchtern geworden waren, am 
Morgen des 10. Juli bei Laa und dem Ruhhof mit dem Haupttheil die Thaya 
überschritten und zog über Höflein, Gross -Tajax und Erdberg gegen Znaim. Die 
leichte Reiterei-Division Montbrun eilte voraus. Nur das 7. Jäger-Regiment von 
der Brigade Colbert sollte bis zum Anlangen eines Cavallerie-Regiments vom Corps 
Davoust bei Schönau und an der Ruhhof-Brücke stehen bleiben '). 

Schon am frühen Morgen des 10. war die beim Neuwirthshaus postirte 
Chevauxlegers - Division von überlegenen feindlichen Kräften auf die vor der 
Muschauer Brücke stehende Huszaren - Division zurückgetrieben worden. Nun 
liess FML. Hohenlohe die dortige Brücke durch das Fuss-Regiment Stain und 
das vierte Landwehr -Bataillon unter - Wienerwald, die zusammen nicht tausend 
Mann betragen mochten, besetzen. Das kräftige Flinten-Feuer hielt den Feind auf; 
dieser zog sich zurück und wurde bis gegen das Neuwirthshaus durch die Husza- 
ren verfolgt. Mittlerweile hatte man den Brücken-Belag abgeworfen und die Joch- 
stücke zum Abbrennen vorgerichtet. Auch Unter - Wisternitz nebst der dortigen 
Brücke erhielt nun eine Infanterie-Besatzung, d. h. das Fuss-R^iment Erzherzog 
Carl, das Jäger - Bataillon Wattrich und das vierte Landwehr - Bataillon Ober- 



>) Es scheint, dass dies nicht gehörig befolgt wurde; denn als Napoleon am Spatabend 
des 10. nach Laa kam , woselbst er bis in die ersten Morgenstunden des 11. verweilte, 
verwies er Marmont, dass die Tbayaübergange nicht besetzt waren: ^In meiner 
Schule ~ sagte er — haben Sie so etwas nicht gelernt." (Mem. des Herzogs 
von Ragusa. III. Correspond.) 
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Manhartsberg wurden dorthin beordert und sollten ihre Reserve bei Tracht auf- 
stellen. Diese fünf Bataillone waren aber noch unterwegs, als gegen 9 ühr 
Vormittags etwa 300 feindliche Beiter sich ungestfim auf die Huszaren 
warfen und selbe durch das Dorf und hinter die Thaya trieben, welche durdi- 
schwommen werden musste. Eine Anzahl leichtftlssiger Voltigeure, welche ihrer 
Cavallerie gefolgt waren, brachen plötzlich aus dem Dorf gegen die Brücke vor, 
gingen auf den Tragbalken hinüber und stellten, ehe man sich es versah, mit 
dem am linken Ufer niedergelegten Material den Brücken - Belag her. So ging 
der dortige Thaya-Übergang nebst dem Dorfe Tracht für Bosenberg verloren. 
Das Fuss-Begiment Erzherzog Carl deckte den Bückzug der Cavallerie auf Fäusrain. 
Der Feind drängte nicht weiter nach; allein Bosenberg*s Stellung war links 
umgangen und nicht länger haltbar. 

Das auf Grusbach entsendete Streif - Conmiando stellte sich bei Weiss- 
stätten auf und hatte blos in Erfahrung gebracht, dass die bei Neuhof und SchOnau 
gestandene feindliche Abtheilung ihrem Corps auf Znaim gefolgt sei. Das zu 
Dümholz gestandene Bataillon Hiller war schon um Mittag wieder beim Begi- 
ment eingerückt. Auch bei Muschau wurde die Huszaren - Schwadron eingezogen 
und die Brücke abgebrannt. Nur ein kleiner Huszaren-Posten blieb jenseits und 
beobachtete die Gegend, erhielt auch von Zeit zu Zeit einen feindlichen Stückschuss, 
der ihm keinen Schaden brachte. 

Endlich entschloss sich der FML. Fürst Bosenberg zu der Aufstellung 
zwischen Pohrlitz und Gross-Niemtschitz, von der schon oben die Bede war. In 
dieser bewachte die Division Badetzky den Iglawa - Übergang bei Pohrlitz imd 
sicherte die Brünner Chauss^ nach Süden und Westen. Die Nachhut unter GM. 
Provench^res besetzte Mariahilf und Wostitz nebst Weinberg und Frainspitz, 
also die dortigen leicht zu vertfaeidigenden Defil^n. Bei deren übermässiger Aus- 
dehnung konnten jedoch 15 V^ Escadronen und 5 Bataillons kaum genügen. Die 
Division Hohenlöhe hielt mit 17 Bataillonen, 3 Escadronen bei Gross-Niemtschitz 
auf der Austerlitzer Strasse. GM. Baron Freiich mit der Nachhut von 5 Ba- 
taillons, 10 Escadrons stand am linken Schwarzawa - Ufer bei Auertschütz, schob 
seine Posten gegen Pausrain und Tracht und liess die Strasse an die March durch 
kleine Posten in Auspitz und Eostel bewachen. Wenn auch diese Aufstellung 
nicht tadellos erscheint, so konnte sie wenigstens dem Zweck entsprechen; nur 
fragt es sich, ob FML. Bosenberg mit seinen 43 Bataillons, 28 7^ Escadrons, 
die blos 13.000 Streiter ausmachten, auf den Fall eines ernstlichen feindlichen 
Angriffes sich hätte behaupten können, da auch hier die sumpfige Schwarzawa 
beide Flügel trennte, und die Frontal - Ausdehnung über drei Stunden betrug? 
Wenigstens huldigte der Commandant des IV. A. C. nicht dem Prindp; „auf 
tausend Schritte Frontbreite bedarf man 10.000 Mann^. 

Wenden wir uns nunmehr wieder der Strasse nach Znaim über Stockerau 
zu, wo wir den Generalissimus am 9. bei Schöngraben und -Eanmiersdorf, mit 
der Nachhut bei Ober - Hollabrunn , Gross - Stelzendorf und Enzersdorf im Thal 
verliessen. 

Der stets ungeduldige, ruhelose und kampfdurstige Massena hatte eine 
Infimterie-Division bei Stockerau belassen und war (am 9.) mit einer leichten und 
einer schweren Cavallerie-Division gegen Ober-Hollabrunn vorgegangen, ein Markt- 
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flecken, der zwischen Hügeln sich am linken Ufer des (Jöllers - Baches lang hin- 
streckt. Schon um 9 Uhr Vormittags stiess die Spitze der franzosischen Reiterei, 
welcher auch die Infanterie möglichst rasch folgte, bei Gross -Stelzendorf auf die 
äussersten Feldwachen des VI. A. G. und drückte selbe mit leichter Mühe zurück. 
Allein erst gegea Mittag traf die Infanterie ein. Mittlerweile war Massena 
bis vor Ober - Hollabrunn gerückt und hatte eine lebhafte Kanonade unterhalten. 
Nun aber schritt er entschieden zum Angriff. Der Schwarzwald und der Maria- 
eichenwald zu beiden Seiten der Strasse hinderten den FML. Kien au, Zahl 
und Aufstellung des Gegners richtig zu beurtheilen ; auch besass er in der Hügel- 
gegend keine sichere Anlehnung der Flügel. 

Massena disponirte das 18. Linien - Begiment auf der Chausste, die ba- 
dische Brigade links und das 26. leichte Begiment rechts des Marktes durch die 
Weingärten. Der Ort stand bereits in Flammen. FML. Kien au hatte die Bri- 
gade Marias sy mit der Vertheidigung von Hollabrunn beauftragt und die Bri- 
gade Wallmoden zu deren Unterstützung aufgestelli Die französischen Voltigenre 
waren im raschen Anlauf auf der Strasse selbst bis zu den ersten Häusern ge- 
langt und trachteten sich darin festzusetzen, als GM. Mariassy mit dem uns 
schon aus d(^r Aspem-Schlacht vortheilhaft bekannten Fuss-Begiment Benjo^^ky 
herbeieilte U!id dem Feind Halt geboi ITer Commandant dieses Begimenta, 
Oberst Senitzer, ein tapferer Steiermärker , feuerte durch Wort und Beispiel 
die Seinigen an und warf nach einem kurzen, aber blutigen Gefecht die Fran- 
zosen wieder aus dem Markt. Indessen hatte GM. Graf Wallmoden mit 
den Huszaren - Begimentem Blankenstein und Liechtenstein eine der beiden 
ümgehungs - Colonnen angefallen und mehrere schöne Flanken - Attaken aus- 
geführt. Auch diese wurde zum Weichen gebracht, und da die mit der ört- 
lichkeit nicht vertraute Division Legrand sich überhaupt etwas zu viel rechts 
hielt, auch Kien au' s Geschütz den Feind zum Theil von der Seite &sste, 
so wurde der ganze grossartig angelegte Sturm vollständig abgeschlagen. Der 
Marschall liess sich aber dadurch nicht abschrecken. Neue 'Angriffe worden 
unternommen; man focht in den Häusern, Scheunen, Höfen, Gräben und Gärten 
mit der blanken Waffe und mit grosser Erbitterung sogar mitten in den ^lamnieiL 
Aber die Österreicher behaupteten sich, bis sie gegen Mitternacht von 
selbst zurückgingen, nachdem ihr glänzender Widerstand der Armee den unge- 
störten Weitermarsch errungen hatte, freilich mit einem namhaften Verlust wegen 
der Überlegenheit des feindlichen Kartätschen-Feuers. Aber der Waffenehre war 
volles Genüge geschehen. Massena hatte Ober - Hollabrunn nicht zu 
überwältigen vermocht. Der Generalissimus verlieh, Kraft seiner Machtvoll- 
kommenheit, dem GM. Mariassy und dem Obersten Senitzer das Bitterkreuz 
des Militär- Maria Theresien-Ordens. 

Noch während des Kampfes bei Ober-Hollabrunn hatte der Erzherzog Carl 
gegen Abend in Qnatersdorf, wo er sich eben aufhielt, die Nachricht erhalten: 
„Napoleon ziehe mit seiner Hauptmacht an beiden Thaya-Ufern. gegen Znaim 
herauf und beabsichtige, ihm den Bückzug abzuschneiden. Marmont stehe bereits 
bei Laa und dürfte am nächsten Tag bei guter Zeit vor Znaim eintreffen." 

Die Sache verhielt sich aber folgendermassen: 

Der französische Kaiser, welcher sich am 10. noch in Wilfersdorf befand, 
zog mit den Garden, dem IL Corps und einiger Beiterei dem Marschall Mar- 



Von der Schlacht bei "Deutsch- Wagram bis zum Ende des Krieges. 258 

mont nach, glaubte jedoch den Generalissimus im vollen weiteren 
Rückzug und dachte, bei Znaim auf keinen Widerstand zu stossen. 

Wie begreiflich, musste sich der Generalissimus aufgefordert fiihlen, ohne 
den mindesten Zeitverlust einer Katastrophe vorzubeugen. Das erste Erforderniss 
blieb, das so zahlreiche Armee-Fuhrwerk ungefilhrdet durch die Defilöen von Znaim, 
Frainersdorf und Budwitz zu bringen, da die Entfernung von Laa bis Znaim nicht 
über 4y, Meilen, also blos einen Gewaltmarsch und ungefähr eben so viel, als 
jene von Guntersdorf nach Znaim betrug, somit zu besorgen stand-. Mar mont 
möchte noch vor den Österreichern Znaim erreichen. Durch Massena in der 
Fronte gedrängt und von Napoleon in der Flanke bedroht, lag die Möglichkeit 
vor, an die Thaya gedrückt zu werden. Man musste sich daher beeilen, so rasch 
wie möglich die Stellung bei Znaim zu erreichen, besonders aber Brenditz, als 
den Knotenpunkt aller dortigen Strassen, zu besetzen. Die ursprüngliche Absicht, 
in der Nacht zum 10. blos einen kurzen Marsch bis Haugsdorf zu machen, um 
dem Train einen Vorsprung zu gönnen, wurde demnach aufgegeben, und man traf 
neue Dispositionen. 

An sämmtliche Armeecorps erfloss der Befehl, in Einem Marsch am 10. bis 
Znaim zu gehen. Nur das IV. A.* C. verblieb auf der Brünnerstrasse. Das durch 
Märsche und Gefechte stark mitgenonmiene VI, Armeecorps an der Nachhut, sollte 
durch das V. abgelöst werden, das Grenadier- und Cavalleriecorps aber unverweilt 
hinter die Thaya abrücken, wohin die übrigen Armeecorps auf mehreren Marsch- 
linien und im Abstand von etlichen Stunden zu folgen hatten. Zufolge der 
Marschanordnung musste das I. A. C. von der Chaussee rechts abbiegen und 
den schlechten Weg über Immendorf, Buchwald, Hadres, Klein-Tajax, Urbau und 
Nasetic einschlagen, während das III. und VI. die Chaussee über Jetzelsdorf 
und Kallendorf einhielten. Der FZM. Fürst K e u s s wurde angewiesen. Jede nur 
irgend haltbare Stellung for ein Aufhalten Massena' s zu benützen'', denn da- 
von hing das Meiste ab. Das U. A. C. hatte in der Nacht zum 10. von Kam- 
mersdorf über Mailberg, Obritz und Kausenbruck zu marschiren und die linke 
Flanke des V. A. C. zu sichern. Znaim war der allgemeine Sammelpunkt. 

Mit dem III. A. C. brach der Generalissimus um Mittemacht von Schön- 
graben nach Znaim auf. Das Armee-Hauptquartier war nach Brenditz beantragt. 

Bevor wir aber die Ereignisse weiter verfolgen, scheint es unerlässlich, einen 
Blick auf die allgemeinen Terrainverhältnisse bei Znaim zu werfen, weil nur da- 
durch die richtige Auffassung des im die österreichischen Waffen so ruhmvollen, 
wenn gleich nicht glücklichen Kampfes am 10. und 11. Juli möglich ist. 

Die Gegend um Znaim ist im Grossen und Ganzen ein von der Thaya und 
etlichen Bächen bewässertes sanftes Hügelland mit östlicher Senkung und bietet 
nichts desto weniger der freien Bewegung, namentlich für Cavallerie und Artil- 
lerie, mancherlei Hindernisse. 

Die Thayä, welche sich in wahren Schlangenwindungen durch ein stark zer- 
klüftetes Gelände arbeitet und auf beiden Ufern von Steilhängen begleitet wird, 
welche ihr Thal ausserordentlich verengen, tritt bei Znaim in ein enges Becken 
und wendet sich fast im rechten Winkel nordöstlich. Von der Chauss^ebrücke bei 
Alt-Schallersdorf bis Tesswitz, wo die Leschna einfällt, ist ihr Grund fester Kies, 
und' ihr rechtes Ufer wird von steilen Hängen begleitet, an deren Fuss der 5 bis 
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6 Schritte breite, ziemlich tiefe Mühlgraben fiiesst, welcher aus einer Wehr bei 
der Stadt entspringt und kaum eine Viertelstunde unterhalb Tesswitz in den Fluss 
zurflcktriti Die Wassertiefe der Thaya ist bis Erdberg abwärts im Hochsommer 
gering, und fast bei jedem Dorfe gibt es das ganze Jahr hindurch eiue oder meh- 
rere brauchbare Furten selbst fttr gewöhnliche Landwägen. 

Im engen Flussthal, welches auf dieser Strecke nur einzelne Zugänge hat, 
liegen verschiedene Mühlen und Gewerke mit den nöthigen Wehren, um sie zu 
speisen; in der durch die Thaya und den Mühlhach gebildeten Insel aber, gegen- 
über von Klein-Tesswitz, befand sich ein Fasangarten. Weingärten und bebuschte 
Auen wechseln mit einander ab, und weiter abwärts gegen Mühlfraun tragen die 
Hänge des rechten Ufers einen dichten Laubwald von 1500 Schritt Länge und 
bei 500 Schritt Breite. 

Die Stadt Znaim liegt am linken Thaya -Ufer hoch und weithin sichtbar 
und besass dazumal eine mittelalterliche Umfassung. Der Boden, auf welchem 
sie erbaut wurde, ist theilweise felsig und fällt nach Osten gegen die Leschna 
(Zuckerhandlerbach) so wie auch nach Süden zur Schallersdorfer Thaya- (Chaussee-) 
Brücke sanft ab. Ihre Figur und Bauart ist unregelmässig, der Marktplatz ge- 
räumig; ausserhalb lagen einige Vorstädte. Im Norden und Osten zog sich am 
Fuss der Mauer eine mit Bäumen besetzte fiingstrasse hin. Die grösste Länge 
der Stadt von Ost nach West überstieg nicht tausend Schritte. Auf der Fluss- 
seite reichten die Häuser bis zum Thalboden hinab, und auch dort zog sich eine 
kleine Vorstadt hin, aus der man über einen Steg zu dem am rechten Ufer er- 
bauten Thayadorf gelangte. 

Westlich von Znaim und durch ein tief eingeschnittenes Bachthal von ihr 
getrennt, erhebt sich, ungemein beherrschend, gleichfalls am linken Ufer, das Dorf 
und Kloster Pöltenberg, Ihm gegenüber am rechten Ufer liegen der etwas 
niedrigere Kühberg und der Rabenstein, deren östliche Abhänge mit Beben be- 
pflanzt sind. 

Die Stadt Znaim bildet den Convergenzpunkt der Strassen von Wien, Iglau, 
Brunn und Nikolsburg. 

Die von Wien über Stockerau führende sogenannte böhmische Strasse über- 
schreitet die Thaya auf einer gemauerten Brücke nur 1500 Schritte von Znaim, 
zwischen Oblass und Alt-Schallersdorf, und leitet sodann in sanftem Aufsteig an 
Klosterbruck vorüber durch die Weingärten empor. Der rechtsseitige Brückenzu- 
gang bei Oblass ist im Allgemeinen ziemlich frei, wird jedoch beiderseits durdi 
die Höhen von Edelspitz und Pumlitz beherrscht, von denen die ersteren sogar 
die Chaussee zwischen Stadt und Fluss einsehen. Unweit der Schallersdorfer 
Brücke gab es eine feste Furt; eine zweite lag bei Tesswitz, jedoch ganz unter 
dem Feuer vom linken Ufer her. 

Die am linken Ufer des Jaispitzbaches bei Lechwitz, etwa vier Stunden von 
Znaim, sich vereinigenden Strassen von Brürin und Nikolsburg ziehen Anfangs 
über eine wellenförmige Hochfläche, senken sich unweit Klein-Tesswitz zur Leschna 
hinab, überschreiten selbe auf einer soliden Brücke, steigen dann wieder etwas 
an, und senken sich durch Tesswitz abwärts in das Thayathal, woselbst sie sich 
bei Alt-Schallersdorf mit der Wienerstrasse vereinigen. 

Zwei Bäche in diesem Terrainabschnitt verdienen eine besondere Aofinerk- 
samkeit. 
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Der eine südlichere entspringt am Galgenberg, nordwestlich von Znaim, nnd 
fliesst ziemlich eingeschnitten über Elein-Tesswitz der Thaya zu. Gegen seine 
Mündung hin erschwerte er das Fortkommen der Gavallerie nnd Artillerie. 

Der andere wichtigere ist die L e s c h n a. Selbe bildet mit der Thaya einen 
wahren militärischen Abschnitt und kommt aus den Plenkowitzer Teichen, be-. 
rührt Brenditz und Kukrowitz, hält eine östliche Bicjitung bis zum Dorfe Zucker- 
handel, biegt dort plötzlich nach Südost und ftllt unterhalb Elein-Tesswitz in die 
Thaya. Zwischen Zuckerhandel und seiner Mündung ist das Bachthal nur eine 
tiefe Schlucht, welche geschlossene Infanterie Abtheilungen gar nicht, und selbst 
Flankier nur mit Anstrengung übersetzen können, wesshalb man auf die Brücken 
bei Zuckerhandel und Elein-Tesswitz yerwiesen bleibt. Das erstgenannte Dorf 
liegt im Thalboden selbst, und östlich oberhalb desselben findet man den soge- 
nannten „Z uckerhandle r- oder Schafflerhof , nicht zu verwechseln mit dem 
etwa achthundert Schritte weiter nach Osten gelegenen „Jesuitenhof am Band 
des mehrere Stunden langen, durchschnittlich fast eine Stunde breiten Waldes, der 
sich nördlich bis Platsch erstreckt, nach seiner ganzen Breite von einem gegen 
Testitz ziehenden Bachgrund durchschnitten wird und in seinem untern mit 
Durchhauen versehenen Theil das Burgholz heisst. 

Die Bodengestaltung selbst schafft hier eine Art von verschanzter Stellung 
mit einer Breite und Tiefe von ungefähr vierthalbtausend Schritten. Brenditz 
ist der Enotenpunkt aller Höhenzüge. Durch die Leschna getrennt, liegt im 
Osten das Plateau von Tesswitz mit seiner beherrschenden Euppe, die nur bei 
1600 Schritte von Tesswitz und Zuckerhandel entfernt ist % Im Besitz von Bren- 
ditz ist man Meister der Wege und Strassen nach Budwitz und Brunn. 

Eine Def^nsivstellung in diesem Terrainabschnitt ist, was den 
rechten Flügel und die Mitte anbelangt, durch die Thaya und Leschna gut ver- 
sichert, desto gefährdeter aber auf ihrem linken Flügel, wo das Burgholz alle 
feindlichen Anstalten maskirt, und von wo aus d^r ohnehin nicht gestützte linke 
Flügel zwischen Eukrowitz und Winau mit Leichtigkeit bedroht werden kann. 
Zudem ist die Position inmierhin etwas ausgedehnt, erfordert somit eine bedeu- 
tende Truppenzahl und unterliegt dem wesentlichen Nachtheil, dass die Bückzugs- 
linie fast in der Verlängerung des linken Flügels sich befindet. Trotz ihrer guten 
Geschützwirkung ist sie dennoch von dem Plateau beim SchaflTlerhof eingesehen, 
und eine rasche Unterstützung .des VordertrefTens wird durch die beiden Bäche 
bedeutend erschwert. Man kann zwar die Beserven gedeckt aufstellen, muss selbe 
aber nahe bei der Hand behalten ; auch bedürfen Beiterei und Geschütz einer zu- 
reichenden Localkenntniss , weil man oft nur mit Umwegen den Punkt erreichen 
kann, wo selbe wirken sollen. 

Die Entfernung zwischen Alt-Schallersdorf und Elein-Tesswitz beträgt kaum 
tausend Schritte. So lange der Angreifer die Chauss6ebrücke bei Oblass nicht in 
seiner Gewalt hat, bleibt sein linker Flügel vom rechten getrennt, und er kann 
far den Fall einer Niederlage, mit der Thaya und Leschna im Bücken, in die 



') Hier stellte sich Marmont zuerst auf, und dort wurde auch am 11. das Zelt desfiran- 
zösischen Kaisers errichtet. 
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nachtheiligste Lage versetzt werden. Er vermag sich zwar bei Neu-Schallersdort 
zu entwickeln, wird jedoch, je näher er gegen die Brücke gelangt, vom Verthei- 
diger am linken Ufer nachtheilig überhöht und kann sich dessen Feuer nicht 
entziehen. 

Das Grenadier- und Cavalleriecorps hatten mit einem höchst anstrengenden 
Nachtmarsch die Strecke van Schöngraben bis Znaim hinterlegt und waren dort 
eingetroffen, als eben die Sonne des 10. Juli hinter den Bergen heraufstieg. Mar- 
m n t stand um diese Stunde noch bei Laa, also gute vier Meilen entfernt 
Der GM. Altstern war mit seinen drei Bataillonen Bohan und dem ühlanen- 
Begiment Schwarzenberg kurz zuvor auf dem Plateau jenseits der Leschna einge- 
troflfen und nahm Stellung zu Seiten der Brünnerstrasse vor Klein-Tesswitz. In 
weiter Ferne bei Mühlfraun und Tassowitz zeigten sich die Spitzen der Division 
Montbrun, und einzelne Eeiter derselben jagten über das Blachfeld und näherten 
sich dem Burgholz. Der Generalissimus war bereits angekommen, und nach seiner 
Anweisung wurde die Position vorläufig besetzt. 

FML. Prochaszka, welcher na^jh dem Tode des FML. Baron d'Aspre 
das Grenadiercorps befehligte, krönte das Thaya-Ufer mit Plänklern, Hess die 
Schallersdorfer CJiauss^brücke verranmieln, besetzte das weitläufige Elosterbruck, 
ein nahes Magazin, dann Zuckerhandel, Elein-Tesswitz, den Hang der Leschna, 
dann am rechten Thaya-Ufer auch Pumlitz, um den Marsch der österreichischen 
Colonnen auf der Wienerstrasse gegen Beunruhigungen von Nasetic her zu 
sichern. Vom Cavalleriecorps mussten sich vier Kegimenter als Unterstützung 
hinter den Grenadieren in der Position selbst aufstellen, der Überrest bildete den 
linken Flügel, und eine Abtheilung wurde vorgesendet, um das Terrain bis gegen 
Mühlfraun von den feindlichen Beitem zu säubern und Marmont's AnmarsdL 
zu beobachten. Die ganze in jenem Augenblick. um Znaim ver- 
sammelte Macht überstieg nicht 9000 Mann Fnssvolk und 
6000 B e i t e r. Gegen 6 Uhr Morgens waren selbe in folgender Art auf- 
gestellt : 

Am rechten Thaya-Ufer bei Pumlitz und Oblass, die vom tapferen 
Oberstlieutenant S c o v a u d befehligte Brigade Merville mit einer Spitze bei Na- 
setic, um die Strasse über Bausenbruck auf Joslowitz und Laa zu beobaditen. 

Hinter der Leschna, die Brigade Steyrer nebst einigen leichten Schwa- 
dronen und einer Dreipfünderbatterie. Bechts von ihr in den Weingärten bis 
Klein-Tesswitz hinab die Brigade Mürsay. 

Die Brigade Hammer blieb in Beserve. 

Da der G. d. C. Fürst Johann Liechtenstein mit einer Mission des 
Generalissimus an Napoleon betraut worden war, so befehligte der FML, Fürst 
Carl Schwarzenberg die Cavalleriereserve. 

Die Aufstellung der Österreicher sicherte nun allerdings die Zugang« auf 
Znaim, hatte aber anderseits den wesentlichen Nachtheil, dass beide Flügel nur 
über die Alt - Schallersdorfer Brücke mit einander verbunden waren und bei dem 
überhöhenden linken Leschna-Ufer, dessen Band mit Bäumen und dichtem Busdi- 
werk bestanden war, die Bewegungen Marmont's so ziemlich verborgen blieben. 
Die Brigade Altstern war zurückgezogen und in Reserve gestellt worden. 
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Marmont war, als er zeitlich früh am 10. die Thaya bei Laa äberschritt, 
mit seinem Haupttheil am linken Ufer heraufgerückt, hatte aber auch eine Co- 
lonne am rechten über Joslowitz dirigirt. Er fand durch die Brigade Altstem die 
Brücken über die Wässer und Sümpfe unbrauchbar gemacht, was ihm einigen 
Aufenthalt verursachte. Die DivisionvMontbrun ging voraus; ihr folgte in einiger 
Entfernung die Division Clauzel, während die Divisionen ClaparMe und Wrede 
noch zurück waren und erst gegen 11 Uhr Vormittags bei Mühlfraun (1 V2 Stun- 
den von Znaim) eintrafen. Montbrun, der ohne Infanterie nichts unternehmen 
konnte, verhielt sich blos beobachtend; ohnehin glaubte Marmont, es blos 
mit einer schwachen Nachhut der Österreicher zu thun zu haben. 

Als sein Fussvolk nach und nach eintraf, stellte er sich unverweilt zum 
Angriff auf, u. z. die Division Montbrun am äussersten rechten Flügel, sodann 
die Division ClaparMe; ins Centrum kam die Division Wrede, und als linker 
Flügel die Division Clauzel. Um die rechte Flanke besser zu stützen, wurden der 
Jesuiten- so wie der. Schaffler - Hof und der westliche Rand des Burgholzes mit 
Schützen besetzt. Die Infanterie hielt in Bataillons - Colonnen mit zahlreichen 
Plänklem vor der Front, und viel Geschütz fuhr kühn bis nahe an den Band des 
Leschna-Grundes vor. 

Um den linken Flügel besser zu sichern, stellte FML. Schwarzenberg 
sich bei Eukrowitz auf. 

Das Geschütz-Feuer begann bald auf beiden Seiten. Der geübte Blick Mar- 
mont 's hatte die Terrain-Vortheile rasch herausgefunden. Er formirte die Division 
Montbrun in mehreren Treffen und schob selbe am rechten Flügel vor. Die dort 
angestellte Dragoner-Brigade Teimem wurde geworfen, und die französische Rei- 
terei drang zwischen dem Burgholz und Eukrowitz bis in die Nähe von Brenditz. 
Zu allem Glück besorgte GL. Montbrun selbst in einen Hinterhalt zu ge- 
rathen, mochte auch seine Gegner für stärker halten, als sie wirklich waren, und 
liess so den ersten überraschenden Augenblick ungenützt vorübergehen. Nichts- 
destoweniger blieb aber die Lage der Österreicher eine äusserst bedenkliche, denn 
die Strasse nach Iglau war um diese Zeit noch mit Fuhrwerken aller Art bedeckt, 
und selbst noch über die Thaya-Brücke und durch die engen Gassen der Stadt, so 
wie rings um dieselbe, drängten sich die Wagen-Colonnen.. Aber die alten bärtigen 
Krieger blickten vertrauensvoll auf ihren geliebten Feldherm und verehrten ihn 
gleich einem rettenden Genius. 

Nicht sobald hatte der Erzherzog die Wichtigkeit des Augenblicks ermessen, 
als er, nach alter Gewohnheit, sich an die Spitze einiger Cavallerie - Regimenter 
setzte, denen etliche Geschütze folgten. Er nahm damit die Weichenden auf, ord- 
nete selbe rasch wieder und warf alsdann in einem glänzenden Angriff Montbmn's 
Reiter so entschieden, dass diese einer geraumen Zeit bedurften, um sich wieder 
zu ordnen und kampffähig zu machen. 

Mittlerweile hatten die Infanterie -Divisionen Clauzel und Wrede das öster- 
reichische Centrum angegriffen. Die Division Claparede bildete den Rückhalt. Die 
Brigade Delzon's ging rechts gegen Zuckerhandel, die bayrische Brigade Becker's 
aber links gegen Tesswitz vor. Dieses letztgenannte Dorf bildete den eigentlichen 
Eingang zum Schlachtfeld, und von dem rückwärtigen Plateau gewahrte Marmont 
mit grossem Verdruss, wie die von Jetzelsdorf anlangenden österreichischen Co- 
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lonifen sich beeilten, über die Thaya zu gehen. Alle Täuschung schwsmd nun- 
mehr, und er musste sich überzeugen, dass es mehr als eine blosse schwache Nach- 
hut sei, was er vor sich habe. 

Die bei Zuckerhandel aufgestellte Grenadier-Brigade Steyrer hatte bis dahin 
mit ihrer dreipf&ndigen Batterie den ihr entgegenstehenden 20 Geschützen von 
stärkerem Kaliber geantwortet, so weit solches anging, und ihr Kanonen-Feuer 
auch dann nicht eingestellt, als gleich zu Anfang zwei Dreipf&nder demontirt 
worden waren. Das Beispiel des Brigadiers, eines viel versuchten, seit 1805 mit 
dem Therasien-Orden geschmückten Soldaten, der noch im April bei Hausen mit 
seinem Bataillon so tapfer gefochten hatte, begeisterte die Grenadiere. Die Brigade 
Delzon's wurde festen Fusses empfangen, und es entspann sich ein Kampf; der meh- 
rere Stunden unentschieden anhielt, und an dem sich zuletzt die ganze Division 
Clauzel betheiligte. Erst als die Grenadiere sich auf beiden Flügeln umgangen 
sahen, wichen sie langsam und fechtend gegen die Brigade Hanuner zurück. Das 
die Nachhut bildende Bataillon Hromada schlug zwei Angriffe der Infanterie und 
eine Beiter-Attake ab. Die Brigade Steyrer stellte sich nun links von der Brigade 
Hammer in den sanft ansteigenden Weinbergen äusserst vortheilhaft auf. 

Auch bei Tesswitz entbrannte fast zu derselben Zeit ein sehr lebhaftes Ge- 
fecht zwischen der Brigade Murray und den Bayern, wobei das Dorf bald in 
Flammen aufging, und der Charakter des Kampfes zusehends mörderischer wurde. 
Anfänglich legte GM. Graf Beckers blos mit zwei Bataillons nebst allen Schützen 
der Brigade den Sturm an und wurde abgewiesen. Aber die tapfem Bayern, von 
denen man nur bedauern musste, dass sie für keine bessere Sache fochten, liessai 
nicht nach. Tesswitz wurde von ihnen genommen und ging wieder verloren. Dies 
wiederholte sich mehrmals. Vielleicht nur im Geiste seines Kaisers, weldier den 
Rheinbunds-Truppen allein ungern einen Erfolg zusprach, warf Marmont noch 
die zwei Bataillons des 81. Linien-Regiments in die Feuerlinie '), aber diese er- 
zielten Nichts. Neue bayrische Bataillons erschienen auf der Wahlstatt und zuletzt 
war die ganze Infanterie der Division Wrede in's Gefecht verwickelt. Man ging 
mit Bajonnet und Kolben auf einander los. Zwei volle Stunden hatte der erbit- 
terte Kampf gedauert, als die Brigade Murray jeden langem Widerstand au^b 
und dem Angreifer das Dorf überliess, blos darauf bedacht, dessen weiteres De- 
bouchiren auf die Hochfläche zu hindern. Das österreichische Geschütz hatte, hä 
einer sehr vortheilhaften Placirung, den Bayern namhafte Verluste bereitet, und die Di- 
vision Wrede ging nun bis hinter Tesswitz zurück, während eine französische Infanterie- 
Division die von der ersteren gemachte Eroberung festhielt, und Marmont va*- 



*) In den Memoiren des Herzogs von Ragusa ist gesagt: dem Infanterie-Regi- 
ment Erzherzog Carl seien hier zwei Fahnen abgenommen worden. Allein 
das genannte Regiment stand beim IV. A. C. za Moschau, and die österreichisdien Feld- 
acten erwähnen nicht das Geringste von einem Fahnen verlast. Wie wenig Metet doch die 
Memoirenliteratar för die Geschichtsforschang! 

Im ni. Bd. S. 251 wird das Verhalten der Bayern angünstig dargestellt, and die W^* 
nähme von Tesswitz dem 81. Linien-Regiment mit der Behaaptang vindicirt, ^das selbe 
habe wähend ffinf Standen alle Angriffe der Österreicher xnrSckge- 
wiesen.** Die bayrische Armee mag sich bei Marmont dafür bedanken. Indeasai ist 
dergleichen dem französischen Kaiser and seinen Marschällen öfter begegnet. 
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suchte, von Tesswitz aus mit Cavallerie, dicht am Thaya-Ufer hinauf, Alt-Schallers- 
dorf zu erreichen. Zwei Bataillons-Massen der Brigade Murray und zwei Schwa- 
dronen trieben diese kleinen Beiter-Colonnen mit Verlust ab. 

Noch an der Neige des Tages unternahm Marmont's Cayallerie vomBuig- 
holz aus eine zweite Bew^ung, in der Absicht, den österreichischen linken Flügel 
zu umfassen, hielt jedoch augenblicklich damit an, als der FML. Schwarzen- 
berg mit sechs Cürassier-Begimentern in deren linke Flanke demonstrirte, war- 
tete auch einen eigentlichen Angriff gar nicht ab, sondern suchte das Weite. 

Auch am rechten Thaya - Ufer war die Brigade Merville mit der Colonne 
handgemein geworden, welche von Joslowitz heraufzog, um die Verbindung mit 
Masse na zu suchen. Mittlerweile traf aber das IT. A. C. auf den Höhen TOn 
Nasetic ein. FML. Prinz HohenzoUern besetzte unverweilt dieses Dorf und 
entwickelte sich in zwei Treffen, was dem Feind imponirte. Es kam bei Naäetic und 
Pumlitz zu einem ziemlich lebhaften Gefecht, an welchem sich auch die Fuss- 
Regimenter Vogelsang und Argenteau des I. A. G. betheiligten, die, wie wir 
wissen, sich am 6. Abends dem ü. A. C. angeschlossen hatten. HohenzoUern's 
Halt bei Nasetic ermöglichte dem noch am rechten Ufer der Thaya befindlichen 
Armee -Train das ungehinderte DefiUren über die Chauss^T Brücke; allein leider 
wurde die Marsch -Polizei eben nicht zum Besten gehandhabt, und bald gewahrte 
man, wie die Fuhrwerke stockten und das Brücken-Defil6 verstopft wurde. 

Das I. A. C. war etwa noch eine Stunde entfernt, als es durch den lauten 
Geschütz-Donner bei Znaim zu verdoppelter Eile angetrieben wurde. Als aber der 
G. d. C. Graf Bellegarde auf der Höhe von Oblass eintraf^ bot sich ihm ein 
höchst unerquicklicher Anblick : die Scenen von Landshut und Ebelsberg schienen 
sich wiederholen zu wollen. Es war durchaus unmöglich, über die Brücke das 
linke Ufer zu gewinnen. Und doch war Bellegarde angewiesen, „möglichst rasch 
hinter die Thaya zu rücken und sich bei Brenditz au&ustellen". Dies that auch 
in jedem Anbetracht Noth. Schon hatten sich von Tesswitz herauf einzelne feindliche 
Flankier, unter dem Schutz der Bäume und Gebüsche, dicht am linken Ufer herauf- 
geschlichen und eingenistet. Ihre Kugeln erreichten die Brücke und vergrösserten 
allda die Verwirrung. Auch die Geschütz - Kugeln der Franzosen von der Höhe 
oberhalb Tesswitz trugen bis dorthin. Jeder Aufenthalt wurde der Truppe verderb- 
lich und wirkte entmuthigend auf deren Geist. Aber Bellegarde bedachte sich 
nicht lange, sondern benützte die unterhalb der Brücke vorhandene Furt Durch 
diese gingen sechs Bataillons, fQnf Schwadronen und drei Batterien. Eine kurze, 
aber kräftige Ansprache des Führers wirkte Wunder. Von der feindlichen Artillerie 
und den Tirailleurs nahe und unausgesetzt beschossen, gingen diese alten kampf- 
erprobten Soldaten, geschlossen und geordnet wie auf dem Exercirplatz , durch 
den Fluss. Die Fuss-Kegimenter Kollowrat und Erzherzog Bainer wendeten sich 
alsdann rechts und vertrieben nicht nur die feindlichen Plänkler am Ufer, sondern 
warfen auch im ersten raschen Anlauf die Franzosen wieder aus Tesswitz. Nur ein 
Theil der zuletzt angelangten Brigade Henneberg vom I. A. G. bahnte sich mit 
Gewalt den Weg über die Brücke selbst, der andere benützte gleichfalls die Furt. 
Biese Brigade unterstützte nun die Brigade Murray, und als das III. und VI. 
A. C. herbeikamen, konnten beide den Fluss anstandslos überschreiten, nämlich 
das erstere durch die Furt, das letztere über die indessen freigemachte Brücke« 
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Das L A. C. nahm Stellung auf den Höhen zwischen Znaim und Kukrowife, 
wie solches der Generalissimus anordnete, verband sich rechts mit dem Grenadier- 
Corps, besetzte Brenditz mit einem Bataillon und postirte sein Geschütz äusserst 
vortheilhaft. Rückwärts des I. A. C. hielten drei Schwadronen Klenau - Chevaui- 
legers mit einer Cavallerie-Batterie. In den nahen Weingärten und am Leschna- 
Grund bei Zuckerhandel waren vier Compagnien aufgelöst; zwei Escadronen be- 
obachteten Winau und das Burgholz, Die dem I. A. C. übertragene Wegnahme 
von Zuckerhandel unterblieb, einmal weil die Dämmerung einbrach, und zum 
andern, weil man dieses in der Tiefe gelegene Dorf gegen das überhöhende 
Feuer des Feindes doch nicht hätte behaupten können. Schon der Aufmarsch des 

I. A. C. unweit Kukrowitz hatte im verheerendsten feindlichen Kanonen - Feuer 
erfolgen müssen. Der Generalissimus war darauf bedacht gewesen, durch möglichst 
lange Fronten Marmont über seine Stärke zu täuschen. Je mehr die Nacht sich 
auf das hart bestrittene Gefilde senkte, desto schwächer wurde auch das beida-- 
seitige Artillerie-Feuer, und der Kampf erstarb allmälig. Die bayrische Reiterei 
hatte noch kurz vor der Dunkelheit einen kräftigen Choc auf ein bei Tesswitz auf- 
gestelltes Grenadier-Bataillon gemacht und dieses in Unordnung zurückgetrieben. 
Es gelang jedoch dem FML. Prochaszka, der rasch die Brigade Hammer vor- 
führte, das Gefecht wieder herzustellen. 

Die noch am Abend stattgefundene Wiedereroberung von Tesswitz Seitens 
der Österreicher und überhaupt der ganze neunstündige Kampf (von 12 Uhr 
Mittags bis 9 Uhr Abends), endlich auch das Erscheinen der übrigen österrei- 
chischen Armee-Corps belehrten Marmont, wie die Sachen eigentlich standen, 
und öffneten ihm die Augen über das Missliche seiner Lage. Jetzt bereute er, den 
Beistand Davoust's abgelehnt zu haben, sendete Boten über Boten an diesen 
Marschall, um sein Eintreffen zu beschleunigen, und blickte sehnsuchtsvoll hinüber 
auf die Wiener Chaussöe, von woMassena kommen musste. Als die Nacht völlig 
eingebrochen war, zog er seine Cavallerie an den Jesuitenhof zurück, brachte seine 
Hauptkraft in die Linie Zuckerhandel-Mühlfraun und deckte sich durch Auf- 
würfe und Verrammlungen. Die Entmuthigung war eine so allgemeine, dass, 
nach des Marschalls eigenem Geständniss, einzelne seiner Generale bereits 
die Nothwendigkeit eines nächtlichen Rückzuges gegen Laa, von 
wo der Kaiser konmien musste, ungescheut aussprachen^). 

Am Spätabend des 10. Juli hielt also der Generalissimus, nachdem sich das 

II. A. C. dem Übergang besser genähert hatte, am rechten Thaya-Ufer die Linie 
von Pumlitz und Oblass, am linken aber jene von Brenditz, Kukrowitz, hinter 
Zuckerhandel weg bis Tesswitz. Nur der tiefe Leschna-Grund schied beide Theile, 
und auf jener Seite bestanden die Vorposten aus einem Jäger - Bataillon, vier 
Füsilier-Compagnien und drei Schwadronen, sämmtlich vom I. A. C. 

Während sich die Truppen bei Znaim mit Ruhm bedeckten, bestand auch 
das V. A. C. als Nachhut bei Schöngraben und näher gegen das Pulkau - Thal 



•) Verbürgen möchten wir dies eben nicht, denn wir kennen Marino nVs Eitelkeit. Viell«cht 
wollte er dadurch nur sich selbst erhöhen , indem er andeutete , dass er standhafter ge- 
wesen sei und stehen blieb. Eine derlei Beschuldigung kostete den Marschall gar nicht« ; 
«leine Anklagen gegen den Vicekönig haben dies bis zum überfluss dargethan. 
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einen nicht minder ehrenvollen und fast noch schwereren Kampf. Massena hatte 
auch die Division Carra S. Cyr nnd Molitor herangezogen und blos die Division 
Boudet in Stockerau belassen, um diesen wichtigen Strassen - Knoten nebst der 
Donau zu bewachen. Die Division Carra S. Cyr sollte noch im Lauf des 10. ein- 
treffen. Ohne jedoch selbe zu erwarten, hatte er sich, als das Defil6 von Ober- 
Hollabrunn frei geworden war, gegen Schöngraben in Marsch gesetzt. 

Der FZM. Fürst ßeuss hatte schon am frühen Morgen eine Aufstellung 
in zwei Treffen, beiderseits der Chaussee, unweit Schöngraben und Grund ge- 
nommen, Schöngraben mit dem dritten Jäger - Bataillon besetzt und den Bitt- 
meister Grafen S. Quentin mit zwei Schwadronen Blankenstein-Huszaren an der 
Strasse, unweit Suitenbrunn, postirt. In dieser Verfassung erwartete er das VI. 
A. C, dessen Nachhut erst gegen Morgen Ober - Hollabrunn vollständig räumte, 
nnd liess solches vorüberziehen. Es sollte möglichst rasch bei Znaim eintreffen, 
nm dort die allgemeine Beserve zu bilden. 

Massena folgte dem FML. Klenau auf dem Fusse, drückte dieHuszaren- 
Di Vision, welche eine tapfere Gegenwehr leistete, zurück und erschien um 9 Uhr 
Vormittags im Angesicht von Schöngraben. Dieses in einem Thal an beiden 
Ufern eines Baches erbaute Dorf hat hinter sich eine leicht zu vertheidigende 
Höhe, auf welcher die Vortruppen des V. A, C. standen. Ungefähr 2000 Schritte 
weiter rückwärts, auf einer Parallelhöhe, hielt das erste Treffen, das zweite bei 
Grund. Man muss bekennen, dass Fürst Reuss seine Aufstellung trefflich gewählt 
hatte. Der Rittmeister S. Quentin mit seinen dreihundert Huszaren unternahm 
mehrere glänzende Attaken und that sein Möglichstes, um den Feind zu beschäf- 
tigen und aufzuhalten, musste aber zuletzt in die erste Stellung zurückgehen. 
Die Franzosen steckten das wenig vertheidigungsfähige Schöngraben durch Haubitz- 
Granaten in Brand und legten sodann den Sturm an. Indem die Infanterie Mas- 
sen a's in der Front vordrang, führte General Bruyferes, der hier auch blessirt 
wurde, seine drei leichten Reiter - Regimenter in östlicher Richtung unter dem 
lebhaften Feuer der Österreicher auf die Höhe über das Thal und den Bach 
gegen Maria-Eichen. Major Baron i mit seinem Jäger - Bataillon behauptete 
sich so lange im Dorf, bis ihn die Flammenhitze zwang, dasselbe zu verlassen. 
Die Franzosen verfolgten ihre anfänglichen Vortheile, die Intensität des Kampfes 
steigerte sich, und man konnte vorhersehen, dass derselbe einen für das V. A. C. 
ungünstigen Ausgang nehmen werde. 

Da traf der Befehl des Generalissimus ein, welcher das Corps eiligst nach 
Znaim berief. Sich ohne Nachtheil aus dem Gefecht loszuwickeln und weiter zu 
marschiren, ist gewiss nicht Sache eines Jeden und blieb doppelt schwierig einem 
Massena, dem Manne der kühnen That gegenüber. Alles kam hiebei auf die 
geschickte Führung der Arrikegarde an ; diese wurde dem GM. Grafen K 1 e- 
belsberg mit einem Jägerbataillon, zwei Bataillonen Gradiscaner, dem Husf a- 
ren-Regiment Blankenstein, dem Ühlanen-Regiment Erzherzog Carl, einer Caval- 
lerie- und einer sechspfündigen Fussbatterie übertragen. Mit diesen 3 Batail- 
lonen., 15 Escadronen imd 14 Geschützen (1800 Mann Infanterie, 1500 Reiter) 
sollte Klebelsberg gegen die 16.000 Mann Massen a's Front machen. 
Aber er war ganz der Mann dazu, und die Kriegsgeschichte bietet nur wenige 
Beispiele dieser Art. Mit einer Handvoll tapferer Soldaten, durch kluge staffei- 
förmige Bewegungen und zeitweise offensive Schläge, so wie durch geschickte 
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wechselseitige Yerwendung der drei Waffen, gelangte Elebelsberg dahin, die 
ihn fortwährend rechts mit Umgehung bedrohende Cavallerie in angemessener 
Entfernung zu halten. Man konnte nichts Schöneres sehen, als diese kleine 
Truppe, welche mit bewundernswerther Ruhe und Ordnung handelte, und die selbst 
der Feind belobte. Da Schöngraben brannte, so mussten die Franzosen zu beiden 
Seiten desselben vorgehen, was einige Zeit erforderte , und man erzielte was man 
wollte, nämlich Zeitgewinn. GM. Elebelsberg, der seine Schwäche geschickt 
zu verbergen wusste, benahm sich hier vollkommen wie sein Waffenbruder Ba- 
det zky bei Neubau und Neudorf. Der Haupttheil des V. A. C. war mittlerweile 
gegen Znaim abgerückt. Als OM. Klebeisberg das kleine Dörfchen (rrund er- 
reichte, liess er solches durch drei Compagnien Grädiscaner unter Major Simb- 
schen besetzen, disponirte zur Sicherung seiner rechten Flanke etliche Jäger- 
Compagnien auf die steile Weinbergshöhe „im Pranger^ und stellte den Über- 
rest auf die amphitheatralisch ansteigenden Höhen, mit dem Haupttheil auf die 
Seh irmaring, einen stark zerUflfteten, schwer ersteiglichen und theilweise bewal- 
deten Rücken. Massena schob zahlreiches Geschütz voraus und zwang dadurdi 
die Vortruppen Elebelsberg' s bald zum Weichen. Nun gingen die Divisionen 
Legrand und Carra S. Cyr zum Sturme vor, die erstere westlich, die andere öst- 
lich der Chauss^, und auf letzterer die Cavallerie. Trotz dieses combinirten An- 
griffs behauptete sich Elebelsberg so lange, bis FZM. Fürst Beuss fiber 
Haugsdorf hinaus war und das steil abfallende, mit Weingärten bedeckte und von 
der Znaimerstrasse durchschnittene Hochplateau erreichte. Sodann trat auch er 
den weiteren Rückzug an, denn man durfte sich um so weniger verweilen, als der 
Geschützdonner von Znaim deutlich herüberschallte, und die sogar f&r Oavallerie 
und Artillerie zugängliche offene Gegend keine genügende Sicherheit bot, auch im 
Grunde blos 2 Bataillone, 12 Escadronen zur Verfügung an der Strasse bereit 
standen, indeni 1 Bataillon und 3 Escadronen entsendet worden waren. Der Major 
Eluger von Teschenberg war nämlich mit einer Division Blankenstein- 
Huszaren gegen Meissau beordert worden, um die Verbindung mit dem von Erems an 
den östlichen Abföllen des Mannhartsberges anrückenden FML. Baron Schustekh 
zu suchen, und Oberstlieutenant vonWitgenheim war mit 1 Uhlanen-Schwadron 
und dem Bataillon des Majors Fi ombazzi gegen Mailberg gegangen, damit keine 
feindliche Umgehung unter dem Schutz des bewaldeten Buchberges geschehe, ohne 
rechtzeitig entdeckt zu werden. 

Major Simb sehen mit seinen drei Gradiscaner-Compagnien zunächst der 
Strasse hatte zu thun, um sich der feindlichen Cavallerie zu erwehren, welche 
unaufhörlich Miene machte, in deren rechte Flanke einzubrechen. Mit gleidier 
Tapferkeit und Umsicht benahm sich der Oberst Graf Heinrich Hardegg-Olatz, 
ein Bruder des Helden von Baumersdorf, und nicht minder tapfer als di^er. Er 
befehligte an diesem Tage sein unterhabendes Regiment (Erzherzog Garl-Uhlanen) 
und das Regiment Blankenstein - Huszaren nebst einer Cavalleriebatterie. Mit 
kluger Voraussicht hatte FZM. Reuss während des Marsches das Fussr^ment 
Lindenau stehen lassen, um die Nachhut aufzunehmen und selbe zu verstärken. 
Von diesem Regiment wurden nun dem Obersten Hard egg acht Compagnien über- 
wiesen. Mit seinen geringen Eräften wusste der wiederholt in den Angriff üb^- 
gehende Veteran sich den Feind vom Leibe zu halten, so dass dieser ihm auch 
nicht das Mindeste anzuhaben vermochte, und GM. Elebelsberg gegen Sonnen- 
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Untergang (am 10.) unangefochten das Plateau hinter Jetzelsdorf erreichte, wo 
alle Verfolgung von selbst aufhören musste, weil dort das Terrain grosse Defen- 
sivYortheile bietet, und zudem auch die Nacht eingebrochen war. GM. Graf E le- 
beis berg und Oberst Graf Heinrich Hardegg hatten es mit ihren tapfem 
Truppen erlangt, das Corps Massena einen ganzen langen Sonmiertag aufisuhalten 
und den Marsch des FZM. Fürsten Beuss auf Znaim zu erleichtem, wo dieser 
um eilf Uhr Abends ankam und sich hinter der Thaya zu Seiten der CSiausste 
aufstellte. Der Generalissimus aber, welcher es sich jederzeit zur Pflicht machte, 
wahres Verdienst zu belohnen, verlieh dem GM. Klebeisberg und dem Obersten 
Hardegg das Bitterkreuz des Maria-Theresien-Ordens >). 

Massen a's Divisionen lagerten, wo selbe die Nacht überraschte, dieleichte 
Cavallerie an der T§te, die Cürassiere im Centrum an der Strasse. Der Marschall 
übernachtete in Guntersdorf. Seit zwei Tagen war er ohne alle Nachrichten von 
Napoleon, als er endlich hörte, dieser operire von Wilfersdorf gegen Znaim. In 
der Nacht zum 11. kam auch der G. d. C. Fürst Johann Liechtenstein auf 
den französischen Vorposten an und hatte in Gunterßdorf eine kurze Unterredung 
mit dem Marschall. Er war Überbringer eines Schreibens vom Generalissimus 
an den französischen Kaiser, welch letzteren man in Stockerau vermuthete, der 
aber am 10. Früh in Wilfersdorf war und sich in der Nacht zum 11. einige 
Stunden in Laa aufhielt und von dort dem Marschall Marmont empfahl, „sich, 
bevor er selbst eingetroffen sei, in nichts Ernstliches einzulassen.^ 

Als die mittlerweile bei Znaim eingetroffenen beiden Corps unter Kol- 
lowrat und Klenau die Thaya im Bücken hatten, stellte sich das HI. A. C. 
links von Brenditz, das VI. aber, als allgemeiner Bückhalt, nSlier an der Strasse 
nach Iglau auf, indess FML. Prinz Hohenzollern befehligt wurde, mit seinem 
Corps durch die Stadt zu rücken und sich als Stützpunkt für den linken Flügel in 
Bataillonsmassen au&ustellen. Auch die Brigaden Merville und Henneberg wur* 
den beim Grenadier- und I. A. C. einrücken gemacht. 

Der Generalissimus verbrachte die Nacht zum 11. in Znaim, voUauf be- 
schäftigt mit den Anstalten zur Schlacht am nächsten Tage. Dass ihr nicht mehr 
auszuweichen sei, lag auf der Hand. Noch am Abend hatte er durch den FML. 
Grafen Fresnel dem Marschall Marmont Eröffnungen wegen einer Waffen- 
ruhe macheu lassen, war aber an den Kaiser selbst verwieseii worden. Der Fürst 
Liechtenstein aber war noch nicht zurück, und der Gedanke lag nahe, dass 
Napoleon es nochmals auf eine Schlacht ankommen lassen wolle, um, Ulla 
er siege, seine Bedingungen höher zu schrauben, wobei er auch bei einem für ihn 
ungünstigen Erfolg wenig oder nichts wagte. Ganz anders stand es mit dem Ge- 
neralissimus. Dieser setzte viel, wo nicht Alles auf das SpieL Gezwungen ^ die 



') Schon in den Neunziger Jahren als Oberlieutenant hatte sich Hardegg die voUgiltig- 
sten Ansprüche auf diese Auszeichnung erworhen (Sturm auf Qressen am 16. September 
1796). Geboren zu Wien 1778 und eben daselbst als G. d. C. geheimer Rath, Inhaber 
eines Cürassier-Begiments and Remontirungsinspector 1854 gestorben, trat er mit erreichtem 
16. Lebensjahr in die Cavallerie, in welcher er volle sechs De«ennien mit seltener Aoszeich- 
nung diente. Voll Biederkeit, einfach und anspruchslos machte er den Eindruck eines 
echten Beitermannes, war allgemein beliebt und in der Armee hochgeachtet. 
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Schlacht aaf einem wenig ganstigen Terrain und ohne gänzliche Concentrining 
seiner Macht anzunehmen, blieb auch mit Grund zu besolden, ganz so wie am 
G.Juli, links überflägelt zu werden, und da die Bückzugsstrasse mit dem Armee- 
train bedeckt war, in eine sehr schlinmie Lage zu gerathen. Allein es gab 
keine Wahl. <jerade für die Bettung des Armeetrains und für den weiteren 
Bückzug musste man fechten. 

Der erlauchte Feldherr verlaugnete auch in diesen verhängnissvollen Stun- 
den seine kalte Buhe und seltene Begabung in keiner Weise und erliess alle er- 
forderlichen Befehle und Anordnungen mit der ihm eigenen tiefen Einsicht, welche 
nur eine lange Kriegserfahrun^ verleiht Dass er unter den bestehenden Verhält- 
nissen einem abermaligen Zusanmienstoss nicht auswich und in jener Art wider- 
stand, wie solches am 11. geschah, gibt das lauteste Zeugniss von seinem Helden- 
sinn, so wie von dem vortrefflichen Geist seines Heeres. Selten hat wohl ein 
Feldherr binnen fünf Tagen zwei Schlachten geliefert, wie der Erzherzog €arl 
bei Deutsch-Wagram und Znaim, und dabei eine solche Standhaftigkeil und Um- 
sicht an den Tag gelegt. 

Die Disposition für den 11. war noch in der Nacht niedergeschrieben 
und den Truppen hinausgegeben worden. Selbe bezweckte die reine 
Abwehr, somit einen Widerstand, der lediglich auf Zeitge- 
winn abzielte. 

Die Kräfte, über welche der Generalissimus für diesen Zweck verfügen konnte, 
hatten folgende Zusanmiensetzung : 

Brigade Truppen Bat. Esc. 

„ , (Reuss-Plauen 3 — 

Henneberg |Kollowrat 3 - 

Oberst Faber (von (Erzherzog Rainer 3 — 

Erzherzog Rainer) I Vogelsang 3 — 

GM. (Anton Mittrowsky 2 — 

Graf Clary (Erbach 2 — 

Oberst Schäffer (4. Legions-Bataillon Erzh. Carl .... % — 

(von Argenteau) (Argenteau 3 — 

GM. Baron (Jäger-Bataillon Nr. 2 1 — 

Stutterheim (Klenau Chevauxlegere '. — 8 



A. C. 



ß 



Division 

qua Divisionär 1 
GM. Baron Henne- ' 
berg 



FML.GrafFresnel 



Zusammen: 20*/3 8 



E 

o 

tu 



£ 






qua Divisionär 
GM. von Buresch 



FML. Baron Ulm 



Oberst Quallenberg^ 
(von Zedtwitz) 



GM. Buresch 

GM. Baron Altstem 

GM. Prinz V^Tied- 

Runkel 

GM. Graf Ignaz 
Hardegg 



Proon 3 — 

3. Hradischer Landwehr-Bataillon. .. 1 — 

Zedtwitz 3 — 

3. Znaimer Landwehr-Bataillon 1 — 

Josef (3olloredo 3 — 

Zach., 2 — 

3. Brünner Landwehr-Bataillon 1 — 

Rohan 3 — 

d'Aspre 3 — 

Preüch '3 — 

Wallachillyrier 2 — 

Legion Erzh. Carl 1 — 

Vincent-Chevauxlegers — S 



Zusammen: 26 S 
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A. C. 



Division 

FML. Graf Saint- 
Julien 



FliL. Baron 
Schneller 



Brigade Truppen 

(Württemberg 

) Eaunitz 

jüanfredini 

Kaiser 

Würzburg 

Cari Schröder 

Wenzel CoUoredo 

il. u. 2. Comp. Prager Landwehr-Bat. 
1. Berauner Landwehr-Bataillon . . . . 

("• f» n f, •. . , 
Lobkowitz Jäger 
Schwarzenberg-Uhlanen . . . 



GM. Biber 
GM. Reinhardt 

Oberst Giflfing 

Oberst Graf 

Wratislaw 

Oberst Schnutter- 



Bat. Esc. 



3 
2 
2 
3. 
3 
1 
1 
1 
V. 



- 8 



Zusammen: 21 '/j 8 



GM. Baron 
Neustädter 

Oberst Pflüger 

GM. Graf 
Klebelsberg 



Czartorisky 3 

4. Brünner Landwehr-Bataillon 1 

Renss-Greitz 3 

3. Prerauer Landwehr-Bataillon 1 

Lindenau 3 

5. Wiener Freiwillig.-Bat. Graf Salis 1 

Gradiscaner 2 

Jäger-BataiUon Nr. 3 1 

Erzherzog Carl Uhlanen — 

Blankenstein Huszaren — 



Zusammen : 15 15 



FML. Gral 
Hohenfeld 



FML. Graf Kottu- 
linsky 



FML. Baron Vincen 



GM. Hofmeister 



GM. Adler 



GM. Baron Spleny 



1 



GM.GrafWaU- 
moden-Gimborn 



(Duka 

CGyulai ... 

Jordes 

Nied.-Österr. Landwehr-Bat. Stracka 

Klebek 

3. Legions-Bataillon Erzh. Carl 

Comp. Mähr. Landw.-Bat. Gf.Praschma 

„ „ Frei-Bat. Baron Boxberg 

3. Wiener FreiwiU.-Bat. Gf. Waldstein 

Benjowsky 

Spleny 

1. Wiener Freiw.-Bat. Gf. S. Quentin 

2. „ n Baron Steigentesch 

Warasdiner S. Georger 

Brooder 

Kienmaier Huszaren 

Liechtenstein Huszaren 



3 — 
3 - 



1 
1 
1 
1 
2 
3 
1 
1 
2 

V. 



Zusammen: 24V, 16 



= 1 




«1 


FML. Baron 
Prohaszka 


V 5 




II 





i Scharlach-Grenadiere. 
Scovand 
Puteani « 

Brozeczmsky „ 
Kirchenbetter „ 



GM. Hammer 



Bissingen 

Oklopsia 

Locher 
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A. C. 



Division 



s 

I 



g 

es 






fc 
S 

S 



FML. Baron 
Prohaszka 



FML. Prinz 
Hessen-Homburg 



FML. Fttrst Carl 
Schwarzenberg 



FML. Graf Nostitz 



Brigade Truppen 

{2. Landw.-Bat. V. 0. M. B 
Frisch Grenadiere 
Georgi ^ 
Poriner „ 
Leiningen « 

'Hahn „ 

Hromada „ 

GM. Baron Steyrer ^ Legrand „ 

Demontant „ 

Berger ^ 

GM. Graf Boossel (Albert Cürassiere 

d'Hurbal (Erzherzog Franz ^ 

^-_ -, -. , (Kronprinz Ferdinand „ 
GM. Baron Lederer <„ ,. ,, 



Bat. Eac 



GM. Kroyher 

GM. Teimer 

GM. Baron 
Rothkirch 

GM. Eerekes 



'^IHohenzollem 

{Kaiser y, 
Liechtenstein „ 
{Erzherzog Johann-Dragoner 
Rasch f, 
fEnesevich „ 
Rosenberg-Chevauxlegers . . . 
fPrimatial-Huszaren 
Neutraer „ 



~ 6 

— 6 

— 6 

— 6 

— 4 

— 6 

— 6 
~ 6 

— 6 

— 8 
-4V, 

— 6 



Zusammen: 18 70'/, 



Becapitulation. 

Bat. Escad. 

I. Armee-Corps 20% 8 

IL „ 26 6 

III. „ 21% 8 

V. „ 15 15 

VI. „ 24V. 16 

Reserve.-Corps 18 TOy, 

Zusammen: 125 1237, 

Da es der Generalissimus für angemessen erachtete, das VI. A. C. am Defil6 
von Wolframitzkirchen aufzustellen, dieses somit an der Schlacht nicht Theil 
nahm, so kommen blos 100% Bataillone, 107 y^ Escadronen, alle von sehr schwa- 
chem Stand in Betracht zu ziehen , welche nicht über 60.000 Streiter 
ausmachten und folgendermassen aufgestellt wurden. 

Rechter Flügel. Das V. A. C, mit der Front gegen die Thaya, be- 
setzte die Stadt nebst Klosterbruck, die verrammelte Chaussßebrücke bei Alt-Schal- 
lersdorf und die Abfälle bei Klein-Tesswitz. 

Zur Sicherung der äussersten rechten Flanke wurden das dritte Jäger - Ba- 
taillon und das Infanterie - Regiment Manfredini (vom EQ. A. C.) in Pöltenbeig 
postirt. 

Die fünfzehn Schwadronen des V. A. C. blieben dicht hinter Znaim, da selbe 
in den Weinbergen zwischen der Stadt und dem Fluss keine geeignete Verwen- 
dung fanden, ausser der Strasse selbst. Im Laufe der Schlacht wurden jedodi ein- 
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zelne Escadronen oder Divisionen vorgezogen und kamen zum Einbauen. FZM. Fürst 
Benss hatte seine Infanterie in zwei Treffen geordnet. 

M i 1 1 e. Im stumpfen Winkel mit dem Y. A. C, links von demselben, mit 
der Front gegen die Lescbna und Eukrowitz, das I. A. C, u. z. die Division 
Henneberg im ersten, die Division Fresnel im zweiten Treffen. Von letzterer be- 
setzte ein Bataillon mit seinen Plänklern das enge Leschna-Thal und eine ziem- 
lich beherrschende Platte, ein zweites stand am Strassen-Defil^ von Tesswitz, und 
ein drittes bewachte die Zugänge auf Brenditz. An einer Stelle, von wo man die 
enge Schlucht wenigstens theilweise einsah, protzte eine ZwölQ>funder-Batterie ab, 
welche ein Bataillon Anton Mittrowsky deckte. Die Bataillons-Masse sicherte sich 
im Terrain selbst gegen das feindliche Feuer; seine Plänkler aber gingen bis 
nahe an Zuckerhandel vor. Den Band der Weingärten, etwas rückwärts, hielten acht 
Compagnien besetzt, und an den mehr' offenen Stellen schoben sich drei Escadronen 
Klenau-Chevauilegers ein. 

Linker Flügel. Das HI. A. C, ebenfalls in zwei Treffen, stand auf dem 
sanften Höhenzug, der sich zwischen Brenditz und Winau gegen Zuckerhandel 
absenkt. Vorwärts Winau, zu beiden Seiten des dortigen Baches, hielt das ühlanen- 
Begiment Schwarzenberg ^). 

Das Orenadier-Corps formirte sich Anfangs hinter Brenditz, bis es 
später zur Unterstützung des V. A. C. theilweise in die Gefechtslinie gezogen 
wurde , ein Theil aber die Esplanade hinter der Stadt besetzte. 

Die Beserve-Gavallerie hielt in mehreren Linien als angehängter Staffel 
links rückwärts des HI. A. C, mit der Front gegen Winau, und noch weiter 
rückwärts stand das n. A. C. 

Wie man sieht, bildete die Aufstellung der Österreicher einen convexen 
Bogen, dessen am weitesten vorspringende Punkte: Tesswitz, Zuckerhandel 
und Kukrowitz waren. Diese Aufstellung war den örtlichen und taktischen 
Verhältnissen vollkommen angemessen und gewährte gute Defensiv-Vortheile, unter- 
lag aber, wie sckon bemerkt, dem Übelstand, links nicht gestützt zu sein 
and die Bückzugslinie in Verlängerung der Front zu haben, was 
stets ein grosser Nachtheil ist. Auch konnte Napoleon mit einer zahlreichen 
Cavallerie diesen Flügel zu umgehen versuchen, wozu das Burgholz ganz vortreff- 
lich gelegen war. Gerade desshalb musste also der Generalissimus seine meisten 
Kräfte am linken Flügel halten und konnte den rechten nebst der Mitte weniger 
bedenken. Übrigens waren diese durch die Thaya und Leschna schon ziemlich 
geschützt Wir meinen, dass unter solchen Verhältnissen das n.* und in. Infan- 
terie- nebst dem Cavallerie-Corps am linken Flügel keinesw^ zu viel gewesen seien. 

Die Truppen der Marschälle Marmont und Masse na blieben durch die 
Thaya getrennt, was übrigens keinen wesentlichen Nachtheil involvirte, da der 
Generalissimus nicht daran denken durfte, offensiv zu verfahren. Der Erstere 
stand beiläufig 2000 Schritte östlich der Leschna, seine Beiterei am rechten Flügel, 



') ))as am 10. bei Haugsdorf gestandene Fnssregiment Wenzel Colloredo nnd etliche 
Schwadronen yon Schwarzenberg-Uhlanen waren nämlich noch während der Nacht zum 
11. beim HI. A. C. wieder eingerfickt. 

• 33* 
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und erwartete mit wahrer Ungeduld das Eintreffen des Marschalls Davoust, 
der schon am Tag zuvor zum Marsch auf Znaim befehligt worden war, so wie 
auch den Angriff M a s s e n a* s auf die Chauss^ - Brücke bei Alt - Schallersdorf^ 
indem er hoffte, der Generalissimus würde dadurch sich veranlasst sehen, seinen 
weitern Bückzug zu beschleunigen, und es möchte sich sodann die Gelegenheit 
bieten, mit der Cavallerie über Winau und Brenditz bedeutende Erfolge zu errin- 
gen. Wir werden bald sehen, dass er sich verrechnete. 

M a s s e n a hatte seine Truppen oberhalb Oblass bei Neu-Schallersdorf^ u. z. 
die Beiterei hinter dem Fussvolk aufgestellt. Die Aufstellung der beiden franzö- 
sischen Corps beschrieb somit einen concaven Bogen, der dem convexen ihrei 
Gegner entsprach. Er begann gegenüber der Stadt Znaim, lief an der Thaya fort, 
übersetzte diese bei Tesswitz und zog sich hinter der Leschna zum Burgholz, be- 
trug somit bei zwei Wegstunden und schien offenbar darauf berechnet, die noch 
im Anmarsch begriffenen Corps einschieben zu können. 

Die Nacht war, einige leichte Allarmirungen durch bayrische Cavallerie ab- 
gerechnet, ruhig verstrichen. M a s s e n a war zeitlich früh von Guntersdorf auf- 
gebrochen und hatte anstandslos gegen 10 Uhr Vormittags Neu-Schallers- 
dorf erreicht ^). Sein Geschütz setzte sich unverweilt ins Feuer und nahm vorzugs- 
weise die Brücken- Verrammlung bei Oblass zum Zielpunkt, suchte sich aber nebst- 
bei so zu placiren, um die Stellung des V. A, C, der Länge nach bestreichen zu 
können. Das Letztere blieb jedoch Nichts schuldig. Sowohl Massena als Mar- 
m n t erwarteten mit jeder Minute die Ankunft ihres Kaisers mit dem IL und 
IIL Corps, den Garden und der schweren Beiterei. 

Dieser hatte mittlerweile fiir die Versicherung seines Bückens die höchste 
Sorgfalt an den Tag gelegt'^). Da am 9. Marmont noch bei Laa, Davoust 



*) Die in schlammigen Ufern fliessende, mit Gebüsch bewachsene Pulkau und mehr noch dts 
dahinter liegende Plateau mit seinen ätcilrändem wurden, als zu entfernt, von den Öster- 
reichern nicht verthcidigt. Das V. A.C. hatte den Befehl, möglichst rasch die Po- 
sition hinter der Thaya zu gewinnen. 
') Mit welcher Behutsamkeit Napoleon in dieser Beziehung veri'uhr, geht aus allen seinen 
Anordnungen hervor. Die bei Fioridsdorf bestandenen Schiffbrücken musstcn durch solide 
Jochbrücken ersetzt werden. Die Pontonnier-Compagnie des Hauptmanns Baillet und 
etliche hundert Civilarbeiter waren dabei beschäftigt. Die Jochstocke wurden genau an 
der Stelle der alten, von den Österreicheni am 11. Mai abgebrannten, eingerammt. Jedes 
Joch bestand aus dreizehn Piloten von tannenem Bundholz, die 15 bis 18 Fuss in den 
Flussgrund getrieben, im Strorastrich, bei einem mittleren Durchmesser von 16 Zoll, un- 
gefähr 48 bis 50 Fuss lang, durch wagrechte und schiefe Streben verbunden waren und 
oben einen Kapi>enschweller trugen. 

Die Spannweite eines Joches wechselte zwischen fünf und sechs Klaftern. 

Die dreizehn Bruckbalken wurden mit 4zölligem Streuholz statt der Pfosten bedeckt, 
und letztere durch Klammem und Pflöcke niedergehalten. 

Die Brücke hatte ein ordentliches Geländer und einen um etliche Zoll höher gelegten, 
an beiden Seiten laufenden Fussweg. Die Fahrbahn wurde auf zwei Wagen berechnet. 

Indessen wurde die grosse Donaubrücke am Spitz erst kurz vor dem Friedensschluss 
fertig, und die Franzosen hatten daher selbe für Österreich gebaut. 

Wir haben für Freunde und Kenner von derlei Arbeiten die Details nicht unterdrücken 
wollen, wäre es auch nur um zu zeigen, in welcher soliden Weise der französische Kaiser 
seine militärischen Arbeiten in der Begel durchzuführen pflegte. 
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aber in Nikolsburg stand, und Masse na erst von Stockerau abrückte, so glaubte 
der französische Kaiser, noch rechtzeitig mit den bei Wolkersdorf gelagerten Kräften 
auf Querwegen das strategische Object Znaim zu erreichen, und verliess zeitlich früh 
am 10. Wolkersdorf, in der Absicht, die österreichische Bückzugslinie 
zu gewinnen und den Generalissimus mit Verlust seines gesamm- 
ten Armeetrains in die Thaya zu werfen. Der G. d. C. Fürst Liechten- 
stein war damals noch nicht im französischen Hauptquartier angekommen, und 
gesetzt dies wäre der Fall gewesen, so würde dies in den Planen Napoleon's 
nicht das Mindeste geändert haben. 

Um 9 Uhr Vormittags am 10. erreichte der Kaiser Wilfersdorf und er- 
fahr dort sowohl das Überschreiten der Thaya durch das XI. Corps bei Laa, als 
auch das Einrücken Davoust's in Nikolsburg, endlich auch, dass Grouchy bei 
Unter- Wisternitz die Thaya überschritten habe und gegen Brunn vorgehe. In der 
Nacht zum 11. Juli erreichte Napoleon mit der Garde-Cavallerie und Artillerie 
den Punkt Laa, und ihm folgten dahin die Infanterie der Garde nebst dem 11. 
Corps, indess die Cürassier- Division Nansouty eiligst von Mistelbach bis Staatz 
nachrückte. Der Marschall Marmont wurde von dem nahen Beistand sogleich 
verständigt und aufgefordert, die Österreicher lebhaft zu drängen. Um 1 Uhr 
nach Mitternacht schrieb der Major-General aus Laa auch an Davoust: „seine 
erste Division um 2, die zweite um 3 Uhr früh ^amll.) nach Znaim in Marsch 
zu setzen". Mittlerweile gelangten die Cürassier-Di Visionen Nansouty und Arrighi 
bis auf eine halbe Stunde hinter Laa, und der französische Kaiser brach mit diesen und 
der Garde-Cavallerie (zusammen 8000 Pferde) nebst 48 reitenden Geschützen, um 
2 Uhr Morgens von Laa nach Znaim auf. Der von Allem dem verständigte 
Masse na war bestimmt, den Pivot der Frontveränderung links zu bilden, welche 
der Kaiser beabsichtigte, und sich auch, in Anbetracht der Isolirung Marmont's, 
beeilte, alle seine Kräfte zur möglichsten Eile zu treiben. Indessen blieb es sehr 
zweifelhaft, ob selbe noch rechtzeitig allda eintreffen würden'). 

Marmont hatte das Feuer Mas sc na's kaum vernommen, als er gleichfalls 
den Geschützkampf eröffnete. Vom IV. Corps rückten zahlreiche Plänkler gegen 
Oblass und suchten vor Allem die dortige Thayabrücke frei zu machen, indessen 
Voltigeure und leichte Cavallerie sich anschickten, auf mehreren Punkten den Fluss 
zu durchwaten. Die Colonnen selbst blieben in Bereitschaft. Marmont that un- 
gefähr ein Gleiches bei Tesswitz und zielte besonders gegen den allerdings schwäch- 
sten Punkt der österreichischen Stellung, nämlich wo sich das V. und I. A. C. 
berührten. Die Franzosen wählten ihre Geschützstände mit eben so viel Einsicht 
als Kühnheit und unterhielten ein äusserst nachhaltiges Feuer. Masse na's Ge- 
schütze näherten sich keck dem Ufer, und ihre Kartätschen zwangen den FZM. 
Reuss bald sein erstes Treffen etwas zurückzunehmen. So dauerte der Geschütz- 
kampf längere Zeit, als die Dmsion Legrand über die mittlerweile geöffnete Brücke 
zum Angriff schritt. Es war dies dieselbe Truppe , welche auch am 3. Mai bei 
Engelsberg die Spitze der Sturmcolonne gebildet und so ungeheuer eingebüsst hatte. 
Als sie über die Brücke war, zog sich das 26. leichte Regiment rechts und er- 



') Im Moment, wo die betreffenden AnordnuDgen erflossen, stand Davoust noch 12, Napoleon 
noch 14, Ondinot noch 16 Wegstunden von dem Object Znaim entfernt. 
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stieg den Abhang bei AlirSchallersdorf. In ganz kurzer Zeit war das dortige Maga- 
zinsgebäude in seinen Händen, ebenso die noch unvollendete Erdschanze in dessen 
Nähe, während das 18. Linien-Begiment sich links auf Elosterbrudi wendete und 
dieses weitläufige Gebäude wegnahm. Im Sturmschritt rückten die Franzosen rechts 
von Elein-Tesswitz her durch Marmont unterstützt gegen die Weinb«rgsh5hen 
vor, indess etwas Gavallerie, die ihrem Fussvolk rasch über die Brücke gefolgt war, 
an der Thaya hinab die Verbindung mit den Truppen Marmont*s suchte. 

Aber der FZM. Fürst Beuss drang rasch gegen den rechten Flügel d«r 
Division Legrand vor und drückte selbe zurück. Der Bataillonschef Baymond 
mit dem ersten Bataillon des 26. leichten Begiments leistete den au^ebigsten 
Widerstand, wurde jedoch getödtet. M a s s e n a zog vollends die letzten Batail- 
lone der Division Legrand in die Feuerlinie und erwartete ungeduldig die Ankunft 
der Division Carra S. Cyr. Seiner Gewohnheit nach war der Marschall allznhitrig 
vorgegangen. Plötzlich warf sich «ne österreichische Beiterabtheilung auf die 
Spitze der Brigade Ledru, brachte selbe in Unordnung und war ürsadie, dass die 
ganze feindliche Angrififiscolonne umkehrte, bei welcher Gelegenheit der Marschall 
selbst in einen Graben geworfen wurde und mit Noth der Ge&ngenschaft entging. 

Marmont war indessen nicht unthätig geblieben. Drei starke Infanteiie- 
colonnen gingen von Tesswitz und dem Zuckerhandler Schafhof gegen die Mitte 
und den linken Flügel des I. und m. A. C. vor. Die eine senkte sich rasdi in 
den Leschnagrund, um unter das österreichische Geschützfeuer zu. kommen, dne 
zweite wendete sich weiter rechts gegen Eukrowitz, und die dritte deboudiiirte von 
Klein-Tesswitz gegen die Weinbergshöhen. Das dortige Bataillon Anton Mit- 
trowsky, durch die nahe Zwöl^fünder-Batterie bestens unterstützt, behauptete sidi 
so lange, bis ihm aus der Hauptstellung ein Bataillon EoUowrat mit zwei leiditen 
Sechspfündem zu Hilfe eilte. Diese zwei Geschütze commandirte der uns schon 
von Deutsch- Wagram wohlbekannte Artillerie-Oberlieutenant Löffl er, welcher unter 
stetem Vorrücken durch seine Kartätschen ganze Beihen des Feindes niederschm^ 
terte und sich durch drei leichte Schwadronen, welche der Oberstlieutenant Kopp 
anführte, trefflich unterstützt sah. 

Es ging auf Mittag, als der Generalissimus die bestimmte Nachridit er- 
hielt: „Napoleon sei mit bedeutenden Kräften soeben eingetroffen.^ Auch wurde 
behauptet: „Die ganze italienische Armee sei auf der Stockerauerstrasse im An- 
züge." Der französische Kaiser war seiner Colonne vorausgeeilt und beßuid sidi 
bei Marmont. Nachdem er die Aufstellung der Österreicher im Centrum und 
am linken Flügel besichtigt und in der Fronte sehr stark gefunden hatte, so sjuradi 
er die Ansicht aus, dass, „wenn es möglich sei, den gar nicht gestützten linken 
Flügel der Position über Winau zu umgehen, der Gegner in das unwegsame Thaya- 
thal geworfen werde." Und darnach traf er auch seine Anordnungen: Der Kampf 
sollte so lange blos hinhaltend geführt werden, bis nach dem Anlangen der Corps 
von Nikolsburg und Laa der rechte Flügel Marmont* s verlängert, die ganze Ca- 
vallerie aber gegen Brenditz vorgedrungen sein würde. Bei Klein-Tesswitz durfte 
also nichts übereilt werden ^). 



;<) Man ersieht daraus, dass der französische Kaiser nicht im Klaren war, bis zn welcher 
Zeit Davon st und Ondinot anf dem Schiachtfeld einzutreffen vermögend sein wftrdeii. 
Erhielt ihre Mitwirkung noch für den 11. gesichert and bedachte nicht, das 
selbe noch 12 und 16 Stunden entfeint waren. 



Die Schlacht bei Deatseh- Wagram am 5. nnd 6. Juli. (71 

Indessen hatte Masse na auch die badische Brigade vorgezogen und die Di- 
vision Legrand durch das 11. Cürassier- Regiment, welches sich rechts von der- 
selben au&tellte, zu unterstützen getrachtet. Das V. A. C. überbot sich an Tapfer- 
keit, allein da es schon am T^ zuvor durch harte Gefechte und einen beschwerlichen 
Marsch hart mitgenommen worden, erkannte der Generalissimus, dass solches einer 
Unterstützung bedürfe. Er beorderte daher eine Grenadier-Division heran und trug 
dieser auf, Znaim, als den wichtigsten Punkt der Pobition, mit Aufbietung aller 
Kraft zu behaupten und das V. A. C. zu verstärken. Dem FZM. Beuss musste diese 
ihm zur Verfügung gestellte Truppe (zwei Brigaden, zusammen 9 Bataillone) höchst 
willkonmien sein. Die zweite Grenadier - Division blieb rückwärts der Stadt am 
Oalgenberg in Reserve. Es trat also auch hier wieder der Umstand ein, dass man 
aus Abgang anderer disponiblen Kräfte schon im ersten Stadium des Kampfes 
die Hälfte des eigentlichen Bückhaltes in das Feuer zu führen gezwungen wurde, 
und für die letzte Entscheidung nur noch etliche Tausend Mann 
dieser Kerntruppen in der Hand behielt, welche zudem schon am Tag 
zuvor hart gefochten und namhafte Verluste erlitten hatten. 

Es scheint übrigens, als ob Marmont das hinhaltende Gefecht, welches 
der Kaiser beabsichtigte, nicht so stricte verstanden habe. Er verstärkte nämlich 
seine Mittelcolonnen ansehnlich vom Zuckerhandler Schaf hof aus, und zusehends 
deutlidier trat seine Absicht an den Tag, die Höhen, auf denen das I. A. C. stand, 
wegzunehmen und sich dadurch den Weg nach Znaim zu bahnen. Marmont 
strebte gewissermassen nach der ersten Bolle und wetteiferte mit dem glücklichen 
Massena, um so mehr, als ihm am 6. Juli das Geschick nicht vergönnt hatte, 
thätig in die Schlacht einzugreifen. 

unter solchen Umständen glaubte der G. d. C. Graf Bellegarde, sein 
erstes Treffen aus dem zweiten verstärken zu sollen. Es wurden fünf Bataillone 
aus dem letzteren vorbeordert^ wovon sich eines in Flankier auflöste, um die stark 
gefährdete Zwölfpfünder-Batterie zu schützen, gegen welche der Feind die ausser- 
ordentlichsten Anstrengungen machte. Die zurückgedrängten Bataillone Mittrowsky 
und Kollowrat gewannen dadurch Mschen Muth und gingen mit dem Bajonnet 
auf die Franzosen los, und als G. d. C. Graf Bellegarde vollends ein Bataillon 
Beuss-Flauen in dessen linke Flanke warf, so wurde Marmont's Absicht voll- 
ständig vereitelt, und seine Mittelcolonne suchte Schutz im tiefen Grund der Leschna. 
Der Muth und die über alles Lob erhabene Ausdauer sämmtlicher Truppen hatten 
es erlangt, dass alle drei Angriffscolonnen des französischeu rechten Flügels abge- 
wiesen wurden. Der Grund hievon muss freilich auch darin gesucht werden, dass 
wenig Einklang zwischen ihnen bestand, was die gewöhnliche Folge ist, wennTruppen- 
theile auf weitere Entfernungen von einander handeln. Die Übereinstim- 
mung in der Action wird alsdann blosser Zufall. Die oberste 
Leitung trifft dabei der erste Vorwurf. So taktisch richtig auch M a r m o n t*s 
Angriff eingeleitet war, so wenig erfolgreich blieb derselbe. Die eine der feind- 
lidien Colonnen wurde durch das tapfere Benehmen der Bataillone Mittrowsky und 
Kollowrat nebst den zwei Kanonen des Oberlieutenants Löffler aufgehalten, die 
andere kam in der Einsenkung zwischen Zuckerhandel und Kukrowitz nicht weiter, 
und die dritte vollends wagte im Angesicht der österreichischen Beserve-Cavallerie 
gar nichts, obgleich die Division Montbrun ihre rechte Flanke deckte. Den 
Mangel an natürlichen Stützpunkten hatte dieKlugheit 
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des Generalissimus durch zweckmässige Truppenvertheilung zu 
ersetzen verstanden. 

So ungefähr stand die Schlacht, als in den ersten Nachmittagsstnnden ein 
von Sturm und Hagelschauer begleitetes Gewitter sich über den Häuptern der Fech- 
tenden entlud, das von Süden heraufgezogen war und besonders den Trappen des 
V. A, C. den Kegen und Hagel in's Gesicht peitschte. Der Horizont verfinsterte 
sich beinahe gänzlich, die Munition wurde unbrauchbar, und die Gewehre gingen 
nicht mehr los. 

Der Generalissimus, welcher besorgte, der Kaiser Napoleon möchte dieses 
Naturereigniss ftr seine Zwecke benützen und trotz Sturm und Regen seine zahl- 
reiche Cavallerie zu einem allgemeinen AngriiT auf den österreidiisdien linken 
Flügel verwenden, d. h. selben umgehen, liess die gesanmite Infanterie ihre Ba- 
taillonsmassen formiren, und schob das Vordertreffen bis dicht an die Tbaya und 
Leschna; die Reserve-Cavallerie aber machte sich zum Empfang des Feindes be- 
reit, und die Artillerie nahm die geeignete Aufstellung. 

Wie gedacht, so geschehen. In einer Pause, welche das Unwetter machte, 
dirigirte Marmont eine starke Infanterie -Colonne gegen die Weinbeiigsböhe im 
österreichischen Centrum, während die Reiterei vom Burgholz gegen Winan vonu- 
dringen suchte. Diese letztere aber wurde durch die Artillerie Bellegarde's, 
welche selbe in der linken Flanke fasste, zum Stehen gebracht, bevor sie sich nodi 
gänzlich entwickelt hatte. Und als nun das Chevauxlegers-R^ment Elenau un- 
vermuthet ihr in die Flanke fiel, wurde sie vollständig in Unordnung gebracht 
und in die Flucht getrieben. 

Ein dritter Sturm Marmont's galt vorzugsweise dem UI. A.C. Sein ganzes 
Vordertreffen ordnete sich nahe an der Leschna, wo man sich unter dem Feuer 
der österreichischen Geschütze befand. Die Reiterei bereitete sich jenseits des Schaaf- 
hofes ebenfalls zur Attake vor, obschon man von dieser schon mehrmals geworfenen 
Waffe wenig zu besorgen hatte. 

Der G. d. C. Graf Bellegarde hatte kaum diese Anstalten entdeckt, als 
er seine auf einer sanften Erhebung abgeprotzten acht Geschütze, welche schon viele 
Leute und Pferde verloren hatten, durch .eine frische Batterie ersetzte und das 
vom langen Kampf ermattete tapfere Bataillon Mittrowsky durch ein BataiUon 
Erbach ablösen liess, hinter welches ein Bataillon Argenteau als Rückhalt gestellt 
wurde. Als nun die Franzosen den Sturm anlöten, wurden selbe durch das Kar- 
tätschenfeuer buchstäblich niedergeschmettert. In ganz kurzer Zeit offenbarte sich 
unter ihnen eine unsichere Haltung, wenige Minuten später eilte Alles auf Zacker- 
handel zurück. Der grossartige Infanterie-Angriff war abermals 
misslungen. Die Reiterei war wohl Anfangs ziemlich entschlossen vorgerückt; 
indessen fehlte es ihr an guter Führung. Der FML. Fürst Carl Schwarzenberg 
erblickte nicht sobald die schwankende und unschlüssige Bewegung, als er mit 
seinen drei Cürassier- und einer Dragoner -Brigade, alle in Regiments-Golonnen 
formirt (zusammen 4G Escadrons), sich dieser feindlichen Reiterei entgegenwwrf. 
Letztere hielt augenblicklich an und jagte bis gegen den Schaafhof zurück, ohne 
es bis zu einer Attake kommen zu lassen. In dem langen und blutigen Kampf, 
und bei den wiederholten Versuchen, die österreichische Mitte zu durchbrechen 
oder den linken Flügel zu umgehen, hatte Napoleon auch nicht einen Zoll Boden 
gewonnen. 
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Während die Schlacht am linken Flügel nnd im Centram trotz des Gewitters 
in vollem Gang war, hatte auch der rechte Flügel mit nnvergleichlicher Tapfer- 
keit alle Anstrengungen Massen a's vereitelt. Der tapfere und kaltblütige FZM. 
Fürst Kens 8, welchem der Generalissimus sein besonderes Wohlwollen schenkte, 
leistete hier das unglaubliche. 

Gegen vier Uhr Nachmittags trachtete Massena, mit Aufbietung 
aller Kraft, die Entscheidung auf seiner Seite herbeizuführen, und es gelang ihm, 
das y. A. C. zurückzudrängen und mit dem ersten ungestümen Anprall auch eine 
gute Strecke auf der Strasse gegen die Stadt vorwärts zu kommen. FZM. Beuss 
stellte rasch ein Grenadier-Bataillon der Brigade Murray beim Thor auf, traf alle 
Vorsorge für die Verstärkung der bedrohten Punkte und warf dem Feind die Ba- 
taillonsmasse des Oberstlieutenants August Grafen Leiningen, des tapfersten und 
verwegensten Soldaten der Armee, entgegen. Nachdem die Gewehre bei dem heftigen 
Regen versagten, so drangen diese Grenadiere mit dem Bajonnet vor, und ihr Stoss 
war so unerwartet, dass die Spitze der französischen Colonne in Unordnung gerieth 
und sich die Verwirrung steigerte, als eine Compagnie Lindenau, welche Leinin- 
gen's Flanke deckte, den Feind von der Seite her angriff. Leiningen drang An- 
fangs im Doppelschritt, bald aber in vollem Lauf auf der Chaussee weiter und riss 
einen Theil des Feindes mit fort. Die ganze in völlige Verwirrung gebrachte 
Masse wälzte sich gegen die Thayabrücke, und ehe man sich's versah, standen die 
wackem Grenadiere am Eingang von Alt-Schallersdorf, woselbst ein halbes Ba- 
taillon des 18. Linien-Begiments nebst den Generalen Fr^rion, Stabenrath 
und Lazowsky gefangen wurden. Auch viele der in den Weingärten vorgegan- 
genen Flankier der Division Legrand warfen ihre Gewehre weg und ergaben sich. 
Ein vollständiger Sieg schien Leiningen's Wagniss krönen zu wollen. 

Da trat einer von jenen ZuföUen ein, wie sich solche öfter in grossen Schlach- 
ten begeben und, trotz ihrer anscheinenden Geringfagigkeit, dennoch viel, wo nicht 
Alles entscheiden. Angefeuert durch das Beispiel des Bataillons Leiningen waren 
nämlich auch andere Truppen, und zwar ohne allen Befehl, den Grenadieren ge- 
folgt Sogar das in Reserve gestellte Bataillon Lindenau war unvorsichtig genug, 
seinen Posten beim Stadtthor zu verlassen und nebst zwei ihm beigegebenen Ka- 
nonen das üble Beispiel nachzuahmen. Aber die glänzendste Tapferkeit vermag 
nichts, wo die volle Aufmerksamkeit auf die ertheilten Befehle mangelt und keine 
Ordnung herrscht; Kellermann bei Marengo gegen die Colonne des Generals 
Zach dient als warnendes Beispiel. Masse na schob in aller Eile das 11. Dra- 
goner-Regiment auf der Strasse vor, und als dieses in dem aufgeweichten Boden 
nicht weiter kam, Hess er das 10. Cürassier-Regiment über die Brücke und in Lei- 
ningen's linke Flanke gehen. Mit zum Stich ausgelegten Säbeln jagten diese 
Eisenreiter plötzlich aus einem Seitenweg hervor, stachen eine Anzahl Grenadiere 
nieder und spalteten die ganze Colonne, wodurch eine arge Verwirrung einriss. 
Die Grenadiere, von ihrem Führer angefeuert, leisteten mit dem Bajonnet den mu- 
thigsten Widerstand. Lein in gen stürzte sich in das dichteste Gewühl und wäre 
beinahe gefangen worden. Aber die Ordnung konnte nicht mehr hergestellt werden. 
Das Grenadier-Bataillon ward fast ganz aufgerieben, die kaum ge&ngenen Fran- 
zosen sahen sich wieder befreit, die beiden Kanonen gingen verloren, und noch über 
800 Mann von verschiedenen Regimentern fielen, als gänzlich abgeschnitten, in 
Feindeshand. 
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Da inzwischen anch die Division Carra S. Cyr herbeigekommen war nnd die 
Division Legrand unterstützte, so benutzte Masse na seine Überlegenheit und drang 
mit dicht geschlossenen Colonnen auf und neben der Strasse vor. Noch einmal 
gelangte er bis nahe an das Stadtthor, wo man kaum noch Zeit fand, vor der an- 
rennenden feindlichen Kelterei, welche Alles unter die Hufe trat, den Schlagbaum 
niederzulassen. Indessen sammelten sich die Zerstreuten rasch wieder unter dem 
Schutz einiger vortheilhaft) aufgestellten Geschütze, und auch die Gewehre wurden 
allmälig wieder brauchbar. Nichts desto weniger würde es dem Feind gelungen 
sein durdidas Stadtthor einzudringen, wenn er nicht plötzlich auf eine lebende 
Barriere gestossen wäre. Der schon von Ebelsberg her wohlbekannte tapfere 
Major Graf Salis-Zizers mit dem fünften Wiener Freiwilligen-Bataillon war 
vom Corpsgeneral-Stabschef Obersten Gep per t herbeigerufen worden, warf sich mit 
dem Bajonnet auf den Feind und brachte diesen zum Stehen, bis von der hinter 
Znaim aufgestellten Grenadier - Division drei Bataillone rasch herbeieilten. Nun 
gelang es dem FZM. Fürsten Beuss die Franzosen abermals etwas zurückzudrängen, 
aber alle Anstengungen blieben vergebens, selbe gänzlich hinter die Thaya zu 
werfen. Masse na behielt festen Fuss am linken Ufer, ordnete seine Linie wieder 
und bestrich durch eine bei Edelspitz abgeprotzte Batterie wiederum die Flanke 
des y. A. C.^ dessen Lage, nachdem das Frontalhinderniss fordrt war, von Minute 
zu Minute gefährlicher wurde. 

Auch von der Leschna her drohte Gefahr. Der französische Kaiser hatte 
nämlich nicht sobald erkannt, dass der österreichische rechte Flügel mannhaft 
widerstehe, und die Versuche zur Überflügelung links gescheitert seien, als ^ den 
Marschall Marmont mit einer Colonne aus Tesswitz vorsendete. Diese drang über 
den tiefen Grund der Leschna und erstieg unter einem mörderischen Feuer den 
jenseitigen Abhang, wobei sich die Bayern unter Allen hervorthaten, aber auch in 
dem nach Znaim f^enden Hohlwege und in den dortigen Weingärten sdiwere 
Verluste erlitten. Die Colonne Marmont's verband sich rasch mit den Truppen 
Massena's, und beide drangen aufs Neue gegen die Stadt vor. 

Das Gewitter war mittlerweile vorüber gezogen, der Himmel klärte sich wieder 
auf, und der Generalissimus konnte, so weit dies der heftige Pulverdampf gestattete % 
das Gefechtsverhältniss vollständig überblicken. Was er sah, war nicht ermuthigend. 
In einer sehr ausgedehnten Position von den Franzosen umfasst und festgehalten, 
theilweise auch überhöht, in der linken Flanke beständig mit einer Umgehung be- 
d(oht; die so zahlreiche feindliche Cavallerie unausgesetzt bereit jede Blosse zu 
benützen, jede retrograde Bewegung zu stören; im Kücken desHeereä einen Boden, 
der sich ganz für eine grossartige Verwendung der KeiterwaflFe eignete, schien jeder 
längere Widerstand um so mehr bedenklich, als die Placirung des Geschützes und 
überhaupt jede Bewegung in dem gänzlich aufgeweichten Terrain in hohem Grad 
erschwert blieb. Allerdings durfte man hoffen, mit so ausgezeichneten Truppen 
wenigstens bis zum Einbruch der Nacht und, wenn man selben einige Ruhe 



') Man hat den Feldzag 1809 bisweilen den Kanonenkrieg genannt. Damit that man 
den beiden andern Waffen grosses Unrecht. Gewiss ist es aber , dass nie znvor so vial 
Geschtttze, namentlich leichte Kaliber auftraten , und die beiderseitige Artillerie ein so 
weites Feld für ihre Thätigkeit fand, als eben dazumal. 
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gOnnte und nährte, vielleicht selbst am nächsten Morgen noch zn widerstehen, 
obwohl bis dahin auch die Marschälle Davoust und Oudinot eingetroffen 
sein konnten. Es kam aber hier wieder das Nämliche wie bei D^tsdi-Wa- 
gram in Betracht. Man durfte die Armee nicht auf das Spiel setzen 
und bei Znaim wären die Folgen noch ungleich trauriger gewesen. Wenn Na- 
poleon sich der Stadt Znaim bemächtigte und seine ganze Cavallerie in die r&ck- 
wärtige offene Ebene vorschob, so war Alles dahin. TVenn dies nicht schon am 11. 
geschah, wenn überhaupt an diesem Tag die Monarchie gerettet wurde vor gänz- 
lichem Untergang, so dankt das Vaterland dies einzig und allein der 
bewundernswerthen Entschlossenheit des Generalissimus und der 
Ausdauer seiner unvergleichlichen Truppen. Die treffliche Defensiv- 
position von Iglau hatte man noch nicht erreicht, und jene, in der man sich noth- 
gedrungen schlug, versprach unter den vorwaltenden Verhältnissen auch fär den 
nächsten Tag durchaus keine Vortheile. Zu allem Glück fOhlte sich der franzö- 
sische Kaiser nicht stark genug, um über Brenditz das Plateau von Znaim zu um- 
gehen und die Pragerstrasse zu gewinnen, was dem Generalissimus erlaubte, während 
der Nacht bis Budwitz zurückzugehen und die Defil^en von Frainersdorf gut zu 
besetzen. 

Napoleon aber betrieb vom Schlachtfeld aus den Anmarsch seines U. und 
ni. Corps '). Der lange und heisse Julitag schien übrigens die Kräfte der Fech- 
tenden noch nicht ganz erschöpft zu haben, denn überall hielt das Geschütz- und 
Flintenfeuer mit aller Heftigkeit an, und die Stadt Znaim schien allen Schreck- 
nissen einer Eroberung mit gewaffheter Hand entgegen zu gehen. Es war jetzt 
nahe an 6 Uhr. In den Vorstädten wurde bereits gefochten. Der ganze fi^n- 
zösische rechte Flügel war auf das Plateau und gegen Winau vorgerückt, der Ge- 
neralissimus zog seine Batterien allmälig gegen Brenditz zurück , und bald stand 
seine Schladitlinie zwischen diesem Dorf und Znaim. Die Beserve-Gavallerie hielt 
weiter links bei Winau. Da traf der G. d. C. Fürst Liechtenstein mit 
dem bewilligten Waffenstillstand ein. 

Es war gegen 7 Uhr Abend, als Massena sich zum Sturm auf die Stadt 
anschickte. Da erschienen plötzlich mitten unter den Kämpfenden einzelne Offi- 
ciere mit dem Befehl: „Die Feindseligkeiten einzustellen, da ein 
Waffenstillstand abgeschlossen sei." Die Verbissenheit auf beiden Seiten 
war aber von einer Art, dass man selbe mit Flintenschüssen empfing, 
wodurdi mehrere verwundet wurden. Auch geschah es, dass die nach der Stadt 
zurücksprengenden österreichischen Officiere,aus Zufall oder absichtlich, von einer fran- 
zösischen Cavallerie-Abtheilung verfolgt wurden, die mit ihnen zugleich durch das 
Thor eingedrungen wäre, wenn sich ihr nicht eine Grenadier-Compagnie entgegen- 
geworfen hätte. Die bis zur Stunde noch nicht aufgeklärte Sache behielt einen 
Anstrich von Verrath oder doch von Zweideutigkeit. 

Fast eine volle Stunde verging , bis man die Kämpfenden auseinander 
brachte. 



») Das III. kam von Wistemitz, das II. überschritt bei Joslowitz die Thaya. Allein bei 
aller Beschleunigung erreichten beide erst um sieben Uhr Abends am 11. Erdberg. 
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Fürst Johann Liechtenstein, derselbe, welcher auch den Pressburger Frieden 
vier Jahre früher unterhandelte, war in der Nacht zum 11. beim Kaiser Napoleon 
eingetroffen, und dieser hatte sogleich einen Eriegsrath berufen, an welchem sidi der 
Major'^eneralBerthier, der Herzog von Bassano, der Marschall Davoust, dann 
die Generale Duroc, Lariboissifere und einige Andere betheiligten. Der Fürst 
von Neufchatel und der grösste Theil der Beisitzer verwarfen die Anträge des Ge- 
neralissimus und meinten: „Man solle die österreichische Armee vor 
Znaim links umgehen, sobald das II. und III. Corps am 12. zur 
Stelle sein würden. Mit Österreich müsse man ein Ende machen!'' 
Einige Beisitzer besorgten, der Generalissimus möchte während der Nacht ent- 
schlüpfen, wo dann, falls er Böhmen erreiche, in Deutschland eine allgemeine Schild- 
erhebung zu besorgen sei, und die Kriegserklärungen von Preussen und Bussland 
nicht lange auf sich warten lassen würden. Dabei wiesen sie auf die GeÜEÜiren 
im Norden, auf die ungezweifelt sich bildenden neuen politischen Gombinationen, 
auf die Gesinnungen des russischen Kaisers und auf den Zwiespalt von Nord- und 
Süddeutschland hin. Ein kleiner Theil empfahl Schonung und Versöhnung, be- 
fürwortete die Erhaltung der österreichischen Monarchie und einen dauerhaften 
Frieden, indem man am Halbinselkrieg übergenug habe, wo 260.000 Franzosen 
fochten und bluteten und unter uneinigen Befehlshabern nidits Erhebliches errangen. 
Vergebens stellte Berthier und sein Anhang entgegen: „Osterreich müsse 
getheilt werden. Man könne Junot, den König von Westfalen und andere Tmp- 
pentheile heranziehen, um den Herd aller gegen Frankreich gerichteten Umtriebe zu 
zerstören. Sobald Napoleon nach Spanien zurückkehre, werde hinter ihm ganz 
Europa, oder doch ganz Deutschland, sich abermals erheben und den Norden in Flam- 
men setzen« Dagegen deutete die Gegenpartei auf die Nothwendigkeit, das europäische 
Gleichgewicht zu erhalten, und am Ende überwogen die politischen Motive. Der 
französische Kaiser trug dem Major - General auf, mit dem Fürsten Liechtenstein 
einen Waffenstillstand abzuschliessen, dessen Modalitäten, wie wir gleich sehen 
werden, nicht viel weniger anstrebten, als eine halbe Veinichtung des östenei- 
chischen Staates, und die jenen unseligen , aber nothwendigen Frieden vorbereitet 
haben, mit welchem Österreich seine schönsten Provinzen hingeben musste und 
seine Machtstellung auf ein Minimum herabgesetzt sah. 

Über die beiderseitigen Verluste fehlen alle detaillirten Nachweise. 

Jener der Franzosen lässt sich gar nicht, auch nicht einmal annähernd 
ausmitteln. Nach der Dauer und Hartnäckigkeit, womit gefochten wurde, mag er 
aber sehr bedeutend gewesen sein. Marmont beziffert seine Einbusse zu 1600 
Gefechtsunfähigen und bleibt damit jedenfalls weit unter der Wahrheit, wie er 
dies gern zu thun pflegt, denn die Division Wrede allein büsste am 10. etwa 900 
Mann (Todte, Verwundete, Vermisste) ein ^). Unter den Verwundeten des XI. Corps 
befanden sich der Divisions General Claparöde und die Brigade-Genwale Del- 
zons und Bertrand. 

Die Österreicher hatten söit 4. Juli im Mftchfeld 31.335 KampfunflLhige, 
5631 Todte. Schlägt man davon fär den 5. und 6. etwa 25.000 Mann ab^ so ent- 



*) Vilderndorf. Kriegsgeschichte der Bayern. II. S. 257. Seit Beginn des Feldzuges hatte 
die Division Wrede 137 Officierc 3500 Mann au Todten und Verwundeten. 
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fallen für den viertägigen Bückzug, dann für den 10. and 11. etwas mehr denn 
6000 Mann. Darunter waren etwa 3000 getödtet und blessirt^ 1500 gefangen und 
der Best vermisst. Diese Berechnung wird der Wahrheit so ziemlich nahe kommen, 
und wir dürfen annehmen, dass der Verlust der Franzosen ein gleicher, wo nicht 
gar ein höherer gewesen sei. 

Die Schlacht bei Znaim, als der ruhmvolle Schluss eines neunzigtägigen un- 
glücklichen Feldzuges, liess die unbestrittene Tapferkeit des österreichischen Heeres 
auf das Glänzendste hervortreten und stellt ihre Ausdauer , ihre Liebe für Thron 
und Vaterland in das hellste Licht. Und dennoch hatten Nachtmärsche und man- 
gelnde Verpflegung selbe bis zum Aeussersten erschöpft. Der französische Kaiser 
aber hatte auch am 10. und 11. Juli die thatsächliche Überzeugung gewonnen, 
dass der Ausgang der Schlacht bei Deutsch-Wagram den Muth und 
die feste Haltung des österreichischen Heeres ebenso wenig gebro- 
chen habe, als der Bückzug hinter die Thaya, es also noch weiterer 
Schlachten bedürfe. Und eben dies war gewiss ein Hauptmotiv für den Abschluss . 
des Waffenstillstandes. 

Allerdings wog der Schritt, welchen der Generalissimus, im Gefühl seiner 
Vaterlandsliebe, ohne alle höhere Ermächtigung that, schwer in der politischen 
Wagschale, obgleich er vom rein strategischen Standpunkte aus vollkommen natür- 
lich erscheint. Er überlieferte ganz Ober- und Niederösterreich, Steiermark, Kärn- 
ten, Krain, Tirol, Triest, den Znaimer und Brünnerkreis in Mäliren und West- 
nngam bis zur Baab den Franzosen und stellte alle Feindseligkeiten augenblick- 
lich ein. Seine Dauer wurde auf vier Wochen bemessen. Der Geschichtschreiber 
darf es beklagen, dass der gefeierte Held und treueste Diener seines Kaisers, was 
doch der Generalissimus gewiss war, der Öffentlichkeit seine eigenen Aufiseichnun- 
gen über den Feldzug des Jahres 1809 vorenthielt. Manches schiefe Urtheil würde 
sich berichtigt, manche Ansicht geklärt haben. So wie aber die Dinge liegen, kann 
es nicht befremden, wenn gleich damals verschiedene Meinungen hervortraten, und 
selbst die Armee nur mit Unwillen einen Waffenstillstand aufnahm, von welchem 
die Sage ging: Der Feind habe den ersten Antrag dazu gothan. Die 
tapfem Truppen begriffen nämlich durchaus nicht, wie im Moment eines noch 
unentschiedenen Kampfes, den sie mit einer Ausdauer ohne Gleichen bestan- 
den, und von dem sie immerhin ein leidliches Ergebniss hofften, nachdem man in 
einer zweitägigen Schlacht alle feindlichen Angriffe blutig zurückgewiesen hatte, 
einen Vertrag eingehen mochte, der die HäUte der Monarchie an den Feind gab. 
Sie waren überrascht, verblüfft und — sagen wir es nur frei heraus — unzufrieden. 
Hoch und Nieder im Heere meinte: Man habe dem französischen Kaiser 
viel zu grosse Zugeständnisse gemacht. 

Wie sehr wir nun auch dem Grundsatz huldigen: „Der Soldat habe nicht 
zu erwägen, sondern ganz einfach nur zu gehorchen", können wir doch 
nicht umhin, die Armee gewissermassen in Schutz zu nehmen. Denn gerade diese 
einfache und nüchterne Anschauung spricht fQr ihren Geist und ihre Pflichttreue. 
Der Generalissimus aber, dem die Sadie zu Ohren kam, machte in einem Armee- 
befehl die Truppen auf ihre Obliegenheiten aufmerksam und empMl ihnen Be- 
scheidenheit im Urtheil über Dinge, die ganz ausserhalb ihrer Sphäre lägen, und 
dass er wichtigen Gründen Bechnung trug, als er obigen Schritt mit voller Über- 
sseugung that, lässt sich nicht leugnen. 
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Die österreichische Armee hatte in den letzten sieben Tagen (?om 5. bis 11.) 
bei 32.000 Mann ausser Gefecht. Bei einer auch am 12. fortgesetzten Schlacht, fielen 
auf Seiten der Franzosen die 34.000 Mannnnter Davonst nnd Ondinot, welche 
die Nacht zmn 12. bei Erdberg zubrachten und um 8 Uhr am nächsten Moigen 
in die Linie rücken konnten, schwer ins Gewicht und stellten den nicht gestützten 
linken Flügel des Generalissimus der äussersten Gefahr bloss. Die Fortschritte 
Poniatowsky^s und der Bussen in Galizien gaben gleich&lls viel zu denken, 
denn man durfte es nicht wagen, sich zwischen beide Heere von Norden und Süden 
einzwängen zu lassen. Was die dem Feind überlassenen beiden mährischen Kreise 
anbelangt, so mussten selbe beim fortgesetzten Bückzug ohnehin aufgegeben weiden. 
Die Ausliefeinrng des Spielberges, des Schlossberges in Gratz und der kleinen Veste 
Sachsenburg in Ober-Eärnten konnte, bei der geringen Haltbarkeit und ungenü- 
genden Verproviantirung dieser Punkte, kaum in Betracht kommen, denn einem 
ernstlichen Angriff widerstanden selbe höchstens ein paar Tage. Alle übrigen Ge- 
bietstheile, welche der Waffenstillstand den Franzosen überliess, waren aber ohne- 
hin schon in deren Händen, mit einziger Ausnahme von Tirol, wo das kernige Berg- 
volk nichts von Unterwerfung wissen wollte. In der Lage, worin sich der Genera- 
lissimus befand, war die Beorganisation und Verstärkung der Armee, 
die Hauptsache, denn darin lag das absolute Mittel, dem Feinde wieder entgegen- 
zutreten und nach Allem, was seither geschehen war, wenigstens noch einen Idd- 
lichen Frieden zu erkämpfen. Auch das Selbstvertrauen musste wieder gehoben 
werden. Das Heer war wohl fortwährend tapfer, opferwillig und voll Kampflust, 
aber die freudige Siegeshoffnung, welche die Tage von Aspern so 
unendlich gehoben hatten, war dahin. Zudem begann die furchtbare Geisel 
des Spitaltyphus zu wüthen, welchem Tausende erlagen. Man musste die Truppen 
weiter auseinanderlegen, ihnen Buhe, gute Unterkunft und eine gesunde Nahrung 
verschaffen. In dem obschon kurzen Feldzug, waren Officiere und Mannschaften 
gänzlich abgerissen, viele besassen seit dem Bückzug aus Bayern nichts 
mehr, als was sie am Leib trugen. Der Mangel an Waffen, an Munition und 
Proviant machte sich täglich fühlbarer. So war die militärische Lage. 

Die politische Lage, welche der Feldherr gleichfalls zu berücksichtigen 
hat, erschien nicht minder unerfreulich, und es liess sich mit Gewissheit voraussehen» 
dass der Krieg nur mit der Kraft der Verzweiflung fortgeführt werden könne und 
nur mit einem unheilvollen Frieden endigen werde. 

Von Preussen stand durchaus Nichts zu hoffen. Dort, so wie überhaupt in 
Deutschland, verzweifelten alle Gutgesinnten. Ein Scharnhorst, Blücher, 
Götzen, Gentz, Bülow, Gneisenauu. a. waren verzweifelt. Nur der heiss- 
blütige Freiherr von Stein befürwortete eine Fortsetzung des Kampfes und wurde 
dabei von Stadion und seinem Anhang, so wie vom brittischen Ministerium leb- 
haft unterstützt. Man wollte Norddeutschland in Aufstand versetzen und Landun- 
gen an den dortigen Küsten unternehmen. Der Generalissimus überliess sich aber 
keiner Täuschung und erkannte von allem Anfang her die gänzliche Nutzlosigkeit 
soldier Unternehmungen. 

Die österreichische Armee verblieb während der Nacht zum 12. in ihrer Stel- 
lung bei Znaim und stellte Vorposten aus. Die Franzosen thaten dessgleidira. 
Der Generalissimus verbrachte die Nacht zu Wolframitzkirchen, drei Studea hinter 
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Znaiin, und verfflgte sich am nächsten Morgen auf Brenditz, ron wo er sein Haupt- 
quartier nach Budwitz verlegte. Seit dem Spätabend des 11. waren die Vorberei- 
tungen getroffen worden, um die Armee weiter gegen Iglau zu fähren. Mit Aus- 
nahme des y. A. C, welches noch bei Znaim verblieb, rückten die Truppen noch 
in der Nacht zum 12., dann am nächsten Tag und am 13., in das Lager bei Bud- 
witz ab. 

Das IV. A. C. war indessen in seiner Stellung auf deh Strassen nach Brunn 
und Austerlitz unangefochten verblieben. FML. Rosenberg hatte schon von Mu- 
schau aus dem mährisch - schlesischen General -Gommando und dem Olmützer Fe- 
stungs-Commando erklärt, dass, da er nicht im Stande sei, Brunn und Olmfitz far 
längere Zeit zu decken, die schleunige Abtransportirung des ärarischen Gutes aus 
der Hauptstadt Mährens um so dringender erscheine, als der Spielberg nicht sehr halt- 
bar und auch keine Aussicht sei, denselben in so kurzer Zeit in guten Vertheidi- 
gungsstand zu setzen. 

Am 11. geschahen einige Veränderungen in der Aufetellung, und die beiden 
In&nterie-Divisionen kamen nach Mödritz und Mönitz, waren aber auch dort noch 
nicht gehörig vereint. Der GM. Provenchöres postirte sich auf die Höhen von 
Kanitz, der durch drei Schwadronen Oreilly-Chevauxlegers verstärkte GM. Frei ich 
aber bei Gross - Niemtschitz. Die Vorpostenlinie lief von Pröhlitz Aber Malspitz, 
Pohrlitz, Priebitz, Branowitz, Punsram bis Ausspitz, in einer Ausdehnung von min- 
destens drei deutschen Meilen. Schon zeitlich am 11. war ein Strmfcommando von 
50 Pferden gegen Eibenschütz abgerückt, um die Zugänge in die rechte Flanke des 
IV. A. C. zu beobachten und die Verbindung mit dem GM. Grafen Ignaz Har- 
degg zu eröffnen, der angeblich zu Mährisch-Krumau mit einem Cävallerie-B^- 
ment stehen sollte. Ein zweites Streifcommando ging auf Boschowitz ab, um die 
Strasse von Austerlitz auf Göding und überhaupt alle in die linke Flanke des 
C!orp8 fflhrenden Conmiunicationen zu bewachen. Über d^ Generalissimus sowohl 
als auch über den Feind wusste Rosenberg gar nichts Näheres, und da auf seiner 
Seite der 11. Juli vollkommen ruhig verstrich, so sendete er am 12. verschiedene 
Becognoscirungs-Patrullen aus. Jeden&lls war der Sicherheits- und Eundschafts- 
Dienst beim IV. A. C. schlecht bestellt, da man sonst den Abzug des Corps Da- 
Youst gegen Znaim hätte rechtzeitig erfahren müssen. 

Am 13. Morgens traf endlich der Befehl des Generalissimus ein, welcher den 
abgeschlossenen Waffenstillstand mittheilte und alle weiteren Feindseligkeiten un- 
tersagte. Wir dürfen mit Grund vermuthen, dass der Commandant des IV. A. C. 
dadurch aus einer grossen Verlegenheit gerissen wurde. Das Corps sollte vorläufig 
im Olmützer und Hradischer Kreis in Standquartiere verlegt werden. Aber kaum 
waren die ersten Weisungen an die Vorposten-Commandanten ausgefertigt, als auch 
schon der Divisions-General Companz, Generalstabs-Chef beim 14. Corps, auf den 
Vorposten zu Pohrlitz mit der Erklärung erschien, „man werde Kraft des Waf- 
fenstillstandes noch denselben Tag Brunn besetzen.** In der That 
folgte ihm auch die leichte Cavallerie - Brigade Pajol so zu sagen auf dem Fusse, 
rückte, trotz aller Gegenvorstellungen, auf Kanitz und wurde nur dadurch zum An- 
halten bewogen, dass Rosen berg auf das Bestinmiteste erklärte, „er werde Ge- 
„walt mit Gewalt abtreiben.'^ Man verabredete übrigens, dass Brunn um 
6 Uhr Abends am 13. besetzt werden solle. Diesem gemäss rückte das IV. A. C* 
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um 4 Uhr Nachmittags an der Stadt vorbei mid ging bis Rausnitz, seine Nachhut 
aber au^ die Höhen von Lattein und Austerlitz ; am 14. marschirte man bis Wi- 
schau, und am 15. wurde eine enge Cantonnirung bei Prosnitz bezogen. Das Corps- 
quartier kam in dieses Städtchen. Der Bestand des ganzen Coi-ps war: 41 Ba- 
taillons, 28Vs Bscadrons, nur noch 11.237 Fussgänger und 1302 Reiter. 

Gemäss der Stipulationen des auf einen Monat mit vierzehntägiger Kündi- 
gung abgeschlossenen Waffenstillstandes, verblieben die Armeen in Galizien in jenen 
Stellungen, welche selbe am Tag der Unterzeichnung inne hatten; die Süssen wur- 
den angemessen verständigt, und die Rheinbundestruppen waren gleich den Fran- 
zosen dazu verpflichtet. Von österreichischer Seite wurden der GM. Baron D i e m a r und 
Oberstlieutenant Baron Rothkirch des Generalquartiermeister-Stabes als üeb^- 
wachungs-Commissäre aufgestellt. Die Demarcations-Linie g^en Deutschland bil- 
deten die Grenzen der Rheinbundesstaaten, und jeder derselben hatte sein Contin- 
gent bis dorthin zurückzuziehen. 

Am 16. wurde die Demarcationslinie besetzt. In Mähren lief selbe von 
Rohatec an der March längs den Grenzen des Brünner Kreises bis Prödlitz, und 
GM. Freiich besetzte selbe mit 3 Bataillonen 12 Vs Escadronen. Im Allgemeinen 
aber hatte man diese Linie in folgender Art ausgemittelt : Die Grenzen von Ober- 
österreich gegen Bayern und Böhmen, sodann des Znaimer und Hradischer Kreises 
in Mähren, die March bis zum Einfluss der Thaya, weiter die Strasse von Sanct 
Johann auf Pressburg, von dort die Donau bis zur Mündung der Raab und entlang 
dieses Flusses bis zur Grenze der Steiermark, an dieser fort längs der Grenze von 
Krain, Istrien bis Fiume^). 

Am 20. Juli rückte der Generalissimus in die Gegend von Leutomischl und 
Zwittau, woselbst die Armee so lange blieb, bis, wie wir später sehen werden, 
selbe nach Oberungarn in Cantonnirung hinter die Waag abrückte. 

Der französische Kaiser vertheilte sein Heer in den ihm überlassenen Pro- 
vinzen der Monarchie. Das IV. Corps besetzte den Znaimer, das III. den Brün- 
ner Kreis ; das XI. ging auf Krems. Marschall Marmont nahm sein Quartier 
im Schlosse des Grafen Brenner zu Grafenegg, und die dortigen herrschafblidien 
Rechnungsbücher liefern deutliches Zeugniss von der Wirthschaft, welche die Fran- 
zosen vom halben Juli bis Mitte October allda führten. Das 11. Corps und die 
Garden kamen nach Wien und Schönbrunn. Die Division Grandjean lag in Jed- 
lersdorf und Floridsdorf, die Division Dupas in Jetzelsdorf und Eipeldau, die Di- 
vision Tharreau zu Kagran. Die meiste Infanterie war barrakiri Die italienische 
Armee stand mit zwei Infanterie-, zwei Dragoner -Divisionen und einer leichten 
Reiter-Brigade an der March und zu Pressburg. Noch am 11. hatte die Division 
Regnier (Sachsen) das vom Erzherzog Johann geräumte March^g besetzt Im 
Winkel der March und Donau, gegenüber von Theben, stand die Division Durutte. 
Der Rest der italienischen Armee cantonnirte im Marchfeld. Die reitenden Jäger 
kamen nach Kopfetadten, die Division Pully nach Wetzeisdorf, die Division Pacthod 



') Nachdem Fiume der letzte Punkt war, von wo aus Österreich mit den Britten im adria- 
tischen Meer in Verbindung stand, so hatte dieser Punkt zu lebhaften Debatten Anlass 
gegeben. Napoleon drang aber durch und die Feinde des Generalissimus haben selben 
trefflich ausgebeutet. 
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nach Uüter-Siebenbrunn. Die Württemberger bezogen ein Lager auf' der Schmelz, 
bei Wien, zu dessen bequemer Einrichtung die nahen Ortschaften und Vorstädte 
sogar Luxusgegenstände liefern mussten, und die Soldaten zusammenschleppten, 
was nur immer aufzutreiben war. Die Division Wrede war schon am 13. von 
Znaim über Pulkau, Hom, Zwettel und Mauthhausen zu ihrem Corps nach Linz 
abgerückt. Die fieserve für die italienische Armee verlegte man nach Elärnten und 
Erain. Die drei Cürassier-Divisionen cantonnirten in Stockerau, am Spitz, im 
Marchfeld und um Laxenburg. 

Während der Schlacht bei Deutsch - Wagram und bis zum Abschluss des 
Waffenstillstandes war auch vor Pressburg Einzelnes vorgefallen , das einer Er- 
wähnung verdient. Die den Brückenkopf einschliessenden Truppen des in. Corps 
rückten, bis auf 2000 Mann, am 2. und 3. Juli nach Kaiser-Ebersdorf ab. Dorthin 
zog auch das von Raab kommende italienische Heer, von dem die bei 7000 Mann 
starke Division Severoli im Lager bei Kittsee zurückblieb. Der Divisionsgeneral 
Graf Baraguay d'Hilliers führte fortan das Commando vor Pressburg und 
traf am 6. gegen Mittag zu Kittsee ein, worauf die alte Au fast ganz von den 
Franzosen geräumt und nur die dortige Schanze zunächst der Brücke über das 
Altwasser besetzt gehalten wurde. 

Die Truppen, welche ÖM. Bianchi in Abwesenheit des Erzherzogs Johann 
zu Pressburg befehligte, überstiegen mit Zurechnung der Artillerie - Mannschaft 
nicht 2500 Streiter nebst 26, theils Positions-, theils Brigadegeschützen, nämlich: 

Bat Escad. Mann 

Strassoldo 3 — 756 

Lnsignan 2 — 580 

Szluiner Vi — 204 

Landwehrbataillon Clary 1 — 214 

„ Ungerhofen 1 — 406 

Trentschiner Huszaren , . . — 2 120 

ZusammenTTTI Vf^ 2 2280 
Noch vor Ti^ am 8. beschossen die Franzosen den Brückenkopf aus sieben 
Kanonen und griffen sodann mit zwei Regimentern das schwache Landwehrbatail- 
lon Clary in der alten Au mit grossem Ungestüme an, wobei etwa 200 Mann 
zugleich mit demselben durch den Verhau eindrangen und die dortige Flesche 
nebst 3 Kanonen, 2 Haubitzen eroberten. Auch das 200 Mann zählende Untor- 
stützungs-Bataillon Strassoldo wich in Unordnung gegen die schmale Brücke zu 
rück, wurde aber dort durch seinen Commandanten Major Gries und die Ofliciere 
wieder zum Stehen gebracht. Nur die Kanoniere behielten ihre volle Passung und 
feuerten unerschrocken mit Kartätschen in Flanke und Rücken der Angreifer. Bald 
drang auch die österreichische Infenterie wieder in der Front vor, und der erschüt- 
terte Gegner räumte die Flesche mit Zurücklassung der Geschütze wieder. Als 
endlich GM. Bianchi mit dem Landwehr-Bataillon Ungerhofen, und dessen Adjutant 
Lieutenant Vogel mit einem Bataillon Lusignan aus dem Brückenkopf herbei- 
kamen, gab der Feind auch den Verhau auf. Das Bataillon Lusignan vertrieb die 
Franzosen aus dem dortigen Jägergraben und trieb selbe auf ihre Reserven in den 
Wald zurück. Sie Hessen 46 Todte und Blessirte in der Schanze selbst, dann 3 
Officiere 40 Mann als Ge&ngene in österreichischen Händen. Der Verlust Bianchi's 
bestand in 18 Todten, worunter Hauptmann Kotaschek von Strassoldo-Infanterie, 
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53 Veiinindeten und 37 Gefangenen, unter letzteren auch. der brave Geoieoberst 
von Benczar, welcher eben beschäftigt gewesen war, im Graben der Schanze 
Palissaden setzen zu lassen. 

Der Feind trachtete übrigens beständig, sich dem Brückenkopf besser zu 
nähern. GM. Bianchi unternahm mit 15 Compagnien in zwei Colonnen einen 
Ausfall, in Folge dessen die Franzosen mit namhaftem Verlust die alte Au ganz 
aufgaben. Die Österreicher büssten bei dieser Gelegenheit den Hauptmann Pau- 
novic von den Szluinern nebst 18 Mann an Getödteten ein und bekamen 56 
Blessirte, brachten aber auch 1 Officier 36 Mann des Feindes als Gefangene zurück. 

Als am 8. und 9. Juli die Truppen des Erzherzogs Johann auf Pressburg 
zurückkehrten, wurde der Brückenkopf wieder stärker besetzt. Auch traf der ge- 
nannte Erzherzog alle Einleitungen, um die Truppen unter FML. Chaste 1er und 
dem Banns an sich zu ziehen. Man hängte die Schiffbrücke bei Pressburg aber- 
mals ein. Am 8. war auch ein Schreiben des Generalissimus vom 7. aus Ober- 
Kohrbach beim Erzherzog Johann eingetroffen, wodurch letzterer verständigt 
wurde, „dass die Hauptarmee nach Znaim und blos das IV. A. C. nach Brunn 
gehe." Darin war auch die Aufforderung enthalten: „Die March zu verthei- 
digen und im Vereine mit dem Palatin für Ungarn zu sorgen"*). 

An der March stand aber blos die Brigade Bach, um den Feind zu beob- 
achten. Alle Fahrzeuge auf diesem Fluss waren entfernt, die Brücken abgeworfen 
worden. Die Vorposten befehligte Oberstlieutenant Doczy. 

Der Erzherzog Johann trug sich noch fortwährend mit der Idee, den ba 
Eittsee stehenden schwächeren Gegner zu überfallen und am rechten Donau- Ufer 
Fortschritte zu machen. Zu diesem Ende sollte Chasteler über ödenburg, der 
Ban über den Senmiering vordringen. Auf dem Steinfelde bei Wiener- 
Neustadt wollte man sich vereinigen und alsdann Wien angreifen. 
Bei Pressburg gedachte man in der Nacht zum 11. Juli auszu&llen. Mit den 
beiden vorgenannten Generalen war alles umständlich verabredet. Für die im 
Brückenkopf der Engerau stehenden Truppen galt ungefiLhr die Disposition vom 4. 
Da meldete der GM. Bach den Anmarsch des Vicekönigs in drei Colonnen über 
Schönfeld g^en die March, und der ganze Offensivplan zerfiel in sein Nichte. 
Aber desshalb ruhte der Erzherzog Johann nicht. Er ging seinen Bruder, doi 
Palatin, an, von Comom rasch über Acs vor die nur durch 1000 Mann besetzte 
Festung Baab zu rücken, selbe einzuschliessen und sodann über Wieselburg und 
Kittsee sich mit ihm zu vereinigen. FML. Chasteler bei Szi Gröth konnte die 
Flanke der Insurrection beim Vormarsch sichern, und letztere, welche ohnedies 
bei Comorn unthätig stand, die Truppen des GL. Baraguay zerstreuen^ woduidi 
der Ausfall bei Pressburg und das rasche Vordringen über Hainburg und Fischament 
ungemein erleichtert worden wären. Allein die Unterlassungssünden der ungari- 
schen Insurrection hatte der Generalissimus schon zu Anfang des Jahres vorher^ 
gesehen, und seine Ahnungen erfüllten sich leider im ganzen Umfang. 



Dazumal dachte det Getieralissimofi noch an einen Wideirstand hinter der Pnlkan bei 
Jetzelfidorf, was durch Marmonts rasches Vorgehen von Laa gegen Znaim unmöglich 
wurde. 
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Am 10. besetzte der Yicekönig den Übergang bei Marchegg mit 2000 Mann. 
QM. Bach zog sich dort zurück, nachdem er die Schiffbrücke abgeschwenkt hatte. 
Nach seiner Meinung vermochte er sich nicht länger an der March zu behaupten 
und begehrte auf Pressburg zu gehen, bis ihm Bianchi ausdrücklich be&hl, 
stehen zu^ bleiben und eine Cävallerieabtheilung aufLanschitz zusenden, um zu er- 
mitteln, ob der Feind gegen die Waag manydvrire, und erst wenn dies wirklich 
der Fall sei, mit den Brückschiffen nach Gomom zu gehen. 

Die Nähe des Vicekönigs und die Bedrohung von Pressburg auf zwei Seiten, 
bewogen den Erzherzog Johann bald, den Brückenkopf vollständig zu räumen und 
sich auf Gomorn zu ziehen. Die dortigen Kämpfe führten zu Nichts und kosteten 
viele Leute ^). Oewiss ist, dass der Yicekönig zu einem Angriff auf Press- 
burg vollkommen ermächtigt war. Er benahm sich übrigens höchst vorsichtig, 
recognoscirte die March bis Dümkrut aufwärts und überschritt sodann am 11. mit 
den Sachsen bei March^g den Fluss. Die Truppen des GM. Bach wurden mit 
leichter Mühe zurückgedrängt, und der Feind besetzte Neudorf und Stampfen. Eine 
Infanterie-Division der italienischen Armee postirte sich auf dem Plateau von 
Schlosshof und versuchte, eine starke Abtheilung mit Schiffen bei Theben über die 
March zu setzen, was jedoch nicht gelang. OM. Bach zog sich auf Blumenau. 
Die Infanterie und der Geschfitzpark des Erzherzogs Johann gingen an diesem 
Tage von Pressburg bis Schütt-Sommerein, wohin auch die Cavallerie am Abend 
folgte. Die Schiffbrücke bei Pressburg war schon am Abend zuvor ausgehängt und auf 
der Donau nach Comom in Marsch gesetzt worden. Eben war man im Begriff, den 
Brückenkopf der Engerau gänzlich zu räumen, als der Feind gegen Sonnenunter- 
gang die in der alten Au stehenden acht Compagnien unvermuthet anfiel, jedoch 
den kräftigsten Widerstand fand und wieder umkehrte. Um zehn Uhr Abends 
befand sich kein Österreicher mehr am rechten Ufer. Major THamaide mit einem 
Bataillon Franz Jellacic war der letzte, welcher dieses durch mehr als sechs 
Wochen so rühmlich vertheidigte Object verliess. Der GM. Bianchi bereitete 
sich, seinen früheren Weisungen zu folgen, hinter den Neuhäusler Donauarm, 
mit dem Quartier zu Pischdorf, zu gehen und die Brücke bei Bodendorf zu be- 
wadien; das linke Donauufer über Guttern und Bös bis Gomom observirte die In- 
surrection. Vor der Hand verblieb er aber noch in Pressburg. Seine Nachhut 
tmter dem Landwehroberst Baron Trauttenberg stand bei Blumenau, der Vice- 
kOnig mit 30.000 Mann entlang der March bei Schlosshof, Schönfeld, Marchegg 
mit Vortruppen in Neudorf und Stampfen. GM. Baron Bach war erkrankt. 

Am 12. marschirte der Erzherzog Johann mit den In&nterie-D1^\nen Col- 
loredo und Jellaöic bis Gross-Megyer, die Cavallerie-Division Frimont bis Nyaraszd. 
GL. Baraguay hatte den Pressburger Magistrat vergebens aufgefordert, die Donau- 
brücke herzustellen. Am 13. trafen die Divisionen Colloredo und Jellaäc zu Comom 
ein; FML. Frimont kam bis Megyer. 

Schon am Morgen des 13. bereitete sich der Yicekönig zu einem allgemeinen 
Angriff vor, und um Mittag waren seine (Kolonnen in Bewegung. Da kam um 4 Uhr 
Nachmittags ein aus Schlosshof abgesendeter Officier als Parlamentär und zu der- 



') Nur allein bei den Gefeebten in der alten Aa bauen die ötterreicber an Todten, Bles- 

fixten und Gefangenen 14 OiFiciere 417 Mann. 

24* 
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selben Zeit auch ein zweiter von dem sächsischen Commandanten in Stampfen auf 
die Qsterreidiischen Vorposten bei Blomenan und überbrachte die Kunde vom Ab- 
schlnss des Znaimer Waffenstillstandes. Aber dasjenige, was sidi vier Jahre firfiher 
an der Taborbrüdce zugetragen, und wobei Murat und Lannes ein so unwürdi- 
ges Spiel mit dem FML. Auersperg getrieben, stand noch lebhaft im GediLdit- 
niss der Österreicher. Man wollte Yerrath wittern. Der die Brigade Badi ad In- 
terim conmiandirende Oba^t Trautenberg, ein hitziger, aber braver Soldat, madite 
kurzen Process und unternahm mit einem kaum 32U Mann z&hlenden Bataillone 
Beaulieu, einer Division Trentschiner Huszaren und zwei Sechspfnndem eine Bewe- 
gung vorwärts. Die sächsische Beiterei fiel jedoch in der Fläche über die kleine 
Colonne her und umzingelte das genannte Bataillon; dieses musste sich gefangen 
geben. Die Insurrections-Huszaren nahmen Keissaus. Da eilte Bittmeister Thal- 
herr mit zwei Schwadronen Stipsicz-Huszaren unaufgefordert herbei, bradi in die 
Flanke der feindlichen Beiterei ein und trieb diese zurück, wobei er 40 Pferde er- 
beutete. Der Oberstlieutenant Boros von den Insurrections-Huszaren und Maj(H' 
Mehefy von Beaulieu wurden blessirt, Oberst Trauttenberg aber, als er eben 
unterhandelte, unvermuthet entwafbet. Endlich verständigte man sich; allein die 
österreichischen Gefangenen wurden trotz aller Beclamationen des GM. Bianchi 
zurückbehalten. Dieser berichtete darüber nach Comom, von wo zehn Escadronen 
Insurrection unter Oberst Passzthory als Unterstützung in die Schutt rückten. 
Der Erzherzog Johann aber, welcher endlich den Palatin für seinen Offensivplan 
gewonnen hatte, marschirte von Ck)mom in ein Lager bei Acs. 

Der Abend des 13. und der ganze 14. Juli verstrichen unter gegenseitigem 
Schriftwechsel. Am letztgenannten Tag, gegen vier Uhr Nachmittags^ rückten die 
Sachsen von Stampfen, und eine starke Colonne der Italiener aus Mardi^g und 
Schlosshof gegen Pressburg. Der Adjutant-Commandant Gresset erschien auf dea 
Vorposten bei Blumenau, und man bestinmite die Demarcationslinie. Noch an dem- 
selben Abend besetzte GL. Kegnier mit sächsischen Truppen die Stadt Pressbuig. 
Die Italiener waren wieder hinter die March zurückgegangen, indem die Armee des 
Vicekönigs befehligt war, beim Spitz ihre Gantonnirungsquartiere zu bezidien. 

Jetzt erst rückte GM. Bianchi nach Bodendorf und Pischdorf ab und be- 
richtete über Alles Vorgefallene dem Erzherzog Johann. 

Nachdem man seit der Schlacht bei Deutsch- Wagram über den eigentlichen 
Aufenthalt des Kaisers Franz nichts Bestimmtes gewusst, war der Monarch am 
14. Abends zu Comom angekommen, wohin sich der Erzherzog Johann begab 
und ihn von dem durch Bianchi berichteten Vorfall in Bezug auf den Waffim- 
stillstand in Eenntniss setzte. Kein Mensch wollte im ersten Augenblick 
daran glauben, so überraschend kam Allen diese Sache, und man besorgte eine 
feindliche Kriegslist. Die ahgeblich getroffene Uebereinkimft schien im Hinblick auf 
die den Franzosen gemachten Zugeständnisse ganz unerhört, und die Kriegspartei 
sprach es unverholen aus, „dass der Generalissimus hierin seine Voll- 
macht weit überschritten habe.'' Der Kaiser trug dem Erzherzog Johann 
auf, alle ihm unterstehenden Truppen anzuweisen, den Waffenstillstand nicht 
anzuerkennen, und erliess noch besondere Handschreiben an die Generäle Cha- 
steler, Gyulai, Bianchi, so wie überhaupt an alle detachirten Commsmdan- 
ten , die , aus Comom vom 15. datirt , also lauteten : ^Man erzählt von ein^n 
Waffenstillstand, den mein Herr Bruder Generalissimus abgeschlossen haben soll. 
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und worüber, nach den vom Feind gemachten Eröffnungen, die Bedingnisse nicht 
genau übereinstimmen. Ich muss es so lang als nicht ganz verbürgte Sage an- 
nehmen , 80 lange Mir von gedachtem Herrn Bruder keine ämtliche Anzeige ge- 
schieht '), um so mehr, als dieser Waffenstillstand noch obendrein Bedingnisse 
enthalten soll, die bestimmterer Verbürgungen bedürfen. Sie haben sich daher 
andiesen geschlossen sein sollendenWaffenstillstand,und was Ihnen 
hierüber von Wem immer zukommen sollte, keineswegs, sondern 
blos an solche Befehle, die Ihnen diesfalls von Mir eigenhändig 
unterschrieben zukommen sollten, zu kehren, indem Ich Ihnen seiner 
Zeit Selbst, wenn es erfordert wird, die Befehle, welche Stellungen Sie allenfialls 
in dieser Hinsicht zu nehmen haben mögen, zukonmien lassen werde.'^ Zugleich 
wurden alle in Ungarn anwesenden Truppen dem Erzherzog Johann unterstellt, 
mit einziger Ausnahme der Insurrection , welche gesetzlich der König selbst oder 
dessen Stellvertreter, der Palatin, zu befehligen hatte. Als aber am 17. der Courier 
des Generalissimus und am 19. ein zweiter in Gomom eintraf, und der G. d. C. 
Fürst Johann Liechtenstein sich selbst dorthin verfugte, um mündliche Erläu- 
terungen zu geben, nahm man dort den Waffenstillstand als eine geschehene 
Sache hin, weil man ja nach Ablauf der einmonatlichen Frist doch inmier wieder 
Herr seines Willens sei, und die kurze Buhe nur dazu beitragen könne, sich wieder 
in volle Schlagfertigkeit zu setzen. Man musste sich um so mehr für das Abwar- 
ten der Dinge entscheiden , als die entfernteren Heertheile herangezogen und neu 
organisirt werden sollten, namentlich die Truppen unter Eienmaier, Am Ende, 
und dem Erzherzog Ferdinand von Este, sowie unter Chasteler und Gyulai. 

Fürst Johann Liechtenstein und GM. Baron Wimpffen waren in der 
Nacht zum 15. in Wien eingetroffen, und der Erstere hatte sich am nächsten Mor- 
gen zu Napoleon nach Schönbrunn verfugt, der ihm unter Anderem bemerkte: 
„Oesterreich hätte nie auf England hören sollen, welches nur die falsche Stinmie 
des Egoismus ertönen lasse. Das brittische Gold werde übrigens schwerlich die Wun- 
den heilen, welche das französische Schwert der Monarchie schlage. Der Bath des 
Ministers Grafen Stadion, welcher zum Bund mit Grossbrittanien getrieben, sei 
jener eines Wahnsinnigen."^ 

Gleich nach Ankunft des Fürsten Liechtenstein war zu Comom 
eine Berathung gehalten worden, an welcher sich der Erzherzog Johann, der Pa- 
latin, der GM. Graf Nugent, die Lords Walpole und Bathurst, der in 
Begleitung französischer Gensdarmen eben aus Paris eingetroffene Graf Clemens 
Metternich, der FZM. D u c a , die Minister Stadion, Balducci u. A. 
betheiligten. Es galt der Entscheidung: Krieg oder Frieden. Aber die 
Eriegspartei, auf deren Seite auch der Erzherzog Johann trat, behielt die Ober- 
hand. Dieser letztere beantragte, die Haupt-Armee gleichfalls nach Oberungam zu 
ziehen, um mit etwa 200.000 Mann offensiv zu agiren. Indessen sollten die be- 
reits in Ungarn stehenden Truppen in Cantonnirungsquartiere von Könnend bis 
Warasdin dergestalt verlegt werden, um nach Ankunft der Haupt-Armee an der 
Waag rasch an dor Raab und Leitha operiren zu können, indess die Insurrection 



*) Der betreffende Courier des Generalissimas, über des Kaisers Aufenthalt angewiss, irrte 
vier Tage umher and traf erst den 17. im Hoflager zu Comom ein. 
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das Bindeglied zwischen den beiden getrennten Armeen des Generalissimas und 
des Erzherzogs Johann bilden würde. Ohne die Ansicht des Ersteren vernommen 
zu haben, wurden diese Anträge vom Kaiser gebilligt Die Fortsetzung des 
Krieges um die Mitte des August war demnach beschlossen, und das 
brittische Ministerium erhielt die bündigsten Versiche- 
rungen hierüber. Das erste Operationsobject blieb Wien. Dieses sollte 
auf beiden Donauufem erobert werden. Der Kaiser selbst gedachte den Oberbefdil 
zu fuhren. Nach dem Vorschlag der Kriegspartei sollte übrigens zum Schein eine 
Unterhandlung mit dem Feind eingeleitet werden, um dessen wahre Absiditen und 
Bedingungen zu er&hren , die, wie man hoffte, durch die Anwesenheit von 200.000 
Mann an beiden Donauufem und an Ungarns Westgrenze eine wesentlidie Milde- 
rung erleiden mussten. Die vom Oeneralissimus eingegangenen Bedingnisse sollten 
gewissenhaft erfüllt werden ^). Dennoch begriff die Kri^partei nicht, dass die Mon- 
archie des Friedens dringend bedürfe: offen und geheim widerstrebte sie den Be- 
mühungen der wahren Vaterlands&eunde, und die seit lange im Stillen bestandoie 
Spaltung in den höchsten Organen trat offen zu Tag. Man liess sich zu Beschul- 
digungen hinreissen, leugnete die Befugniss des Feldherrn, för sich allein über 
Länderabtretung zu entscheiden und die Einstellung aller und jeder Feindseligkeiten 
anzubefehlen. Aber ein Gebiet occupiren zu lassen, ist noch keine wirkliche 
Abtretung, und es lag ja nur am Kaiserstaat selbst, wenn er letztere zugab. 
Ein vom Kaiser persönlich geführter Oberbefehl endlich, konnte wohl alle Rivali- 
täten und sonstige Einflüsse beseitigen , fedls der treffliche Monarch alle Eigen- 
schaften zu einem Heerführer besessen hätte. So aber blieb die militärische 
Action auch fortan in den Händen des bei der Armee unbeliebten FZM. Duca, 
und man stand ganz auf der alten Stelle. 

Die gewissenhafte Ausfahrung des Waffenstillstandes fthrte übrigens zu 
mancherlei Anständen und Verdriesslichkeiten. Ganz besonders galt dies von 
Tirol, welchem der Kaiser noch im April feierlich verheissen hatte, es nun und 
ninmier abtreten zu wollen, und das nunmehr der Freiherr vonBalducci ahnen 
liess, welches Loos ihm beschieden sei. Das seinem Fürsten mit treuer liebe er- 
gebene einfache Gebirgsvolk vernahm die Waffenstillstandspunkte mit wahrem 
Schrecken. Ein lautes Murren lief durch die Thäler. Allgemein widerstrebte man 
einer Unterordnung an Bayern, und der edle Sandwirth machte sich zum Organ 
des Volkswillens *). Allzu lebendig stand noch vor den Enkeln, was sich 106 Jahre 



') Noch am 17., aus Gross-Meseritsch, hatte der Generalissimus dem GM. Bianchi vertrau- 
lichbemerkt: „beim längerem Widerstand gegen eine so grosse feindliche 
Macht würde man sicher noch weit mehr Terrain verloren haben."* 

*) Wahr ist es, dass der Kaiser noch unterm 29. Mai (dem Tag der TrefTen von Innsbruck 
und Hohenems. welche Tirol und Vorarlberg zum zweitenmal befreiten) noch nachstehen- 
des Handbillet an die Tiroler erlassen hatte: 

„Nach bedeutenden Unglücksfällen und nachdem der Feind selbst die Hauptstadt der 
Monarchie eingenommen hat, ist es Meiner Armee gelungen, die französische Hauptarmee 
unter Napoleon*s eigener Anführung im Marchfeld am 21. und wiederholt am 22. Mii 
zu schlagen und nach einer grossen Niederlage über die Donau zurückiuwerfeiL Die 
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firäher mit den Vätern begeben, und wie der Kurfürst Max Emanuel bei einem 
gleidien Versuche an der Tapferkeit dieses Bergvolkes gescheitert war. 

Was übrigens nach dem Abzug der österreichischen Truppen in Tirol ge- 
schah, liegt ausserhalb des uns bei gegenwärtiger Darstellung gesteckten Kreises 
und wurde bereits durch Stutterheim, Völderndorf, Bartholdy, Schneida- 
wind, Hormayr u. A. mehr oder weniger getreu und vollständig der Öffent- 
lichkeit übergeben. 

Der FML. Baron Kienmaier war sogleich auf das erste Aviso des Generalis- 
simos vom 15. Juli, aus der Oberpfalz nach Böhmen zurückgegangen. Dagegen 
meinte der in Dresden stehende FML Baron Am Ende, dass er im Waffenstill- 
stand nicht mitbegriffen sei, folgte übrigens am 21. der besseren Einsicht und 
ging ebenfalls hinter das Erzgebirge zurück. 

Nur der edle Herzog von Braunschweig-Öls, jener unvergessliche Vor- 
kämpfer für deutsche Unabhängigkeit, der ritterlichste Fürst und tapferste Soldat, 
weldier sechs Jahre später, nur 44 Jahre alt, bei Waterloo fiel, und dessen An- 
denken stets unter uns fortleben wird, folgte den Weisungen Kienmaier* s, der 
ihn nach Komotau zurückrief, nicht, sondern trennte sich mit seiner schwarzen 
Schaar vom FML. Am Ende und zog mit 2360 Mann, worunter TOOBeiter und 
6 Geschütze, unvermuthet imd zur höchsten Überraschung der französischen Macht- 
haber am 26. in Leipzig ein. Als er die am 7. und 8. Juli erfolgte Landung 
der Britten bei Kuxhaven erfuhr,' wendete er sich über Halle, Braunschweig und 
Hannover, ein muthiger Guelfensohn, an die Weser und schiffte sich am 7. August m 
Elsfleth ein. Glücklich erreichte er am 9. die brittische Escadre. Sein kühner und 
abenteuerlicher Zug vom Erzgebirge mitten durch Deutschland bis an die Nordsee, 
wurde durch Veichelde, von der Hey de u. A. mit historischer Treue imd 
Sachkenntniss geschildert und verdient in mehrfacher Beziehung das eingehendste 
Studium. 

Auch um die Marchbrücke bei Göding erhoben sich Anstände, welche aber 
der französische Kaiser damit beendete, dass er unterm 21. Juli den Marschall 
Davoust anwies, „Gewalt anzuwenden". 

In Oberösterreich hatte sich seit den ersten Julitagen wenig von Bedeutung 
ergeben. Als die Division Wrede am 23. Juni von Linz nach Wien abrückte, 
blieb dort nur die einzige bayerische Division Kronprinz (etwa 7000 Mann). Die 
Division Deroi befand sich im Salzburgischen und in Tirol und rückte erst am 
13. und 14. zu Linz ein. Dennoch kam es fest täglich zu kleinen Neckereien. 
FML. Sommariva, der mit 7000 Mann das linke Donauufer von Passau bis 



Armee and die Völker Österreichs sind von höherem Enthosiasmos als je beseelt. Alles 
berechtigt zu grossen Erwartungen. Im Vertrauen auf Gott and Meine gerechte 
Sache erkläreich hiermitMeiner treuen Grafschaft Tirol mit Einschluss 
des Vorarlbergs, dass sie nie mehr von dem Körper des österreichischen 
Kaiserstaates soll getrennt werden, und dass Ich keinen andern Frieden 
unterzeichnen ^erde, als den, der dieses Land an Meine Monarchie un- 
auflöslich knüpft. Sobald möglich, wird sich Mein lieber Herr Bruder, der Erz- 
herzog Johann, nach Tirol begeben, um so lange der Anführer und Schützer Meiner 
treuen Tiroler zu sein , bis alle Gefahr von der Grenze der Grafschaft Tirol entfernt 
sein wird."" 
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unterhalb Grein bewachte, von wo aus die Truppen Schustekh's sich ansdüossen, 
drang am 7. Juli um vier ühr Morgens mit zwei durch kleine Zwischenabthei- 
lungen verbundenen Colonnen gegen Katzbadi und den Auhof vor, während säne 
Reserve beim Schweinberger stehen blieb. Der Auhof fiel wohl fttr einen Aug^i- 
blick in österreichische Hände, musste jedoch verlassen werden, als der Kronprinz 
seine Reserven vorzog. Man ging sodann wieder bis Neumarkt zurück. 

Auch bei Mauthhausen hatten in der Nacht zum 9. ungefähr 600 Öster- 
reicher über die Donau gesetzt, die Redoute auf der Taborinsel erstürmt und die 
Besatzung (1 Ofißcier, 40 Mann) gefangen genonmien. Die Bayern erhielten 
jedoch bald Verstärkung aus Enns, und die Österreicher mussten auf das linke 
Ufer zurückgehen, nachdem sie eine der beiden eroberten Kanonen vernagelt, die 
andere in den Strom versenkt hatten. Als Wiedervergeltung brach der GM. Graf 
Joseph Rechberg am 12. mit 1 Bataillon, 1 Escadron und 1 Haubitze unvor- 
muthet auf der Chauss^ gegen Gallneukirchen vor, drückte die österreichischen 
Vortruppen bis Weiterskirchen hinter die kleine Gusen und zwang selbe zuletzt, 
in ihrer verschanzten Au&ahmsstellung zwischen Neumarkt und Gotschk^ Schutz 
zu suchen. Auf die Nachricht vom Waffenstillstand besetzten die Bayern am 16. 
Neumarkt, Freistadt und die Demarcationslinie, und FML. Sommariva zi^sidi 
nach Böhmen zurück. 

Der FML. Chasteler hatte sich am 1. Juli vom GM. Mesco wieder ge- 
trennt, war bis Steinamanger vorgegangen und erfuhr dort am 7. durch Land- 
leute aus Brück an der Leitha den Ausgang der Schlacht am 6. Juli, worauf er 
sogleich umkehrte. Er marschirte noch am 7. bis Janoshäz, am 8. bis Fäpi, 
am 9. bis Komand und am 10. auf Kis B6r, wo ihm der Befehl des Erzherzogs 
Johann zukam, bei der beabsichtigten Offensive gegen Wien mitzuwirken. Die- 
sem nach ging er über Komand auf T^th, besetzte Czoma und Kapuvär und be- 
wirkte zwischen dem 15. und 17. seine Vereinigung mit der Armee von Innar- 
österreich; welcher er anzugehören niemals aufgehört hatte. Ein Streifcommando 
unter Major Veigl stand um Steinamanger und poussirte gegen Oedenburg. 

Der Bau hatte am 1. den Obersten Rebrovich mit 3 Bataillonen^ 6 Esca- 
dronen in Feldbach aufgestellt und operirte auf Kirchberg an der Raab. Die 
Di\dsion . Broussier von der Armee des Vicekönigs blokirte damals den Gratzer 
Schlossberg, welchen Major Hackher des Geniecorps so muthvoll vertheidigte. 

Die Brigade Delzons vom IX. Corps hatte sich von Feldbach auf Picheisdorf 
gezogen, von wo selbe über Hartberg und Aspang auf Kaiser-Ebersdorf marschirte. 
Am 2. Juli ging GM. Baron Spleny mit einer Vorhut von 1 Bataillon, 8Vt 
Escadronen und 1 Batterie über den Schemerl auf die Gleisdorferstrasse, und ihm 
folgte der Haupttheil des kroatischen Armeecorps , in der Absicht , die auf dem 
Rosenberg bei Graz stehende Division Broussier anzugreifen , als man deren Ab- 
marsch ins Mürzthal und weiter nach Wien erfuhr. Der Bau entsendete nun den 
Huszaren-Rittmeister Klein mit 750 Infanteristen, 200 Reitern und zwei Ka- 
nonen zu deren Verfolgung, imd dieser hätte vielleicht, Mls eir stärker gemacht 
worden wäre, Marmont's ganzen Geschütz- und Bagagetrain aufheben können. 
Zweimal, bei Brück an der Mur und Kindberg, fiel Klein über die Nachhut des 
XI. Corps her, machte Gefangene und erbeutete viele Pferde'). Am 3. zog der 

') Dur Freiherr von Hormayr, welcher sich gerne an der österreichischen Generalität reibt, 
wenn solches auch auf Kosten der Wahrheit geschehen müsste, will: „dassein Pasteten- 
bäcker in Gratz diesen Zug entworfen und dabei auch als Führer gedient habe. 
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Ban in Graz ein, liess Fronleiten besetzen und über den Diebssteig bis Leoben 
streifen^ wo man einen (General, 25 Offidere^ 3 Kriegs-Comnüssäre und 250 Mann 
der Franzosen zu Gefangenen machte, die dort in aller Gemächlichkeit verweilten, . 
und 230 österreichische Kriegsgefangene befreite. Indessen eilte Marmont, um bei 
Wien einzutreffen, und in ganz Steiermark nebst Unter -Kärnten befand sich nun 
kein Feind mehr, ausgenommen die 800 Franzosen zu Klagenfurt. Gyulai's 
Vorhut ging bis Kapfenberg, der Haupttheil aber echelonnirte sich zwischen Brück 
und Gratz. Am 15. erreichte GM. Spleny Kindbei^, das Gros, Kapfenberg und 
Brück. Das erste dunkle Gerücht über einen Waffenstillstand k^ hier dem 
Banus zu, und in der darauf folgenden Nacht traf ein vom Oberst-Lieutenant 
Baron Bothkirch gesendeter Ofi&cier aus Wien ein, welcher denselben amtlich 
mittheilte. Da aber Gyulai vom Erzherzog Johann diesfalls keine Wei- 
sung besass, so marschirte er weiter. Am 16. stand seine Vorhut zu Krieglach, 
das Corps selbst in Wartberg und Kindberg, also nur noch zwei Gewaltmärsche 
von Wiener-Neustadt Jetzt erschien ein französischer General auf den öster- 
reichischen Vorposten und drohte imNamen Napoleon*s mit einem allgemeinen 
Angriff. Ob der Feind im Augenblick gegen die 15.000 Mann des kroatischen 
Armeecorps etwas ausgerichtet haben würde, da er in jener Gegend fast gar keine 
Truppen hatte, wollen wir nicht entscheiden. Dass es aber der Bau nicht darauf an- 
kommen liess, war wohlgethan. Er schloss also durch den FML. Baron Zach 
eine Convention ab, zufolge deren er den Waffenstillstand anerkannte. Der fran- 
zösische Kaiser, welcher derlei Anstände im Geiste voraussah, hatte also nicht so 
Unrecht, wenn er um Wien, als den allgemeinen Centralpunkt, eine bedeutende 
Macht sogleich nach Unterzeichnung des Waffenstillstandes zu vereinigen beflis- 
sen war. 

Die Landung der Britten bei Kuxhaven und die in Folge derselben sich 
kundgebende Gährung in ganz Norddeutschland, namentlich im Hannoverischen, 
waren wohl geeignet gewesen, ihn einen Augenblick zu beunruhigen, und zwar 
um so mehr, als selbe mit dem Widerstand der Tiroler so ziemlich zusammen- 
traf. Allein die Schlacht bei Znaim und der darauf gefolgte Waffenstillstand 
kühlten die erhitzten Gemüther gar gewaltig ab. Die verheissenen Landungen der 
Engländer bei Bremen und Hamburg unterblieben, und wie vordem ein Katt, 
Schill und Dörnberg nur lau unterstützt worden waren, so fasste auch dies- 
mal wieder der Aufstand keine Wurzeln. Die Britten. dicht vor den Mündungen 
der Elbe und Weser und auf ihrer Felseninsel Helgoland, lieferten zwar Geld und 
Waffen^ aber keine Soldaten, und von Russland und Preussen, auf welche die 
Kriegspartei trotz aller bisherigen Erfahrungen noch immer hoffte, stand vollends 
gar nichts zu erwarten. Nur ein Sieg der Österreicher hätte diese beiden Mächte 
anderen Sinnes machen können^). 

Am 15. Juli rückte die Armee von Innerösterreich von Acs über Böny und 
Taplän bis Giarmäth und Koronczo. FML. Chasteler stand bei T6th, die In- 
surrection schickte sich an, dieser Bewegung zu folgen. Der französische Gouver- 
neur zu Baab, GL. Graf Narbonne, welcher später als Botschafter seines Kai- 



*) In Petersburg wurde sogar für Napoleon^s vermeintlichen Sieg am 6. Juli ein solennes 
Dank fest abgehalten. 
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sers am Wi^er Hof fiingirte, sich am Prager Gongress betheiligte und als Croo- 
vemenr von Torgau 1813 bei einem Ans&U durch den Sturz mit dem Pferde 
seinen Tod &nd , protestirte zwar gegen jede Verletzung des Waffenstillstandes, 
allein der Palatin schob seine Posten bis Szt. Miklös und Eapuvär. Der 6L. Ba- 
raguay lagerte noch bei Kittsee. 

Am 16. marschirte der Erzherzog Johann bis T^th, FML. Chasteler bis 
Szill Szarkany, Oberst Graf Attems poussirte bis Töthaza, der Oberstliratenant 
Baron Walterskirchen mit zwei Escadronen HohenzoUem - Chevauxlegers bis 
Bogyoslo. 6M. Bianchi stand noch bei Pischdorf, wohin ihm GL. Begnier 
in Pressburg das Brot zuführen liess. Am 17. kam der Erzherzog Johann nach 
Päpa, begab sich jedoch zu der Berathung nach Comom und traf nach seiner 
Rückkehr von dort alle Anstalten, um auch das kroatische Armeecorps an sich 
zu ziehen und die Armee in Cantonnirungen zu verlegen. Der Oberst-Lieutenant 
Reinisch überbrachte dem Ban die Weisung, auf Könnend zu rücken. Gyulai 
marschirte also am 19. bis Fronleiten, am 20. bis Gratz, während seine Nadihut 
an der Weinzettelbrücke Posto fiisste. Lidessen hatte der französische Kaiser d^ 
Marschall Macdonald mit zwei Divisionen von Wien über den Semmering nach 
Steiermark beordert, um dem Vollzug der Waffenstillstands-Bedingungen den ge- 
hörigen Nachdruck zu geben. Dieser beeilte sich und vertrieb Gyulai nodi am 
Abend des 20. aus Gratz, das nun die Franzosen besetzten. Jetzt erhielt audi 
Major Hack her den Befehl zur Übergabe des Schlossberges, ingleichen der Major 
Krapf far die Veste Sachsenburg. 

Am 21. marschirte der Ban bis Gleisdorf, am 22. auf Fürstenfeld, während 
GM. Spien y mit der Nachhut bei 11g verblieb. Am 23. rückte ein Theil des 
kroatischen Corps über Feldbach gegen Czakathurn voraus; am 24. folgte der 
Überrest bis Sanct Gotthart; am 26. erreichte man Radkersburg, am 27. Wemsee, 
am 28. Szerdabely und bezog am 29. Juli die Cantonnirungs-Quartiere um Wa- 
rasdin. Die übrigen Theile der Armee des Erzherzogs Johann hatten schon am 
22. den Marsch in ihre neue Dislocation angetreten. Bis zum Ablauf des Waf- 
fenstillstandes, also bis gegen Ende August, sollten die Truppen gehörig ausge- 
rüstet und fleissig in den Waffen geübt werden. Das Armee-Hauptquartier kam 
nach Czakathurn. Die Avantgarde cantonnirte um Kövö, das IX. oder kroatische 
Corps, wie gesagt, um Czakathurn und Warasdin, das Vin. um Lendva und Türgye. 
Die kroatische Lisurrection befand sich in ihrer Heimath ^). Die auf dem Marsche 
nach Oberungam begriffene Armee des Generalissimus zählte mit Hinzurechnung 
des VII. A. C. unge&hr 100.000, jene unter dem Erzherzog Johann etwa 
67.000 Mann. Schlägt man dazu die Besatzungstruppen, die Insurrection u. dgl., 
so konnte Osterreich immerhin mit 200.000 Mann nach Ablauf des 
Waffenstillstandes wieder in das Feld rücken, somit eine kräftige 
Offensive fllhren, besonders, wenn der Generalissimus an der Spitze des Heeres 
blieb. 



') Vom nrsprünglicben A. C. von Innerdsterreicb lag die Division CoUoredo mit 17 Batail- 
lonen in Szalaber, die Division Fenner mit 12 fiataillonen nebst der Beserve-Divislon Jel- 
laöiö mit 11 Bataillonen in Szt. Peter, die Cayallerie-Division Frimont mit 39 Escadronen 
in Szt. Gröth und Goncurrenz. 
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Dieser letztere hatte, al8 er den Entschluss fasste, sich nach Böhmen zu 
ziehen, alle Vorsorge getroffen^ nm die dortigen festen Plätze, so wie auch OlmQtz 
in guten Vertheidigungsstand zu setzen*). Die Armee in Böhmen und Nord- 
mähren erhielt eine neue Organisation und Eintheilung. 

FML Eienmaier übernahm das Commando eines Armeecorps um Leute- 
mischl, und ihm wurden auch die böhmischen Festungen unterstellt. Das aus 
Polen zurückgezogene VII. A. C. war nach Nordmähren verlegt worden. Die so 
stark zusammengeschmolzenen Landwehr -Bataillone wurden reducirt, die Linien- 
Infenterie-R^imenter auf zwei, sogar auf ein Bataillon, die Cavallerie-R^imenter 
auf drei und zwei Divisionen herabgesetzt. Manches Beiterregiment bil- 
dete gar nur zwei Schwadronen. 

Der Generalissimus, der, wie wir wissen, gegen eine Fortsetzung des Krieges 
war, hatte in der zweiten Hälfte des Juli aus Comorn die Weisung empfangen, 
„die Hauptarmee mit einem Linksabmarsch über Olmfltz und Littau in das obere 
Waagthal zu fuhren und damit unverweilt zu beginnen, weil diese Bewegung bis 
31. Juli vollzogen sein müsse". Ein solcher Befehl, so wie überhaupt alle Nach- 
riditen, die ihm aus dem kaiserlichen Hoflager zugingen, überraschten ihn nicht, 
da er wusste, dass die Eriegspartei obenauf sei, und auf seinen Bath und seine 
Meinung weiter kein Gewicht gelegt werde. Seine Feinde hatten gesiegt, 
und er stand ihnen im Weg. Im Conflict mit den leitenden Organen und 
müde der beständigen Missachtungen, Intriguen und Debatten, bat er den Kaiser 
um seine Enthebung vom Commando, erhielt die Bewilligung und zeigte aus 
Littau in Mähren unterm 31. Juli solches der Armee mit folgenden Worten an: 

„Wichtige Beweggründe haben mich bestimmt^ Seine Majestät zu bitten, mir 
den Oberbefehl der Armee, den Allerhöchst dieselben mir anvertraut hatten, 
wieder abzunehmen. Ich habe die Einwilligung des Kaisers und zu gleicher Zeit 
den Befehl erhalten, das Obercommando dem G. d. C. Fürsten Liechtenstein 
zu übertragen." 

„Indem ich die Armee verlasse, höre ich noch keineswegs auf, den lebhaf- 
testen Antheil an ihrem Schicksal zu nehmen. Meine voUkonmienste t^erzeugung 
von ihrer Tapferkeit, das Zutrauen, welches ich in sie setze, und die Gewohnheit, 
ihr stets mein ganzes Bestreben zu weihen, machen mir die Trennung schmerz- 
lich. Ich schmeichle mir, dass sie dieses Gefühl mit mir theile^)." 

Ein Schritt von solcher Tragweite weckte Staunen in ganz Europa und er- 
füllte alle wahren Freunde des Vaterlandes mit Bestürzung. Nur die von blindem 



') Nach Ohnütz wurde Major von Essebeck des Generalstabes gesendet. Dieser Hess Hät- 
scheln und Kloster Hradisch verschanzen. Mit den von ihm auf dem Tafel- and Galgen- 
berg beantragten Werken drang er nicht durch. Erst drei Decennien später erkannte 
man die Dringlichkeit dieser Befestigungen, und es enstanden jene grossartigen Forts, 
welche dem Platze ein ausgedehntes verschanztes Lager verschafften. 

*) Mit dem Generalissimus traten auch Männer wie ein Grünne, Wimpffen u. A. von 
ihrem Posten ab und begleiteten ihren Feldherm, dem sie weit eher Freunde als Diener 
und Untergebene waren, in die Stille des Privatlebens nach Prag, wo derselbe seine ge- 
schwächte Gesundheit wieder herzustellen suchte. 

Der neue Armee-Commandant Fürst Liechtenstein wählte den FML. Grafen Ba- 
detzky zu seinem Generalstabs-Chcf. 
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Franzosenbass erffillte Eriegspartei jubelte. Die Armee aber, au^ewachMn in Ge- 
horsam und eingedenk ihrer Eideepflicht, itUüte sidi schmerzlidi angeregt, und ihre 
halbe Kampflust war dahin. Denn wenn auch der Generalissimus oft strenge und 
herb war, so achtete man dennoch allseitig dessen Biedersinn, seltene Eriegser- 
&hrung, hohen Muth und ungewöhnliche Wohlthätigkeit. Man liebte ihn als einen 
Prinzen des Kaiserhauses und vertraute ihm unbedingt als einem Feldherm, der 
allein dem Kaiser Napoleon gewachsen bleibe. Man b^rüST und rechtfertigte 
sogar das vom Genendissimus eingehaltene VerMren und verstand die Motive, 
welche bei ihm einen solchen Entschluss gereift hatten. Auch seine Neider mussten 
gestehen, dass der erlauchte Held, welcher seit zwei Decennien Alles gethan hatte 
zum Wohl des Vaterlandes und des Heeres, welchem er zugethan blieb bis an das 
Ende seiner Tage, und der sich mit Buhm bedeckt hatte, mit dem erhebenden Be- 
wusstsein den Gonmiandostab niederl^en dürfe, seine Thaten, seine Heldengrosse, 
sein lauteres Handeln werde die Geschichte den spätesten Enkeln überliefern, wenn 
auch einzelne Neider solche in der Gr^enwart zu verkleinern bestrebt sein möchten. 

Von dem Augenblicke an, wo der Generalissimus erkannte, dass er gegen 
eine so dicht geschlossene Phalanx vergebens ankämpfe') und es nutzlos sei, die 
eigene Meinung in die Waagschale zu werfen, enthielt er sich jeder weiteren Vor- 
stellung , liess den Dingen ihren Lauf und verschloss sich in sein makeUoses Be- 
wusstsein, sowie in seine Würde als Prinz des Kaiserhauses und als Feldherr. 
Seine Gegner begehrten nichts Anderes. Wir haben schon in der Einlei- 
tung bemerkt, dass der Erzherzog nicht nur den Krieg widerrieth, sondern auch alle 
Folgen desselben vorhersagte, denn er fasste denselben von einem höheren militä- 
rischen und politischen Gesichtspunkt auf und urtheilte ohne Leidenschaft. Seit 
der Schlacht bei Regensburg sprach er bei allen Anlässen für den Frieden. Aber 
er predigte tauben Ohren, denn einzelne der gewichtigsten Männer im Bath des 
Monarchen hatten sich an England verkauft. Indem er seine Stelle niederlegte, 
hatte sich ihm die Überzeugung aufgedrängt, dass der klare Blick und die volle 
Wahrheit in den höchsten Kreisen nicht durchzudringen vermochten und die Kennt- 
niss der wahren Sachlage dem* Monarchen vorenthalten werde. Seit jener Zeit darf 
man behaupten, verurtheilte sich der Erzherzog zum Schweigen, denn er wurde da- 
mals nicht nach Verdienst gewürdigt. Erst ein halbes Menschenalter später kamen 



') Seit vielen Jahren arbeitete eine Partei daran, das Vertrauen des Kaisers in den G«ne- 
raUssimos zn untergraben und dem Letzteren seine Stelle zu verleiden. Man will be- 
haupten, diese Partei sei schon 1799thätig gewesen und sogar die damalige Kaiserin ihr 
nicht ganz fremd geblieben. Sicher ist es, dass die gesammte Bureaucratie, welche die 
strenge Bechtlichkeit und Charakterfestigkeit des Qeneralissimus verletzte, zu seinen 
offenen oder geheimen Widersachern zählte. Auch der unfähige Armee -Minister Giif 
Zichy war dem Generalissimus nicht aufrichtig ergeben. Die Generäle Mack und Majer 
gehörten ebenfalls in diese Kategorie, und mit ihnen noch viele Andere im Heere, welche 
sein unnachsichtliches Vorgehen gegen Fahrlässigkeit und Bequemlichkeit f&rchteten. 
Als er 1806 zum Generalissimus ernannt wurde, trat er mit Verbesserungen im Heer- 
wesen auf, die ihm eine gewisse Popularität zuwendeten, aber auch die Zahl seiner Feinde 
vergrösserten. Noch vor Ausbruch des Krieges 1809 hatte man unlautere Mittel nicht 
verschmäht, um den Erzherzog zu Schritten zu bewegen, die seiner Denkungsart wider- 
strebten. Sogar auf seine vertrauten Bathgeber suchte man einzuwirken. Das Wie? 
haben ein Grünne und Wimpffen mit in das Grab genommen. 
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seine erhabene Gesinnung und seine edle Heldengrösse zum vollen und allgemeinen 
Verst&ndniss. Der Gegenwart blieb es vorbehalten, das Unrecht der Vergan- 
genheit gut zu machen, und das durch Meister Fernkorn geschaffene , auf 
dem äussern Burgplatz errichtete herrliche Denkmal , welches den erlauchten Hel- 
den in einem bedeutungsvollen Moment darstellt, predigt laut die Geffihle der 
Dankbarkeit und ehrt nicht nur den, dessen Züge es treu wiedergibt, sondern auch 
unsern hochsinnigen Kaiser Franz Joseph, der jenes ins Leben rief. 

Der französische Kaiser hatte sich beeilt, sogleich nach Abschluss des Waffen- 
stillstandes auf Schönbrunn zurückzukehren, woselbst er schon am 14. Juli eintraf. 
Denn viel gab es f&r ihn zu thun, zu ordnen, zu beobachten und zu überlegen. Er 
fohlte, dass er noch keineswegs am Ende sei und dass es Noth thue, jeden Schritt der 
österreidiischen B^erung genan zu überwachen. An guten Kundschaftern gebrach 
es ihm nicht; denn leider fanden sich Manche, die ehr- und pflichtvergessen genug 
waren, um selbst die geheimsten Massnahmen zu verrathen. Bevor er Znaim ver- 
liess, hatte er noch den Fürsten Johann Liechtenstein empfangen und ihm 
viel Verbindliches an den Kaiser Franz angetragen. Es klang fast wie Hohn, als 
der Eroberer, welcher über ein Drittel des österreichischen Gebietes besetzt hielt 
und 8 Vi Millionen von dessen Bewohnern unter seine Füsse trat, seine Bereitwil- 
ligkeit zum Frieden zu erkennen gab ; denn gerade um jene Zeit liess er abermals, 
wie schon früher, österreichische Couriere aufheben und ihnen Briefschaften, 
Standesausweise u. dgL abnehmen. Der G. d. C. Fürst Liechtenstein war 
in Begleitung des FML. Grafen Bub na schon in der zweiten Hälfte Juli aus Un- 
garn wieder nach Wien zurückgekonmaen. 

Die Gompletirung, Ausrüstung und Eintheilung der Streitkräfte nahm den 
Kaiser Napoleon ebenso sehr in Anspruch als die politischen Combinationen und 
Ereignisse. 

Die in Deutschland stehende französische Armee wies am 15. Juli einen 
Effectivstand von 399 Bataillonen, 318 Escadronen mit 440.291 Fussgängem, 65.052 
Beitem und 17.442 Zügpferden aus. Davon waren etwa 285.000 (274.887) Streitbare, 
so dass die Franzosen den Österreichern noch um ungefähr 85.000 
Mann überlegen blieben. 

In Absicht auf das Geschützausmass wurde schon am 15. Juli eine neue 
Vorschrift erlassen^). Auch die italienische Armee erhielt eine andere Einthei- 

*) Dieser gemäss führte das U. Corps 45, das UI. 60, das IV. 60, das XI. 30, die italie- 
nische Armee 60, die (jarde 60 eingetheilte Geschütze. Letztere hatte noch 12 Zwölf- 
pfünder und 6 Haubitzen, dann 24 Vier- und DreipfÜnder an Reservegeschütz. Auf jedes 
Reiterregiment wurden drei Kanonen bemessen. Es hatte also die Division Nansouty 18, 
die Divisionen St. Germain und Arrighi jede 12, die Divisionen Montbrun und Lasalle jede 
24 Geschütze. Jede Batterie bestand aus 4 Sechspfündem und 2 Haubitzen. 

Die Bayern führten 60, die Sachsen 36, die Württemberger 24, die Badner 18, die Hessen- 
Darmstadter 16 Geschütze. 

Der ganze Geschützstand der Armee war: 

Regimentsstücke (3- und 4-Pfünder) 116 

bei der Infanterie 255 

„ „ Cavallerie 96 

n „ Garde 102 

„ „ Reserve 180 

Zusammen 699 Geschütze. 
Am 20. September erhielt das II. Corps ebenfjalls 60 Geschütze, das IIL noch 9 12* 
Pfünder, die italienische Armee deren 12, das XL Corps 6. 
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long^). Die aus Frankreich erwarteten Ergänzungen wurden mit allem Eifer betrieben . 
Auch aus Augsburg marschirten Truppen nach Österreich, und am Lech verblieben 
blos das 46. und 65. Linien -Begiment (4000 Mann) nebst zwei B^[imentem der 
jungen Garde. J u n o t erhielt den Oberbefehl in dem ganzen Landstrich zwischen 
dem Bhein und der böhmischen Grenze und sollte seiner Zeit auch die noch in 
Tirol verwendete Division Lagrange an sich ziehen und sich nöthigen&lls durch 
kriegstaugliche bayrische Mannschaften und Geschütze verstärken. Zu ihm sollten 
auch 5000 Holländer, 3000 Sachsen und 4000 Westphalen stossen, um die Beserve- 
Armee auf 30.000 Mann zu bringen. Der Grossherzog von Hessen-Darmstadt 
musste 2 Bataillone, 4 Geschütze, der Primas 1 Bataillon aus Erfurt an Junot 
abtreten. 

Am 20. Juli wurde der Marschall Lefebvre aufgefordert, spätestens mit 
1. August Innsbruck zu besetzen. Dazu überwies man ihm die bayrischen Divisionen 
Deroi und Kronprinz, die Bheinbundes-Division Bonyer (herzogl. sächsische Con- 
tingente) und die Division Lagrange. Nur die Division Wrede verblieb in Linz. 
Zur Unterstützung der Operation gegen Tirol hatte der GL. Graf Beaumont in 
Augsburg durch das obere Lechthal, die Division Busca durch das Pusterthal, und etwa 
3000 Mann aus Italien durch das Etschthal zu manövriren; auch wurden die 
Könige von Bayern und Württemberg aufgefordert, für diesen Zweck das Möglichste 
zu thun. 

Eine besondere Sorgfalt entwickelte Napoleon auch fTir die Sicherung 
seiner Hauptoperationslinie. Die rasche Zerstörung von Wien für den Fall des Be- 
darfs wurde vorbereitet*), die österreichischen Schanzen an der March geschleift, 
die Mauern von Marchegg niedergerissen; dagegen bei Angern und Neudorf Joch- 
brücken geschlagen und durch Verschanzungen von starkem Profil gedeckt'). Auf 
dem Plateau bei Schlosshof wurde ein grosses pallisadirtes Werk erbaut, das Lust- 
schloss selbst zur Vertheidigung vorgerichtet, Schloss und Anhöhen bei Theben be- 
festigt, mit etlichen hundert Mann und einigen eisernen Geschützt besetzt, und 
die Verbindung mit dem rechten Marchufer durch eine Fähre unterhalten. 

Für den Brückenkopf am Spitz, der bis 1. October beendet sein sollte, bean- 
tragte man als Kern des Ganzen ein gemauertes, bastionirtes, mit einem Blockhaus 



') Laut dieser aas Scbönbrunn vom 15. Juli erflossencn Anordnntig bestand nunmehr die 
Armee des Vicekönigs, wie folgt, aus: 

1. Infanterie-Division ßroussier (3 Regimenter); 

2. „ „ Lamarque(4 „ ); 

3. « „ Durutte (3 „ ); 

4. . „ Pacthod (4 „ ). 

Die Division Severoli behielt ihren früheren Bestand: 

2 leichte Cavallerie-Brigaden jede zu 2 Regimenter. 

Die Dragoner -Divisionen Pölly und Grouchy nebst einer leichten Cavallerie- Brigade 
cantonnirten von Ödenburg bis Raab. 

') Der BrQckenkopf bei Neudorf bestand ans mehreren grossen Redouten nebst einem Redait 
. und hatte bei 800 Schritte Entwicklung. 

') An drei Punkten der Südfrenten legte man Demolirungsminen an. 
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versehenes Noyau , vor welchem sechs geräumige pallisadirte Bedeuten lagen , so 
dass ein verschanzter Lagerraum entstand, welcher das ganze III. Corps aufneh- 
men konnte *). Zur sicheren Verbindung zwischen Klostemeuburg und dem Spitz 
kam auf die Schwarzlackeninsel *) eine Schanze, und die dortigen Strominseln wur- 
den besetzt. Bei Nussdorf überblickte man den Hauptstrom und den Schwarzlacken- 
arm. Am Spitz und auf der Taborinsel errichtete man Pulver-Depots, Werkplätze 
ftr die Artillerie und Pontonniere, Feldbäckereien, Proviantschupfen u. s. w. Nur 
aliein der Brückenkopf am Spitz wurde mit 118 Geschützen armirt. Einen zweiten 
Brückenkopf erbauten die Franzosen in der Taborau vorwärts der Brücke über das 
Kaiserwasser. Gegen einen Aufstand der Wiener versah man das Innere der Boll- 
werke mit Wur^geschütz. Aus dem Marchfeld rückten 6000 französische Beiter in 
die Vorstädte der Kaiserstadt und die nächsten Ortschaften. Bei Theben und Press- 
burg sollten Brücken geschlagen werden. Auf den' Küchengärten am Tabor wollte 
man Batterien errichten, und 6000 Mann Bheinbundestruppen verstärkten die Wiener 
Garnison. Alle Brücken über die Baab wurden ebenfalls verschanzt, und vor die 
Hauptumfassung der Festung gleiches Namens Bedeuten gelegt, um den Belagerer 
entfernter zu halten. Auch nach Gratz gingen französische Mineure ab, um die De- 
molirung des Schlossberges vorzubereiten. Auf den die Stadt Klosterneuburg be- 
herrschenden Höhen legte man einen Kranz von Werken an. Die Besatzung der- 
selben hatte ihren Bückzug über die Nussdorferbrücke an den Spitz. Alle diese Ar- 
beiten des französischen vom öL. Grafen Bertrand geleiteten Ingenieurcorps 
wurden mit eben so viel Sachkenntniss entworfen, als mit Genauigkeit ausgeführt. 
Und da beim Wiederbeginn der Feindseligkeiten die Donau eine doppelte 
Bedeutung gewinnen musste, so ordnete der französische Kaiser mit einem ihm so 
besonders eigenen scharfen Eingehen in alle Details die Stromschifi&hrt in gross- 
artiger Weise. Die Garde-Marine und das 44. Flottillen - Bataillon hatten diesen 
Dienst zu besorgen, und es wurden eigene Piloten-Compagnien errichtet. Der ge- 
wandte Linienschiffs-Capitän Baste leitete alles darauf Bezügliche. Für den Was- 
sertransport und die Truppenüberschiffung rüstete man zu Passau 30 Fahrzeuge, 
jedes mit einem Fassungsraume zu 250 bis 300 Mann aus. Auf diese Weise konnte 
man eine ganze Armee - Division zu Wasser auf jeden beliebigen Punkt schaffen. 
Weitere 200 Schiffe, deren jedes hundert Mann fasste, wurden gesammelt, so dass 
man ein ganzes Armeecorps auf Einmal überzusetzen vermochte. Jedes Armee- 
corps wurde mit einem Brückentrain ßr eine Brückenlänge von 20 Klaftern ver- 
sehen, so dass man mit den vereinigten Pontonstrains der in vorderster Linie zu 
fechten bestimmten fünf Corps eine hundert Klafter lange Brücke schlagen konnte. 
Bei der Armeereserve wurden ausserdem noch zwei derlei Trains, jeder auf 70 Klaf- 
ter Brückenlänge, mitgeführt. Auf den Werften zu Passau, Linz, Wien, Theben und 
Pressburg wurde alles erforderliche Brückengeräthe erzeugt. 

Neben den successiv aus Frankreich eintreffenden, sehr bedeutenden Mann- 
schaftstransporten rückten auch 6000 ausgewechselte Kriegsgefangene, so wie 36.000 
Kranke imd Blessirte nach und nach wieder bei den Fahnen ein. Unterm 11. Au- 



^) Davon steht noch heute eine Bedeute des rechten Flügels fast unyersehrt. An jeder 

Schanze arbeiteten 500, am Noyau 2000 Soldaten. 
') Durch die Franzosen in isle Lasalle umgetauft. 
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gust wurde das VIII. Corps unter J u n o t's Befehlen definitiv aufgestellt, u. i. 
mit 25.000 Fussgängera, 5000 Reitern und 70 Geschützen >). 

Das Ingenieur-Geographencorps stellte die umfassendsten Untersuchungen über 
das ganze Donaugebiet bis zum Einfluss der Kaab an *). 

Für den Fall, dass der Krieg aufs Neue beginnen sollte, hatte Napoleon 
seinen Operationsplan gemacht: 

Er wollte mit der Armee des Vicekönigs, dem III. Corps , den Sachsen und 
Württembergern, also mit ungefähr 80.000 Mann, auf beiden Donauufern g^en die 
vom Fürsten Liechtenstein befehligte erste Armee hinter dem verschanzten 
Czonczo und bei Comorn losgehen, und also den Angriffskrieg fortsetzen, was, im 
Besitz der befestigten Punkte Spielberg, Angern, Neudorf, Theben, Pressburg, Wien 
und Raab nicht die mindesten- Schwierigkeiten haben konnte. Den rechten Flü- 
gel dieser Operations - Armee sollte Marschall Macdonald mit den Divisionen 
Broussier und Lamarque bei Gratz, den linken der Fürst Poniatowsky bilden^ 
und dieser letztere Olmütz belagern. Auf diese Weise hätte die Opera- 
tionsfronte des französischen Kaisers eine Ausdehnung von wenig- 
stens 50 Meilen erhalten'). Zugleich mit den Operationen im Donauthal sollte 
Masse na mit dem IV. und VIL, dann dem VIII. Corps (Junot), zusanunen 80.000 
Mann, in Böhmen einfallen, Prag erobern, die übrigen Landesfestungen blokiren und 
jede Verbindung Österreichs mit dem übrigen Deutschland völlig lahm legen, da- 
durch auch Preussen im Zaum halten und für den Bedarfsfall eine starke Reserve 



I) Nämlich: 

Infanterie- Division Renaud: 1 bayerische, 1 französische Brigade, jede zn 4 
Bataillons (8000 Mann), 12 französische, 8 bayerische (beschütze. 

Infanterie-Diyision Lagrange: 65. Linien-Reg., IBataillon des 46., 1 württem- 
bergische, 1 hessische Brigade (zusammen 8000 Mann). 6 württembergische, 4 hes- 
sische Geschütze. 

Infanterie-Division Carra S. Cyr: 4 Bataillone des 22. Linien-Beg., 1 Brigade 
(4000 Mann) Sachsen, 24 sächsische Greschütze (zusammen 9000 Mann). 

Cavallerie-Division Foulen: 4 französische Reiterregimenter, 2000 sächsische 
Pferde, 16 Geschütze (5000 Mann). 

') Der GL. und Senator Graf Pelet hat diese Arbeiten später im Memorial topogra- 
phique veröffentlicht, und der ehemalige württembergische Oberstlieutenant von Kau sie r 
des Generalstabes solche als „Militärische Recognoscirung des Donaugebietes* 
in's Deutsche übertragen. 

Napoleon sprach sich unterm 9. August über diese Leistungen seiner Ingenieur-Geo- 
graphen ungemein scharf aus und tadelte unter Anderem, dass die bekannten, noch heute 
zwischen der Donau und dem Neusiedlersee vorhandenen, aus dem Jahr 1701 datirenden 
Eugenischen Schanzen (eine zusammenhängende Linie von Ehdwerken) als Mauer- 
werke angegeben seien. 

Um diese Zeit erschien auch der Tagsbefehl über Bernadotte's Verhalten am 5. 
und 6. Juli, worüber der Kaiser sein Missfallen bezeugte und aussprach, dass er alle 
Waffenerfolge nur seinen französischen und keinen andern Truppen 
danke! Was mochten wohl die Rheinbunds-Contingente dabei denken? 

•) Nach einem von Pelet gelieferten officiellen Ausweis zählte die französische Armee am 
15. August in 368 Bataillonen, 297 Escadronen, einen Effectivstand von 284.337 Mann and 
68.632 Cavallericpferden. Entsendet waren 54.643 Mann, 15.056 Pferde. Krank und bleaärt 
76.569 Mann. 



Von der Schlacht bei Deutsch- Wagram bis zum Ende dea Krieges. 297 

^f&r das Donauthal abgeben. Die gänzliche Unterwerfung von Tirol verstand sich 
von selbst. Auf diese Weise hoffte Napoleon seine Gegner in die Enge zu 
treiben und den Frieden in Pest zu dictiren. Schon im Juli hatte der Mi- 
nister Graf Stadion sein Amt provisorisch an den Grafen Metternich über- 
geben, der solches sodann am 8. October definitiv erhielt. Es war gewiss ein über- 
aus schwieriger Moment. 

Die Verhandlungen zur Herbeif&hrung des Friedens hatten zwischen dem 
Fürsten Liechtenstein und dem Grafen Nompiöre de Ghampagny 
in Wien mittlerweile zu Anfang August begonnen, wurden aber wenigstens 
in der ersten Periode von beiden Seiten mit Zurückhaltung und geringer Aufrich- 
tigkeit geführt und glichen ganz jenen , die vier Jahre später den berüchtigten 
Prager Congress kennzeichneten. Der GM. Graf Bub na hatte als Ort der Zusam- 
menkunft Wien beantragt, oder auch ödenburg, worauf jedoch Napoleon nicht 
einging. Man entschied sich also f&r das dem Erzherzog Carl gehörende Unga- 
risch - Altenburg , welches zwischen dem österreichischen Hoflager in Dotis und 
Sdiönbrunn so ziemlich in der Mitte lag. Als Principal-Gommissär fungirte der 
Graf Clemens Metternich, doch betheiligten sich österreichischer Seits wenig- 
stens zeitweise daran auch der Fürst Liechtenstein und die Generale N u- 
gent und Bubna, lauter versuchte Diplomaten. Von französischer Seite unter- 
handelte der Herzog von Cadore. Am 17. August wurden die FriedensuAter- 
handlungen zu Ungarisch-Altenburg eröffnet. Auf Napoleon*8 ausdrücklidies Be- 
gehren willigte Kaiser Franz ein, den Fürsten Liechtenstein ebenfalls zum 
österreichischen Bevollmächtigten zu ernennen. 

Die österreichische Regierung bedurfte Zeit, um die Armee aus Böhmen und 
Mähren an die Waag zu versetzen und ihre letzten Rüstungen zu vervollständigen, 
endlich auch um den Erfolg der eben dazumal stattgefundenen brittischen Landung 
auf Seeland abzuwarten. Graf Metternich war ganz der Mann, um die Sache in 
die Länge zu ziehen, und er beantragte Dinge, von denen er sicher war, dass der 
Gegner selbe unmöglich annehmen werde, so z. B. eine Abtretung von Ost- und 
Westgalizien an das Grossherzogthum Warschau, was den Kaiser Napoleon un- 
fehlbar mit den Bussen hätte entzweien müssen. Mittlerweile seufzten allerdings 
die occupirten Provinzen der Monarchie unter dem unerhörten Druck von Con- 
tributionen und Lieferungen jeder Art, denn es war eine Ma- 
xi me Napoleon's, die fremden Länder auszusaugen'). 



*) Die Geldcontributionen, welche schon am 7. Juli in Wolkersdorf präliminirt worden» 
hetrugen 1% Millionen Franc«. Davon kamen 88 anf Ober-, 60 anf Niedeiöstenreich, 11 V, 
auf Salzburg, 45 auf Steiermark, 18 anf Kärnten, 15 auf Erain, 1 auf G5n, 2'/, anf 
Triest, 7% auf ^Testungarn, T*/] auf Mähren. Um diese enormen Summen aufsubringen, 
wurde ein Zwangsanlehen aufgelegt, eine freiwillige Anleihe von den Provin- 
zialständen gefordert und eine Personalsteuer eingehoben, die sich bis auf die dienende 
Classe erstreckte. Die Residenz Wien musste 50 Millionen und Triest ebenfalls etliche 
Millionen erlegen. 

Ganz in demselben Yerhältniss standen die Naturallieferungen. Die Kaiserstadt 
bestritt auch die Auslagen ftlr alle dort untergebrachten franzosischen Kranken und 
Blessirten. 

Beispielsweise stehe hier, was Steiermark und Salzburg an Naturallieferungen leisteten, 
nämlich: 

ÖtUrr. MüiOr. Z«itochrlfl. 1665. (4. Bd.) Fddiag 1S09, 9. Band. Bog» S5. 
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Die Landung auf Walcheren gegen Ende Juli hatte die Kriegspartei in 
Dotis mit neuen Hoffnungen erfüllt und anderseits den Kaiser der Franzosen we- 
nigstens für den ersten Augenblick sehr beunruhigt. Wer kennt nicht diese Expe- 
dition, die wichtigste, welche jemals die brittischen Häfen verliess und dennoch ein 
so ruhmloses Ende nahm! Bei 40.000 Mann Landtruppen unter Lord Chatham 
und eine Flotte von 39 Linienschiffen, 36 Fregatten, nebst mehreren hundert klei- 
neren Fahrzeugen , befehligt vom Admiral Strachan, erschienen am 30. Juli 
vor der genannten Insel. Schon am 31. capitulirten die Städte Middelburg, Ye^e 
und Zirksee. Am 1. August eroberte General Frazer das FortHaake, am 2. be- 
mächtigte sich General Hoope der Insel Südbeveland, und am 17. capitulirte auch 
das feste Vliessingen. Aber statt die Aufstände in Niedersachsen und Westphaleo 
zu beleben und zu unterstützen, wie man in Osterreich bestinmit gehofft hatte, 
war das brittische Ministerium einzig und allein darauf bedacht, Napoleon's gross- 
artiges See-Etablissement in Antwerpen zu zerstören, und erfüllte seine Zusagen nur 
so weit, als dies mit seinen eigenen egoistischen Absichten übereinstimmte. Das 
Landheer verkam zuletzt elend in den Sümpfen von Vliessingen, oder durdi den 
Zwist der obersten Befehlshaber. Lord Chatham war nicht der Mann für eine 
solche Aufgabe *). Für England blieb überhaupt der deutsche Krieg 
ein blosser Abieiter der napoleonischen Macht auf der pyrenäischen 
HalbinseL Der Minister Graf Stadion beklagte sich bei den Lords Bathurst 
und Wal pole und drang auf eine neue Diversion an die Nordseeküsten. Auch 
diese wurde in London bereitwilligst verheissen. Und neue sangninisdie 
Hoffnungen erstanden in Dotis, als man nebenbei gewahren wollte, wie die Besie- 
hungen zwischen Bussland und Frankreich kühler zu werden begannen. Vergebens 
sprachen die einsichtsvollsten Bathgeber dort für den Frieden, vorausgesetzt, dass 
er mit der Ehre und Würde der Krone vereinbar sei und die Monarchie nicht zu 
Grund richte. Im Geiste desjenigen, was schon der Generalissimus wiederholt vor- 
gelegt, bewiesen sie, dass man sich in blossen Hlusionen ergehe, dass Bussland nie 
eine Armee bis Ofen vorschieben, Preussen sich stets in der Politik der freien 
Hand gefallen und seine Streitkräfte in den Marken und in Schlesien so lange 
unthätig stehen lassen werde, bis sich Österreich verblutet habe, um sodann 
ebenfalls zuzugreifen, dass Grossbritannien, seine Subsidien an blanken Tba- 
lem abgerechnet, nie etwas Ausgiebiges zu leisten im Sinne habe. Aber Stadion, 
Baldacci, Stein, Gentz u. A. behaupteten das Gegentheil ^). 



Steiermark 6000 Ctr. Weizen, 6000 Ctr. Koggen, 28.750 Ellen Mantcltnch, 22Ä)6V, 
Ellen dunkelblau, 11887. Ellen echariachroth, 19.3Ö0 Ellen weisses Tuch, 45.2297« Elkn 
weissen, 3938'/, Ellen blauen Cadis, 24.385% Ellen Futterleinwand, 1277V» Ellen unge- 
bleichte Jieinwand, 38.333% Ellen Hemdleinwand, 50.400 Pfund Euhleder zu Patrcm* 
taschen, 330 Ctr. Ochsenleder, 5750 Filze, 13.200 in Alaun gegerbte KalbfeUe, 

Salzburg: 10.000 Ctr. Weizen, 400 Pferde. 

Nach diesem Verhältniss wurden aUe andern occupirten Provinzen herbeigezogen. Die 
Eaiserstadt allein hatte über 40.000 Franzosen verpflegt, ungerechnet die Kranken und 
Verwundeten, deren noch weit mehr waren. 
^) Bocca. Campagnede Walcheren et d'Anvers, so wie das bekannte Short narrative u.a.w. 
*) Gentz vorzüglich erging sich in Sophismen und abstracten Gemeinplätzen. So woUi« 
er nie zugeben, dass es dem französischen Kaiser jemals gelingen werde, Europa zu unter- 
jochen. „Dazu sei der Tyrann — meinte er — denn doch zu klein, um das Zeit- 
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Dass man stark auf Rnssland rechnete, geht schon ans der österreichischen 
Armee-Aufstellung in Westungarn hervor, und man glaubte gewiss zu sein, eine 
russische Beserve-Armee werde sich bei Pest aufstellen. Aber der Augen- 
blick für eine grossartige Allianz, wie solche das Jahr 1813 hervorbrachte, war 
noch nicht gekommen. Erst Metternich rief selbe ins Leben. In Tirol und 
Vorarlberg, so wie überhaupt im Süden der Monarchie stand nichts mehr zu 
hoffen. Am 30. Juli hatte der Feind Innsbruck, am 7. August Bregenz besetzt. 
Der GL. Beaumont kam am Lech herauf, die Württemberger vom Bodensee her, 
die Bayern aus dem Salzburgischen, GL. Rusca an der Drau und eine Colonne 
aus Italien an der Etsch herauf. Diesem concenürischen Angriffe vermochte das 
tapfere aber unglückliche Gebirgsvolk nicht zu widerstehen, denn blos auf die 
eigene Kraft beschränkt, fehlte es an den Mitteln zur Fortführung des Kampfes. 
Aber gross und ruhmvoll war sein Untergang. Auch in Ober-Kärnten 
hatte Major Krapf des Ingenieurcorps, welchen der tapfere Hauptmann (nach- 
malige sardinische Generallieutenant) Heinrich Graf Faverge vom Regiment Erz- 
herzog Franz Carl stets auf das Beste unterstützt, am 1. August die Veste Sachsen- 
burg an die Franzosen endlich übergeben. Diese versahen selbe mit 600 Mann 
und 6 Geschützen und verproviantirten sie auf sechs Monate. 

Am 18. August richtete der Kaiser Franz nachstehende Ansprache an 
sein Heer: 

„Meine geliebten Unterthanen und selbst Meine Feinde wissen, dass Ich bei 
dem gegenwärtigen Krieg weder durch Eroberungssucht loch durch gereizte lei- 
denschaÄUche Empfindungen zur Ergreifung der Waffen bewogen wurde. Selbst- 
erhaltung und Unabhängigkeit, Frieden, der sich mit der Ehre der Krone ver- 
trägt, in dem Meine Völker Sicherheit und Ruhe finden, war von jeher der erha- 
bene, der einzige Zweck Meines Strebens. Das wandelbare Glück der Waffen ent- 
spradi Meinen Erwartungen nicht. Der Feind drang in das Innerste Meiner 
Staaten und überzog sie mit allen Verheerungen des unversöhnlichsten Krieges 
und einer grenzenlosen Erbitterung. Aber er lernte dabei den Gemeingeist Meiner 
Völker und die Tapferkeit Meiner Armee kennen und schätzen. Diese von ihm 
blutig erkaufte Erfahrung und Meine stets gleiche Sorgfalt far das Glück Meiner 
Staaten führten die gegenwärtige Annäherung zu friedlichen Unterhandlungen 
herbei. Meine Bevollmächtigten sind mit jenen des französischen Kaisers zusam- 
mengetreten. Mein Wunsch ist ein ehrenvoller Friede, ein Friede, in dessen Be- 
stimmungen Möglichkeit und Aussicht seiner Dauer liege. Die Tapferkeit Meiner 
Kriegsheere, ihr unerschütterlicher Muth, ihre warme Vaterlandsliebe, ihr lauter 
Wunsch, die Waffen nicht eher als nach Erlangung eines ehrenvollen Friedens 
niederzulegen, können Mir nie gestatten, Bedingungen, welche die Grundfesten der 



alterza bezwingen, so wenig wahreGrösse solches auchaufznweisen habe.* 
Nach ihm war der Krieg weitmehr ein negatives als ein positives Übel. Der Stoff zum 
Widerstand bleibe; der Geist hahe eher gewonnen als verloren, und man sei nur ver- 
loren, wenn man sich verloren gehe." Gentz war ein Idealist und durchaus kein prak- 
tischer Staatsmann. Er sah alle Dinge nur durch seine eigene Brille. Wohl sagte er: 
man werde Napoleon^s Untergang noch erleben, und hatte Recht, aber es be- 
durfte noch fünf weiterer Jahre, Hunderttausende von Menschenleben und eben so vieler 
Millionen Gulden. 

25* 
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Monarchie zu erschüttern drohten und uns entehrten, nach so grossen und edlen 
Aufopferungen, nach so viel vergossenem Blut für das Vaterland einzugehen. Der 
hohe Geist, welcher die Armee belebt, ist Mir und ihr Bürge, dass, sollte der 
Feind uns dennoch misskennen, Wir den Lohn der Standhafkigkeit einst sidier 
erlangen werden" '). 

Den friedliebenden Gesinnungen des französischen Kaisers konnte die öster- 
reichische Regierung nicht recht trauen , denn seine ganzen Vorkehrungen 
blieben auch fortan kriegerischer Natur, und seine Forderungen waren höchst 
überspannt. 

Man muss nämlich wissen, dass der Herzog von Cadore den Auftrag hatte, 
als Bedingung für den Frieden nicht weniger denn ganz Tirol und Vorarlberg, 
Salzburg mit Berchtesgaden, Kärnten, Krain, einen Theil von Kroatien, das öster- 
reichische Littorale mit Triest und Fiume, sodann Oberösterreich bis zur Eons, 
ein Gebiet von 1,600.000 Seelen an der italienischen Grenze, Istrien und Dal- 
matien, nebst hundert Millionen Gulden an Kriegssteuer zu fordern; Bedingnisse, 
die man gewöhnlich nur einem gänzlich Überwundenen auferlegt, was dodi 
Österreich nicht war; denn es stand noch aufrecht, wenngleich erschüttert da und 
verfügte noch über reiche Hilfsquellen zur Fortsetzung des Krieges. Besiegt 
war es jedenfalls noch nicht. Der Kaiser von Österreich weigerte sich 
daher, solche Bedingnisse zu unterschreiben und bot nur die Hälfte an Kriegs- 
Contribution. Wir dürfen auch annehmen, dass diese bestimmte Sprache, der laute 
Wunsch der österreichischen Armee für die Fortsetzung des Feldzuges und die 
vielen natürlichen und künstlichen Vortheile auf dem gewählten Kriegsschauplatz 
neben den in Bewegung gesetzten anderweitigen Hebeln ihres Eindruckes in Schön- 
brunn keineswegs verfehlten. Die Armee hatte sich aus den vom Feind nicht 
occupirten Gebietstheilen wieder verstärkt, allerdings nur zumeist durch D^pöt- 
Mannschaften und Recruten; der Erzherzog Ferdinand von Este organisirte' 
eine böhmische, der Erzherzog Maximilian von Este in Ungarn eine zweite 
adelige Insurrection, und sogar ein Landsturm ward aufgeboten. Mit englischem Gelde 
wurden zumeist aus Preussen und Norddeutschen verschiedene Freicorps gebildet, 
unter andern auch eine sogenannte „fränkische Legion", für deren Zustande- 
kommen der edle preussische General-Lieutenant Tauen tzien so besonders thätig 
war. Man hatte die Zeit vom Waffenstillstand herwärts eifrig benützt, um die 
Ausrüstung und Ausbildung der Armee zu beschleunigen. Sogar ein Kri^splan 
war ausgearbeitet worden, der übrigens den FML. Grafen Eadetzky nicht zum 
Verfasser hatte, sondern Anfangs August in Comorn unter den Augen des Erzher- 
zogs Johann zu Stande gekommen war. 



') In dieser ganzen, jedenfalls darauf berechneten Ansprache, den Feind zu annehmbaren 
Bedingungen geneigter zu machen, ist, obschon sich dazu die beste (xelegenheit bot, des 
hochsinnigen Generalissimus mit keiner Sylbe gedacht. Aber freilich ! Seine Gegner wollten 
dies ja nicht. Sie übersahen jedoch dabei gänzlich, dass man eben dadurch das stolie 
Bewusstsein und die Liebe des Soldaten zu seinem verehrten Führer, kurz ein Heer im 
hohen Grad verletze, welches doch die einzige Kettung des Vaterlandes war. In ihrem 
blinden Wahn begriffen sie nicht, dass der Erzherzog Carl das Idol der Armee 
sei und bleibe, ob nun an deren Spitze oder in der Zurftckgezogenheit. 
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Wenn man im April die Armee an der Westgrenze der Monarchie 
versammelte and somit bereits in Deutschland oder doch an dessen Mar- 
ken aufstellte, wo man den Britten und Preussen näher blieb, auch die sichere 
Hoffnung nährte, das Land selbst werde den Krieg erhalten, so waren nun 
freilich die Verhältnisse ganz anders. Auf der fast 60 Meilen langen Linie 
von Trentschin bis Waraadin blieb man auf Ungarn basirt und auf die Sub- 
sistenz der östlichen Landstricke verwiesen. Dennoch bot die neue Aufstellung, 
welche sich auf Comom stützte, den Vortheil, die noch factisch im österreichischen 
Besitz befindlichen Gebiete zu schützen, und gewährte den Nutzen mehrerer hinter 
einander liegender Wasser- und Gebirgslinien, wie die Waag mit der eben damals 
verstärkten (heute aufgelassenen) Leopoldstadt, die Neutra, Gran, Eipel und Theiss. 
Auch durfte bei der Vertheidigung der gewaltige Donaubogen bei Visegrad nicht 
unberücksichtigt bleiben. Vor Allen} aber trat die hohe Wichtigkeit des starken 
Waffenplatzes Comorn recht anschaulich hervor, welches einer geschlagenen Armee 
volle Sicherheit bot, wie sich solches schon im Juni nach der Schlacht bei Baab 
deutlich gezeigt hatte. Comom schirmte Ungarn und bot durch seine centrale Lage 
grössere Vortheile, als das weiter im Donauthal vorgeschobene Wien; es erleich- 
terte die Aufstellung der Insurrection an beiden Donauufem und liess sogar noch 
Aussichten für eine Offensive zu. Die Männer also, welche im Jahre 1807 den 
Ausbau dieses alten Waffenplatzes beantragten und durchsetzten, die seit 1800, 
namentlich aber seit 1805, dessen grossen Nutzen geltend machten, bethätigten 
ihren klaren militärischen Blickt). 

Dennoch war die Aufstellung der österreichischen Streitkräfte nicht ganz 
fehlerfrei, wenigstens nicht für eine beabsichtigte Offensive, denn die Donau 
trennte die Operationen, und der grosse Neusiedlersee blieb vor der Front. Da- 
durch mussten sich die Kräfte in einzelne Gruppen gestalten, die keinen festen 
Zusammenhang hatten. Eine gemeinschaftliche Offensivbewegung, concentrisch 
gegen einen gewissen Punkt, etwa Wien, war fast unmöglich. Man konnte nur 
zwischen der Donau und dem Neusiedlersee, also auf sehr engem Baume, oder um 
den See herum über Oedenburg vorgehen, und setzte sich also ungefähr in die- 
selbe Lage wie Wurmser im Jahre 1796, als er auf beiden Ufern des Gardasees 
den Entsatz von Mantua versuchte. Die Franzosen waren aber am rechten Donau- 
ufer und um den Neusiedlersee offenbar im Vortheil. Der Waffenstillstand hatte 
ihnen das Donauthal bis Baab geöffnet, diese Festung befand sich in ihrem Be- 
sitze, und sie standen im Herzen der Monarchie. Die erste österreichische Armee 
im Waagthal war vom Spitaltyphus in erschreckender Art heimgesucht. Der Pa- 
latin mit der Insurrection befand sich bei Comorn. Die zweite Armee, nämlich 
jene von Innerösterreich, im Eisenburger Coraitat, und ein Theil derselben (das 
kroatische Corps) um Agram und Warasdin. 

Die Verpflegung schuf nebstbei fast unüberwindliche Schwierigkeiten, denn 
alle Hilfsquellen aus den Südprovinzen waren versiegt. Der bisherige Verpflegsmodus 
erwies sich mit jedem Tag ungenügender. Die ambulanten Colonnenniagazine 
leisteten ohnehin Nichts. So war es gekommen, dass man eigentlich schon seit 



*) Darunter gebührt dem Erzherzog Johann die Initiative. Neben ihm bezeichnen wir aber 
auch die Generale Mayer, Chasteler, Devaux n. A. 
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Eröf&iung des Feldzuges gewissermassen blos von der Hand in den Mond lebte. 
Der Armee-Minister Graf Zichy, welcher nie dieses Amt hatte erhalten sollen, 
erklärte: „er wisse keine Abhilfe". Nun ist es aber allgemein bekannt, dass 
sich der Soldat mit hungrigem Magen wohl ein paar Tage, aber auch nicht länger 
schlägt, und Entbehrungen nur zur Indisciplin fuhren. Man darf unter diesem 
Gesichtspunkt die Mannszucht und Ausdauer der österreichischen 
Armee doppelt bewundern. Wo übrigens die Subsistenz mangelt, dort hM 
der Krieg von selbst auf. Wie wir aber bald sehen werden, fiberhoben die Um- 
stände den Kaiser Franz der Nothwendigkeit, nochmals zum Schwert greifen zu 
müssen. Die Dinge gestalteten sich anders. 

In solcher Lage hatte man wohl oder übel sich zu einer Verlängerung des 
Waffenstillstandes auf einen weitern Monat entschliessen müssen, blos um den 
Ausbruch eines Aufstandes in Norddeutschland abzuwarten, welcher das Stecken- 
pferd der Kriegspartei bildete, aber niemals zu Stande kam. Ein äusserst lebhafter, 
jedoch vergeblicher Schriftwechsel wurde mit den Cabineten zu London, Berlin und 
Petersburg unterhalten, wobei Stein eine Hauptrolle spielte. Aber bald begann 
man in Dotis zu stutzen, als man erfuhr: Die brittische Mittelmeer-Flotte habe, 
statt den Franzosen in Oberitalien besser auf den Leib ?u rücken, in den letzten 
Augusttagen Gallipoli bombardirt und bedrohe Calabrien. Dennoch übten diese 
Unternehmungen auf den Gang der Verhandlungen zu Ungarisch- Altenburg immerhin 
einen indirecten Einfluss und bildeten häufig den politischen Barometer, denn die 
Forderungen und Zugeständnisse wuchsen oder sanken, je nachdem auf andern 
Punkten des Continents, Spanien nicht ausgenommen, der eine oder der andere 
Theil im Vortheil stand. 

Neben den officiellen Verhandlungen liefen aber auch vertrauliche 
Eröffnungen fort, womit gewöhnlich der Fürst Liechtenstein oder GM. Graf 
Bub na beauftragt wurden'). Diese letzteren Mittheilimgen kamen nicht immer 
mit den Verhandlungen in Altenburg überein, aber es war dies ein Weg, welchen 
Napoleon nie verschmähte, der praktischere Besultate versprach, und wodurch 
der Kaiser von Österreich in kürzerer Frist seinem Ziel näher rückte, sobald er er- 
kannt hatte, wie der Beistand der fremden Höfe illusorisch sei. Schon zu Ende 
Juli und Anfangs August hatte der Fürst Lichtenstein derlei Missionen nach 
Schönbrunn besorgt, und der französische Kaiser war willig darauf eingegangen. 
Die Anstände wegen Zara, das 4000 Österreicher blokirten, und welches in den 
letzten Zügen lag, wesshalb der Major-General dem Fürsten Liechtenstein die 
eindringlichsten Gegenvorstellungen machen musste, brachten in diese vertraulichen 
Schritte einigen Stillstand. 

Am 8. September liess jedoch Kaiser Franz erklären: „er wünsche zwar 
sehnlichst den Frieden, könne aber die ihm gestellten so drückenden Bedingungen 
unmöglich eingehen, ohne seine Pflicht als Regent hintanzusetzen und seine Staaten 
zu Grunde zu richten.^ Die kriegerische Stinmiung in Dotis hatte nämlidi einer 



') Der letztere hatte die Glückwünsche des Kaisers Franz zu Napoleon's Namenstag nach 
Schönbrunn überbracht und bei dieser Gelegenheit eine aul' 20.000 Gulden geschütxte 
Tabati^re mit dem brillantenbesetzten Porträt des französischen Kaisers zum Geschenk 
erhalten. 
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ruhigeren Überlegung Platz gemacht. Die Kriegspartei wurde durch Liechten- 
stein, Badetzky, Bubna und andere einsichtsvolle Männer in den Hintergrund 
gedrängt, und der Generalissimus erlebte eine glänzende Oenugthuung. Kaum hatte 
OM. Bubna das Schreiben seines Monarchen vom 8. September übergeben, als 
Napoleon den Herzog vonBassano beauftragte, sich mit dem österreichischen 
General zu verständigen, auch unterm 13. eigenhändig und freundlich dem Kaiser 
nach Dotis antwortete. Aber zu derselben Zeit liess er den Spielberg in Brunn 
armiren und trug am 14. dem Marschall Massena auf, die Hauptverbindungen 
von Linz und Wien auf Prag sorgfiLltig recognosciren zu lassen. Und wie er dies 
gerne vor Beginn grosser und entscheidender Operationen zu thun pflegte, hielt 
er Heerschau über verschiedene Truppentheile , besichtigte am 15. die Division 
Morand zu Nikolsburg, die Divisionen Friant und Gudin auf dem denkwürdigen 
Schlachtfelde von Austerlitz, untersuchte die March, hielt in Göding Revue über 
die Division Montbrun, in Angern über die Brigade Colbert, besah dort auch den 
neuangelegten Brückenkopf und musterte zuletzt im Schlosshof zu Schönbrunn seine 
Garden. Gentz sah die Dinge kommen und schrieb schon am 20. September 
an den Freiherm von Stein: „der Friede sei beschlossen.'^ 

In der sturmvollen Zeit, welche die grössere Hälfte der 43jährigen R^erung 
des Kaisers Franz I. bezeichnet, hatte dieser Monarch die grössten Anstrengungen 
fOr die Buhe von Europa und für Recht und Gleichgewicht der Staaten, insbeson- 
dere aber für den Bestand Deutschlands gemacht Kein Opfer war ihm dafür zu 
gross gewesen. Aber das Schicksal warf einen Napoleon auf seinen Weg, 
und Jene, für die er stritt, lohnten ihm mit Undank. Dennoch liess er 
zu keiner 2^it in seinen Bestrebungen nach, selbst dann nicht, als ihn Preussen 
und alle jene deutschen Fürsten verliessen, deren Interessen er verfocht. Seit der 
Stiftung des Rheinbundes, wo nicht schon früher, hatte Österreich rings an seinen 
Grenzen nur erklärte Feinde oder falsche Freunde. Alles schien sich gegen den 
Doppelaar verschworen zu haben. Sogar das sonst so wankelmüthige Glück blieb 
der treueste Verbündete des Eroberers. Es war ein ungeheuerlicher Zustand. Das 
alte Haus Habsburg - Lothringen schien seinem Untergange nahe. Neben dem 
Erbfeind kämpften auch die Soldaten von ganz Deutschland. Was 
der FML. Graf Grünne in seinem bekannten Schreiben an den Staatsminister 
Grafen Stadion so klar und bedeutsam ausgesprochen, hatte sich buchstäblich erfüllt. 
Die Illusionen der Heissspome erwiesen sich als Seifenblasen, und inmier mehr 
machte sich die allgemeine Ansicht geltend: dass mit dem Rücktritte des 
Generalissimus wohl Vieles anders, aber darum nicht besser ge- 
worden sei. 

GM. Graf Bubna, der die Gefahren für sein Vaterland ahnte und empfäwid, 
falls der Friede nicht baldigst zu Stande konmie, arbeitete zwischen dem 20. und 
25. September mit aller Unverdrossenheit und dem regsten Eifer an einer Verstän- 
digung, und erlangte es, als ein Mann der That, welcher allen Ernst und alle Be- 
sonnenheit in sein Geschäft legte , dass auch der Kaiser der Franzosen von seinem 
anfiLnglichen Begehren etwas nachliess. Schon am Abend des 22. September hatte 
er, kaum aus Ungarn angelangt, eine diesfäUsige Besprechimg mit Napoleon 
gehabt, nach deren Beendigung er sogleich nach Dotis zurückkehrte. Am 27. trafen 
die Fürsten Wenzel und Johann Liechtenstein (ersterer ein nachmaliger Adju- 
tant des FM. Fürsten Carl Schwarzenberg während des Freiheitskrieges) nebst 
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Bub na abermals zu Wien ein, und ihnen folgte der französische Minister des Aus- 
wärtigen Nompi^re de Champagny aus Ungarisch-Altenburg. In wenigen Tagen 
waren die Grundzüge eines üebereinkommens zu Papier gebradit und nach Dotis 
befördert. Jetzt erst wurde dort der. warnenden Stimme des Generalissimus und 
seiner Freunde die gebührende Rechnung getragen. Es blieb kein weiterer Answ^. 
Eine kräftige Offensive war unmöglich, seit die Verpflegung mangelte und Kruk- 
heiten wütheten; und was die Defensive leiste, hatte man seit 20. April zur Ge- 
nüge erprobt. Wer die Verhältnisse ruhig erwog, d. h. ohne Leidenschaft urüieilte, 
musste bekennen, dass man wohl that, zu retten, was noch zu retten sei, seihst 
mit den schwersten Opfern. Am 27. September übergab zu Schönbrunn der Fürst 
Liechtenstein die Vollmacht seines Kaisers, sich mit dem Herzog von Has- 
san o definitiv zu verständigen. Einen Hauptanstand bildete jedoch das Begduren 
Napoleon's, in Oberösterreich die Enns als Grenze zu erhalten, denn dadurch 
ging der Werth der Traunlinie verloren, und Österreichs Grenzmark im Donaoihal 
gegen Bayern, also gegen den Bheinbund, würde schutzlos geblieben sein. Napo- 
leon liess sich jedoch am Ende herbei, dass dieser Punkt eine Modifieation er- 
fahren durfte und begnügte sich mit einen Theil des Hausruckviertels, das, mit 
seinen 70.000 Seelen, ein uralt habsburgisches Besitzthum bildete. Das Attentat 
des überspannten und unklugen Studenten Staps, sowie die einlaufenden Berichte 
über Gährungen an verschiedenen Punkten in Deutschland hatten den französischen 
Kaiser nachgiebiger gestimmt, und er begehrte jetzt nur noch 75 Millionen Gul- 
den an Eriegssteuer. Nun wurden binnen 24 Stunden die Friedenspräliminarien 
entworfen. Der Herzog von Cadore kehrte von Ungarisch-Altenburg nach Schön- 
bronn zurück, und in den ersten Octobertagen begannen die endgültigen Verhand- 
lungen. Die Friedenspartei hatte vollständig gesiegt. Am 14. October 
um 9 Uhr Vormittags unterzeichnete der Fürst Liechtenstein zu Schönbrunn, 
obwohl mit blutendem Herzen, die Friedensacte. Der Kaiser Napoleon ratifidrte 
selbe am 15., der Kaiser Franz zu Dotis am 18., und die gegenseitige Auswechs- 
lung fiemd am 20. statt. Aber die Franzosen verkündeten dieses Ereigniss noch am 
14. durch 100 Kanonenschüsse von den Wällen zu Wien, Pressburg und Baab um 
4 Uhr Nachmittags. Der Vertrag lautete, wie folgt: 

Art. 1. Vom Tage der Auswechslung gegenwärtiger Friedensartikel soll Friede 
und Freundschaft zwischen Seiner Majestät dem Kaiser der Franzosen, K(ynig von 
Italien, Beschützer des Rheinbundes, und Seiner Majestät dem Kaiser von Öster- 
reich, König von Ungarn und Böhmen, ihren Erben und Nadifolgern, ihren re- 
spectiven Staaten und Unterthanen für immerdar bestehen. 

Art. 2. An dem gegenwärtigen Friedensact betheiligen sich auch S. M. der 
König von Neapel, S. M. der König von Bayern, S. M. der König von Württem- 
berg, S. M. der König von Sachsen, S. M. der König von.Westphalen, Seine Ho- 
heit der Fürst Primas und Ihro königl. Hoheiten der Grossherzog von Baden, der 
•Grossherzog von Berg, der Grossherzog von Hessen-Darmstadt und der Grossher- 
zog von Würzburg, sowie alle Prinzen und Mitglieder des Rheinbundes, welche mit 
Frankreich im gegenwärtigen Krieg verbündet sind. 

Art. 3. S. M. der Kaiser von Österreich u. s. w. verzichtet für sich, seine 
Erben und Nachfolger, so wie audi für die Prinzen seines Hauses, deren Erben und 
Nachfolger auf nachstehende Fürst^thümerj, Herrschaften, Domänen und L&ndereien, 
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SO wie auf jeden , aus deren Besitz entspringenden Titel und auf die solchen Ge- 
bieten gewöhnlichen oder besonderen eigenthümlichen Rechte : 

a) Er überlässt und tritt ab an den Kaiser von Frankreich, um einen Theil 
des Rheinbundes zu bilden und zu Gunsten der Glieder dieses Bundes darQber 
verfügt zu werden: 

Das Gebiet von Salzburg und Berchtesgaden, dann jenen Theil von Oberöster- 
reich, der jenseits einer Linie liegt, die von der Donau bei Strass über Weissen- 
bach, Widersdorf, Michelbach, Greist, Muckenhofen, Holst und Jeden gezogen ist. 
Von dort geht diese Linie auf der Strasse nach Schwanenstadt über Schwannstadt 
an der Atter längs diesem Fluss hinauf und über den Attersee, bis wo selbe das 
Salzbargische berührt 

S. M. der Kaiser von Österreich behält das Eigenthumsrecht der vom Salz- 
kammergut dependir^den Waldungen, die zur Herrschaft Mondsee gehören, und 
kann das geschlagene Holz ausführen , ohne jedoch irgend ein Hoheitsrecht über 
diese (Jebietsstrecke auszuüben. 

b) Er tritt ebenso an den Kaiser der Franzosen ab: 

Die Graibehaft Görz, das Gebiet von Monfalcone, die Stadt Triest, Kndn, nebst 
dessen Enclav^ im Triester-Golf , den Villacherkreis in Kärnten und alles G«biet 
am rechten Saveufer, von deren Austritt aus Krain und längs derselben bis zur 
bosniddien Grenze, somit einen Theil von Civilcroatien, sechs Militärgrenzbezirke, 
Fiome und das ungarische Littorale, österreichisch Istrien oder den District von 
Casiua, die zu den abgetretenen Ländern gehörenden Inseln und alles Land, welch* 
Namen es haben möge, am rechten Saveufer, deren Thalweg die Grenze zwischen 
beid^ Staaten zu bilden haben wird; femer noch die Grafschaft Rhäzüns in Grau- 
bündten. 

c) Er tritt an Sachsen die in Sachsen liegenden böhmischen Enclaven ab, 
nämlich die Kirchspiele und Dörfer Guntersdorf, Traubentrank, Gerlachsheim, Leu- 
kersdorf, Schirgiswald, Winkel etc. 

d) Er tritt an den König von Sachsen ab, um dem Herzogthume Warschau 
einverleibt zu werden: 

Ganz Ost- oder Neu-Galizien, eine Gebietsstrecke rings um Krakau am rechten 
Weichselufer, welche hier unten bestimmt werden soll, so wie den Zamoscerkreis 
in Ostgalizien. 

Der Bezirk am rechten Weichselufer um Krakau, vorwärts Podgörze, hat 
überall als Rayon die Entfernung von Podgörze bis Wieliczka, lehnt sich westlich 
an die Scawina, östlich aber an den bei Brzdeg in die Weichsel fallenden Bach. 
Wieliczka und seine gesanmiten Salzlager bleiben Österreich und Sachsen gemein- 
schaftlich, die Gerechtigkeitspflege wird im Namen des Municipiums ausgeübt. Nur 
Polizeimannschaft, aber keine Truppen dürfen dort bestehen, und ist diese von bei- 
den Staaten in gleicher Zahl aufzustellen. Das in Wieliczka gewonnene österreichische 
Salz kann auf der Weichsel ohne Zoll durch das Herzogthum Warschau passiren, 
auch das Getreide aus Galizien hat dieselbe Begünstigung. Zwischen Österreich 
nnd Sachsen können Grenzen bestimmt werden, wie z. B. der San, von dort wo 
er den Zamoscerkreis betritt bis zu seinem Ausfluss in die Weichsel, als Grenz- 
scheide beider Staaten. 

e) Er tritt an Bussland im östlichen Theil von Aligalizien eine Landstrecke 
von 400.000 Seelen ab, worunter jedoch die Stadt Brody nicht mitbegriflfen sein 
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darf. Diese Abtretung kann zwischen den beiderseitigen Bevollmächtigten auf gCit- 
lichem Wege bestimmt werden. 

Art. 4. Da der deutsche Orden in den Eheinbundesstaaten aufgehoben ist, 
so verzichtet Österreich im Namen des Erzherzogs Anton auf die Grossmeister- 
wurde auch in seinen Staaten und erkennt die Yerfagungen über die ausser- 
halb Österreich liegenden Ordensgftter an. Die Ordensmitglieder werden Pensionen 
erhalten. 

Art. 5. Die auf Grund und Boden der abgetretenen Provinzen hypothecirten 
Schulden , welche die Landtage gebilligt haben oder für die Erhaltung der Provin- 
zen gemacht wurden, verbleiben den Provinzen. 

Art. 6. Die dem Kaiser von Österreich zurückgestellten Provinzen werden 
vom Tag der Batificationsauswechslung auf Kosten Österreichs und durch dessen 
Beamte verwaltet; die kaiserlichen Domänen aber erst vom nächsten 1. November 
an, wo immer selbe liegen mögen. Selbstverständlich wird die französische Armee 
im Land Alles nehmen, was die Magazine für den Unterhalt der Truppen, Spitäler, 
Fortschaffung der Kranken und Vorräthe nicht beizustellen vermögen. Zwisdien 
den contrahirenden Theilen wird über alle Kriegscontributionen ein Vergleich er- 
folgen und die Einhebung solcher Contributionen jeder Art durch die Franzosen 
mit dem Tag der Auswechslung aufhören. 

Art. 7. Frankreich wird der Ein- und Ausfuhr Oesterreichs über Fiume krine 
Hindemisse machen, jedoch bezieht sich dies nicht auf englische Waaren oder aas 
dem englischen Handel herrührende Gegenstände. Die Transitozölle f&r österreidiiscfae 
Waaren sollen, mit Ausnahme der für Italien bemessenen, geringer sein als far 
jede andere Nation. Man wird sehen, ob sich in den übrigen abgetretenen Häfen 
dem österreichischen Handel einige Erleichterungen gewähren lassen. 

Art. 8. Die Grundbücher, Archive, Pläne und Karten der abgetretenen Ge- 
biete, Städte und Festungen werden zwei Monate nach der Auswechslung erfolgt 

Art. 9. Österreich bezahlt die auf Staat und Landschaft haftenden Schuld- 
interessen, sowohl laufende als ver&Uene; an französische, italienische und bergisdie 
Parteien und Corporationen haftend, oder an den Monte Napoleone in Mailand. 

Art. 10. Völlige Verzeihung lässt Frankreich far die Tiroler und Vorari- 
berger eintreten, welche sich am Aufstand betheiligten. Selbe können weder an 
Leib noch Gut bestraft werden. Das Gleiche gewährt Österreich jenen Galizianem, 
die unter dessen Botmässigkeit zurückgelangen, es seien nun Militäre, Beamte oder 
Private. Während sechs Jahren ist ihnen Freizügigkeit vorbehalten, und sie kön- 
nen selbst das unveräusserliche Besitzthum, wie Fideicommisse und Majorate ver- 
kaufen, das Land verlassen und das gesanmite Vermögen jmgehindert mitnehmen. 
Ganz dieselbe Begünstigung tritt auch für die von Österreich abgetretenen Gebiets- 
theile ein. Die in österreichisch Galizien begüterten Einwohner des Herzogthums 
Warschau, Beamte und Private, können ihre Einkünfte von da ohne Steuer noch 
sonstige Schwierigkeiten beziehen. 

Art 11. Sechs Wochen nach Auswechslung des gegenwärtigen Friedenstrac- 
tates müssen die Grenzpfähle des Krakauer Gebietes am rechten Weichselufer er- 
richtet werden, wozu von Österreich, Sachsen und Frankreich die Commissäre zu 
ernennen kommen. Ein Gleiches gilt von der oberösterreichischen, salzburgischen, 
Villacher und Krainer Grenze bis zur Save. Die Inseln der Save, welche dem 
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einen oder anderen Staat angehören sollen, bestimmt der Thalweg, wozn beson- 
dere österreichische nnd französische Commissftre ernannt werden. 

Art 12. Eine Militär -Convention wird die Bäomung der dem österreichi- 
schen Kaiserhof verbleibenden Länder regeln, und zwar so, dass Mähren binnen 
vierzehn Tagen, Ungarn, Gralizien, Wien und dessen Umgebung in einem Monat, 
Niederösterreich in zwei Monaten, und der Rest der österreichischen Monarchie in 
2V, Monaten, auch noch früher, wo möglich, vom Tage der Auswechslung durch 
die Franzosen und deren Verbündete geräumt werde. In diese Convention ist 
Alles au&unehmen, was die Bäumung der Spitäler und Magazine der Franzosen 
und die Wiederbesetzung durch österreichische Truppen betrifll; jenen Theil von 
Croatien inbegriffen, der an Frankreich abgetreten wird^). 

Art. 13. Die noch vorhandenen beiderseitigen Ejiegsge&ngenen werden 
binnen vierzig Tagen, vom Moment der Ratification gerechnet, vollends ausge- 
wechselt. 

Art. 14 Frankreich garantirt den Länderbesitz Österreichs in dem durch 
gegenwärtigen Tractat stipulirten Besitzstand. 

Art. 15. Österreich erkennt alle dermaligen und künftig noch vorzunehmen- 
den Änderungen in Spanien, Portugal und Italien an. 

Art. 16. Österreich, welches den Seefrieden wünscht, anerkennt das während 
des gegenwärtigen Krieges von Frankreich und Bussland befolgte Continental- 
system und verpflichtet sich, mit England jede Verbindung abzubrechen und gegen 
selbes in jenen Zustand zurückzutreten, welcher vor Ausbruch des Ejieges bestand. 

Art. 17. Die Batificationen des gegenwärtigen Tractates sollen binnen sechs 
Tagen, wo nicht früher, ausgewechselt werden. 

So geschehen zu Wien am 14. October 1809. 

J. B. Nompi^re de Champagny. Johann Fürst zu Liechtenstein. 

Auch einige geheime Artikel kamen bei diesem Friedensschluss vor. Der 
eine und wohl der demüthigendste bestimmte, dass die österreichische Kriegsmacht 
nicht über 150.000 Mann betragen dürfe. Es war dies eine gewöhnliche Taktik 
des französischen Kaisers, die er auch g^en andere Mächte anwendete. Die 
Schlauheit Metternich^s wusste aber diesen Punkt bald wieder zu umgehen, 
obgleich Napoleon mit nachsichtsloser Strenge darauf bestand. Der Ausbruch 
des Krieges im Jahre 1812 gegen Bussland und die von Frankreich angesprochene 
Bundeshilfe setzten das österreichische Cabinet in den Stand, seine Armee ansehn- 
lich zu vermehren und dadurch 1813 den Ausschlag zu geben. 

Ein zweiter geheimer Artikel beehrte, dass der österreichische Kaiserstaat 
noch vor dem gänzlichen Abzug der Franzosen eine Kriegscontribution von dreissig 
Millionen Gulden in klingender Münze und 45 Millionen in guten Wechseln ent- 
richte, wovon blos 11 Millionen für Natural-Lieferungen abgezogen werden durften '). 



*) Bei der betreffenden, in 19 Artikeki verfassten Militarconvention fongirten österreichischer- 

seits die FML. Strauch und Mayer von Heldenfeld. 
*) l^apoleon hatte anHuiglich die runde Summe von hundert Millionen Gulden begehrt, 

weil er behauptete, gerade noch einmal so viel habe Österreich an Subeidien aus England 

erhalten (nämlich 24 Millionen Pfund Sterling). 

Pelet IV. S. 373 sagt, die 44 Millionen Gulden in Weehselbriefen habe Österreich 

1814 in Paris wieder zurückgezogen (!?). 
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Der Wiener Frieden schmälerte die österreichische Monarchie um 2058**/,9, 
Oeyiertmeilen mit 3,475.530 Seelen und zwanzig Millionen Einkünfte, gewiss an 
höchst schmerzlicher Verlust, besonders da derselbe mit der Hälfte der Salz- 
gruben in Wieliczka, den Quecksilberbergwerken zu Idria mit einem jährlichen Ertrag 
von zwei Millionen Qulden und den ausgedehnten Eisen- und Stahlwerken im 
Villacher Kreis verbunden war. Endlich empfend man auch sehr schwer den Ver- 
lust der ganzen Earlstädter- und Banalgrenze ^), so wie die gänzliche Vernichtung 
des Seehandels durch die Absperrung vom Meere. Und um das Mass des Unheils 
zu fUlen, musste der österreichische Kaiserstaat auch dem verhassten Continen- 
talsystem beitreten. Ungemein bitter empfand man den Verlust der südlichen und 
östlichen Militärgrenze und der Seehäfen, so wie den unerhörten Zwang, die Schritte 
Prankreichs in der pyrenäischen und italienischen Halbinsel gut zu heissen. 
Bechnet man zu all' diesen ungeheuren Verlusten an Ländern und Qeld noch die 
Auslagen für Aufstellung der Armee im April, so wie die Führung des Krieges 
von da ab, so wird man ganz leicht ermessen können, in welche trostlose Finanz- 
lage der Staat versetzt wurde, und welche ungeheure Summen der Monarchie er- 
halten werden konnten, falls man die Bathschläge des Erzherzogs Carl befo^ 
hätte, als es noch an der Zeit war'). 

Ein namhafter Theil der von Österreich abgetretenen Länder fiel den beiden 
süddeutschen Königreichen zu. Die ehemaligen Vasallen des deutschen Kaisers 
theilten sich bereitwilligst in einzelne Stücke seines Mantels, die der kecke Ero- 
berer ihnen zuwarf, denn Napoleon' s ganzes Sinnen und Trachten blieb nur auf 
eine Herabminderung der Machtfülle Österreichs gerichtet. Nur deshalb schuf er 
das neue Königreich lUyrien und machte seine treuen Verbündeten, die länder- 
gierigen Souveräne des Rheinbundes, gross. Je mehr der ganz von ihm abhängige 
Rheinbund an Kraft zunahm, desto schwächer ward Östen:)eich. Der Kaiser der 
Franzosen hatte sich auch in Österreich verewigt, durch die Sprengung der Be- 
festigungen in Wien, Raab, Gratz, Brunn und Klagenfurt. Es ist also wohl nicht 
übertrieben, wenn man die Behauptung aufstellt: Dass der Wiener Friede des 
Jahres 1809 die ganzen politischen, militärischen und administrativen Verhältnisse 
der Monarchie aus ihren Angeln gehoben habe. Denn wichtige und einträgliche 
Gebietstheile waren dahin, der Rheinbund rückte so zu sagen bis an die Thore 
der Kaiserstadt, die Landesgrenze war von allen Seiten offen, und die Verbindung 
mit DeutschlaA<i fast eben so gut aufgehoben, wie jene mit England, — ein Ziel Na- 
poleon's, auf welches er un verrückt lossteuerte, weil er recht gut erkannte einer- 
seits, was Österreich für Deutschland sei und noch werden könne. 



') Diese Provinzen wurden am 28. November an Frankreich übergeben. 

*) Qentz meinte: „Fortan sei die österreichische Monarchie dem Untergang 
geweiht." Der Kurzsichtige! Auch der deutsche Göthe mit seinem undeutschen Sinne 
rief aus: Jhr Deutschen! Schüttelt nur an euren Ketten. Den Mächtigen 
bezwingt ihr doch nicht.** 

An einer anden Stelle seiner Briefe sagt Gentx: ^DieGfeeehichte dieses nngH^cküdiea 
und unglaublichen Peldiuges sei nur Wenigen bekannt. Wer selbe aber kenne, müsse sich 
wundem, dass noch so viel von der dsterreichisehcn Monarehie übrig blieb.* 

Es ist eine historische Thatsache, dass Österreich niclit untergehen kann, 
denn einem Phönix gleich steigt es immer wieder mit neuer Schwiugkialt empor. 
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andererseits aber, wie die Interessen Grossbritanniens und des Kaiserstaates an 
der Donau in Absicht auf Frankreich stets zusammen gehen müssen. 

Mit einem dergestalt verringerten Gebiet, einer schutzlosen Grenze, einem ver- 
minderten Heerbestand und Staatseinkünften, nach Osten gedrängt und in Gefahr, 
eine slavische Monarchie zu werden, sprachen es vide aufklärte Männer unum- 
wunden aus: von der Zukunft sei nichts mehr zu hoffen. Dennoch hat 
die Weisheit des Monarchen und die Klugheit seiner Bäthe diese gefährliche 
Klippe zu umschiffen gewusst. Der neue Minister des Auswärtigen entschied sich 
für ein Zuwarten, indem er den Wiener Frieden nur als eine Übergangsperiode 
ansaL Eigentlich begann Österreich schon sogleich nach dem Frieden sich auf 
einen künftigen Krieg wieder zu rüsten; wohl nur insgeheim, aber ndt sidierem 
Blick, wobei ihm der Geist seines Volkes und Heeres zur Seite stand. Man lenkte 
wieder in die früheren Bahnen ein, hegte und pflegte das Volksbewusstsein und 
bereitete sich im Stillen vor auf Dasjenige, was unausweichlich kommen müsse. 

Im Grunde darf man behaupten: dass nur allein die Zertrümme- 
rnngspolitik des französischen Kaisers, dem wieder erstarkten 
Österreich 1813 das Schwert in die Faust drückte, welches Kaiser 
Franz nicht mehr in die Scheide steckte, bis der gewaltige Schwiegersohn für 
immer unschädlich gemacht war. 

Einen allseitig tiefen und nachhaltigen Eindruck machte die Ansprache des 
Kaisers vom 24. October aus Dotis, oder eigentlidi der Armeebefehl, welcher 
vollinhaltlich also lautete: 

„Ich habe den Krieg geendet, um die Segnungen der Ruhe Meinen Völkern 
wieder zu schenken, ihr Wohl nicht länger dem ungefähr ungewisser Ereignisse 
auszusetzen. Sie haben ihre Treue, ihre warme Anhänglichkeit in allen Ge&ihren 
bewährt und somit das Band fester und unauflöslicher geknüpft, das den Fürsten 
an ein gutes Volk bindet. 

Ich erkenne in Meiner Armee, an deren Thaten Ich immer mit inniger Rührung 
zurückdenken werde , die Stütze Meines Thrones, den Schutz und die Bürgschalt 
der künftigen Ruhe Meiner Unterthanen. Sie hat in den drei letzten blutigen 
Sddachten ') die Achtung und Bewunderung der Welt erworben. Die zahllosen 
Beweise unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit an Meine Person geben ihr 
den höchsten Anspruch auf Meine Liebe, sind ihr der sicherste Bürge Meiner 
Dankbarkeit. Ihr Wohl, ihre Au^eichnung wird auch ferner Meine angelegent- 
lichste Sorge sein. 

Die Verdienste jedes Einzelnen nach dem Wunsche Meines Herzens zu be- 
lohnen ist jetzt, wo das Wohl aller ihrer Angehörigen Mir eben so nahe liegt, 
anmöglich. Doch werde Meinem tapfem Heer der höchste Beweis der Dankbar- 
keit und Zufriedenheit, den Ich unter diesen Umständen zu geben vermag. Ausser 
den bereits zahlreich erfolgten Beförderungen und den der Mannschaft zugeflossenen 
Gratiticationen habe Ich die Vertheilung der für jedes CJorps d'arm6e resolvirten 
Anzahl von Theresien-Ordenskreuzen, goldenen und silbernen Tapferkeitsmedaillen, 
verbunden mit besondern Geschenken verfügt. Ich verordne zugleich die Abhal- 
tung eines Ordenscapitels und der Medaillen-Commission, damit Jeder, der durch 



') .Vtjpern — Deutsch- Wagram — Zuaim. 
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ausgezeichnet tapfere Handlangen Verdienste erworben zn haben glaubt, seine An- 
spräche geltend machen könne. Jedem soll volle Gerechtigkeit widerfiihren. 

Der Friede führt nun die Armee aus dem Felde wieder ^ur&ck. Ich ennaie 
mit Zuversicht, dass sie den mit echter Tapferkeit verbundenen Geist der Vatö-- 
landsliebe, der Disdplin und Eintracht mit den Bürgern, der bis jetzt sie beseelte, 
aufrecht erhalten, dass das wohlerworbene Gefahl ihres Werthes in ihr nidit er- 
löschen, und jeder ihrer Vorgesetzten mit Mir nach dem Ziel streben werde, den 
Geist der Ordnung und die innere VerfiEissung zu erhalten, die allein uns dauernde 
Buhe und Achtung bei unsem Nachbarn sichern können.^ 

Auch an die Landwehr wendete sich unter demselben Datum der Kriegs- 
herr mit folgenden Worten: 

„In dem nun geendeten Krieg, wo sich Meine Armee, ungeachtet so vieler 
widrigen Ereignisse, mit Buhm bedeckt hat, wofür Ich ihr Meinen und des Var 
terlandes Dank schon zu erkennen gab, habt ihr, brave Landwehr-Männer Meiner 
getreuen Provinzen, in Glück und Unglück Gefahren und Buhm mit der Armee 
getheilt. Euch gebührt daher gleicher Dank. Ich verkannte es nicht, dass der 
schnelle Gang der Ereignisse, der bald nach dem Ausbruch des Krieges an mehreren 
Punkten erfolgte feindliche Einfall und andere wichtige Umstände euch vor gänz- 
licher Ausbildung in*s Feld gerufen und Mein unablässiges Bestreben, für eure 
Bedürfnisse zu sorgen, nicht selten vereitelt haben. Um so höher schätzte Ich eu^ 
Verdienst, und sah mit Bührung eure unerschütterliche Standhafügkeit und euren 
vortrefflichen werkthätigen Willen. 

Der Friede erlaubt es Mir nun, euch, tapfere Vertheidiger des Vaterlandes, 
in den Schooss eurer Familien und zu euren häuslichen Beschäftigungen zurück- 
kehren zu lassen. Dort erwarten euch die dankbaren Gefühle eurer Angehörigen 
und eurer Gemeinden. Das Vaterland achtet euch. Ihr habt euch im Kri^ Ehre 
erworben. Lasst euch das Ehr- und Pflichtgefühl, was euch so auszeichnend be- 
seelte, nun auch bei euren friedlichen Verrichtungen leiten. Vereinbaret die Tu- 
gend des guten, rechtlich betriebsamen Mannes mit jener des braven Kriegers, und 
ihr werdet in der Zeit der Buhe wesentlich beitragen, die dem Vaterland geschlage- 
nen Wunden zu heilen, die ihr als Streiter, so viel an euch lag, abzuwenden be- 
flissen wäret. 

Mehrere Bataillone der böhmischen, mährischen und innerösterreichisdiai 
Landwehr, so wie die gesammten Bataillone» Meiner Besidenzstadt, haben selbst 
im Ausland gefochten. Die Geschichte wird diese hohen Züge von Patriotismus 
verewigen. Nicht allen von euch, die ihr als Landwehrmänner tapfer gefochten 
habt, kann ich mehr Meine Zufriedenheit und Erkenntlichkeit bezeugen, da einige 
Bataillone durch die mit dem Frieden verbundenen Länderabtretungen Bestand- 
theile der österreichischen Monarchie zu sein aufgehört haben. Das BewuBstsein, 
ihre Pflicht, so lange sie Glieder des Staates waren, getreulich erfüllt zu haben« 
wird sie lohnen, und was sie für den Staat gethan, bleibt Meinem Herzen tief 
eingeprägt." 

Mit dem Wiener Frieden traten mancherlei Änderungen und Wandlungen in 
den höchsten Begierungskreisen ein. Die Ate dieses Kri^es, der Staatsminister 
Graf Stadion, hatte bereits sein Portefeuille in die Hände des Grafen Metter- 
nich niedergelegt und sich auf seine Güter begeben, wohin er das Bewusstsan 
mitnahm, das Vaterland an den Band des Abgrundes gedrängt zu haben aus purem 
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Franzosenhass und Anglomanie. Sein Nachfolger war vielleicht nicht grösser als 
Kaunitz, der Kutscher dex europäischen Politik, aber er besass, gleich jenem, 
das volle Vertrauen seines Gebieters bis an dessen Ende und hat das Ansehen 
und den Einfluss Österreichs in einer Art gehoben, dass er sagen konnte, „was 
nicht in Wien bestimmt wird, wird es anderswo nicht werden.** Ge- 
wiss ein bedeutungsvoller, ein seltener und bezeichnender Ausspruch! 

Nachdem der französische Kaiser noch am 15. October dem Monarchen Öster- 
reichs in den verbindlichsten Ausdrücken geschrieben und am Morgen eine Depu- 
tation des Wiener Magistrates mit dem Bürgermeister von W oh liebe n an der Spitze 
zu Schönbrunn empfangen hatte, welche um die Erhaltung der Festungswerke ver- 
gebens bat, verliess er etliche Stunden später Schönbrunn, noch inmier nicht voll- 
kommen beruhigt über die Gesinnungen des Wienerhofes, wesshalb auch das IL, 
Tm. und XI. Corps in Bereitschaft bleiben mussten, sich auf das erste Aviso bei 
Wien zu concentriren *). Auch der Major-General blieb an der Seite des Herzogs 
von Cadore noch in Wien zurück. Die französischen Garden und etliche Linien- 
truppen waren ebenfalls noch am 15. und 16. von Wien abgerückt, und noch am 
Nachmittag wurde mit dem Spreizen der Basteien b^onnen, auch rüstig damit 
fortgefjEihren. Die schon von Kaiser Joseph als gesundheitsschädlich erkannten 
Festungsw^ke der Residenz wurden binnen drei Wochen demolirt, und es wäre 
gewiss gut gewesen, wenn man es dabei belassen hätte. "Napoleon verweilte bis 
19. in Passau, um die Batification ans Dotis abzuwarten. Diese erfolgte am 17., 
traf erst am Abend jenes Tages ein und ging mittelst Courier sogleich an den 
Kaiser ab, der selbe am 22. Morgens zu München, nebst einem Schreiben des Kai- 
sers Franz vom 15. erhielt. Nun eilte der Kaiser der Franzosen unaufgehalten 
über Stuttgart und Strassburg in seine Staaten. Um 10 Uhr Vormittags, am 26., 
stieg er zu Fontainebleau aus dem Wagen. Dorthin begaben sich in nächster Zeit 
fast alle Souveraine des Bheinbundes, um den Unterdrücker deutscher Freiheit zu 
beglückwünschen, einzelne auch, um sich für die erhaltene Gebietsvergrösserung zu 
bedanken. Die versammelten deutschen Herrscher freuten sich, dass der frän- 
kische Eroberer die Macht jenes Staates gebrochen, welcher vorzugs- 
weise Deutschlands Schutz und Schirm zu allen Zeiten war und 
sein wird. Sie wünschten ihm Glück, dass er diesem Staat die tiefsten Wunden 
geschli^en hatte. Niemand unter ihnen wollte anerkennen,- dass Österreich nur far 
das Wohl und die Ehre des deutschen Volkes sich erhob und Anstrengungen 
machte, welche alle Erwartungen übertrafen. Keiner von diesen ländergierigen und 
verblendeten Fürsten wollte begreifen, was etliche Jahrzehnde später Friedrich von 
Raumer so bedeutungsvoll sagte: Kein Deutschland ohne Österreich. 
Leider hat diese erhabene Wahrheit noch bis zur Stunde nicht alle deutschen Her- 
zen durchdrungen. Wesshalb? Weil — antworten wir — imserem zerrissenen Va- 
terland gar oft das richtige Verständniss abgeht und der deutsche Idealismus häufig 
gerade dasjenige von sich weist, was ihm allein zu Nutz und Frommen gereichen könnte. 



*) Am 15. September hatte die französische Armee nachfolgenden Bestand: 

Bat Esc. Mann Pferde 

Franzosen 224 206 211.343 57.978 

Verbündete 134 106 92.496 18.486 

Zusammen: 358 312 303.839 76.464 
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Die Führung der östörreichischen Heere war wohl keine glücklidie, aber je- 
den&Us eine verständige gewesen, denn trotz aller Unfälle in Bayern, trotz dem 
Sprengen des Gentmms bei Abensberg, dem Verlust der Hauptoperationslinie und 
der Umgehung des linken Flügels bei E^gmühl, fanden sich die getrennten Heer- 
theile wieder zusammen und lieferten vereinigt drei blutige Schlachten. Darunter 
war die erste entschieden siegreich, die beiden andern, vom rein taktischen 
Standpunkt besehen, keine verlorenen, sondern blos unentschiedene. 

Endlich bewahrte der Eaiserstaat, trotz aller Verheerung der vom Feind über- 
schwenmiten Länder, trotz des so tief gesunkenen finanziellen Zustandes und der 
Absorbirung seiner besten Kräfte, noch immer eine Haltung, welche es noch im 
September unentschieden liess, ob der Krieg aufs Neue entbrennen sollte, und den 
Kaiser Napoleon bewog, den Frieden zu beschleunigen, von welchem er weit 
mehr ho£Fte, als vom fortgesetzten Kampf. Ohne gerade Fatalist zu sein, glauben 
wir, dass es so kommen musste, um das Volk Österreichs for das Jahr 1813 zu 
begeistern. Ohne 1809 kein 1813. Denn nur die Unfälle des Jahres 1809 brachten 
die Politik des so viel geschmähten Fürsten Metternich und den Schritt des 
unvergesslichen Kaisers Franz nach dem verunglückten Prager-Congress zur Beife. 

Wir haben mehrfach darauf hingewiesen, wie der ungünstige Ausgang dieses 
Krieges, neben seinem verfehlten Beginn, zumeist nur in politischen Miss- 
griffen und falschen Voraussetzungen seinen Grimd habe. Dazu gesellte 
sich allerdings auch der Mangel eines guten Kundschafts wesens und 
das notorische Missverhältniss der Cavallerie und Artillerie zu jenem 
des Feindes. Eine selbst durch die äusserste Sparsamkeit gebotene Verminderung 
dieser beiden Waffen rächt sich unfehlbar im Kri^. Nebstbei schonte man viel- 
leicht auch noch die ohnehin wenig zahlreiche Artillerie viel zu sehr. Nur wenige 
Generäle vermochten sich über den Verlust von ein Paar Geschützen zu erheben. 
Und dennoch kommt am Ende Alles auf das Wie? an. Auch die seit 1801 in 
ihrem Stand so bedeutend herabgesetzte Cavallerie wurde trotz ihrer aner- 
kannten Vorzüge und) Überlegenheit in der Ausbildung doch nur man- 
gelhaft geführt'). Eine Massenverwendung fand nie Statt. 

Wir glauben, gezeigt zu haben, dass der Fortbestand der Monarchie neben 
der Weisheit des Eegenten und der Klugheit seiner Minister nur allein der treuen 
Anhänglichkeit von Volk und Heer an ihren Monarchen, an ihre staatlichen Ein- 
richtungen, an die theure Heimat, mit Einem Wort an Alles, was dem Menschen 
hoch und heilig ist, beigemessen werden müsse. Alle Stände unterstützten den Mo- 
narchen auf das Werkthätigste. Kein Opfer war zu gross, kein Ungemach zu schwer. 
Der geliebte Kaiser und der hochverehrte Erzherz(^ Carl wurden in jeder Hütte 
gesegnet und gefeiert. Es thut dem Geschichtschreiber wohl, dies ehrlich und offen 
aussprechen zu dürfen, denn solche Gesinnung zwingt auch dem Feinde Achtung 
ab, Dass die Armee sich an Tapferkeit und Ausdauer überbot, dankte man dem 



') Wir verweisen bei dieser Gelegenheit auf die im Heer von Innerösterreich mitge- 
theilten Beilagen. Die Schreiben der Generäle Grünne und Mayer an den Prinxen de 
Ligne, und jenes des Ministers Stadion an FML. Grünne geben vielfältigen Auf- 
schluss und gehören der Geschichte an. Leider konnten wir selbe in unsere Darstellung 
nicht aufnehmen, einmal des Baumes wegen, und zum andern, weil wir gerne jeder Pole* 
mik aus dem Wege gehen. Der wissbegierige Leser möge selbe also dort nachschlagen. 
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erlauchten Helden, welcher am 31. Juli mit Wefamuth von seiner Schöpfung schied. 
Denn nur seine jahrelangen Anstrengungen konnten dem Heer jene Beweglichkeit 
und Selbstständigkeit verschaffen, welche der früheren schwerfälligen Fechtart gänz- 
lich abging. Nur der Generalissimus hauchte dem gesammten Kriegswesen seinen 
Geist ein, welcher, als die nothwendigste Lebensbedingung, eine Armee erst zu 
demjenigen macht, was sie sein soll. Das erhabene Beispiel des erlauchten Füh- 
rers richtete Jeden auf, liess ihn allen Gefahren mit ungebeugtem Muth entgegen- 
treten und zeigte ihm die Waffen ehre als das einzige und letzte, aber auch 
als das ruhmwürdigste und erhabenste Ziel, wornach jeder echte Eriegsmann 
streben soll. 

Im Sinne der Stipulationen vom 14. October zogen die Franzosen und ihre 
Verbündeten aus den österreichischen IStaaten ab. Nach einem Aufenthalt von 
6 Monaten 7 Tagen verliessen sie am 20. November die Kaiserstadt, von welcher 
sechs Tage später (26. November) die österreichischen Truppen wieder Besitz nah- 
men. Aber erst am 5. Jänner 1810 stand kein französischer Soldat mehr auf öster- 
reichischem Boden. Nach Mass als die besetzt gewesenen Bezirke leer wurden, 
kehrten die Begimenter in ihre Friedensstationen zurück. Die Landwehr und die 
Insurrection wurden aufgelöst und entlassen. Am 24. November richtete der Mo- 
narch aus Pressburg ein Dankmanifest an das Ungarvolk, folgenden Inhalts '). 

.,Dem Beispiel eurer Ahnen getreu eurem König mit Liebe und Gehorsam 
ergeben, von der reinsten Anhänglichkeit für euer Vaterland beseelt, mit Mannes- 
^ kraft und festem Willen ausgerüstet, seid ihr, nach dem Geist der Gesetze, auf Meinen 
Ruf in bedeutender Zahl herbeigeeilt, um, zum Schutz des Thrones, zum Schutz 
eurer Brüder, an dem nun geendeten Kampf Theil zu nehmen. Ich kannte eure 
Tapferkeit, war Zeuge eures rastlosen Bestrebens, euch vollkommen brauchbar für 
eure Bestimmung zu machen, sah mit Zufriedenheit die glücklichen Erfolge dieses 
Bestrebens und rechnete nun mit Zuversicht darauf, dass, so wie schon viele Ein- 
zelne und ganze Schaaren von euch glänzende Beweise von Heldenmuth gegeben 
hatten, auch euer gesanmiter zahlreicher Körper am Tag der Schlacht mit Meinen 
von ganz Europa hochgeachteten Armeen wetteifern werde, um den Feind aus dem 
Herzen der Monarchie zu entfernen und den Staat durch entscheidende Streidie 
zu retten/ 

^Der Friede hat nun euren edlen Anstrengungen ein Ziel gesetzt Mit herz- 
lichem Dank für das, was ihr geleistet habt und was ihr zu leisten bereit wajret, 
entlässt euch euer König. Nehmt hin in den Schooss eurer Familien das lohnende 
Bewuflstsein erfüllter Pflicht gegen Fürst und Vaterland. Erhaltet aufrecht den Hel- 
densinn eurer Väter. Nie müsse bei euch jene Nationalkraft erlöschen, die, furcht- 
bar dem Feinde, wohlthätig und schützend euren Mitbürgern ist. Achtung gegen 
eure Vorgesetzten, Eintracht unter euch und Ordnungsliebe sei eure Losung im 
Frieden wie im Krieg, und der schöne Verein kriegerischer und bürgerlicher Tu- 
genden, den die Jahrbücher Ungarns darstellen, sichern euch far inmier die Buhe 
und das Glück, welche der Wunsch eures Königs und ^er unablässige Zweck seines 
Bestrebens sind«^ 



*) DörPalätih Wendete sich unterm 18. December gleichfalls in wannen Worten au das Land« 

Ö»t«rr. Militir. Zeitschrift 1865. (4. Bd.) Fcldiug 1809, 2. Baitd. Bösen S6. 



914 Der Feldzng des Jahres 1809 in Süddeutschland. 

Am. 23. October verliess der Vicekönig, welcher Anfkngs das Eriegsgeb&nde 
am Hof; sodami das Palais des Herzogs Albert von Sachsen-Teschen auf der Bastei 
bewohnt hatte, die Kaiserstadt. Am 22. gaben der Gouverneur Andreossy und 
der StadtcoDunandant Divisions-General Denzl im Apollosaal ein glänzend^ Ab- 
schiedsfest; am 25. wurde der Friede öffentlich bekannt gemacht, und die Wiener 
Zeitung erschien wieder mit dem österreichischen Doppeladler. 

Am 20. November zog der letzte französische Soldat aus Wiens Thoren, 
nachdem der bisherige Gouverneur und der Platz-Commandant an den Bürgermei- 
ster ein Dankschreiben gerichtet hatten für das kluge und männliche Verhalten 
der Bürgerwehr, welche nun bis zum Anlangen des Linienmilitärs die Wadienin 
der Eaiserstadt übernahm. 

Ajn 26. November früh Morgens z(% das Bürgermilitär an die St. Maner- 
linie, um die einziehende Garnison zu empfangen. Der Einzug fand in folgender 
Weise statt: eine Abtheilung Bürgercavallerie, 1 Division Grenadiere, 1 Compagnie 
des 1. Bürger-Kegiments, je 1 Compagnie der bürgerlichen Artillerie, der Scharf- 
schützen, der grauen Schützen und der bildenden Künstler, 1 Compagnie des 2. Bür- 
ger-Eegiments, 1 Division Grenadiere. — Der Hofcommissär Graf Rudolf Wrbna 
zu Pferd, FML. Fürst Moriz Liechtenstein, 2 Divisionen Hohenzollern-Chevaui- 
legers, 1 reitende Batterie, GM. Prinz Hessen-Homburg, 1 Bataillon Sztarrai und 2 
Bataillone Hiller, 4 Escadronen Hohenzollern-Chevauxlegers. 

Am Stubenthor erwartete FML. Baron De vaux den Zug, geleitete selben durch 
die Stadt, beim Burgthor hinaus auf das Glacis, wo die Quartierbillete vertheilt 
wurden. 

Nach achtmonatlicher Abwesenheit hielt der Kaiser am 27. November um 
4 Uhr Nachmittags unter dem Jubel der Bevölkerung seinen Einzug in Wien. Es 
war dies ein ergreifender, ein unvergessHcher Augenblick. Schon seit dem frühen 
Morgen strömten Tausende und aber Tausende hinaus durch die St Manerlinie 
gegen Simmering, und auf den Linienwällen schaarte sich Kopf an Kopf. Ganz Wien 
wai- auf den Beinen, Gross und Klein. Es schien nur eine einzige Familie, welche 
das Wiedersehen ihres geliebten Vaters auf das Festlichste zu begehen bereit stand. 
Endlich kam er, einfach wie immer, ohne alle Bedeckung in einer offenen Keise- 
kalesche, von Pressburg. Er trug die Uniform seines Huszarenr^iments, und neben 
ihm sass der Obersthofmeister Graf Wrbna. Das Volk brach in Jubelrufe aus. 
„Willkommen!" schallte es von allen Seiten, Es lebe unser Vater Franz! 
und das Schwenken der Tücher wollte kein Ende nehmen. 

Am Weichbild der Keichshauptstadt erwartete der Magistrat den Monarchen 
und überreichte ehrfurchtsvoll nachstehende Adresse: 

„Die treuen Wiener an ihren guten Kaiser bei seiner Zurückkunft nach 
Wien am 27. November 1809. 

Geliebter Fürst! Wenn ein Volk im Kampf mit dem Unglück, leidend in 
mannigfacher Art, nur der Leiden seines Fürsten gedenkt, dann ruhet die liebe 
auf tiefem Grunde des Gefahls, unvergänglich und fest. 

Wir sind dieses Volk! Als unsere Söhne dahin sanken im blutigen 
Streit, als glühender Kugeln zerstörende Gewalt unsere Häuser stürzte, als die 
Grundvesten Wiens erbebten vom Donner der Schlachten, dachten wir Deifli 
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Fürst nnd Vater, da dachten wir Dein mit stiller Liebe. Denn Da hast diesen 
Krieg nicht gewallt Nur das Verhängniss der Zeiten drang Dir ihn anf. Der 
Wille des Qnten ist das Eigentiinm der Menschen ; die Folge seiner That liegt in 
der Hand des Oeschickes. Du hast das Beste gewollt. Der Urheber unserer Leiden 
warst Du nicht Wir wissen es, dass Du uns liebst; wir wissen es, dass unser 
Glück Dein heiliges, festes Wollen ist Wir haben ihn oft empfanden, den Segen 
Deiner yäterlichen Milde. Bezeichnet hast Du Deine Wiederkehr mit neuer 
Wohlthat"). 

Sei darum^ o väterlicher Fürst, in unserer Mitte mit unveränderter Liebe ge- 
grfisst! Wohl hat der unglückliche Erfolg des Krieges Dir einen Theil Deiner 
ünterthanen geraubt! Doch, Yergiss den Schmerz Deines Verlustes im engeren 
Verein Deiner Treuen. Nicht die Zahl, nur der feste, ausdauernde 
Wille, die alles bindende Liebe sind der Thronen heilige 
Stützen, und von diesem Geiste sind wir beseelt 

Wir wollen Dir ersetzen, was Du verlorst. Wir wollen bleiben unseres 
Vaterlandes werth, denn kein Österreicher verlässt seinen Fürsten, 
wenn es gilt 

Viel haben wir gelitten durch den verderblichen Krieg. Zertreten vom Hufe 
der Bosse, zernichtet von der Hand der Gewalt sank die Ähre des Feldes, zur 
dampfenden Buine ward so manche friedliche Wohnung. Viele blühende Söhne 
des Staates ruhen im Grabe, und was Fleiss und Mühe gewann, ward des Augen- 
blickes Banb. Viel ist zu bessern. Viel zu vergeben. Viel zu vollen- 
den. Doch in der Zeit des Unglücks bewährt sich die Kraft des Mannes. Darum 
wollen wir, wie einst, als der Kri^ uns drohte, zu jeder Aufopferung bereit sein, 
für das gemeinschaftliche Wohl! Du, unser väterlicher Fürst, wirst mit Eifer 
und Kraft sie erforschen, die Quellen unserer Leiden. Du wirst helfen, wo Du ver- 
magst Wir werden handeln nach unserer Pflicht, und bald vrird das Empor- 
blühen des Wohlstandes des gemeinsamen Eifers herrlichster Lohn. Mögen sie 
darum zer&llen sein in Trümmern die Deine Burg umgebenden Mauern. D i e 
festeste Burg sind die Herzen Deines Volkes, und in jeder Lage 
bleiben sie Dein.^ 

Von der Linie bis in die Hofburg konnte der Kaiser nur im Schritt fahren, 
denn die Menschen klammerten sich «an den Wagen, an die Mähnen der Pferde, 
an die Zugstränge. Jeder wollte die Züge des geliebten Landesvaters sehen, wollte 
in seinen Blicken lesen. Man bedeckte seine Hände, seine Kleider mit unzähligen 
Küssen. In der Burg angelangt, hob man ihn aus dem Wagen und trug ihn fast 
über die breite Treppe empor. Vielleicht erlebte nie ein Monarch einen solchen 
Empfang. In weniger denn einer Stunde war die Beleuchtung bis in die entfern- 
testen Vorstädte vorbereitet Der Kaiser empfing gleich nach seiner Ankunft in 
der Hofburg den Bürgermeister nebst etlichen Magistratsräthen. Am Abend waren 
Stadt und Vorstädte unaufgefordert glänzend beleuchtet. Auf den Plätzen, in den 
Strassen erschallte lärmende Musik, und aus vielen Häusern wurde Geld unter 



*) Der Kaiser spendete nämlich an die Armen von Wien hunderttausend Gulden, die Kaiserin 
ebenfalls 20.000 Gulden, und jeder im Spital liegende kranke oder blessirte Krieger er- 
hielt zwei Gulden. 

26* 
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das Volk geworfen. Um sieben Uhr fiihr der Kaiser, von der reitenden Burger- 
garde umgeben, durch die Stadt. Der Zug bewegte sich unter beständigem Zu- 
jauchzen und donnerndem Vivatruf während zwei Stunden durch die vorzüglichsten 
Strassen, Es war ein vollkommener Triumphzug, welcher viel an den Einzug des 
unvergesslichen Kaisers Joseph II. nach Belgrad*s Einnahme erinnerte. An dem- 
selben Abend bewirthete der Magistrat im Apollosaal die Officiere der Garnison 
vom General bis zum Fähnrich an einer Tafel von dreihundert Gedecken. 

Wir sind am Ende unserer Aufgabe und legen die Feder mit dem Bewusst- 
sein nieder, wissentlich Niemanden zu nahe getreten zu sein. Was die Zeiten 
brachten, und Wie sie es brachten, wollten wir schildern und den jüngeren Ka- 
meraden vor Augen fuhren schlicht und fasslich. Der österreichische Ve- 
teran hat die Müsse des Buhestandes benutzt, um emsig zu forschen und zu sam- 
meln. Er brachte wenigstens den guten Willen mit. Ob er seine schwierige Auf- 
gabe mit Glück löste, kann nur allein der unbefangene Leser entscheiden. Die 
Vergangenheit bleibt die Lehrerin für Gegenwart und Zukunft 
Der Feldzug des Jahres 1809 aber, in welchem sich so gewaltige Kräfte massen, 
und wo ein Erzherzog Carl einem Napoleon gegenüberstand, dürfte wohl 
geeignet sein, zum ernsten Nachdenken aufzufordern und jene Principien zu ent- 
wickeln, welche bei der Kriegführung in Anwendung treten sollen. 



Heller von Hellwald, 

FML, in Pension, 
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DER FELDZFtj/ 

DES 

KAISERS NAPOLEON III. IN ITALIEN 

: IM JAHRE 1859. 

(CAMPAGNE DE KEMPEREUR NAPOLEON m EN ITALIE.) 
(MIT KARTEN UND PLÄNEN.) 

IM AUSZUGE ÜBERSETZT. 



AUS DER 



ÖSTEBREICraSCHEN MILITÄRISCHEN ZEITSCHRIFT. JAHRG. 18G2, 1863 UND 1864. 



WIEN. . 

DHUCK UND COUldSSIONSVSBLAO TON CABL «IKOLD'i tÖttU. 

ISIS. 
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Allgemeine Situation der Armee, ilires Personals, Materials, der Ar- 
tillerie, des Genie, der Administration etc. nnd der Verpflegsmittel 
jeder Art zn Ende des Jahres 1858 nnd im Jahre 1859. 

Es gehört nicht in den Rahmen dieser Arbeit, die Beziehungen Österreichs 
zu Piemont im Jahre 1858 darzustellen; es genügt zu sagen, dass mit dem Be- 
ginne des Jahres 1859 ausserhalb Prankreichs Ereignisse vorherzusehen waren, an 
denen sich Frankreich gezwungenermassen und bald zu betheiligen haben würde, 
Prankreich musste sich von da an bereit halten, um allen Eventualitäten beg^- 
nen zu können und die folgende Auseinandersetzung wird einen Begriff geben von 
der Thätigkeit, welche alle Zweige des Militärdienstes unter der mächtigen und 
geschickten Anregung, des Kriegsministers entfalteten, um sowohl vor als während 
des Peldzuges die Ausführung der Entwürfe des Kaisers möglich zu machen. 

Allgemeine Lage der Armee zu Ende des Jahres 1859. Bessourcen der Keserre 

und der Kecmtirung. 

Der Effectivstand der Armee am 1. Jänner 1859 war der folgende: 

aosswdem varcn roa 

den ClMsen 18&t, 
18&3. 1854 beariaabc 
, nnd invtiaigenTag« 

einberufen. 

Garde Imperiale und Cent-Gardes 27.900 2.053 

Infanterie 225.010 115.810 

Cavallerie 53.489 18.688 

Artillerie 30.989 16.486 

Genie 7.041 5.516 

Equipages militaires 5.061 5.008 

Corps, welche sich nicht durch Recrutirung ei^nzen: 

(Stäbe, Administration, Gendarmerie, afrikanische 
Bataillons, Disciplinar-Compagnien, Premdencorps 
und Indigönes) 48.607 139 

Summe . . 398.097 163.700 

Hiezu die Beurlaubten 163.700 

Daher im Ganzen . . 561.797 

') Im Anfizn^e. 
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In Folge der im Jahre 1864 (7. Heft, Seite 71 der Personal- Veränderungen) ergangeneD 
Einladung wegen des Neudruckes solcher Blätter aus der Barstellung der Feldzüge 1809 und 
1859, welche auf der Rückseite Theile anderer Aufsatze enthalten, sammt Titel und Inhalts- 
verzeichniss zum Separateinbande — gegen Bezahlung — sind nur 19 Bestellungen einge> 
laufen, daher es hievon sein Abkommen erhält. 

Die Bedaction hat jedoch für alle Herren Abonnenten des Jahrganges 1865 dem IT. Bande 
gratis beigeschlossen: 

Für den Feldzug 1809: Titel, Inhalt und 2 Ersatzblätter, so dass dieser Feldxug in 
2 Bänden separat gebunden werden kann. 

Für den Feldzug 1859: Titel und Inhalt allein. Wer den Separateinband bewerk- 
stelligen lassen will, dürfte den Druck auf der Rückseite der betreffenden Blätter nur durch- 
streichen. Das Inhaltsverzeichniss zeigt, welche Blätter aus den Bänden der Zeitschrift heraus- 
zunehmen sind. Nur das erste Blatt wäre zu cassiren und durch das hier mitfolgende Titel- 
blatt zu ersetzen. Auch mit dem Druck neuer Blätter wäre nicht geholfen, da statt dem durch- 
strichenen leere Seiten im Texte erscheinen würden. Es war im Beginne dieses Artikels die 
Einrichtung für den Separateinband noch nicht beabsichtigt, was aber künftighin bei allen 
grossem Arbeiten geschehen wird. 
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Vierter Abschoitt 

Fortsetzung der Offensiye der Alliirten nnd Bilckzug der Oester- 

reicher an den Mincio. 

(Mit einer Uebersichtskarte, Tafel Nr. 20; femer die üebersiclitskarte, Tafel Nr. 31 

vom Jahrgange 1862.) 



Die SteUnng der Verbündeten am 9. Juni nnd deren weitere Yorrftokimg. 

Die verbündete Armee blieb am 9. und 10. Jmii in den Stellungen, welche 
sie am 8. eingenommen hatte und zwar: 

Das 1^ 2. und 4. Corps bei Melegnano und Umgebung; 

Die Armee des Königs, die kaiserliche Garde und das 3. Corps in Mailand. 

Die Division Partouneaux, welche seit Palestro vom 3. Corps detachirt war, 
wurde wieder unter den unmittelbaren Befehl des Marschalls Canrobert gestellt 
Die Division Desvaux des 1. Corps, ebenfalls detachirt und zwar seit Beginn der 
ümgehungs -Bewegungen, erhielt Befehl, zum Corps des Marschalls Baragney 
d*Hilliers zu stossen. Sie verliess desshalb am 9. üü* Bivouak hinter Mailand airf 
der Strasse nach Yarese und hielt am selben Tage ihr Nachtquartier bei S. Giu- 
liano auf der Strasse nach Melegnano. 

Seit dem 10. bereitete sich die Armee zum Weitermarsche vor; der Halt war 
für sie vom grössten Nutzen. Einerseits' genossen die Truppen der Ruhe, 4ie*8ie 
sehr nOthig hatten, anderseits gewann der Kaiser Zeit, die fflr die Armee unum- 
gänglich nöthigen materiellen Mittel zu sammeln, um jene Schwierigkeiten zu über- 
winden, die man im weiteren Vorrücken zu finden erwarten musste. In der That 
musste man nacheinander alle Zuflüsse übersetzen, welche von den Alpen dem linken 
Ufer des Po zuströmend die Ebene der Lombardie bewässern und ebenso viele vor- 
zügliche Yertheidigungs-Linien zur Deckung einer im Rückzug befindlichen Armee 
bilden. Um vom Ticino an den Mincio zu gelangen, sind es die Adda, der Serio,- 
der Oglio, die Mella, die Chiese, welche im Wege lagen, und man konnte sicher 
sein, dass die Oesterreicher nach bewirktem Rückzug über diese Flüsse alle Brücken 
sprengen und alle Kraft anstrengen würden, um die Verfolgung zu hemmen. 

Ö«Urr. mllltlr. Zeitsilnin. 18M. (4. Bd.) F«ldziig 1869, 9. Band, Bogea 1« 
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Im französischen Hauptquartier kannte man den Umfang der von den Oester- 
reichem bei Magenta erlittenen Verluste keineswegs genau und musste voraussetzen, 
dass Graf Gyulai versuchen werde, die Linie der Adda zu vertheidigen. 

Dieser Flnss, wie der Ticino seinem Charakter nach ein Wildwasser, kann in 
seinem Mittellauf nur auf den Brücken von Vaprio und Cassano, in seinem unter- 
lauf nur auf jenen von Lodi und Pizzighettone übersetzt werden. Auf den Strassen 
nun, welche von Mailand über Melegnano nach Crema und von Pavia über Cremona 
nach Mantua ziehend bei den letztgenannten zwei Orten die Adda kreuzen, hatte die 
zweite Armee ihren Bückzug bewirkt, und man war umsomehr zu der Annahme 
berechtigt, dass Graf Gyulai die untere Adda gewählt habe, um an ihr den weiteren 
Widerstand zu organisiren, als man in Erfahrung gebracht hatte, dass er seine 
Armee in der Gegend von Lodi zusammenziehe. 

Li der Absicht, sich persönlich von den Plänen des österreichischen Heerfüh- 
rers zu überzeugen, verliess der Kaiser um 8 Uhr Morgens Mailand und begab sich 
nach Melegnano, um von dort aus die seit dem 8. daselbst stehenden drei franzö- 
sischen Corps nach den günstigsten Sichtungen in Bewegung zu setzen. 

Die auf der Strasse von Lodi angeordneten Becognoscirungen ergaben, dass 
die D^ensiv-Stellung an der Muzza verlassen und die beiden Brücken von la Muzza 
und Codogno abgebrochen seien. Ausserdem erfuhr der Kaiser, dass Lodi geräumt 
sei, die Stadt die National - Flagge aufgehisst und eine Deputation nach Mele- 
gnano an Marschall Baraguey d'Hilliers gesandt habe. Es war nun unzweifelhaft, 
dass Graf Gyulai auf die Yertheidigung der Adda verzichtet habe und die öster- 
reichische Armee im vollen Bückzuga begriffen sei. Napoleon entschloss sich nun 
mit seiner ganzen Armee zu folgen. Hiezu blieb ihm die Wahl zwischen den beiden 
nördlichen und den beiden südlichen Strassen. Da jedoch die Gegenden der unten 
Adda durch den längeren Aufenthalt der österreichischen Armee sehr gelitten hatten, 
daher den verbündeten Truppen dort nur sehr dürftige Subsistenz in Aussicht stand, 
ausserdem die schon in Piemont gegen den österreichischen rechten Flügel b^n- 
nene Bewegung, mit der man bisher so viele Yortheile erzwungen, deren für die 
Zukunft noch mehr versprach, so entschloss sidi der Kaiser, flr die Verfolgung die 
nördliche Bichtung einzuschlagen. Hiedurch sicherte man sich auch die Möglich- 
keit einer erfolgreichen Ueberwachung der Alpendebouch6en und die doppelte Ver- 
bindung durch Strasse und Eisenbahn mit den grossen Bevölkerungs- Gentren des 
Nordens der Lombardie. 

Demnach erhielt die piemontesische Armee , der Garibaldi vorangehen sollte, 
den Befehl, auf der Strasse über Vaprio vorzurücken, während die Masse der fran- 
zösischen Colonnen auf jener über Cassano zu folgen beordert wurde. 

Marschall Baraguey d' Hilliers wurde am 11. beauftragt Linate und Limite, 
halbwegs zwischen Mailand und der Adda, auf der Eisenbahn zu erreichen. 

Marschall Mac Mahon zog an der Muzza aufwärts und setzte sich an dem- 
selben Tage bei PauUo und Gavazzo auf der Strasse von Melegnano nach Cassano fest 

Marschall Niel sollte sein Armee-Corps nach Mailand führen, während Mar- 
schall Canrobert in erster Linie bis nach Melzo vorging. 

Die piemontesische Armee gelangte auf ihrem Marsche am 10. nach Monza, 
-am IL nach Vimereate, von wo dieselbe am 12. über die Adda setzen sollte. 
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Der Marsch der verbündeten Armee wnrde bewirkt, ohne mit dem Gegner 
znsanmienzntrefifen, der sidi rasch zurückzog und momentan wenigstens jeden 
Gedanken an Widerstand aufgegeben zu haben schien. 

Vmfiuig der von den Oesterreiohern bei Hagenta erlittenen Niederlage. 

Der Verlust der Schlacht von Magenta hatte die österreichische Armee in 
eine gewisse Unordnung versetzt, von dei der excentrische Bückzug, den das 1. und 
2. Corps in der Nacht vom 4. zum 5. ausführten, einen Beweis liefert 

Das 2. und ein Theil des 1. Corps vereinigten sich zwar mit dem Gros der 
Armee in der Gegend von Binasco; aber eine grosse Zahl von Flüchtlingen jener 
Corps, die am meisten gelitten hatten, lief bis an die Adda ohne anzuhalten, über- 
setzte diesen Fluss bei Lodi und nahm in der grössten Unordnung die Sichtung 
auf Crema. Vom sechsten an durchzogen diese Stadt kleine Detachements der 
Begimenter Erzherzog Josef und Prinz Wasa des 1., von Gruber des 7., von 
König der Belgier und Erzherzog Stephan des 3. Corps*). 

Die Anwesenheit von Soldaten der Begimenter Kellner und Zobel auf diesem 
Punkte scheint überdies die Annahme zu rechifertigen, dass die Desorganisation 
sich auch über die mobilen Colonnen des Generals Urban ausgedehnt habe. 

Am 7. neue Detachements der Beserve-Divisiou und des 7. Corps durch Crema. 

Am 8. einige Batterien des Corps Zobel und Theile der Brigade Gablenz 
mit anderen der Brigade Augustin vermengt. 

Am 9. Theile der Begimenter Kaiser und Graf Wimpffen und schwache Ab- 
theilungen der Cavallerie-Brigaden Graf PaUFy und Prinz von Holstein. 

Endlich am 10. die letzten Abtheilungen der Begimenter Kaiser und Graf 
Wimpffen, das bewegliche Colonnen-Magazin des Corps Zobel und einige Mannschaft 
der Brigaden der Division Mensdorff. 

Man braucht nur diese Umstände zu würdigen, um zur vollkommenen Ueber- 
zeugung zu gelangen, dass das 1., 3. und 7. Corps, sowie die Beserve-Division seit 
der Schlacht von Magenta in Unordnung sich befanden. 

Wie dem auch sei, sicher ist, dass seit dem 6. Juni bedeutende Theile der 
genannten vier österreichischen Armee-Corps nach der Schlacht bei Magenta suo- 
cessive den Lambro, die Adda und den Serie übersetzen, während Graf Gyulai mit 
dem Reste seiner Armee sich noch am rechten Ufer des Lambro, und zwar bei 
Torre Vecchia, Pavia und Gualdrasco befand. 

Sie Stterreichisohe n. Armee geht über den Oglio« 
Erst am 10. traf das 7. österreichische Corps in Crema ein; am 11. das 
B. Corps und die Division Mensdorff, welche die Arrieregarde der. Armee bildete. 
Ordnung und Disciplin herrschte unter diesen geschlossene und compacten Massen, 
welche unter dem Oberbefehl des FML. Benedek standen. 



*) Diese Abtheilnngen des 8. Corps, welche an der Niederlage des rechten österreidiischeii 
FlQgels Theil nahmen, gehörten jenen Detachements der Brigade des QM. Ramsiing (Re- 
giment König der Belgier) an, welche sich anf Magenta zurückzogen, nnd so in die Rfick- 
zngsbewegnng des Grafen Clam-Gallas verwickelt wurden. Die Thatsache, dass vom 70. 
französischen Linien-Begiment 153 Mann, worunter 5 Officiere des Corps Schwanenberg, 
gefangen wurden, unterstützt obige Erklärung (Depesche Nr. 937 des Generals HerbiUon 
an den GenenOstabs-Chef, 10. Juni 1869). 
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Mit dieser Colonne vereinigten sich zwei und eine halbe Brigade des 1. Corps, 
welche den mittelst Eisenbahn nach Magenta in Eile yorans beförderten Truppen 
desselben Corps von Verona an etappenweise zum Nachrücken beordert worden 
waren, und zwar GM. Baron Paszthory mit dem 24. Jägerbataillon und einem 
Theil des Begiments Baron Wemhardt, General Hoditz mit dem Eegiment Erz- 
herzog Ernst und General Bruner mit dem Begiment Graf Thun des 2. Corj». 

Nachdem die Nachricht von dem Unglück bei Magenta in Verona eingelaufen 
war, befahl der Kaiser Franz Joseph den Generalen Bruner und Hoditz am 6. Juni, 
hinter der Adda vorwärts Treviglio Stellung zu nehmen und sich im Falle der 
Noihwendigkeit nach Montechiaro zurückzuziehen, welcher Punkt allen im Norden 
der Lombardie aufgestellten Truppen als Beplistellung bezeichnet war, ans der sie 
sich dann in Masse nach Peschiera wenden sollten. 

Graf Gyulai jedoch, welcher von diesem directen Befehl des Kaisers keine 
Kenntniss hatte, stellte alle Truppen, welche etwa bei Treviglio, Bei^amo und 
Bresda stehen mochten, vom 7. an unter die Befehle des FML. Benedek, weldier 
auch ungesäumt an den dem Bange nach ältesten General den Befehl erliess, die 
Berührung mit dem Feinde nicht zu verlieren. 

Gleich nach Empfang des kaiserlichen Befehls räumte General Graf Hoditz 
am 7. Bergamo, welches er kaum erreicht hatte, rückte die Adda abwärts und 
vereinigte sich am 8. bei Oslo di Sotto mit dem FML. ürban. 

Dieser entging zwar der Gefahr, von den Corps der alliirten Armee umzin- 
gelt zu werden, indem er am 8. seine Verbindung mit den bei Canonica stehenden 
Vorposten der Brigade Bruner links J)ewirkte : aber sein rechter Flügel war durch 
den Abzug des Generals Hoditz von Bergamo der nöthigen Deckung beraubt, so 
dass ein unternehmender Feind Flanke und Bückzugslinie desselben bedrohen konnte, 
unter diesen Umständen hatte Urban Vaprio mit Gräben und Barrikaden umgeben 
und seine Vorposten auf der Strasse nach Gorgonzola bis zum Schlosse Castelbaroo 
vorgeschoben, dessen IJmfangsmauem er ebenfalls zur Vertheidigung herrichten und 
mit Infanterie und Geschütz besetzen liess. Die Nachricht jedoch, dass Garibaldi 
in Bergamo eingezogen sei, Hess ihn einen combinirten Angriff, und zwar in der 
rechten Flanke von diesem Parteigänger, in der Front von General Cialdini be- 
fürchten, so dass er beschloss, seinen Bückzug am 11. weiter fortzusetzen, um sich 
dem erhaltenen Befehl gemäss mit dem 8. Corps zu vereinigen. In der Ausführung 
dieses Entschlusses übersetzte er noch am 11. den Oglio bei Urago und stand am 
12. mit seinen vier Brigaden in den Orten Pontoglio, Chiari, Budiano und Cizzago. 

Graf Clam-Gallas erhielt nun den Befehl, die zerstreuten Elemente seines 
Corps am 12. zu sanmieln und dann bei Pompiano nördlich der Corps von Zobel 
und Benedek Stellung zu nehmen. 

Am 12. hatte die ganze n. Armee das linke Ufer des Oglio erreicht und 
folgende Positionen eingenonunen: 

Die Beserve-Division ürban bei Chiari; 

das 1. und 8. Corps sowie die Division Mensdorff bei Orzinovi, Orzivecchi 
und Pompiano auf der Strasse von Crema nach Brescia; 

das 2. und 3. Corps bei Quinzano, Pademello und Motella auf der west- 
lidien Strasse von Cremona nach Brescia; 
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das 5. Corps und das Hauptquartier bei Verola Nuova auf der östlichen 
Strasse von Cremona nach Brescia, mit Abtheilungen zu Pontevico und Robecco, 
wo diese Strasse den Oglio übersetzt; 

das 7. Corps zu Manerbio und Cignano an der Hella, und das 9. Corps zu 
Piadena und San Lorenzo auf der Strasse von Cremona nach Mantua. 

Die ganze österreichische Armee stand demnach seit dem 10. am linken Ufer 
der Adda und verliess diese Flusslinie am 11., da sie Graf Gyulai fSr zu schwach 
hielt, eine auf beiden Flügeln umgangene Armee zu decken. 

Die Bäumnng von Fiaoenza. 

Piacenza wurde' bei Beginn des Krieges als eine Operationsbasis der Armee 
für den Fall betrachtet , dass sie über den Ticino zurück gegen den Po gedrängt 
worden sein sollte. Aber von dem Augenblicke an, als man die Absicht der Bewe- 
gung erkannte, welche Prinz Napoleon vorbereitete, begriff man im Hauptquartier 
des Grafen Gyulai, dass die Unabhängigkeit, die man dem Punkte Piacenza durch 
Befestigungen zu geben versucht hatte, weit entfernt vollständig zu sein, wie man 
es anfangs glaubte, vielmehr ungeachtet der Stärke dieser Werke keine Sidierheit 
bot und den Vortheil nicht aufzuwiegen vermochte, welchen die verbündeten Armeen 
durch Umgehungs-Bewegungen zu erreichen wussten. 

Und doch waren die erst kurz vorher dort ausgeführten Befestigungs-Arbeiten 
ausgedehnt und furchtbar. Bis zum Februar 1859 hatte Piacenza ausser seiner 
bastionirten Umfassung nur die beiden permanenten Forts San Antonio und San 
Lazzaro auf den Strassen nach Alessandria und Parma. Doch waren auch sdion 
damals die beiden Bastionen der Umfassung Borghetto und Fodista in ihrer Kehle 
mit solidem Mauerwerk geschlossen, und die Wiederherstellung der von den ESn- 
wohnem 1848 zerstörten Stadtfront der Citadelle brennen. In dem Zeitraum 
vom Februar bis April jedoch hatte man auf der Strasse nach Bobbio das neue 
permanente Werk Gagliano in Bau genommen, konnte es jedoch nicht beenden. 
Um aber den Zweck der Sicherung auf eine andere Art zu erreichen, l^te man am 
rechten Ufer eine doppelte Beihe von Erdwerken, kleine Forts und Bedeuten, 
eilf an Zahl, um die Stadt und versah sie mit Beduits. Auf dem linken Ufer 
sollten drei mit Beduits versehene Bedeuten mit einigen andern Terschanzungen 
und Batterien als Brückenkopf die Befestigung abschliessen und deren Wirksam- 
keit auf die günstigste Bestreichung der dortigen Zugänge ausdehnen. 

Ungeachtet aller Gründe, die zu Gunsten dieses Stützpunktes vor Ausbruch 
der Feindseligkeiten sprachen und eben die dortigen Befestigungs- Bauten veran- 
lassten, konnte sich der Befehlshaber der 2. Armee, als es zu dessen Benützung 
konmien sollte, nicht entschliessen, die Corps seiner Armee zwischen Piacenza und 
Cremona zu concentriren, um daselbst einen neuen Angriff der Verbündeten abzu- 
warten, sondern zog vor, Pavia, Pizzighettone und Piacenza au&ug^ben. 

Demzufolge wurden am 9. und 10. die Forts und die Blockhäuser bei Pia- 
cenza, sowie zwei Bogen der Brücke über die Trebbia gesprengt , der grösste Theil 
der dortigen Geschütze auf bereitgehaltene Schiffe gebracht und mittelst Dampfer 
Po abwärts remorquirt, der Best jedoch vernagelt und zertrümmert Die aus vierten 
und Depot -Bataillons bestehende Besatzung zog sich auf Pizzighettone zurück, 
welches am 11. ebenfalls geräumt wurde, nachdem alles dortige Material nach 
Mantua abgefohrt und die Brücke über die Adda verbrannt worden war. 
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Der Entschluss zu solchen Opfern ist ein sprechender Beweis der Schwäche 
Gyulai's, in der er sich unfähig hielt, dem Kaiser Napoleon in den Ebenen der 
Lombardie ferner Stand zu halten, und ein indirectes Geständniss der grossartigen 
Erfolge, welche die französische Armee in der Schlacht von Magenta errang. Schon 
aus diesem Umstände war man berechtigt die Folgerung zu ziehen, dass die öster- 
reichische Armee weder hinter dem Serie, noch hinter dem Oglio oder der Mella 
zu widerstehen versuchen würde, da die Verstärkung, die sie an diesen Wasser- 
linien fand, viel unbedeutender war als jene, der sie sich freiwillig begab. 

Harsch Napoleons an die Adda. 

Der Kaiser befahl nunmehr dem Marschall Canrobert, der (Jorgonzob 
und Melzo besetzt hielt, am 12. nach Cassano zu rücken, um dort die Adda za 
übersetzen. Es befinden sich hier zwei Brücken, eine über den Muzza-Canal, die 
andere, östlichere . über den Hauptarm der Adda. Die erstere nun liess der FML 
Graf Melczer, Gouverneur von Mailand, als er nach der Schlacht bßi Magenta die 
Stadt am 5. geräumt hatte, sprengen. General Le Boeuf eilte auf die Nachricht 
davon noch am 12. Morgens herbei und liess unverzüglich zwei SchiflFbrücken 
schlagen: eine über die Muzza unterhalb der gesprengten, um einen schndlen 
Zugang zu der eigentlichen , unversehrt gebliebenen Addabrücke zu gewinnen, die 
andere oberhalb Cassano über die ganze Breite der noch vereinigten Wassermasse, 
unterhalb der Stadt befinden sich die Eisenbahn-Brücken, von denen der Gegner 
ebenfalls eine zerstört hatte ; sie musste durch eine Bockbrücke ersetzt werden. In 
Folge starker Eegengüsse begann jedoch das Wasser bedeutend anzuschwellen, und 
man musste befürchten, dass die augenscheinlich zunehmende Wucht des Wassers 
die grosse Brücke zerreissen werde. Beunruhigt durch diese missliche Möglichkeit 
eilte der Chef des Generalstabs der Armee, Marschall Vaillant, herbei, um den 
Fortgang des Brückenbaues persönlich zu überwachen. Auch der Kaiser kam herbei 
die Oertlichkeit zu besichtigen und nur dem hieraus entsprungenen regen Wetteifer 
wurde es möglich, diese schwierige Arbeit gegen 4%J]hi Nachmittags zu Enden 
bringen. Hier sowie an der Sesia und am Ticino haben sich die Pontoniers unter der 
energischen Leitung des Generals Le Boeuf neue Ansprüche auf die Dankbarkeit 
der Armee erworben. — Canrobert übersetzte mit seinem Corps unmittelbar den 
Fluss und erreichte noch an demselben Tage mit drei Infanterie- und einer Caval- 
lerie-Division Treviglio. 

Die andern Corps hatten sich mittlerweile dem Flusse genähert, um denselben 
am folgenden Tage zu übersetzen, und zwar kam 

das 1. Corps nach Melzo, Pozzuolo und Vignate, 
das 2. Corps nach Albignano und Truccazzano, 
das 4. Corps nach Pioltello, 

die kaiserliche Garde mit dem Hauptquartier des Kaisers nach Gorgonzola 
Die Armee des Königs übersetzte die Adda bei Vaprio. Das Hauptquartier 
blieb in Vimercate; die Divisionen besetzten Marengo, Pagazzano, Cologno, Ciserano, 
Romano und Lurano und deckten auf diese Art die Front und die linke Flanke 
des 3. Corps. Marschalls Canrobert Aufgabe war es, die Strassen stark zu besetzen, 
welche von Ost und Süd her auf die rechte Flanke der Verbündeten führten. 

Am 13. ging Marschall Mac-Mahon auf der Eisenbahnbrücke und der unter- 
halb Cassano gebauten Bockbrücke auf das linke Ufer der Adda über und ruckte 
bis nach Caravaggio vor. 
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Der Marschall Baragney d'Hilliers folgte ihm, und zwar auf der grossen 
Brücke nördlich Cassano und nahm Treviglio ein, welches Ganrobert kurz vorher 
verlassen hatte, am nach Mozzanica am Serie zu marschiren. Die 3. Division 
(Bonrbaki) ging sogar über diesen Floss auf einer von den Oesterreichern halb zer- 
störten, von den Einwohnern der Weiler Fomace und Bettola aber wieder herge- 
stellten Ständerbrücke. 

General Niel endlich führte das 4. Corps nach Albignano, Trecella und Poz- 
xuolo, während die kaiserliche Garde in Le Fornad und Inzago anlangte. Diese 
beiden letzten Armee-Corps sollten die Adda erst am 14. übersetzen. 

Die Armee des Königs rückte aus ihren Bivouaks vorwärts Treviglio rasch 
an den Oglio, übersetzte denselben bei Palazzolo und Pontoglio und schob ihre 
Cavallerie bis Coccaglio und Cologne vor. 

Neuer Plan des Grafen Qyulai. 

Als die österreichische Armee den Oglio hinter sich hatte, verliess sie mit 
Ausnahme des IX. Corps, welches dieselbe Richtung auch ferner beibehielt, die 
südliche Operationslinie Pavia-Mantua, und es schien, als ob sie die Absicht hätte, 
bei Montechiaro die Operationslinie Peschiera-Verona zu gewinnen. Diese durch 
Molegnano, Lodi, Crema, Manerbio und Montechiaro führende Strasse scheint in 
der That eine gute strategische Linie für eine Armee zu sein, welche die Lom- 
bardie verlassen muss und sich hinter den Mincio zurückzieht, um der feindlichen 
Armee an diesem Flusse den Eingang in das Festungs- Viereck streitig zu machen. 
Badetzky bewirkte 1848 seinen gewandten Bückzug auf derselben, und hatte dem 
Grafen Gyulai ein Beispiel hinterlassen, welchem derselbe nur zu folgen brauchte. 

Mit der Idee auf die letzterwähnte, viel günstigere Bückzugslinie überzugehen 
verband jedoch Graf Gyulai wahrscheinlich auch die Absicht, an der Chiese einen 
kräftigen Widerstand zu organisiren in der Hoffnung, noch westlich des schützen- 
den Festungsvierecks den österreichischen Interessen in Italien, welche durch den 
Verlust der Schlacht bei Magenta tief erschüttert wurden , wieder eine glückliche 
Wendung geben und sie befestigen zu kögnen. 

Vom militärischen Gesichtspunkte aus zwang nämlich der Verlust der Schlacht 
von Ms^enta die Oesterreicher, Piacenza zu räumen, die Linien der Adda und des 
Po aufeugeben; vom politischen Gesichtspunkte aus zog der Verlust jener Schlacht 
den Verlust der Provinzen Sondrio, Bergamo, Brescia, dann von Modena, Pftrma, 
Bologna und Ferrara, oder mit einem Worte der Lombardie und der Legationen 
nach sich. Es war dies eine noth wendige Folge trauriger Umstände, ein schmerz- 
liches Opfer, welches Graf Gyulai hoffte, nach der ersten glücklichen Schlacht auf 
eine glänzende Weise zurückzunehmen. Und eine gfihstige Gelegenheit hiezu schien 
ihm an der Chiese gekommen zu sein. 

Vom 11. Juni an offenbarte sich dieser Beschluss des österreichischen Armee- 
Conmiandanten klar und positiv in der Absicht, das Glück der Waffen in den Po- 
sitionen von Lonato und Castiglione neuerdings zu versuchen. Diese Ideen scheinen 
einem System von Operationen entlehnt worden zu sein, welche vor dem Feldzug, 
angeblich vom Grafen Schlick in Wien, vorgeschlagen wurden« Diesen zufolge 
sollte sich die österreichische Armee statt nach Piemont einznrftdcen darauf be- 
schränken, die Lombardie Schritt für Schritt zu vertheidigen, und erst D9ch einem 
vergeblichen oder zurückgeschlagenen Angriff der Verbündeten die Offensive ergrai- 
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fen. Im fortgesetzten schrittweise vertheidigenden Bflokzog konnte man, auf den 
Höhen von Castiglione hinter der Ghiese ai^ekommen, eine Schlacht um so onbe- 
sorgter annehmen, als man das Festungsviereck nahe hinter sich hatte, daher im 
Falle eines Unglflcks vor den feindlichen Einwirkungen nach der Schladit bald 
geborgen war. 

Die neue Absicht wird der Armee mittelst Befehl vom 11. Juni von Verola- 
Nuova aus bekannt gegeben und motivirt. Der Oglio war von allen Truppen glück- 
lich überschritten, die Mannschaft von ihren Beschwerden ausgeruht und das 1. Corps, 
reorganisirt; Lonato und Castiglione sollten das Ziel der weiteren Märsche sein. Die 
Chiese, welche der geringen Breite und Tiefe ihres Wassers sowie ihres überhöhen- 
den rechten Ufers wegen einer ernstlichen Yertheidigung nicht günstig war, and 
höchstens einer Arrieregarde Gelegenheit zu einem hinhaltenden Kampfe bot, wurde 
verlassen. Günstigere Gefechtsbedingungen jedoch fanden sich auf den Höhen öst- 
lich dieses Flusses, welche von De Sojano über Drugolo, Lonato, Esenta und Casti- 
glione bis zur Strasse, die nach Goito führt, und dann &st parallel mit dieser über 
Le Grole, Solferino, Cavriano und Yolta zum Mincio sich erstrecken. An dem 
Punkte, wo sich die südliche Sichtung dieser Höhen in eine südöstliche bridik 
liegt die starke Stellung von Castiglione. 

Hatte nun die zweite Armee diese Höhen besetzt, so sollte sie von emem 
Theil der Truppen der ersten Armee unterstützt werden, während der Best dieser 
Armee, rückwärts Guidizzolo echelonnirt, die Bückzugslinie über Goito zu sidiem 
bestimmt war. Ausserdem sollten die Cavallerie-Divisionen beider Armeen in der 
Ebene nördlich von Medole zu einer einzigen Masse vereinigt, und sogar durch 
alle jene Begimenter verstärkt werden, welche sich bei den verschiedenen Armee- 
Corps zugetheilt befanden. Für die Artillerie sollten auf verschiedenen Punkten 
Batterien erbaut werden, um die Stärke der Stellung zu vermehren. Da überdies 
die drei an den Mincio fahrenden Hauptstrassen für die Communication als unge- 
nügend erkannt wurden, so begann man an der Erweiterung und Ausbess^'ong 
von drei Nebenwegen zu arbeiten, um auch diese für die Benützung durch Truppen 
tauglich zu machen. 

GrafGyulai legte grosses Gewicht auf die Stärke dieser Defensiv-Stellung und 
fasste seine ^rechnungen wie folgt zusammen: „Sollte uns der Feind in der Front 
angreifen, so wird es uns leicht sein alle Kräfte zu vereinigen, um ihn zurückzu- 
weisen. Im Falle er jedoch einen Angriff in der Flanke versuchen sollte, wird 
das vorwärts Goito aufgestellte Corps genügen, um ihn aufzuhalten.*^ 

Zur Vervollständigung aller dieser Massregeln befahl Graf Gyulai noch den 
Bau eines starken Brückenkopfs am Mincio bei Goito. 

So wie der vom Grafen Gyulai angenommene Plan im Vorhergehenden -ent^ 
wickelt wurde, scheint er logisch durchdacht zu sein und bedeutende Vortheile za 
bieten. Die österreichische Armee gewann bei dessen Durchführung nicht nur 
eine mehrtägige Buhe und Zeit um mit Benützung der Eisenbahnen und neueröff- 
neten Communicationen die dringend nöthigen Lebensbedürfnisse an sich zu ziehen, 
sondern sie sicherte sich auch durch den Besitz der Hügelkette von Castiglione die 
Beherrschung der Ebene, welche vom Fuss dieser Hügel bis an die Ufer dar 
Chiese sich erstreckt. 

Jedenfalls erschien diese Ebene dem Grafen Gyulai bedeutend vortheilhafler als 
jene, welche sich am Unken Ufer des Mincio befindet In seinem Befehlschreiben vom 
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11. Juni erklärt er nämlich seinen Armee-Corps-Commandanten das geringe Ver- 
trauen, welches er in die Linie des Mincio hat, da der Feind, den man vom linken 
Ufer aus nicht zu überwachen im Stande ist, „seine Bewegungen maskiren und 
mit allen seinen Kräften irgend einen Punkt anzugreifen vermag, bevor die eigenen 
Truppen benachrichtigt und zusammengezogen werden könnten/^ 

Bei der Besprechung des Rückzugs über die £tsch hebt Graf Gyulai hervor, 
dass in diesem Falle es nothwendig sein würde, Borgoforte auMgeben, den letzten, 
daher um so kostbareren Punkt, der die Möglichkeit sichert, auf beiden Ufern 
des Po operiren zu können. Und dann „waren die feindlichen auf den beiden 
Ufern dieses Flusses manövrirenden Streitkräfte im Stande, ihre Vereinigung in der 
Nähe des Festungsvierecks zu bewirken und ihre Umgehungs-Bewegung am rechten 
Ufer des Po in den Bücken der österreichischen Vertheidigungs - Linie ohne 
Hindemiss fortzusetzen/^ 

Hiemach schritt Graf Gyulai rasch zur Ausfuhrung seines Operationsplans 
und dirigirte die Corps der zweiten Armee in die ausgewählte Stellung. Das 7. Corps, 
welches am 13. in Castenedolo und Poncarale stand, musste das 1. Corps aufiiehmen 
und sich mit demselben hinter die Chiese zurückziehen. Sie waren am 14. bei 
Bagnolo und Montechiaro, am 15. bei Chiarini, Montechiaro und Desenzano. — 
Das 3. und 2. Corps marschirten am 14. von Padernello und Quinzano hinter der 
Mella nach Pralboino und Gambara; am 15. hielten sie Castel Goffredo und San 
Cassiano hinter der Chiese besetzi — Das 5. Corps, welches den linken Flügel 
bildete, begab sich am 14. von Bobecco und Pontevico am Oglio nach Gottolengo 
und Isorella, von wo es Carpenedolo erreichte. — Was das 9. Corps betrifft, welches 
die Reserve bildete, so be&nd sich dasselbe am 15. in Gazzoldo und marschirte 
von da nach Goito und in den dortigen Brückenkopf. — Das 8. Corps endlich 
und die Division Mensdorffi welche sich am 13. auf dem rechten Ufer der Chiese 
bei Cignano, OfiTIaga und Faverzano befanden, beschleunigten ihre Bewegung, trafen 
am 14. mit dem Armee-Hauptquartier in Leno ein und bezogen am 15. Stellungen 
an der Chiese, und zwar: Benedek vorwärts Montechiaro die Front der Armee 
deckend, MensdorfF bei Bho und Vighizzolo auf der Strasse nach Brescia, um in 
dieser Richtung Benedek aufzuklären. 

Am äussersten rechten Flügel folgte Urban der allgemeinen Bewegung. Die 
Brigade Eckert — General Graf Schaflgotsche erkrankte am 10. Juni so, dass Major 
Eckert, Commandant des 19. J^er-Bataillons, den Befehl über die Brigade über- 
nehmen musste — setzte sich den 13. in Poncarale auf der Strasse nach Brescia 
fest, um den Marsch der andern Brigaden der Beserve-Division zu unterstützen 
und die Bückzugs-Bewegung der zweiten Armee hinter die Chiese gegen Garibaldi 
und die Piemontesen zu decken. Am Abend dieses Tages erhielt General Urban 
den Befehl, die Brigade Graf Hoditz zum 1. Corps zu senden und mit seinen übrigen 
Truppen am 14. .bei Castenedolo Stellung zu nehmen. Von diesem Punkte aus 
hatte er Brescia zu beobachten, sich gegen Ciliverghe und Rezzato au&uklären und 
mit Graf Clam-Gallas bei Montechiaro, unter dessen Befehle er vom 15. an trat, 
in Verbindung zu erhalten. 

Am Morgen des 14. wurde diese Bewegung ausgeführt; bevor sich jedoch die 
Beserve-Division mit der Armee hinter der Chiese vereinigt hatte, sollte sie noch 
einmal und zwar das letztemal mit den Alpenjägern (Chasseurs des Alpes) band- 
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gemein werden, welche der Armee des Königs vorangingen, demnach die Spitze der 
verbfindeten Armee bildeten. 

Harsch der Verbündeten an den Oglio. 

Am 14. begann die kaiserliche Garde die Adda zu übersetzen und marsdiirte 
dann mit dem kaiserlichen Hauptquartier nach Treviglio. Die andern Corps, weldie 
schon Tags vorher am Serie standen, erreichten den Oglio. 

Becognoscirungen sowohl wie Kundschaftsnachrichten bestätigten die bereitB 
bekannte Thatsache, dass die Oesterreicher im vollen Rflckzug hinter die Chiese 
sich befänden, und der Kaiser benützte diesen Umstand, um seine Marschordniuig 
nach rechts hin auszudehnen. Zweck dieser Massregel war, die Hauptstrasse, anf 
welcher die Armee sich bewegt und auf der Artillerie -Trains und Bags^n aller 
Art Versperrungen und grossen Aufenthalt verursachen, frei zu machen. 

Demzufolge muss das 3. Corps, welches den Serio bei Mozzanica nbarsetzte, 
bei Antignate die Strasse nach Soncino einschlagen und dem 2. Corps, das ihm 
folgt, die Strasse von Antignate nach Calcio überlassen. — Das 1. Corps kömmt 
an die Stelle des 3. nach Mozzanica; — das 4. marschirt nach Caravaggio. 

Die französische Armee echelonnirt sich auf diese Weise von der Adda zun 
Oglio, und zwar im ersten Treffen das 2. und 3. Corps am Oglio vor den üeber- 
gangspunkten Urago und Soncino, während im zweiten Treffen das 1. und 4. Corps 
und die Garden nur auf geringe Entfernung vom ersten bei Mozzanica, Caravaggio 
und Treviglio massirt stehen. 

Die Armee des Königs, welche den Oglio am 13. in der linken Flanke der 
französischen Colonnen bei Pontoglio überschritten hatte, marschirt am 14. nadi 
Coccaglio und Castegnato, von wo sie den rechten Flügel der Oesterreicher bednriit 
und den Alpenjägern Garibaldis die Hand bietet. 

Das 3. Corps, welches die rechte Flanke der Armee zu decken bestimmt 
ist, klärt sich mittelst starker Eecognoscirungs-Abtheilungen gegen Soncino aoL 
Durch die Letzteren erfährt man, dass Soncino verlassen und ein Bogen der dorti- 
gen Brücke über den Oglio gesprengt worden sei, dass aber die Einwohner sid 
beeilen, die Brücke noch am selben Tage benutzbar zu machen. Der Landstrid 
war erschöpft, da das 7. und 8. Corps sowie die Division Mensdorfif denselben durdi- 
zogen und Alles mitgenonmien hatten, was ihnen irgendwie nützlich werden konnte. 

Am 15. setzt sich Marschall Mac-Mahon an die Spitze der Colonnen, gelangt 
nach Calcio, übersetzt daselbst den Oglio und bezieht eine Stellung vorwärts Uraga 
Auch hier war die Brücke von den Oesterreichem beschädigt worden, doch so un- 
wesentlich, dass sehr geringe Ausbesserungen genügten, um den Uebergang sich« 
zu stellen. 

Die kaiserliche Garde übersetzte den Serio eben&lls und kam mit dem bu- 
serlichen Hauptquartier nach Komano und Covo, so dass sie mit dem 3. Corps, 
welches an diesem Tage bis Fontaneila kam, hinter dem Marschall Mac-Mahon 
eine zweite Linie bildete. 

Das 1. Corps blieb bei Mozzanica, das 4. bildete die Keserve und übemaA- 
tete bei Caravaggio. 

Die piemontesische Armee, welche der französischen voranging, gelangte an 
diesem Tage nach Brescia und Castegnato. Vor ihr als äusserste Avantgarde be- 
fand sich das Corps Garibaldis im Marsch gegen die Chiese. 
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Nach dem Bückzng Urbans hatten die Alpenjäger Garibaldi^s, wie schon 
erwähnt wurde, auf der Bergstrasse Como und von da Lecco und Caprino erreicht. 
Am Morgen des 8. zogen sie in Bergamo ein, welches die Brigade des Grafen 
Hoditz am Abend des 7. verlassen hatte. Von Bergamo sandte Garibaldi eiligst 
nach allen Bichtipigen Boten aus, um die Bevölkerung des ganzen Landes zum 
Aufetand gegen Oesterreich aufeureizen. Bald genug erfuhr er, dass die Reserve- 
Division in Vaprio stehe; doch glaubte er sich nicht stark genug, um ohne Unter- 
stützung einen Angriff auf solche Entfernung auszuführen. Erst den 12. verliess er 
Bergamo, nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, dass ürban aus eigenem An- 
triebe Vaprio geräumt habe. Seinen Marsch über Martinengo fortsetzend, überschritt 
er in Palazzolo den Oglio und zog, nachdem er den Monte Orfano umgangen hatte, 
am 13. Morgens in Bresda ein. Benachrichtigt, dass die Spitzen der piemontesi- 
sehen Colonnen ihm folgten, drang er am 14. bis San Eufemia — etwa eine deut- 
sche Meile östlich Brescia — vor. 

An diesem Tage hatte die österreichische Beserve-Division folgende starke 
Stellungen inne: Die Brigade des Major Eckert zu Castenedolo, mit ihren Vor- 
posten das ganze westliche Terrain in der Richtung auf Brescia beobachtend. Die 
Brigade des Oberstlieutenants Gintowt mehr nach Ost, auf der Strasse nach Mon- 
techiaro, mit ihr vereint die Artillerie-Reserve; endlich die Brigade Rupprecht im 
Norden, Ciliverghe und Rezzato beobachtend. 

In der Nacht vom 14. auf den 15. erhielt Garibaldi aus dem Armee-Haupt- 
quartier die Weisung, am 15. Morgens g^en Lonato au&ubrechen. Der König 
versprach, ihn durch die Cavallerie-Division Sambuy unterstützen zu lassen, und 
befahl ihm, die Brücke bei Bettoletto über die Chiese, flussaufwärts jener von 
San Marco, herzustellen. 

Am 15. Hess Garibaldi dem Könige melden, dass er im Begriffe sei, den 
ihm ertheilten Befehl auszuführen. Da er aber durch die eingelaufenen Frührapporte 
in Kenntniss kam, dass die Reserve-Division bei Castenedolo stehe, so wollte er 
sich nicht der unangenehmen Möglichkeit aussetzen, von derselben in seiner rech- 
ten Flanke überrascht zu werden, und traf desshalb die nöthigen Vorkehrungen. 
Auf die baldige Ankunft der ihm versprochenen Cavallerie-Division rechnend, warf 
er sein erstes Regiment unter Cosenz gegen die Eisenbahn, um den General 
Rupprecht zurückzuhalten, während Medici mit einem Bataillon des zweiten Regi- 
ments Bettole und Ciliverghe besetzte, er selbst aber mit dem Reste des zweiten 
und dem ganzen dritten nach Bettoletto marschirte, um dem Befehl des Königs 
gemäss die dortige Brücke .herzustellen. 

Qefeohi bei Ire Fonti am 15. Juni. 

Die Tirailleurs von Cosenz stiessen gegen acht Uhr Morgens auf jene des 
Generals Rupprecht. Bei den ersten Schüssen stellte sich Oberst Türr — welcher 
mit dem Grafen Teleki sich dem Generalstabe Garibaldi's angeschlossen hatte — 
an die Spitze einer Compagnie und führte sie zur Unterstützung der Tirailleurs 
vor. Da gleichzeitig auch ^ Cosenz vorwärts drang , so wichen die Oesterreicher, 
wurden auf die andere Seite der Eisenbahn geworfen und bis an den Fuss des 
Hanges von Castenedolo gedrängt. 

Lebhaft gedrängt, erreichte General Rupprecht die Höhen selbst und liess 
dem Divisions-Conmiandanten melden, dass er Verstärkungen benöthige, und dass 
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es scheine, als ob die Alpenjäger Garibaldi's seine Bflckzngslinie zu bedrohen die 
Absicht hätten. 

General Urban kam mit allen Truppen, die er bei der Hand hatte, herbei, 
und zwar mit den Bataillons Erzherzog Bainer und Zobel der Brigade Eckert 
Gleichzeitig erliess er auch den Befehl, dass die Artillerie-Beserve unter Geleit 
der Brigade Gintowt sogleich nach Montechiaro abrücken solle. Er wollte nämlid 
vor Allem seine Beserven gegen einen Handstreich sicher stellen, den die ihm zur 
Verfügung stehenden zwei Escadrons Huszaren nicht im Stande gewesen wärei 
zurückzuweisen. 

Am Kampfplatze angelangt, liess General ürban, nachdem er sich über da 
Stand des Gefechtes aufgeklärt hatte, sogleich eine kräftige Offensive ergreifen. 
Vor den frischen Truppen, welche er in den Kampf warf, mussten die bereits er- 
müdeten Truppen Cosenz's weichen und sich von Stellung zu Stellung bis zur 
Eisenbahn zurückziehen. 

Zur selben Zeit als Urban vorwärts drang, beauftragte er den Chef sdnes 
Generalstabes, Major Bourguignon, mit dem Bataillon Erzherzog Bainer, einer 
Escadron Huzsaren und zwei Geschützen der Cavallerie- Batterie die Beserve der 
Alpenjäger bei Giliverghe anzugreifen, um sich der Strasse nach Lonato zu ver- 
sichern. Major Bourguignon griff Giliverghe, nachdem er es beschossen hatte, an, 
fand jedoch bedeutenden Widerstand und konnte das Detachement des 2. Begi- 
ments, welches sich verbarrikadirt hatte, nicht aus dem Orte werfen. 

Während dessen erschien Medid mit drei Compagnien seines Begiments aitf 
dem Kampfplatze. Er legte sie auf der Eisenbahn in Hinterhalt und konnte auf 
diese Art den Rückzug Cosenz's decken. Nachdem der König von dem Gefechte be- 
nachrichtigt worden war, befahl er sogleich, dass die 4. Division (Cialdini) zur 
Unterstützung der Alpenj^er vorzurücken habe. Diese setzte sich sogleich in 
Bewegung, konnte jedoch San Eufemia erst in dem Augenblicke erreichen, als der 
Kampf bereits aufgehört hatte. Als Urban die Ankunft der Piemontesen gemeldrt 
wurde, fond er es rathsam, sich nach Castenedolo und von da nach Caldnato zu- 
rückzuziehen, wo er sich geschützt hinter der Chiese aufstellte. Hier bewirkte er 
auch seine endliche Vereinigung mit Graf Clam-Gallas, unter dessen Befehle er der 
Anordnung des Armee-Commandanten gemäss von nun an trat. 

Garibaldi zog sich seinerseits nach Virle, Bettola di Giliverghe und Bettoletto 
zurück; am Abende desselben Tages befand sich Cialdini mit der 4. Division zu 
Bezzato und San Eufemia. 

Die beiderseitigen Verlustewaren unerheblich: die Alpenjäger hatten 15 Todte 
und 120 Verwundete; die Beserve-Division beiläufig ebensoviel. 

Die Ssterreiohischen Corps nehmen am 16. Juni Stellung. 

Am 16. ordnete Graf Gyulai seine Schlachtordnung und traf die nöthigen 
Vorbereitungen, um den in nächster Zeit zu erwartenden Stoss der Verbündeten 
zu pariren: 

Lonato und Castiglione bilden die Bastions der Linie, auf welcher Gyulai 
seine Streitkräfte entwickelt. Lonato wird von Zobel, Castiglione von Benedei 
besetzt. Hinter diesen beiden Punkten nimmt Graf Clam-Gallas Stellung bei Castd 
Venzago und Desenzano. Catel Venzago, welches auf einer zweiten östlicheren Hü- 
gelkette liegt und die Oefhung zwischen Lonato und Castiglione sperrt, wird mit 
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der Hauptmasse seiner Kräfte besetzt, nach Desenzano jedoch nur eine Brigade 
entsendet, um dadurch Zobel einen Stützpunkt zu verschaffen und die Stellung 
g^en eine Umgehung über Bedizzole - Padenghe zu sichern. Ueberdies wurde 
ein Detachement des 1. Corps als Reserve in Peschiera zurückgelassen. Es war 
demnach die Linie Lonato - Castiglione mit 17 Brigaden besetzt 

Von Castiglione aus sandte Benedek seine Reserve nach Cavriana und Gui- 
dizzolo und stellte die Division MensdorfF vorwärts des letzteren Ortes auf; — 
das 5. Corps befand sich mit dem Hauptquartier bei Volta; — das 9. Corps bei 
öoito und in dem dortigen Brückenkopf; — das 3. Corps als allgemeine sieserve 
zu Marengo am linken Ufer des Mincio; — endlich das 2. Corps in Castelluccio 
im Marsch nach Mantua. 

Graf Gyulai liess das 1., 2. und 3. Corps untergeordnete Stellungen beziehen, 
weil deren Truppen bei den vorhergegangenen Kämpfen am meisten verwendet 
worden waren, während die des 8., 9. und 5. Corps weniger erschöpft, daher auch 
fähiger sein mussten, die stärksten Anstrengungen des sich vorbereitenden feind- 
lichen Stosses auszuhalten und zurückzuweisen. 

Es war augenscheinlich, dass Graf Gyulai sich entschlossen hatte, hinter der 
Chiese Halt zu machen, um eine Vertheidigungs-Schlacht zu wagen. Er war im 
Begriffe, alle Corps und Detachements, welche die Flügel seiner Armee deckten, 
an sich zu ziehen, um mit ihnen auf den Flanken und im Bücken des Feindes 
starke imd nützliche Diversionen auszuführen. 

Das 2. Corps — Fürst E. Liechtenstein -— sollte aus Mantua vorbrechen, um 
unseren rechten Flügel zu beunruhigen, während das 6. Corps — Graf Degenfeld 
— aus Tirol gegen unseren linken Flügel zu debouchiren und unsere Verbindung 
mit Brescia zu bedrohen beauftragt war. 

Als der Kaiser die Nachricht von der Anwesenheit des 6. österreichischen 
Corps in Tirol erhielt, beauftragte er den König, seine Massregeln danach zu 
nehmen, um jede offensive Bewegung von dieser Seite her zu hemmen. In 
Folge dessen erhielt General Cialdini die Alpenjäger Garibaldi's als Verstärkung 
und den Befehl, sich den Versuchen des Grafen Degenfeld an den Ausgängen der 
Debouch^en TiroVs in die lombardische Ebene entgegenzusetzen. 

Marsch der Verbündeten an die Hella am 17. Juni 

Nachdem sich der Kaiser auf diese Art in seiner linken Flanke gesichert hatte, 
liess er die Angriffs-Bewegung fortsetzen. Am 16. übersetzten das 1., 2., 3. Corps 
und die zweite Infanterie-Division der Garde den Oglio bei Urago und Soncino. 
Das 4. Corps und die 1. Infanterie-Division der Garde blieben noch am rechten 
Ufer dieses Flusses, so dass die Armee folgendermassen vertheilt war: 

Der an der Spitze der Colonnen marschirende Marschall Mac Mahon hatte 
Castrezzato zwischen den beiden Strassen von Palazzolo und Soncino nach Brescia 
besetzt 

Hinter dem 2. Corps und dessen Flügel deckend, gelangte einerseits der 
Marschall Baraguey d'Hilliers nach Urago, anderseits der Marschall Canrobert 
nach Soncino und Orzinovi. Der letztere liess des Terrain gegen Pompiano und 
Dello durch Cavallerie-Abtheilungen aufklären. 
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Die 2. Division der Garde ist in Chiari zwischen dem 1. und 2. Corps, und 
die von Sola kommende Division Desvaux bivouakirt bei Commezzano, um den Zwi- 
schenraum zu decken, der das 2. vom 3. Corps trennt. 

Die 1. Division der Garde und das kaiserliche Hauptqniurtier bleiben bei 
Calcio und das 4. Corps noch weiter rückwärts bei Antignate und Fontandla. 

Der König ist in Castegnato, und die Divisionen der piemontesischen Armee 
stehen in jenen Ortschaften, welche dieselben am 15. schon vor Bresda innehaticA. 

Am 17. jedoch durchzieht der König Brescia und rückt anf den Strassen 
gegen Lonato und Castiglione vor, und zwar die 1. und 2. Division nach Castene- 
dolo, die 3. und 4. nach Bezzato. Ein Begiment der letztgenannten Division — das 
9. — war bereits als Avantgarde gegen Breno 'geschoben, und Cialdini sdiickt sidi 
an, demselben mit dem übrigen Theil seiner Truppen zu folgen. — Die 5. Division 
und das Armee-Hauptquartier bleiben in Brescia. 

Der Kaiser setzt seinen Marsch fort, erreicht die Hella und schiebt die Divi- 
sion Desvaux vor, welche mit der piemontesischen Division Sambuy bei Bagnolo 
und Montirone den rechten Flügel der Armee des Königs bildet. Hinter diesem 
Vorhang setzt sich das Gros der französischen Streitkräfte g^en die Chiese in 
Bewegung. 

Das 2. Corps nimmt Castelnuovo , — das 1. Maclodio, Legrato und Trenzano 
auf der Strasse von Orzinovi nach Brescia ein. — Das 3. bildet bei Mairano 
den rechten Flügel der alliirten Armee und deckt sich sorgßlltig durch starite 
Vorposten , welche bis an die Strasse poussirt werden , die von Brescia nadi 
Quinzano am untern Oglio' führt. — Die Division Partouneaux deckt die Front 
des Marschalls Canrobert und sendet ein Begiment bis Dello. — Die 2. Division 
der Garde und die leichte Cavallerie-Brigade CassaignoUes mit dem kaiserlidien 
Hauptquartier kommen nach Travagliata. — Die 1. Division der Garde gelangt 
nach Castrezzato, das 4. Corps endlich nach Orzinovi. 

Am 18. überschreitet die französische Armee die Mella und erreicht die Qiiese. 
Bis nun marschirte die verbündete Armee beinahe in Schlachtordnui^ und lang- 
sam — wegen der drückenden Hitze, welche damals herrschte; jede engere Conoen- 
trirung musste vermieden werden, um Stockungen in der Bewegung femezuhalten. 
Als man jedoch an die Ufer jenes Flusses kam, hinter welchem Graf Gyulai seine 
Truppen massirt hatte, hielt der Kaiser für rathsam, die marschirenden Colonnen 
in engeren Zusammenhang zu bringen, um jedem Ereignisse die Stime bieten zu 
können. Vom 18. an also rückte die Armee in jener Ordnung vor, in der sie sidi 
schlagen sollte. Alle Corps und in diesen wieder alle Divisionen wurden dergestalt 
disponirt, dass die ganze Armee auf das erste Zeichen in die Schlachtordnung über- 
zugehen vermochte. 

Die Armee erstreckt sich von Brescia nadi Bagnolo. Der Marschall Baragney 
d*Hilliers reicht den Sarden die Hand und hält Brescia sowie die Strassen nadi 
Lonato und Castiglione besetzt. Der Marschall Mac^Mahon entwickelt sidi rechts 
des 1. Corps bei San Zeno und Borge Satollo. General Niel, weldier die Mella bei 
Corticelle auf einer hölzernen, vom Feinde halb zerstörten Brücke übersetzt hattei 
erreicht Bagnolo und bildet den rechten Flügel der Linie. Bückwärts, und rwar 
zwischen dem 2. und 4. Corps, verstärkt Marschall Canrobert die rechte Flanke 
der Schlachtlinie zu Poncarale und Borge Poncarale, während die kaiseriiche Gaide 
den linken Flügel verstärkt und mit dem kaiserlichen Hauptquartier Breada ein* 
genommen hält 
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Am 19. rastete die Armee in den Tags vorher bezogenen Stellungen und 
wurde hier durch zwei Brigaden der Garde-Cavallerie-Division verstärkt, welche 
General Morris herbeiführte. Nach der Einschiffung des Kaisers in Marseille am 
11. Mai hatten nämlich die Begimenter dieser Division auf der Strasse von la Gor- 
niche Genua, und von da über Busalla und Novi weitermarschirend am 2. Juni 
Alessandria erreicht. Alessandria verliessen sie erst am 12. Juni, wurden mittelst 
Eisenbahn von Yalenza nach Mortara überführt, gingen bei Yigevano mittelst einer 
kurz vorher geschlagenen und durch einen Brückenkopf gedeckten SchifiTbrücke über 
den Tidno, zogen am 15. in Mailand ein, passirten am 17. die Adda bei An- 
t%nate, erreichten am 18. Ospidaletto und vereinigten sich endlich am 19. bei 
Bresda mit der Armee. 

Der Kaiser sichert seine Verbindungen. 

Gleichzeitig mit den Anordnungen, welche die Concentrirung der verbündeten 
Armee bezweckten, erliess der Kaiser auch die nöthigen Befehle, um den Dienst 
auf den Verbindungen im Bücken der Armee zu regeln und sicherzustellen. In 
dem Masse, als sich die Armee dem Mincio näherte, entfernte sie sich von ihrer 
Basis, und es war demnach unbedingt nothwendig, auf den Communicationen hin- 
ter sich höhere Officiere mit dem Auftrage zurückzulassen, diese so zu überwachen, 
dass die Beziehungen der Armee zu ihren Depots auf denselben sets ungehindert, 
schnell und sicher erhalten blieben. 

In diesem Sinne hatte der Kaiser zu Militär-Stations-Commandanten derjeni- 
gen Städte, welche die Armee bereits zurückgelegt hatte, ernannt: 

General Boguet in Alessandria, 

General von Polhfes in Vercelli, 

General von Bouvray in Noyara, 

General von Beville in Mailand, woselbst das 1. Begiment 
der Fremdenlegion — von der Division Decaen — zurückgelassen worden war. 

Seit dem 10. Juni functjonirte der Oberst dieses Begiments als Militär-Com- 
mandant von Mailand und hielt das Castell sowie das kleine Fort an der Eisen- 
bahn besetzt. Um seinen bis auf 800 Mann herabgeschmolzenen Stand zu ergän- 
zen, hatte er Freiwilligen-Anwerbung ausgeschrieben. Seine Mission erstreckte sich 
überdies auch darauf, die nöthigen Kräfte zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
R^elung aller der in einer so grossen Stadt nöthigen Dienstesverrichtungen bei- 
zustellen, die von den Oesterreichem in der Citadelle zurückgelassenen Vorräthe 
nominativ und der Menge nach au&unehmen und jenen Diensteszweigen zuzuwei- 
sen, welche sich reglementsmässig damit zu befassen hatten. 

Diese Erhebung des Materialbestandes in den von den Oesterreichem ver^ 
lassenen Hätzen war sehr wichtig mit Bezug auf die ferneren Feldzugs-Operationen 
der Verbündeten, und die Division d'Autemarre, deren Gegenwart im Bücken der 
Armee in der bisherigen Weise nicht weiters nöthig war, wurde herbeigezogen, 
tun dabei hilfreiche Hand zu leisten. — Vom 11. Juni ab bewegte sie sich, wie 
bereits erwähnt wurde, von Magenta g^en Cremona, um sich dem Prinzen Napo« 
leon zu nähern, und musste im obigen Sinne durch Fiacenza marschiren, um dort 
die Ordnung wiederherzustellen und das zurückgelassene österreichische Material 
zu sichern. 
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Um die Armee noch weiters zu erleichtern, befahl der Kaiser die Bildimg 
eines nenen Depots zu Brescia, wo die Kranken, die unnützen Bagage und die 
verwundeten (gedrückten?) Pferde zurückgelassen werden sollten. Zum Conumuh 
danten dieses Depots wurde General von Polhte, der bisher in Vercelli diesen Di^isi 
versah, ernannt, und das 33. Linien-Kegiment zum Dienst in dieser Militärstatioi 
bestinmit. Ausserdem ordnete der Kaiser an, dass der Chef der Genietruppen iet 
Armee mit einer Sappeur-Gompagnie in Brescia zurfidosubleiben habe, um die üm- 
wallung diesei Stadt wieder in Yertheidigungsstand zu setzen und zu einem Opera- 
tionsstützpunkt umzugestalten, der in unserem Rücken zur Sicherung der Vörbindun- 
gen um so nothwendiger war, als er unter gewissen möglichen Umständen tm 
einem aus Tirol vorbrechenden Corps leicht eingenommen werden konnte, wie am 
auch wirklich 1796 der Fall war. Verstärkt wurde 1859 der Place du moment 
Brescia durch die beherrschende Citadelle, welche von den Oesterreichem her armirt 
war und sich in sehr gutem Zustande befand. 

Damit durch die im Rücken der Armee gelassenen Detachements der EffectiT. 
stand der operativen Armee nicht fiihlbar geschwächt werde, überdies aber audi 
Genua, Alessandria und andere Plätze, welche noch ohne Garnisonen waren, solche 
erhalten könnten, beauftragte der Kaiser das französische Kriegsministerium, eio 
Regiment der Armee von Lyon nach Italien in Marsch zu setzen. Es wurde hiezn 
das 68. der Linie von der Brigade MaudTiuy bestinmit, welches am 13. Juni Lyon 
verliess, und — 66 OfiRciere, 1923 Mann stark — mittelst Eisenbahn über Saint- 
J(Ban-de Maurienne nach Italien befördert wurde. Am 16. kam es nach Suza, von wo 
es am 18. wieder abmarschirte, um in folgenden Plätzen als Garnison verwendet 
zu werden, als: der Regimentsstab und ein Bataillon in Cremona, ein Bataillon 
in Pavia und Genua, und eines in Alessandria, Vercelli und Novara. 

Während der Regelung dieser Verhältnisse gewann die Armee, welche durdi 
die bisherigen mühsamen, unter einer glühenden Sonne vollfQhrten Märsche er- 
schöpft war, eine längere Ruhe, und Prinz Napoleon, der von Florenz gegen den Po 
im Marsche sich befand, die nöthige Zeit, um sein 5. Corps vor dem Angriff auf 
die Mincio-Linie mit der Hauptarmee zu vereinigen. 

Der Kaiier von Oesterreioh reorganiiirt seine Armee. 

Während Kaiser Napoleon damit umging, den österreichischen Widerstand 
in seinem Kerne anzugreifen, ordnete Franz Joseph wichtige Veränderungen in dem 
Befehle seiner Truppen und eine vollständige Reorganisation dieser letzteren an. 

Um die Organisation der systemisirten 16 Infanterie- und 3 Cavallerie-Corps 
durchzufahren, wurde die Bildung der fünften Feldbataillone angeordnet, welche über- 
dies die Cadres zu einem Depot-Bataillon liefern sollten, so dass fortan jedes Infiw- 
terie-Regiment aus 1 Grenadier-Bataülon, 5 Feld-Bataillonen und 1 Depot-Bataükn 
bestehen sollte. Sowie die vierten Bataillone durch die Einberufung der Mannsdiaft 
der ersten Reserve-Altersclasse gebildet wurden, so sollten die ftmften BataUl<»ie 
aus den Reservisten der zweiten Altersclasse formirt werden. Die Beurlaubten ve^ 
voUständigten dann noch das Contingent alter Soldaten, welche in die Depot-Sta- 
tionen einberufen wurden, um die Aufstellung der sechsten Bataillone zu leiten, in 
welche die Recruten des neuen Aufgebots eingereiht wurden. 
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Ausser den freilich etwas unsicheren Hilfsquellen, welche die Urlauber und 
die beiden Beserve-Altersclassen boten, und den bedeutenderen der neuen Aufgebote 
bestand in Oesterreich auch noch die freiwillige Stellung. Mit dem Monate Mai 
berief ein kaiserliches Handbillet die Freiwilligen aller Provinzen des Kaiserreichs, 
mit Ausnahme Italiens, unter die Waffen, so dass gegen Ende Juni 24 Bataillons 
In&nterie, von denen etwa 20 vollständig organisirt gewesen sein mochten, dann 
20 Escadrons unregelmässiger Cavallerie, von denen 16 marschbereit waren, endlich 
jene 28 Escadrons, welche die Bevölkerung der Militärgrenze in Eri^zeiten zu 
stellen hat, als Besultat dieses Aufrufes angesehen werden konnten. \ 

Alle diese Truppen hatten sich entweder schon mit der Armee vereinigt oder 
sollten diese Vereinigung nächstens bewirken, so dass die österreichische Armee 
dadurch eine Verstärkung von etwa 100.000 Mann erhielt. 

Am 17. Juni organisirte Kaiser Franz Joseph seine vier Armeen. Er ordnete 
den Vormarsch des 10. und 11. Corps und einer zweiten Cavallerie-Division an. 
Aus diesen Truppen sowie aus den bereits unter dem Befehl des Grafen Gyulai 
stehenden sollten die beiden Operations-Armeen in Italien gebildet werden, über 
welche sich der Kaiser selbst das Oberconmiando vorbehielt, wie er dies schon in 
seinem Manifest vom 26. Mai ausgesprochen hatte. 

Das 10., der dritten Armee entnonmiene Armee-Corps verliess Venedig, langte 
am 17. in Nogara, Bonferraro und ViUimpenta an und wurde unter die Befehle 
des FML. Baron Wemhardt gestellt. Es bestand aus den beiden Divisionen Baron 
Bianchi und Graf Pergen. 

Das 11. Corps, welches von Verona kam, war am 17. in Tormene und Pella- 
loco zwischen Villafranca und Mantua, wo dasselbe am 18., 19. und 20. blieb. Es 
stand unter dem Befehl des FML. von Veigl und zählte in zwei Divisionen, Schwär- 
zel und Baron Blomberg, fünf Brigaden, welche zusammen 25 Bataillons, 4 Esca- 
drons, 48 Geschütze, oder eine Gesammtstärke von 21.290 Mann und 1385 Pfer- 
den bildeten. 

Die neue Cavallerie-Division, welche vom FML. Grafen Zedtwitz commandirt 
wurde, bestand aus den Brigaden Vopatemy und Baron Lauingen ^ und zählte in 
28 Escadrons einen Effectivstand von 3200 Mann und 3130 Pferden. Diese Divi- 
sion kam von Tirol und war am 17. in Ala, den 18. in Volargne und am 19. in 
Verona, von wo sie an den Mincio nmrschirte. 

Die österreichische Armee in Italien bestand daher am 17. Juni aus zehn 
Infanterie-Armee-Corps und zwei Cavallerie-Di Visionen, welche in zwei Armeen 
zusammengestellt wurden, und zwar: 

I. Armee unter FZM. Graf Wimpffen: 

2. Corps Fürst Liechtenstein, 

3. „ Fürst Schwarzenberg, 
9. „ Graf Schaffgotsche, 

11. „ von Veigl, 
Cavallerie-Division Graf Zedtwitz. 

Das 10. Corps in den Positionen von Nogara, zur Ueberwachung der Sfld- 
smte des Festungsvierecks. 

Ösun^ MlUtlr. Zeitochrift. 1864. (4. Bd.) Peldzag 1869, 2. Basd, Begea 1 
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II. Armee unter 0. d. C. Graf ScUick : 
1. Corps Graf Clam-Gallas, 
5. „ Graf Stadion, 

7. „ Baron Zobel, 

8. „ Ritter von Benedek, 
GavaUerie-Division Graf Mensdorff. 

Das 6. Corps in Tirol, zur Vertheidigung der obem Etsch. 

Die lU. Armee umfasste das 10., 12. und 13. Infimterie-Armee- und du 

2. Cavallerie-Corps. Mit Ausnahme des 10. Corps, welches bei der I. Armee deh- 
chirt blieb, wurde diese Armee unter den Befehl Sr. Hoheit des PML. Erzherzog 
Albrecht gestellt. Sie sollte im Falle der Nothwendigkeit als das auf Oesteneid 
entfallende deutsche Bundes-Contingent nach Deutschland rücken. 

Die IV. Armee sollte aus dem 4., 14., 15., 16. Infianterie-Armee- und dan 

3. Cavallerie-Corps bestehen und wurde unter den Befehl des Grafen Degenfdd 
gestellt, welcher in Tirol durch den Fürsten Friedrich Liechtenstein ersetzt wurde. 
Diese Armee sollte Ungarn und Galizien beobachten, und sich der Haltung Rnss- 
lands versichern. Das Hauptquartier derselben war in Triest. 

Am 18. Juni war die Organisation der beiden fOr Italien bestimmten Ope- 
rations-Armeen beendet. Die I. Armee hatte das 2. Corps in Mantua, das 3. in 
Goito, das 9. in Roverbella, das 11. in Tormene, die Cavallerie-Division Zedtwib 
in Volargne und das 10. Corps bei Nogara. Das Hauptquartier derselben befend 
sich in Mozzecane. 

Die II. Armee hielt noch inmaer die Hügelketten am linken Ufer der Chiese 
stark besetzt und zwar: Zobel bei Lonato, Benedek bei Castiglione, Graf Oam- 
Gallas bei Esenta und Castel Venzago. Die Cavallerie-Division Mensdorff deckte 
und erkundete die Strasse von Castiglione nach Montechiaro, und das 5. Cwps 
stand concentrirt bei Solferino, Cavriana und Volta in Reserve. Das Hauptquaitiff 
der Armee befand sich in Pozzolengo. 

Zwei schwerwiegende Gründe bewogen den Grafen Gyulai, den Kaiser na 
die Enthebung vom Armee-Commando zu bitten. Einerseits war nämlich der Hau, 
zu dessen Durchführung er nach Piemont vordrang, gescheitert, und die Tage von 
Montebello, Palestro und Magenta hatten bewiesen, dass der Urheber desselben 
Unrecht gehabt habe. Anderseits war der Gedanke des Widerstandes , den man 
im Begriffe war hinter der Chiese zu organisiren, von Graf Schlick ausgegan- 
gen, und es schien natürlich am besten, diesen auch mit der Durchführung tu 
betrauen. Gyulai's Bitte wurde demnach vom Kaiser gewährt, und Graf Sdilidt 
übernahm nunmehr das Commando der IV. Armee. 

Kaiser Franz Joseph trat nun definitiv als Oberfeldherr an die Spitze der 
beiden Armeen und verlegte sein Hauptquartier nach ViUafranca. 

Die verbündete Armee bereitet sich zur Eortietzung der Angriffibewegung Tor. 

Durch die in der Angriffsrichtung entsendeten starken ßecognosdrungs -Ab- 
theilungen erfuhr man am 19., dass Montechiaro noch inmier vom Feinde beseW 
sei, am 20. jedoch, dass dieser Ort verlassen worden war. Andere von Castel Gofi«*' 
her eingezogene Nachrichten bestätigten nicht nur dies, sondern brachten aod 
zur Kenntniss, dass Castiglione in der Nacht vom 19. auf den 20. vollstänft 
geräumt worden sei. 
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In der That wurden während dem im kaiserlich österreichischen Hanpt- 
qnartiere wichtige Beschlüsse gefasst. Die Ansichten des Grafen Schlick, welche man 
erst kurz vorher gatgeheissen, wurden jetzt vollständig aufgegeben. Kaiser Franz 
Joseph wollte den Mincio im Bücken keine Schlacht mehr wagen, ungeachtet der 
grossen Zahl Brücken, welche der Armee über diesen Fluss zur Verfügung standen. 
Der Einfluss des Peldzeugmeisters Baron Hess — Generalstabs-Chef beim Kaiser — 
scheint noch einmal vollständiges üebergewicht erlangt zu haben. Ein neuer Plan, 
als dessen Yerfistöser er gilt, wurde angenommen. Das Andenken an. das günstige 
Resultat der passiven Haltung des Marschalls Badetzky i. J. 1848 bestimmte den Kaiser^ 
seinem Beispiele zu folgen und den Befehl zum Bückzug der Armee hinter den 
Mincio zu erlassen, um im Schwerpunkte des Festungsvierecks die Angriffe des 
Feindes abzuwarten. Nach deren glücklicher Zurückweisung erst sollte die Offen- 
sive, so wie es der berühmte Feldmargchall that, wieder ei^ffen werden. 

In Folge dieses Entschlusses wurden die Höhen am rechten Mincio -Ufer 
verlassen und am 20. Juni folgende Stellungen eingenonmien: 

I. Armee: das 2. Corps in Mantua, das 3. Corps bei Bemelli hinter Poz- 
zolo, das 9. Corps bei Boverbella und Goitö, das 10. Corps bei Nogara und Vil- 
limpenta, das 11. Corps bei Tormene, die Cavallerie-Division Zedtwitz bei Grez- 
zano, das Hauptquartier des Grafen Wimpffen in Mozzecane'*'). 

n. Armee: das 1. Corps bei Oliosi, das 5. Corps bei Valeggio, das 7. Corps 
bei Castelnuovo und Cavalcaselle hinter Peschiera, das 8. Corps bei Monzambano 
und die Cavallerie-Division Mensdorff mit dem Artillerie-Park bei Bosegaferro. 
Das Hauptquartier des Grafen Schlick in Valeggio. 

Das kaiserliche Armee-Hauptquartier blieb in Villafiranca. 

In dieser neuen Aufstellung schien die österreichische Armee den Verbün- 
deten den Uebergang über den Mincio streitig machen zu wollen. 

Die verbündete Armee setzt ihre Bewegung fort. 

Kaiser Napoleon befiehlt, die Angriffs-Bewegung am 21. Juni fortzusetzen. 
Demzufolge übersetzt an diesem Tage das 4. Corps die Chiese bei Mezzane un- 
terhalb Montechiaro auf einer von piemontesischen Pionnieren geschlagenen Bira- 
go'schen Ponton-Brücke und ninmit als Avanl^arde der Armee Stellung bei Car- 
penedolo. Die Cavallerie- Divisionen Partouneaui und Desvaui wurden dem Ge- 
neral Niel provisorisch zugetheilt, um die Flanken seines Corps sichern zu können. 
Die Division Desvaui campirt auf dem linken Flügel des 4. Corps gegenüber Ca- 
stiglione und die Division Partouneaui auf dem rechten Flügel in der Bichtung 
von Castel Goflfredo. 

Das 3. Corps setzt sich von Poncarale nach Mezzane in Bewegung. Es bleibt 
am rechten Ufer der Chiese aber ä port6e des 4. Corps. 

Das 2. Corps bleibt in Montechiaro selbst und hat das I. Corps hinter sich 
bei Bho am rechten Ufer der Chiese. 

Der König, welcher gleichzeitig mit der französischen Armee die Bewegung 
beginnt, wirft die 3. Division seiner Armee nach Desenzano, und zu ihrer ünter^ 



*) Das 10. Corps wurde, wie man sieht, nicht zum Gros der operativen Armee herbeigesogen, 
sondern in seinen alten SteUnngen gelassen, um die linke Flanke der beiden Armeen ge- 
gen jeden Angriffoyersnch vom rechten Po-Ufer her m sichern. 

2* 
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Stützung die 1. und ö. nach Lonato. Die 2. bleibt als Reserve in Galdnato, wo- 
selbst auch das Armee-Hauptquartier verweilt. Die Gavallerie- Division Samboj 
hält in Bedizzole. 

Als allgemeine Beserve bleibt die ganze kaiserliche Garde bei Gast^edob, 
wo sich auch das kaiserliche Hauptquartier niederlftssi 

Während dieser Zeit f&hrten die österreichischen Armeen keine widitige Be- 
wegung aus, sondern es wurden nur die bereits bezogenen Stellungen geregelt und 
die Ordre de Bataille vervollständigt. 

Bei der I. Armee musste das 11. Corps von Tormene nach Boverbella tot- 
rflcken, und bei der U. Armee verliess das Armee-Ck)rps Zobels Castelnuovo und 
die Linie Peschiera-Yerona, um bei SanZenone in Mozzo und.Mozzecane zwisdmi 
ViUa-Franca und Boverbella Stellung zu nehmen. Auch verliess Graf Clam-Galbs 
Oliosi, um sich bei Quademi au&ustellen. 

In dieser Aufstellung hütet die österreichische Armee den ganzen Lauf des 
Mincio von Peschiera bis Mantua. An den ausspringenden Winkeln der Linie 
bei Monzambano und Goito stehen Benedek und Schaf^otsche, durch Graf Stadion 
bei Yalleggio und Fürst Schwarzenberg bei Molinari mit einander verbunden. In 
zweiter Linie befindet sich Graf Clam-Gallas hinter Benedek und Stadion, und 
Veigl hinter Schaffgotsche und Schwarzenberg. Fürst Liechtenstein deckt bei Mantos 
die linke Flanke, und Baron Zobel mit Mensdorff und Zedtwitz befinden sich b 
Reserve. 

Vom 6. Corps befindet sich die Brigade General Beichlin durch das Thal der 
Etsch zur Verstärkung Benedek*s im Anmärsche und langt am 23. Abends bei 
ihm ein. 

Taktische Dispositionen des Kaisers Napoleoni um seine reohte Flanke sn deoba. 

Am 22. Juni besetzt Marschall Mac Mahon, der nunmehr die TSte der Co- 
lonnen der verbündeten Armeen bilden sollte, Castiglione. Die kaiserlidie Garde 
übersetzt die Chiese und bivouakirt bei Montechiaro, wohin auch das kaiserlidie 
Hauptquartier verlegt wird. Das 1., 2. und 4. Corps bleiben in den von ihnen 
Tags zuvor eingenommenen Stellungen. 

Die firanzösische Armee war Wohl in der linken Flanke durch die bei Lonato, 
Caldnato und Bivoltella stehende Armee des Königs gesichert, aber ihrer reditai 
Flanke fehlte jeder Schutz. Um diesen Nachtheil zu beseitigen, welcher um so 
gefährlicher wird, je näher am Feinde man sich befindet, ordnete der Kaiser dk 
Echelonnirung des 2., 4. und 3. Corps dergestalt an, dass das 2. sich mit der pie- 
montesischen Armee in einer Linie befinde, das 4. das 2. und das 3. das 4. Corps 
zu unterstützen vermöge. Ueberdies konnten diese drei Armee-Corps im Falle eines 
Flankenangriffs von Süden her durch eine sehr geringe Schwenkung in die Schladt- 
Linie Castiglione - Carpenedolo - Mezzane gebracht werden und hatten dann als 
Central-Beserve die kaiserlichen Garden bei Montechiaro hinter sidi. — Die beiden 
Cavallerie-Divisionen Partouneaux und Desvaux, welche sidi auf den Flanken des 
Echelons des Centrums befinden, rücken in diese Schlachtlinie ein. 

General Partouneaux hatte zwei Becognoscirungs-Detachements entsendet, und 
zwar das eine gegen Volta, das andere gegen Castellaro. Das erste derselben «■• 
fährt, dass ein österreichiches Corps Yolta in der Nacht vom 21. zum 22. verlasseo, 
den Mincio auf den Briicken von Goito und Yall^io übersetzt, und nur dne Arnire* 
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€kurde in Volta zorfickgelassen habe, wo sich dieselbe verbarrikadirt hatte, um die 
Einlieferong der diesem Orte auferlegten Contribution abzuwarten. — Das zweite 
SecQgnoscinmgs-Detachement meldet, dass jenes österreichische Armee-Corps, welches 
nach Monzambano abzog, in Pozzolengo eine starke Arri^regarde mit 4 Geschützen 
zurückgelassen habe, welche ihrerseits ein starkes Detachement bis nach Solferino 
gesendet habe, um in dieser Bichtung Nachrichten über die verbündete Armee 
einzuziehen. 

An demselben Tage hatte General Chauchard, Commandant der Genie-Truppen 
des HL Armee-Corps, gegenüber von Mezzane und neben der von piemontesischen 
Pionnieren geschlagenen Brücke ä la Birago, eine Bockbrücke über die Chiese ge- 
sdilagen, damit erstere abgebrochen und, wie es nöthig geworden war, an einer 
anderen Stelle wieder geschlagen werden könne. 

Der Kaiser, der im Geiste sich stets ernsthaft damit beschäftigte, seine Armee 
noch beweglicher zu machen, als sie es bisher war, beMl jetzt, wo die Armee den 
Gegner noch einmal angreifen sollte, die Bagagen nach einem von ihm selbst 
entworfenen Massstabe zu reduciren. 

Die österreichische Armee blieb den 22. in den Stellungen vom 21. 

Die SoUaohtlinie der verbündeten Armee am 23. Juni. 

Am 23. Morgens 8 Uhr begab sich der Kaiser aus seinem Hauptquartier 
Montechiaro nach Lonato und befahl, nach einer im Verein mit dem König Victor 
Emmanuel bis nach Desenzano hin vorgenommenen Recognoscirung, die Vorrückung 
des Marschalls Baraguey d*Hilliers nach Esenta, um die allgemeine Schlacht- 
Ordnung der verbündeten Armee zu vervollständigen. 

Diese Linie war an diesem Tage folgendermassen besetzt: den linken Flu-- 
gel der Armee bildet der König bei Bivoltella, Desenzano und Lonato, sich an 
den Gardasee stützend; — *das 1. und 2. Corps bilden das Centrum bei Esenta 
und Castiglione, während das 4. und 3. Corps die Tags zuvor angenommene tak- 
tische Verfassung beibehalten und als Echelons bei Carpenedolo und Mezzane ste- 
hen. — Die kaiserliche Garde befindet sich unter der Hand des Kaisers als Re- 
serve bei 'Montechiaro und die Division Morris noch bei Castenedolo. In dieser 
Verfassung, die es möglich machte, dem Feinde überall hin und in jedem Augen- 
blicke imposante Truppenmassen entg^enzuwerfen , beabsichtigte der Kaiser sich 
dem Mindo zu nähern. 

Zahlreiche Becognosdrungs-Detachements durchstreifen den Raum zwischen 
der Chiese und dem Mincio in der Front der Armee, um über die Oesterreicher Nach- 
richten einzuziehen und in Kenntniss der fOr Artillerie brauchbaren Wege zu gelangen. 
So liess der Marschall Bars^ey d' Hilliers die Strasse von Esenta über Santa 
Maria, Paderdni, Barche di Solferino nach Solferino, wohin er am 24. marschiren 
sollte, recognosciren, um zu erfahren, ob dieselbe für alle Waffen brauchbar sei. 
Marschall MacMahon that dasselbe in der Richtung von Castiglione nach Cavriana 
und brachte durch das 2. Regiment der Fremden-Legion in Erfahrung, dass Tags 
zuvor eine 500 Reiter und 2 Geschütze starke Recognoscirungs-Abtheilung der Oester- 
reicher von Pozzolengo bis nach Solferino gekommen war. 

Das 2. Zouaven-Regiment, welches dem Höhenzuge von Castiglione nach Sol- 
ferino gefolgt war, ohne auf den Feind zu stossen, entdeckte am Morgen des 23. 
in der Feme und zwar in der Richtung von Guidizzolo gegen den Mindo die 
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Bewegang bedeutender Truppenmasseii, dmren Zahl und Zosammenaetziuig jedodi 
dasselbe des Staubes wegen nicht anzugeben vermochte. 

Das 71. Linien-Begiment, welches bei Fenile di Boschi auf der Strasse Ton 
Gastiglione nach GK)ito aufgestellt war, meldete dem Marsdiall Mac Mahon, im 
die Oesterreicher um 3 Uhr Nachmittags von Goito kommend Medole erreidit 
hatten um nach Carpenedolo zu marschiren. Von demselben Begimente kam aoeh 
die Nachricht, dass ein Uhlanen-Detachement — etwa 150 Lanzen — welches fifi 
Nacht bei Medole zugebracht habe, sich nach Guidizzolo zurückziehe. 

General de la Motterouge meldete, dass seit Morgens die Versammlung zahl- 
reicher Infanterie, Cayallerie und Artillerie bei Yolta bemerkbar sei, und dass dne 
sehr ansehnliche InfEuiteriemasse der Oesterreicher die Höhen von Solferino ?erlm 
um sich bei Le Grole festzusetzen, woselbst sie gegen 7 Uhr Abends eintrat 

Das 1. Regiment der Chasseurs d'AMque meldete um 10 Uhr Abends nad 
seiner Rückkunft von dem anbefohlenen Erkundigungs ritte, dass eine seiner Esea- 
dronen durch die Ankunft überlegener feindlicher Infanterie und Cavallerie genöthigt 
worden war, Medole in aller Eile zu verlassen. 

Eine Abtheilung des 7. Huszaren-Begiments wurde ebenfalls genöthigt, sich 
nach Carpenedolo zurückzuziehen, da eine beträchtliche Colonne in dieser Kiditang 
herankam, und das 1. Uhlanen-Begiment , welches einige Beiter g^en Cavriana 
vorgeschoben hatte, fand dieses besetzt und die österreichischen Vorposten auf der 
Heerstrasse Castiglione-Goito in der Höhe von Medole aufgestellt Der Meldung 
des gegen Cavriano gesendeten Officiers nach musste man anfänglich sogar forti- 
ten, dass der Haupttheil der auf der Hauptstrasse gebliebenen Becognosdrangs- 
Escadron gefährlich verwickelt sei, so dass sich General Gaudin de Villaine, Com- 
mandant der leichten Gavallerie-Brigade des Marschalls Mac-Mahon, aufgefordert 
fühlte, mit dem 7. Huszaren-Begiment zu dessen Hilfe herbei zu eilen. Da sidi 
dies jedoch bald als blosses Missverständniss erwies, so kehrte General Gandis 
vereint mit der Ühlanen-Escadron kurz darauf nach Gastiglione zurück. Letztere 
befand sich Angesichts mehrerer österreichischer Escadronen, ohne dass diese ge- 
wagt hätten, etwas g^en dieselbe zu unternehmen. 

Aus allen diesen Meldungen ging hervor, dass die Oesterreicher bereits sehr 
starke Truppenabtheilungen auf das rechte Mincio-Ufer geworfen, dass sie Solferino, 
Cavriana, Guidizzolo und Medole besetzt hatten, dass in der Bichtung des Mindo 
lebhafte Truppenbewegungen stattfanden, endlich, dass Goito und Pozzol^igo von 
starken Colonnen besetzt gehalten wurden. 

Sohlussfolgenmg aus den am 23. erhaltenen Naohrichten. 

Der Kaiser schloss aus diesen verschiedenen Meldungen, dass die Oester- 
reicher, denen es vom grössten Nutzen sein musste zu wissen, gegen welchen Poiüct 
des Mincio sich die verbündete Armee bewege, ihre Vorposten vorgesdioben and 
verstärkt hätten eben um besser beobachten zu können und in dieser mehr exp(mirteo 
Stellung auch sicherer zu sein. In diesem Sinne schiebt der Gegner etwa 6000 Mano 
Infanterie mit Geschütz auf die Höhen von Solferino vor, von wo er die Bew^goog 
der Verbündeten nach allen Bichtungen zu beobachten vermag, und lässt diese Ahüd- 
lung durch zwei Posten bei Volta und Pozzolengo unterstützen, während bedeutende 
Beserven, etwa 20.000 Mann, zu gleichen Th eilen die Punkte Monzambano luid 
Goito stark besetzt halten. 
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Nur eine solche Auslegung war unter den damaligen Verhältnissen zulässig, 
da nach allgemeinen Regeln der Logik wohl nicht angenommen werden konnte, 
dasa die Oesterreicher, welche kurz vorher die Höhen von Lonato und Castiglione 
verlassen hatten, um sich hinter den Mindo zurückzuziehen, welche die Verbünde- 
ten ruhig über die Chiese gehen Hessen und ihnen ohne einen einzigen Schuss die 
vorzüglichen Stellungen am linken Ufer dieses Flusses überliessen, wieder auf das 
rechte Mincio-Ufer zurückkehren und in viel ungünstigeren Stellungen als damals, 
und doch mit demselben Uebelstand, den sie eben gefürchtet, nämlich den Mindo im 
Bücken, eine Schlacht zu wagen. Mehr als ein Grund liesse sich dafor anfahren, 
dass die verbündete Armee erst dann erwarten konnte, von den Oesterreichem an- 
g^rififen zu werden, wenn dieselbe in das Festungsviereck einzudringen begann. 

In Folge dieser Anschauung ordnete der Kaiser für den 24. den Marsch der 
Armee folgendermassen an: 

Das 1. Corps marschirt von Esenta nach Solferino; 

das 2. Corps von Castiglione nach Cavriana; 

das 3. Corps von Mezzane nach Medole; 

das 4. Corps mit den Cavallerie-Divisionen Partouneaux und Desvaux von 
Carpenedolo nach Guidizzolo; 

die kaiserliche Garde mit dem Hauptquartier des Kaisers nach Castiglione. 

Der Befehl schrieb dem 3. Corps vor, die Chiese bei Visano unterhalb Mez- 
zane zu überschreiten und über Castel Goffredo nach Medole zu rücken, um die 
Strasse von Carpenedolo nach Medole für das 4. Corps frei zu bekonamen. In Folge 
dessen wurde die bei Mezzane geschlagene Brücke abgebrochen und nach Visano 
geschafft Die Brigade Jannin der 1. Division des 3. Corps wurde bestimmt, um 
den Brückenschlag zu decken, welcher in der Nacht vom 23. zum 24. ausgeführt 
wird. Um zwei Uhr Morgens überschritt diese Brigade den Fluss und setzte sich 
am linken Ufer desselben fest. 

Die Armee des Königs, welche durch die 2. nördlich Esenta bivouakirende 
Division Fanti mit dem 1. Corps in Verbindung stand, sollte am 24 gegen Pozzo- 
lengo vorrücken. 

Der Marschall Baraguey d*Hilliers, welcher durch die Becognoscirungen des 
verflossenen Tages erfiEthren hatte, dass die ihm zur Vorrückung angewiesene Berg- 
strasse far Artillerie brauchbar sei, befahl dem General von Ladmirault, vier Ge- 
schütze seiner Divisions-Artillerie und den dazu gehörigen Munitionswagen mit sich 
zu nehmen und, falls er auf den Feind stosse, den Angriff nicht zu überstürzen, 
sondern mit demselben solange hinzuhalten, bis die 1. Division (Forey), welche in 
der Ebene marschire, in seine Höhe gelangt sei. 

Der Kaiser befahl auch, dass alle Armee-Corps ihr erstes Mahl sehr zeitlich 
und zwar spätestens so einnehmen sollten, um sich zwischen zwei und drei Uhr 
Morgens in Bewegifng setzen zu können, was auch zur Vermeidung der drücken- 
den Tageshitze nothwendig war. Da er überdies voraussah, dass der Marsch sehr 
beschwerlich werden würde, weil die Truppen das von den österreichischen Vor- 
posten besetzte Terrain Schritt für Schritt würden erkämpfen müssen, so befahl er 
zugleich allen Corps, noch am Abende -des 23. in das Central-Medicamenten-Depot 
nach Montechiaro zu senden, um für die Truppen die reglementmässig vorgeschrie- 
benen Arznei-Erfordernisse ausfassen zu lassen. 
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Alle diese Yorsichtsmassregelii erwiesen sich als vortrefflich, denn der m 
den erlangten Nachrichten gezogene Schlnss war falsch; gegen alle Wahischän- 
lichkeit und Vorausberechnung war im Hauptquartier der österreichisdien Armeen 
eine Offensiybewegung auf das rechte Ufer des Mincio gegen die Yerbandfita 
beschlossen worden. 



Fünfter Abschnitt. 

Zweite Offensive der Oesterreioher. 

Kaiser Franz Joseph änderte noch einmal seinen Operationsplan. Schnell 
wurde die vom FZM. Baron Hess befürwortete und für eine Zeit auch angenom- 
mene Idee einer Defensiv-Stellung innerhalb des Festungsvierecks mit all* den iur 
sie sprechenden ruhmreichen Traditionen des Jahres 1849 bei Seite geschoben, md 
der Plan des Grafen Schlick kühn wieder aufgenommen. 

Die Gründe, welche diesen Umschwung herbeiführten, waren theils militiri- 
scher, theils politischer Natur. 

Was die militärischen Gründe betrifft, so waren es folgende: 

Garibaldi und Cialdini drohten mit mehr als 20.000 Mann in das Thal der 
obem Etsch zu debouchiren und konnten auf diese Art durch Bevolutionirnng Ti- 
rols dem Kaiser von Oesterreich ernste Besorgnisse wegen seiner rechten Hanke 
einflössen. 

Die Flottille französischer Kanonier-Schaluppen, welche bestimmt war bd der 
Belagerung von Feschiera mitzuwirken, wurde in Desenzano bereits gebaut und 
konnte nächstens segelfertig werden. 

Die Ankunft einer frischen Division französischer Truppen war angekündigt, 
da sich dieselbe bereits im Marsche zur Armee befand. 

Das Corps des Prinzen Napoleon, durch eine Division toscanischer, vom Ge- 
neral ülloa befehligter Truppen verstärkt, rückte g^en die linke Flanke der Oeste^ 
reicher vor. 

Endlich ßetzte sich die französische Flotten-Abtheilung im adriatischen Meere 
in Bereitschaft, um Venedig auf der Seeseite einzuschliessen und ein Truppen-Corps 
im Bereich der Lagunen ans Land zu setzen. 

Das Festungsviereck ist stark, aber wird es diesem vierfachen oben angedeo- 
teten Angriffe widerstehen können? 

Da Kaiser Franz Joseph fehlte, dass Aehnliches g^en ihn beabsichtigt w^ 
so entschloss er sich, all' diese Absichten zu nichte zu machen, indem er das Gros 
der verbündeten Armee am rechten Ufer des Mincio überraschend angriff, beror 
noch ihre Verstärkungen angekommen waren. Im Falle einer Niederlage an der 
Chiese blieb dann noch immer Zeit, hinter den Mincio zurückzukehren und sidi im 
verschanzten Lager von Verona so wie hinter der Etsch gesichert aufisustellen. 

Was die politischen Beweggründe betrifft, welche auf den plötzlichen Wedisel 
des Operations-Flans Einfluss genonmien haben mochten, so dürfte der Inhalt dtf 
preussischen Note vom 14. Juni einer derselben sein. Dieser, ein Bteumä der 
Verhandlungen des Grafen Bechberg mit dem General Willisen, erzeugte grosse 
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Unzufriedenheit, indem daraus augenscheinlich hervorging, dass Preussen nur für 
den Fall an dem Kriege Theil zu nehmen gedenke, als Gestenreich einen bedeu- 
tenden militärischen Erfolg erringen würde. Man sah sid^ daher genöthigt zu 
siegen, wenn man aus dieser kritischen Lage herauskonmien wollte, und desshalb 
entschloss man sich im österreichischen Armee-Hauptquartier, so schnell als möglich 
eine zweite Schlacht zu wagen. 

Die österreichische Armee war also im Begriffe, das ihr so gut bekannte 
Terrain innerhalb der Festungen am Mindo und der Etsch mit allen seinen mi- 
litärischen Vortheilen zu verlassen, in der Hoffnung die Linie Lonato-Castiglione 
wieder besetzen zu können. 

Aehnliche Schwankungen und ein so häufiger Wechsel des Operations-Flanes 
konnten nur traurige Folgen haben, nicht nur weil die Vor- und Bückmärsche die 
Kraft der Truppen ungewöhnlich erschöpften, sondern auch das Vertrauen erschütterten, 
welches alleTheile der Armee in die höhere Leitung haben müssen. Der österreichische 
Generalstab scheint bei dieser Gelegenheit sich durch Siegesungeduld und den Wunsch 
haben fortreissen lassen, den erneuerten üebergang in die Offensive mit einem 
grossartigen Erfolg glänzend zu bezeichnen. 

Zu diesem Zwecke wurde jeder der beiden Armeen eine besondere Leistung 
vorgeschrieben. Die zweite, aus dem 1., 5., 7. und 8. Corps bestehende, war bestimmt, 
in dem Hügelland zu operiren, welches sich südlich des Gardasees erstreckt, und 
bekam Lonato und Gastiglione als zu erreichende Hauptobjecte zugewiesen. 

Von der I. Armee sollten das 3., 9. und 11. Corps in der Ebene vorrücken mid 
den rechten französischen Flügel bei Castiglione und Carpenedolo festhalten, wäh- 
rend vom 2. Corps eine Division in Mantua zurückbleiben, die andere aber die Chiese 
aufwärts über Marcaria, Asola und Casalmoro in weitem Bogen g^en den äussersten 
rechten Flügel der verbündeten Armee vorrücken sollte. Fürst E. Liechtenstein 
sollte diese Division persönlich fuhren. 

Das 6. Corps wurde ausserdem angewiesen, diese Angriffs -Bewegung den 
Umständen entsprechend durch Entsendung einzelner Detachements aus Tirol gegen 
die Flanken der Verbündeten zu unterstützen. 

Bevor aber die allgemeine Bewegung der beiden österreichischen Armeen 
begann, sollten auf Befehl des Kaisers Franz Joseph starke Patrouillen vorgeschoben 
werden, um Nachrichten über die Stellungen der Verbündeten zu bringen. Zur 
Ausfährung dieses Befehls liess der Commandant der II. Armee das durchschnit- 
tene Hügelland zwischen Mincio und Chiese durch ein aus zwei leichten Escadrons 
und zwei Gavallerie- Geschützen bestehendes Detachement unter Conmiando des 
Majors Appel vom Ühlanen-Begiment König beider Sicilien durchstöbern. Es sollte 
seinen Marsch auf Pozzolengo richten, Monzambano am 21. durchziehen, „am 22. 
Morgens seinen Marsch über Bivoltella und Lonato an die Chiese fortsetzen und 
sich nur durch den Feind selbst in seiner Bewegung aufhalten lassen.^* Den Bück- 
weg hatte das Detachement auf der Strasse über Castiglione, Guidizzolo und 
Volta nach Valeggio zu bewirken. 

Dieses Detachement stiess zuerst bei Chiodino, dann bei Castel Venzago auf 
die Vorposten der 3. piemontesischen Division, mit denen es leichte Scharmützel 
bestand, nahm hierauf die Richtung auf Solferino und gewann von da wieder Va- 
leggio. Ungeachtet es ihm seine Instruction vorschrieb, hatte Major Appel weder 
Bivoltella und Lonato, wo sich seit dem 22. der grösste Theil der Armee des 
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Königs befand, noch. Castiglione berührt, welch letzteren Ort Marschall Hae Uüm 
am selben Tage besetzt hielt. 

Die Ton der I. «Armee gegen die Chiese gesendeten Becognoscirangs-Abtbei- 
longen kehrten zurück, ohne auf unsere Truppen gestossen zu sein. 

Verleitet durch die Aussagen dieser Parteien, welche darin übereinstimmten, 
dass sie nirgends auf bedeutende feindliche Streitkräfte gestossen seien, schloss 
Kaiser Franz Joseph „dass die verbündete Armee sich vorläufig darauf beschriLnit, 
habe, die Linie der Chiese festzuhalten'S und erliess demnach den Befehl zur allge- 
meinen Vorrückung der Armee, welche am 23. beginnen sollte. 

Das 8. Corps, von dem ein Theil zur Deckung des üeberganges bei Mon- 
zambano am rechten Ufer des Mincio aufgestellt war, verliess Salionze und Ho»- 
zambano, um nach Pozzolengo zu rücken. Die Brigade Beichlin des 6. Corps, welche 
von Boveredo kam, zog durch das verschanzte Lager von Peschiera gegen Ponti, 
um sich mit Benedek zu vereinigen. 

Das 5. Corps übersetzte den Mincio bei Valeggio und marschirte nach Sol- 
ferino, vom 1. Corps gefolgt, welches angewiesen war Cavriana zu besetzen. 

Das 7. Corps, die Cavallerie-Division Mensdorflf und die Artillerie-Eesene der 
II. Armee, überschritten den Mincio bei Ferri auf einer Bockbrücke und marschirte 
gegen Foresto und Tezze, um dem 1. und 5. Corps als Beserve zu dienen. Ke 
Cavallerie-Division hatte, um sich in der Ebene am Fusse der Höhen entwickdn 
zu können, die Strasse von Foresto nach San Cassiano einzuschlagen. 

Bei der I. Armee übersetzte das 3. Corps den Fluss bei Ferri und marschirte 
nach Quidizzolo, während das 11. gemeinschaftlich mit dem bei Goito stehendem 
9. Corps bei diesem Orte über den Mincio gehen und sich im Verein mit diesem 
nach Medole und Cerlungo bewegen sollte, um auf der Strasse von Goito oadi 
Castiglione echellonirt zu werden. 

Die Cavallerie-Division Zedtwitz folgte dem 11. Corps, verfugte sich auf den 
linken Flügel der I. Armee nach Gazzoldo, von wo die Dragoner-Brigade lauifl- 
gen kühne Streifzüge gegen die Chiese zu ausführte, um die äussersten Vorpostei 
auf dem rechten Flügel der französischen Armee zu beunruhigen. 

Die Vorposten der beiden österreichischen Armeen wurden noch weiter über 
die genannten Orte vorgeschoben, um die Bivouaks der Armee zu decken, und diese 
waren es , auf welche die Becognoscirungs-Detachements der Verbündeten am 23. 
gestossen waren. 

Am 23. Abends befand sich das kaiserliche Hauptquartier in Val^gio, jenes 
der I. Armee in Cereta, und das der II. Armee in Volte. 

Am 24. Juni sollten nach der Absicht des Kaisers Franz Joseph die Posi- 
tionen von Lonato und Castiglione wieder besetzt werden, woselbst man nnr 
schwache französische Detachements zu finden hoffte. Es wurde demnach die Vor- 
rückung fftr den 24. folgendermassen geregelt: 

IL Armee: Das 8. Corps und die Brigade Beichlin sollten nachDesenflUö 
und Lonato vorrücken und alles Terrain zwischen diesen beiden Punkten besetieii, 
um die rechte Flanke der Armee zu sichern. 

Das 5. Corps sollte über Castiglione nach Esente marschiren , um daselbst 
Stellung zu nehmen und die Verbindung mit dem 8. Corps herzustellen, dessen 
linker Flügel in Lonato stehen sollte. 
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Das 1. Corps sollte dem 5. folgen, Castiglione besetzen und die Yerbindimg 
mit dem 5. Corps aufsuchen. 

Das 7. Corps sollte nach Le Fontane, nahe bei Castiglione, und zwar über 
Tezze und San Cassiano marschiren, um im Nothfalle die Angriffe des 1. und 
5. Corps auf Castiglione zu unterstützen und den rechten Flügel der Franzosen 
in der Bichtung auf Montechiaro zu bedrohen. 

Die Division Mensdorff sollte auf der Hauptstrasse über Casa Morino und 
auf dem Seitenwege gegen Campidello vorrücken und von letzterem Orte ihre 
Front gegen Montechiaro entwickeln. 

Die Beserven, welche nahe dem rechten Ufer des Mincio sich befanden, soll- 
ten den ganzen Tag daselbst verbleiben. 

Die Avantgarde des 8. Corps sollte sidi um 8 Uhr, die andern Corps um 
ein halb 10 Uhr Morgens in Marsch setzen. 

Oraf Schlick theilte seinen Armee-Corpsconmiandanten ausserdem auch noch 
summarisch den Befehl mit, der gleichzeitig fmr die Bewegungen der I. Armee 
erlassen worden war. 

I. Armee. Das 3. Corps sollte nach Carpenedolo marschiren und hatte 
rechts die Verbindung mit der U. Armee au&usuchen. 

Bückwärts desselben sollten das 9. und 11. Corps gegen Medole und San 
Vigilio vorrücken, während die Cavallerie-Division Zedtwitz nach Casitooro und 
Acqua&edda marschiren sollte, um den äussersten linken Flügel beider Armeen zu 
decken und die Chiese zu beobachten. 

So sollten im Sinne des Kaisers Franz Joseph die beiden österreichischen 
Armeen am 24. „von Pozzolengo und Guidizzolo aus concentrisch gegen die Chiese 
vorrücken, um die feindliche Armee in ihren Hauptpositionen bei Carpenedolo und 
Montechiaro anzugreifen.^ 

Dieser allgemein gehaltene Befehl wurde durch detaillirte Instructionen er- 
läutert, welche die Armee-Corps-Commandanten an ihre unterstehenden Divisionäre 
erliessen. 

Beim 5. Corps, welches am 24. die Avantgarde der n. Armee bilden sollte, 
ordnete Oraf Stadion an, dass FML. Graf Stemberg die beiden Brigaden Baron 
Koller und Graf Festetics auf Castiglione delle Stiviere dirigiren und die Höhen 
des Monte Belvedere schnell zu besetzen habe, wobei er in der Ebene von der 
Cavallerie-Division Graf Mensdorff und einer halben Baketen-Batterie unt^*stützt 
werden sollte. 

Die Truppen des 5. Corps sollten um 9 Uhr Morgens auibrechen und von 
Solferino bis zur Begegnung mit den feindlichen Vorposten bei Castiglione auf 
den Gebirgswegen folgender Art marschiren, und zwar: An der Spitze die Division 
Graf Stemberg, hinter derselben die Division Graf Palffy (früher Division Paum- 
gartten) mit den Brigaden Gaäl, Bils und Puchner. Die Brigade Gaäl sollte rechts 
der Division Stemberg gegen den Monte Astore vorrücken und sich in seiner Front 
zwischen Esenta und Castel Venzago durch Cavallerie aufklären. Die Brigade Puch- 
ner (früher Prinz von Hessen) sollte nach Zurücklassung eines Bataillons zur Be- 
setzung des dortigen Schlosses, Friedhofes und Cypressenhügels durch eine halbe 
Batterie verstärkt über Barche di Solferino und Barche di Castiglione nach Pader- 
dni marschiren, um den Brigaden der ersten Linie als Beserve zu dienen. Die 
Brigade Bils sollte die allgemeine Beserve des 5. Corps bilden. Graf Stadion 
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emp&hl den Colonnen Beserven auszuscheiden, — im Falle sie auf den Feind stossea 
sollten, sogleich stehen zu bleiben, Stellung zu nehmen und sich defensiv za ver- 
halten, so lange nicht die Beserven herangekonmien wären. Für de^n Angriff auf 
Castiglione wurde der Division Graf Stemberg und der Brigade Bils jeder m 
halbe 12pf&ndige und eine halbe Haubitz-Batterie zugewiesen. Nach der Eimudme 
?on Castiglione sollte es von der Division Stemberg bis zur Ankunft des 1. OoipB 
besetzt bleiben. Die zwei andern Brigaden der Division Oraf Palfiy hatten die fi^ 
Stimmung, sich in zweiter Linie zwischen Monte Merlo und Monte Fomaoe aot 
zustellen, um die Einnahme von Castiglione abzuwarten, for den Fall der Fort- 
setzung des Marsches nach Esenta aber mit der Brigade Bils die Spitze des Am^ 
Corps zu bilden, v^ährend die Division Stemberg als Beserve zurückblieb. 

Da nun einerseits die Oesterreicher am 24. die Linie Pozzolengo-Solferino- 
Guidizzolo verlassen sollten, um die Stellungen bei Lonato, Castiglione nndCv- 
penedolo einzunehmen, anderseits die Franzosen in entgegengesetzter Bichtang an 
den Mincio zu marschiren beordert waren, so musste es an diesem Tage zu dsem 
allgemeinen und gewaltigen Zusammenstoss konmien, bei dem jener Theil die gjbh 
stigeren Umstände fbr sich haben musste, auf dessen Seite die Lutiative sidi b^ 
fand. Da nun die Colonnen der Allürten den Befehl erhalten hatten, um zwei üb 
Morgens aufzubrechen, nachdem sie ihren Cafö eingenonmien hatten, die östarm- 
chischen Corps aber sich erst um neun Uhr nach ihrem ersten um 8 Uhr einge- 
nonmienen Mahl in Bewegung setzen sollten , so mussten diese letzteren von den 
französischen überrascht werden, was auch in der That eintraf. 

Obwohl der Kaiser von Oesterreich das Armee-Ober-Commando föhrte, hate 
er sich doch keine allgemeine Beserve ausgeschieden, um solche fflr den wichtig- 
sten Augenblick des Kampfes in seiner Nähe bereit zu haben. Und doch hätte das 
10. Corps, welches, — so gut es auch bei Nogara stand, um die Südseite des 
Festungsvierecks zu decken, — wenigstens am 24. dort ganz nutzlos war, hert)ä- 
gezogen und für beide Armeen als allgemeine Beserve verwendet werden kSnnen. 

Was das 6. Corps betrifft, so hätte es nach der Ansicht des FZM. Baios 
Hess ebenso wie das 9. zu den Operations- Armeen gezogen werden sollen; ab«i 
Kaiser Franz Joseph konnte sich nicht dazu entschliessen , das obere Etsch-Thal 
zu entblössen. Unbestreitbar würde die Gegenwart dieser beiden Corps auf dem 
Schlachtfelde, mit ihrer Mectivstärke von 35 — 40.000 Mann, und ihre rechtzeitige 
Verwendung auf den entscheidenden Punkten- von grossem Vortheil für die Oester- 
reicher gewesen sein; aber es ist zweifelhaft, ob ihre Dazwischenkunft die Natur 
des von den Verbündeten errungenen Besultates zu ändern im Stande gewesen wirft 

Die I. und n. Armeen hatten eine Gesammtstärke von 198.035 Mann lahsr 
terie und 19.289 Beitem, wovon 146.635 Mann Infenterie und 16.489 Reiter m 
der Schlacht des 24. Juni theilnahmen. 

Die verbündete Armee war 173.603 Mann Infenterie und 14.353 Reiter stwi 
wovon nur 124.472 Mann Infanterie und 10.762 Beiter in dieser Schlacht mit- 
kämpften. 
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Detail-Uebersicht des Standes der beiden Heere. 



stand der AUiirten am 24. Juni 1859*). 



Se. Majestät der Kaiser Napoleon m 

Adjutanten des Kaisers. — DieDivisions-Generale: De Cotte, De Montebello, Graf fie- 
let; — die Brigade-Generale: de B^Tille, Fürst von der Moskwa, Fleury; — die Obersten des 
Generalstabes: de Waubert de Genlis, de Toulongeon, Lepic, Beule. 

Major gön^ral der Armee: Vaillant, Bfarscball von Frankreich; dessen Adjutanten 
vom Generalstab: Oberst Gastelnau, Oberstlientenant de Chamberet. 

Grosses Hauptquartier: Martimprey (E), Divisions-General, Aide-major g^n^ral der 
Armee; Baret de Bouvray, Brigade-General, sous-aide-major g^nöral der Armee; Jarras, Brigade- 
General, sous-aide-major gönöral; Bemier de Maligny, Oberst im Generalstabe ftb* die Admini- 
stration und Justiz; Saget, Oberst im Generalstabe f&r den politischen und den topographi- 
schen Dienst; Le Boeuf, Divisions-General, Artillerie-Commandant der Armee; Mazure, Brigade- 
General, Chef des Artilleriestabes der Armee; Frossard, Divisions-General, Gommandant des 
Geniewesens der Armee; Lebrettevillois, Genie-Oberst, Chef des Geniestabes der Armee; Paris 
de BoUardi^re, General-Inspector der Intendanz, Generallieutenant der Armee. 

Kaiserliche Garde. 
Begnaud de Saint-Jean-d'Angelj, Marschall von Frankreich. 
Adjutanten: Bobinet, Oberstlieutenant — Haülot, CapitSn. 
€kneralstabs-Chef : Baoult, Oberst 
Artillerie-Commandant: De Sevelinges, Brigade-GeneraL 
Genie-Commandant: Goury, Capitän. 

Bai Esc. Gesch. 

IZuaven-Begiment 2 — -- 
1. Grenadier-Begiment .... 3 — 
J«. . . 3 - - 
<3. „ „ 3 - - 
Fuss-Batterie 12 



Infanterie - Division 
General Mellinei 
De Tantey, Oberst 
des Generalstabe, 



Brigade Niel 
Blanchard 



2. Inüemterie -Division 
General Camon. 
Heoquard, OberstL 
des Generalstabe, 



Cavallerie -Division 
G. Morris. 

< 
Pajol, Oberst im Gene- 
ralstab, 



5. und 6. 



Man^ue 



Picard 



Zusammen 6313 Mann 11 

iFussjäger-Bataillon 1 
1. Voltigeur-Begiment. ... 3 
2. « « 3 



- 12 



IS 



5. und 6. Cavallerie-Batterie . 



8 - - 
^ - 12 



Zusammen 7709 Mann 13 

^ , (1. Ctbrassier-Begiment.... — 

Baron Manon U _ 

(Dragoner-Beg. der Kaiserin — 

GrafdeChamperonJLan^.^^.ß^^g„t _ 

IChasseur-Begiment — 

Guiden-Begiment ^ 

3. und 4. Cavallerie-Batterie _ — i2 



Zusammen 3259 Pferde. 



- 24 



12 



♦) Die mit » bezeichneten Truppen haben an der Schlacht von Solferino nichtTheil gei 
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Bat Eac. Geedt 



Reserre der Garde, [t'"^''^^^ ? ?r'^Tf''''2' ' ' 'r^ '^' \ ~ 

(Reserve- Artulene (3. und 4 Fuss-Battene) ... — 



— n2 



die kaiserL Garde 14.022 Maim 3259 Pferde . . 24 24 
Die Reserve der Garde hat bei Solferino nicht mitgewirkt. 

I. Corps. 

Graf Baragney d'Hilliers, Marschall von Frankreich 
Adjutanten: Foy und Mellin, Escadrons-Chefe. 
Generalstabs-Chef : Baron Anselme, Oberst, Brigade-General 
ArtiUerie-Commandant: Forgeot, Brigade-General. 
Genie-Commandant: Bouteilloux, Brigade-GeneraL 



Infanterie - Division 
General Forey. 

Dauvergne, Oberst 
im Generalstabe, 



Infanterie- Division 
General De Ladmi- 
rault. 

Gravillon, Oberst 
im Generalstabe, 



Infanterie - Division 
General Bazaine. 

Letellier - Vnlazö, 
Oberst im General- 
stabe, 



Cavallerie - Division 
General Desvauz 

Dupin, Oberstlieutenant 
im Gencralstabe, 



Brigade (11, Fussjäger-Bataillon . . 

Dieu '^^' Infanterie-Regiment. 

d'Alton \l^' 

(98. „ „ 

6. Batterie vom 8. Regiment 

14. „ „ 10. „ 

1. Compagnie vom 2. Bat. d. 1. Genie-Reg. 



1 
3 
3 



Douay (F) 
De Negrier 



Zusammen 6968 Mann 13 — 



Gk)ze 



Dumont 



I 1. Zuaven-Regiment. . . 
J33. Infanterie-Regiment 

J37. „ 

(•8. „ ,, 



3 
•3 
3 
3 
3 



12. Batterie vom 12. Regiment. 

9. 
. 6. 



II 1» ■'■"• I» ............. 

Compagnie v. 2. Bai d. 1. Genie-Regiment 



Zusammen 8307 Mann 12 *3 - 



G^nestet 

de Planhol 

Marquis 

de Forton 



t 



(2. 



Regiment Chasseurs d'Afrique. 



4 
4 
4 



36*12 



Zusammen 6602 Mann 13 — 12 

110. Jäger-Bataillon 1 — - 

15. Infanterie-Regiment 3 — — 

21. „ .. 3 - - 

(61. I, „ 3 - - 

jioo. „ „ 3 - - 

7. Batterie vom 11. Regiment — — 6 

15. „ „ 10. „ _ _ 6 

, 5. Compagnie vom L Bat des 1. G«nie-Reg. — — — 



12 



12 



5. Huszaren-Regiment 4 — 



8. Cavallerie-Batterie vom 16. Regiment 6 



Zusammen 2457 Pferde 16 



Corps-Reserven 



{Reserve- Artillerie . 
Genie-Reserve.... 



6 
•24 



Das I. Corps 21.877 Mann 2457 Pferde. ... 38 *3 16 42 *d4 

Das 33. Infanterie-R^imentin der Stärke von 1350 Mann blieb in Bnidft 
zurück, hatte demnach an derSchlacht von Solferino nicht TheilgenommeB' 
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II. Corps. 

Von Mac-Mahon, Marschall von Prankreich. 
Adjutanten: Borel Escadrons-Chef; Broye, Capitftn. 
Generalstabe-Chef: Lebrun, Brigade-General. 
Artillerie-Commandant: Auger, Brigade-General. 
Genie-Commandant : Lebaron, Oberst. 



Infanterie - Division 
Cteneral De la Motte 
rouge. 

De Laveanconpet, 
Oberst im General- 
stabe 



3. Infanterie - Division 
General Decaen. 

Ponlle, Oberst im 
Generalstabe, 



Brigade ß^t. 
Lefebvre (Algierisches Tirailleur-Reg. 3 

(45. In&nterie-Begiment 3 

Oberst Douay i^' '» »» ^ 

170. „ „ 3 

12. Batterie vom 7. Regiment — 

11. „ u 11 [.\.'.\\.\ - 

^ 4. Comp. 



Esc. Gesch. 



6 
6 



2. Bat des 1. Genie-Reg. ... — — — 



Gault 



De Castagny 



Zusammen 7902 Mann 12 

rU. Jäger-Bataillon 1 

71. Infanterie-Begiment . . 3 

[72. „ „ 3 

l2. Zuaven-Regiment 3 

1. Fremden-Regiment .... ^2 

|2. „ 3 



— 12 



2. Batterie vom 9. Regiment — 

13. »I »> 13. )» — 

2. Comp, vom 2. Bat des 1. Getaie-Reglments ~ 



6 
6 



Brigade-Cavallerie 
Gen. Gaudin de Villaine. 



Zusammen 8254 Mann 
[4 Regiment Chasseurs a che\^ 



fi 



13 »2 - 

— 4 

- 4 



12 



Corps-Reserven 



Zusammen 1347 Pferde — 8 - 

{Artillerie-Reserve und Park — — *24 
Genie-Reserve (4. Comp. v. 1. Bat d. 2. Genie-Reg.) — — — 

Das IL Corps 16.156 Mann 1347 Pferde.. 25 »2 8 24*24 
Das 2. Fremden-Regiment in der Stärke von 865 blieb in Mailand zurück, 
hatte demnach an der Schlacht von Solferino nicht Theil genommen. 

nL Corps. 

Canrobert, Marschall von Frankreich. 

Adjutanten: De Com^ly, Oberst — Berthaut, Escadrons-Chef. 

Generalstabs-Chef : Besson, Oberst 

Artillerie-Commandant ; Courtois Roussel d'Hurbal, Brigade-GeneraL 

Genie-Commandant: Chauchard, Brigade-GeneraL 



In&nterie - Division 
General Baron 
Renault 

Colson, 
Oberstlieutenant im 
Generalstabe, 



9. 
11. 



Döens 



Jannin 
Batterie vom 



I 8. Jäger-Bataillon 

123. Infanterie-Regiment , 
yu. „ „ 

(41. „ 
(56. „ „ 

8. Regiment 

12. ,. 



1 
3 
3 
3 
3 



3. Comp, vom 1, Bat des 2. Genie-Regiments — — — 



ZoiamiDen 8070 Mann 13 — 



12 



tt 
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Infanterie - Division 
General Trochn. 

De Place, 
Oberstlientenant 
im Generalstabe, 



B. Infanterie -Division 
General 
BourbakL 

Ifartenot deCordonx, 

Oberstlieutenaut im 

Gkneralstabe, 

Cavallerie - Division 
General Graf Partou- 

neaox. 

De Ganjal, Oberstli 

im Generalstabe, 

Corps-Reserven 



Brigade 
Batoille 



Gollineau 



Bat 

119. Jäger-Bataillon 1 ~ 

43. Infanterie-Regiment . 3 — 
44. „ „ .. ^3 

(64. „ V .. *3 — 
88. „ „ ..♦3 

7. Batterie vom 7 Regiment — — 

10. „ „ 8. „ ~ - 

, 7. Comp, vom 2. Bat des 3. Genie-Regiments — — 

Zusammen 7067 Mann 7 *6 — 

118. Jäger-Bataillon ♦! — 
11. Infanterie-Regiment . . ^3 — 
14. „ „ ..♦3 
(46. „ „ .. »3 
(59. „ „ . . »3 

7. Batterie vom 9. Regiment — — 

12. „ „11. „ - 

1. Comp, vom 1. Bat. des 3. Genie-Regiment — — 

Zusammen 7876 Mann *13 

Comte de (2. Huszaren-Regiment — 

Cl^rembault (7. „ „ .... — 

Baron de (1. Lanciers-Regiment — 

Labareyre (4. „ „ .... — 

,6. Cavallerie-Batterie vom 15. Regiment . . . — 



Esc Gesch. 



♦6 
6 



6*6 



Vergö 



Ducrot 



*6 
*6 



- «12 

4 - 

4 — 

4 - 

4 - 



16 



6 



1. In&nterie - Division 
General de Lnzy, 
Marq. de Pellissac. 

Pissis, Oberst im 
Generalstabe, 



2. Infanterie-Division 
General Vinoy. 

Osmont, 

Oberstlientenant im 

Generalstabe, 



Zusammen 1113 Pferde — 

(Artillerie-Reserve und Park — — ^24 
Genie-Reserve 7. Comp. v. 1. Bat des 2. Reg. — — — 

Das m. Corps 23.013 Mann, 1113 Pferde 20 ^19 16 80*86 

Die Brigade CoUineau und die 3. Infanterie-Division, so wie die Corps- 
Reserve, zusammen in der Stärke von 11.809 Mann 19 Bat 42 Geschfits 
nahmen an der Schlacht von Solferino nicht Theil. 

IV. Corps. 
Niel, Divisions-GeneraL 

Adjutanten: Parmentier, Bataillons-Chef; Cartier, Capitän. 
Generalstabs-Chef : Espivent de la Villesboisnet, Oberst 
Artillerie-Commandant :. Soleille, Brigade-General. 
Genie-Commandant: Jourjon, Oberst 

( j 5. Jäger-Bataillon 1 — — 

Douay (C) J30. InfiEmterie-Regiment . . 



(49. )) „ 
Lenoble j « " 
13. Batterie vom 12. Regiment 

, * • »> >» 13. >» 

5. Comp, vom 1. Bat des 1 Regiments . 



3 - - 



3 
3 
3 



Oberst de 
Capriol 

De la 

Chari^re 

12. Batterie vom 8. 



9. 



Zusammen 7864 

16. Jäger-Bataillon 
52. Infanterie-Regiment . . 
73. „ „ 
!85. „ ,, ... 
86. „ „ • • . 
Regiment 



13 
1 
3 
3 
3 



- 12 



Comp, vom 1. Bat des Genie-Regiments. . . — 



Zusammen 6045 Mann 18 



- Ä 
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3. Inlaiiterie- Division 
General de Faillj. 

FAbrantös, 

OberstUeutenant im 

Generalstabe 



115. Jäger-Batailkm 
2. Infanterie*Begiment 
53. „ 
(56. 
(76. „ 

7. Batterie vem 10. Regiment — 

12. » „ 13. „ - 

. 3. Comp, vom 2. Bat. des 3 Genie-Regiments — 



OTarrel 



Sanrin 



Bat 
1 
3 
3 
3 
3 



Esc Gesch. 



Brigade Cavallerie 
General Bochefort 



Corps-Reserven 



!2. Regiment Chassenrs a cheval 
■^"* » >» » »» 



Zusammen 7117 Mann 13 — 

- 4 

— 4 



12 



8 — 



- - 24 



Zusammen 986 Pferde — 

! Artillerie-Reserve und Park 
Genie-Reserve (6. Comp, vom 3. Regiment) ... — — — 

Darf IV, Corps 21.026 Mann 986 Pferde .... 39 8 W 

Das ganze Corps hat an der Schlacht von Solferino Theil genommen. 

V. C r p s. 

Seine kaiserliche Hoheit Prinz Napoleon. 

Adjutanten: De Franconi^re, Oberst — Ferri-Pisani, Escadrons-Chef. 
Generalstabs-Chef ; De Beaufort d'Hautpoul, Brigade-General. 
.Artillerie-Commandant: Fi^reck, Brigade-GeneraL 
Genie-Commandant: Coffiniäres, Brigade-Ctoeral. 



L Infanterie-Division 
General 
D*Autemarre 
d'Ervill^ 



I 3. Zuaven-Regiment ... *3 
nb. Infemterie-Regiment . *3 
189. „ „ ..»3 

!93. „ „ ..3 

99. 

13. Batterie vom 11. Regiment — 

5' » »»13. I, — 

2. Comp, des 1. Bat. vom 2. Genie-Regiment — 



Baron 
Neigre 

Corräard 



•3 - — 

— — »6 

— — »6 



Inüuiterie - Division 
General 
ührich 



Zusammen 12.112 Mann 3 »12 — ^12 

14. Jäger-Bataillon ♦! — — 

. 18. Infanterie-Regiment . ♦S — — 

26. „ ,» .. ♦S - - 

80. „ „ .. »3 - - 

82. „ „ .. ^3 — — 

5. und 6. Batterie vom 9. Rogiineni — — ♦12 

3. Comp, vom 1. Bai des 3. Genie-Regiment — — — 



Grandchamp 

Cauvindu 
Bourguet 



Zusammen 8948 Mann »13 



Brigade-Cavallerie C 6. Husxaren-Regiment 
General De Lap^iise ( 8. „ „ 



— »12 

♦4 — 
♦4 *6 



Zusammen 1044 Pferde 



- »8 



Corps-Reserven 



*6 

(Reserve-Ariallerie _ — »24 

(Genie-Reserve(l.Comp.v.2.Bat des 3.Ge nie-Reg.)— — — 

Das y. Corps 2L060 Mann, 1044 Pferde ... 3 *25 »8 »64 
Das ganze C«^ jmpommen das 93. Infanterie-Regiment, hat an der 

Theil genommen. 

F^ldsuf 1859, 1 Bund, Bog« t. 
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Beserven der Armee. 
Zwei Brücken-Equipagen, 6 Compagnien Pontoniers. 
An Genie-Truppen: 3. Comp. Mineurs und 1. Comp. Sapeurs (Conducteuis). 
Armee- Artillerie-Reserve: 90 Geschütze. 

Sardinische Armee. 
Sr. Majestät der König Victor Emanuel IL 
Ad latus : Della Marmora, Generallieutenant. 
Generalstahs-Chef : Della Bocca, Generallieutenant. 

Bat. Esc. Gesch. 



1. Division 

Durando, 

Generall-Lieutenant. 



1. Brigade 
(Grenadiere) 

General CoUiano 

2. Brigade 
(Savoyen) 

General Perrier 



li- 



1. Grenadier-Regiment.. 



Bat. Bersaglieri (Jäger) 
I 1. Infanterie-Regiment 

I 9 

I 4. Bataillon BersaglieÄ 

Cavallerie : Regiment Alexandrien 

Artillerie: 10., 11. und 12. Feld-Batterie 



4 — — 

4 -^ — 

1 — — 

4 — - 

4 - - 

1 — — 

- 4 ^ 

— — 18 



Zusammen, 10.083 Mann, 400 Pferde. 



2. Division 

Fanti, 

Generall-Lieutenant 



1. Brigade 
(Piemont) 

General Camerana 

2. Brigade 
(Aosta) 

General Danesi 
Cavallerie- 
Artillerie : 



3. Infianterie-Regiment 
4. 

9. Bataillon Bersaglieri. . 
5. Infanterie-Regiment . . 

, 1. Bataillon Bersaglieri. 

Regiment Aosta 

13 , 14. und 15. Feld-Batterie . . . . 



18 
4 
4 

1 
4 
4 

1 



18 



4 - 
— 18 



3. Division 

Mollard, 

Generall-Lieutenant 



Zusammen 9558 Mann, 400 Pferde. 
1. Brigade ( 7. In&nterie-Regiment . . 
I Ö. „ „ 

|lO. Bataillon Bersaglieri.. 
[13. Infanterie-Regiment. . 



(Cuneo) 

General Arnaldi 

2. Brigade 

(Pinerolo) 

General Morozzo 

Cavallerie 

[ Artillerie: 



2. Bataillon Bersaglieri 

Regiment Monferrat 

4. und 9. Feld-Batterie 



18 
4 
4 

1 
4 
4 

1 



18 



4 — 
- 12 



4. Division 
Cialdini, 
<]lenerall-Lieutenant. 



Zusammen 
L Brigade 1 
(Königin) J 
Gen. Villamarina | 
2. Brigade 
(Savona) 
General Broglia 
Cavallerie 
Artillerie: 



11.153 Mann, 400 Pferde. 18 
j 9. Infanterie-Regiment . . H 
10. ,, „ ..♦4 

I 7. Bataillon Bersaglieri.. »1 
[15. Infanterie-Regiment . . ^4 
16. „ ,, ..»4 

J 6. Bataillon Bersaglieri . . *1 

Regiment Novara — 

7. und 8. Feld-Batterie — 



12 



♦4 • 
- *12 



5. Division 

Cucchiari, 

General-Lieutenant. 



1. Brigade 
(Casale) 

Gen. Pettinengo 

2. Brigade 
(Aqui) 



Zusammen 10.927 Mann, 400 Pfeide. »18 



rii. 



Infanterie-Regiment. . . 

»» I» • • 

Bataillon Bersaglieri. 



♦12 



117. Infanterie-Regibient. 
18- »I r» 

5. Bataillon Bersaglieri. . 

uavallerie : Regiment Saluzzo 

ArtiUerie: 16., 17. und 18. Feld-Batterie 



4 
4 

1 
4 
4 
1 



Zusammen 10.743 Mann, 400 Pferde. 18 



4 — 

- 18 

1 w 
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S5 



CavaUerie-Division 

Sambuy, 
Generall-Lientenant 



Brigade der Alpenjäger 

Oberbefehlshaber 

Garibaldi, Brigade-Gen.^ 

Carrano, Major,.Chef des 

General-Stabes. 



1. Brigade 
De Sonnaz 

2. Brigade 
De SaToiroox 



(Regiment Nizza 
„ Piemont-Boyal 
f„ Savoyen 
„ Genoa 



Artillerie: 1. nnd 2. CaTaUerie-Batterie. 



Bai Esc. Gesch. 

— M — 
_ »4 - 

- »4 - 

- »4 - 

— — »12 



Zusammen 2097 Pferde — 

1. Regiment (Oberst Cosnez) *2 

2. „ (Oberst Medici) *2 

3. „ (Oberst Ardoino) *2 

Gniden zu Pferd ." . . 



•16 »12 



— »1 — 



Zusammen 3120 Mann, 50 Pferde. »6 *l — 



Französische Armee: 



Recapitulation. 

Mann Pferde 
Kaiserliche Garde 14.022 — 3259 - 
1. Armee - Corps 21.877 — 2457 • 



2. 



16.156 - 1347 — 
23.013 — 1113 - 
21.026 — 986 — 
21.060 - 1044 — 



^* »I »» 

5« I» >» 

Armee-Reserve 
Piemontesische Armee: 1. Division 

2. „ 

3. „ .. 

5. „ .. 

CavaUerie-Division 2097 

Garibaldi's Alpenj&ger 3120 — 50 



10.083 - 400 - 

9558 — 400 — 

11.153 — 400 — 

10.927 — 400 — 

10.743 — 400 — 



Bat. Esc. Gesch, 
24 — 24 — 48 
41 _ 16 — 66 
27 - 8-48 
39-16-66 
39 — 8 — 60 
28-8-54 
90 

18 - 4-18 
18 — 4 — 18 
18 - 4-12 
18 — 4 — . 12 
18 - 4-18 

16 — 12 

6-1 



Totale 172.738—14353— 294 — 117 — 522 
Werden zu dieser Summe die 8415 Mann und 486 Pferde der toscanischen Division UUoa 

geschlagen, so erhält man als die Gesammtstärke 181.153 Mann, 14839 Pferde. 

(Im französischen Werk sind beim 2. Cot^s die Divisionen so stark angegeben, als oben 

angefahrt, dennoch aber in der Summe ftr die Stärke des Oorps nicht 16.156 Mann, wie die 

Addition ergibt, sondern 17.021 Mann. Dies macht, dass im französischen Orginalwerk die 

Totalsumme sid^ auf 182.018 Mann beläuft.) « 



Stand der Oesterreioher am 24. Juni 1859. 

Se* Majestät der Kaiser Franz Joseph L 

Feldzeugmeister Baron Hess, Generalquartiermeister der Armee. 

"Erste Armee. 

Feldzeugmeister Graf Wimpffen. 

Ritter von Schönfeld, Oberst, Generaladjutant. 

Baron Packeny, Generalmajor, €reneralstabs-Chef. 

Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Wilhelm, Artillerie-Director. 

Moering, Oberst, Genie-Inspector. 

in. Armee-Corps. 

Edmund Fflrst Schwarzenberg, Feldmarschall-Lieutenant. 
Adjutant: Pulz, Oberstlieutenant. 
Generals^bs-Chef: Catty, Oberstlieutenant. 
Artillerie-Director: Loy, Oberst. 

3* 



M 



Campagne de rEmpereur N^pol^n m en Italie. 



1. Division 
FML. Baron 
Scbönberger 



Brigade 
von Pokomy 



Dienstl 



Bat 

15, Jäger-Bataillon 1 

Inf..Reg.(Erzh. Stefan) 4 
Fußsbatt vom 3.R^.. — 

13. Jäger-Bataillon 1 

27.- In£-B6g. (Eon. d. Belgier) 4 
2. Fossbatt. vom 3. B^. — 



riö. 



10 







r 2. Bat. vom 2. Grenz-Begi- 




Baron 


ment CMi»daner 1 




Wetzlar 1 


5. Inf.-Reg.(Fr8t.Liechtenst.) 4 


2. Division 




^ 4. Fossbatt. vom 3. Reg. — 


FML. 




23. Jäger-Bataillon 1 


Habennann 


Härtung 


14. lnf.-Reg.(Grh. V.Hessen) 4 

3. Fn8sbatt.v. 3. Regiment — 

1 7. Jäger-Bataillon 1 




Roesgen ^ 


49. Int-Reg. (Baron Hess), i 






\ 8. Cav.-Batt. v. 3. Reg.. — 



Znsammen 25 
20.385. Mann, 1653 Pferde. 



Esc Gesck 



— 8 



16 



— 8 



— 8 



— 8 



15-24 
10. Husz.-Reg (Kön.v.Prenss.) — 8 — 

Corps Artillerie-Reserve — — 32 



72 



IX. Armee-Corps. 

Graf Schaaffjgrotsche, General der Cavallerie. 
Adjutant: Neuhauser, Oberstlieutenant. 
Genenalstabs-Chef: Drechsler, Oberst. 
ArtiUerie-Director : Findeis, Oberstlieutenant. 



1. Division 

FML. Baron 

Handel 



2. Division 
FML. Graf 
Franz von 
Crenneville 



Graf 
Castiglione 

Baron 
Wimpffen 

von Suini 



Baron 
Blumenkron 

Fehlmayer 



l 



' 2. Bat. vom 8. Grenz-Reg. 

Crradiscaner 1 

19. Inf. Reg. (Kronp. Rudolf 4 
1. Fnssbatt. v.9. Regiment — 
1. Bat. vom 8. Grenz-Reg. 

Gradiscaner 1 

40. Inf.Reg (Br. Rossbach) 4 
3. Fussbatt v. 9. Reg. . . — 

16. Jäger-Bataillon 1 

34. Inf.-Reg. (Pz v.Pt«uss.) 4 
11. Cav.Batt. v. 9. Reg. — 



15 

14 Jäger-Bataillon 1 
52. Inf.-Reg.(Erzh.Frz.Karl) 4 
2. Fussbatt. v. 9. Reg, 
ITitler Grenz-Bataillon ... 1 
8. Inf.-Reg. (Erzh. Ludwig) 4 
4. Fussbatt. v. 9. Reg. . . — 



12. Ühlanen-Reg. (König beid. Sidlien) — 
Corps ArtilleriorReserve ; • . . 



21 560 Mann, 1475 Pferde. 



ZusanÄnen 25 



— 8 



8 



- - 8 



10 - 



16 



4 - 



72 
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87 



1. Division 

FML. 
Schwarzel 



2' Division 

FML. Baron 

Blomberg 



XI. Armee-Corps. 

Von Veigl, Feldmarschall-Lientenant 
Adjutant: Sauer, Major. 
Generalstabs-Chef: Wagner, Oberst. 
Artillerie-Director: D'Elvert, Oberstlientenant. 

Brigade Bat 

10. Jiger-BataiUon 1 

37. Inf.-Reg. (Enh. Josef) . 4 

1. Pussbatt V. 11. Reg. . . — 

1. Wiener Freiw. Bat. . . 1 

35Jnf.-Reg.(Gf,KhevenhftUer) 4 

11. Cav.-Batteriev.ll.Reg. — 






Baron 
Schottendorf 

Gxesohke 



Baron Baltin 



Baron Dobrzensky 



von Host 



' 2. Bat. vom 9. Grenz-Reg. 

Peterwardeiner 3 

9. Inf.-Reg. (Gf. Hartmann) 4 
10. Cav.-Batt.v. ll.Beg 

21. Jäger-Bataillon 1 

42. Inf-Reg.(Kg.v.Hannover)4 
3. Fussbatt vom 11. Reg. — 
2. Bat. vom 5. Grenz-Reg. 

Warasdiner 1 

57. Inf -Reg.(GH.v.Mecklenbg)4 
. Fussbatt vom 11. Reg. — 



Esc. Gesch. 



4. Uhlanen-Regiment Kaiser 

Franz Joseph 

Corps Artillerie-Reserve 



Zosanmien Slö 
21.290 Mann, 1385 Pferde. 



10 - 



15 — 



16 



— — 8 



— 8 



24 



48 



1. Brigade 
von Vopatemy 

2. Brigade 
Baron Laoingen 



Reserve der I. Armee. 

Cavallerie -Division: Graf Zedtwitz, FeldmarschaU-Lientenant 

3. Haszaren-Regiment (l[5nig von Baiem) 8 

11. „ „ (Prinz V. Württemberg) 8 

10. Cavallerie-Batterie vom 9. Regiment 

Dragoner-Regiment (Graf Stadion) 6 

„ „ (Kaiser Franz Joseph) 6 

Cavallerie-Batterie vT>m 9. Regiment . . 



(; 



— 8 



— 8 



Armee- Artillerie -Reserve 



3200 Mann, 3130 Pferde 28 16 



Die Reserve 3200 Mann, 3130 Pferde 28 104 



Zweite Armee. 
General der Cavallerie Graf Schlick. 

Baron Schmidbnrg, GM.) Generala^jütanten. 
KH2, Oberstlieatenant ) 
Baron Sondier, GM., Generalstabs-Chef. 
Baron Stwrtnik, FML. Artillerie-Director. 
Von Bado, Oberst, Genie-Inspector. 



98 



Campagne de TEmperear Napoleon III en Italie. 



1. Division 

FML. 

Graf Montenuovo 



2, Division 
FML. Baron 
Sztankovics 



1. Division 
FML. Graf Palffy 



I. Armee-Corps. 
GrafClam-Gallas, Feldmarschall-Lieatenant. 
Adjutant: Pehm, Major. 
Generalstabs-Chef: Thom, Oberst. 
Artillerie-Director: Hutschenreiter, Oberst. 
Brigade 






Baron 
Paszthory 

Bruner 



Graf Hoditz 



von ftezniöek 



Bat. 

2. Jäger-Bataillon 1 

60. Inf .-Reg. (Prinz Waaa) 4 

1. Fussbatt. vom 1. Reg. . — 
' l.u.2.Bat.v.n.Grenz.Reg. 

Banalisten 2 

29. Inf.-Reg. (Graf Thun) 4 

2. Fussbatt. vom 1. Reg. — 



11 

(\4u Jäger-Bataillon 1 
48. Inf.-Reg. (Erzh. Emst^ 4 
4. Fussbatt vom 1. Reg. — 
124. Jäger-Bataillon 1 
16. Inf.-Reg. (Br.Wernhardt) 4 
10. Cav.-Batt. vom 1. Reg. — 



10 
1. und 2. Div. v. 12. Husz.-Reg. (Gf. Haller) - 
Corps-Artillerie-Reserve — 



18.200 Mann, 1419 Pferde. 



Zusammen 21 



von Gäal 



V. Armee-Corps, 
Graf Stadion, Feldmarschall-Lieutenant. 
Adjutant: Bienerth, Major. 
Generalstabs-Chef: Ringelsheim, Oberst 
Artillerie-Director: Kalbfleisch, Oberst. 

1. Bat. vom 1, Grenz-Reg. 
Liccaner i 

3. Inf.-Reg. (Erzh. Carl). 4 
i 3. Fussbatt. vom 5. Reg. — 

14. Bataillon Kaiser-Jäger 1 
31. Inf. -Reg (Baron Culoz) 4 
11. Cav.-Batt. vom 5. Reg. — 

2. Bat. vom 3. Grenz-Reg. 
Oguliner i 

47. Inf.-Reg. (Graf Kinsky) 4 

4. Fussbatt vom 5. Reg. — 



von Bils 



2. Division 
FML. Graf 
Stemberg 



Baron Koller 



Graf Festetics 



32. 



Bat vom 3. Grenz-Reg 

Oguliner 

Inf.-Reg. (Erzh. Fr. Ferd 

d'Este) 4 

Fussbatt. vom 5. Reg. — 
Kaiser-Jäger-Bataillon i 
Inf. Reg.(Br.Reischach) 4 
Cav . Batt. vom 5. B^g. — 



8. u. 4. Div. V. 12.Uhl.-Reg. König beid. Sicilien - 
Corps-Artillerie-Reserve ^ 



22.540 Mann, 1660 Pferde. 



Esc. Gesch. 



— 8 



8 
16 



16 



64 



- 8 



15 - 



24 






10 — 



16 



Zusammen 25 



4 — 



72 



Campagne de rEmpereiur NapoHon m en ItaUe. 



1. Division 
EML. Prinz 
von Hessen 



2. Division 

Bitter 

von Lilia 



1. Division 

FML. 
von Berger 



2. Division 

FML. Bitter 

ton Lang 



Vn. Armee-Corps. 
Baron Zobel, Feldmarschall-Lientenant. 
Adjutant: Bosborski, Major. 
Generalstabs-Chef : Bartels, Oberstlientenant. 
Artillerie-Director: Bareis, Oberstlieutenant. 



Brigade 

Bitter 
von Wussin 



Baron Gablenz 



von Brandenstein 



Wallen 



Bat^ 
2. Bat. vom I. Grenz-Beg* 

Liccaner 1 

1. Inf.-Beg. (Kaiser Fr.Jos.L) 4 
1. Pussbatt vom 7. Beg. — 

13. Kaiser-Jäger-Bataillon l 
54. Inf.-Beg. (Br. Gruber) 4 
8. Cav.-Batt. vom 7. Beg. — 



Esc. Gescb. 



10 

19. Jäger-Bataillon 1 

53. Lif.-Beg.(Erzb. Leopold) 4 
2. Fussbatt. vom 7. Beg. — 
' 1. Bat vom 2. Grenz-Beg. 

Ottoöaner 1 

22. Inf:-Beg.(Gf.Wimpffen) 4 
^ 3. Pussbatt. vom 7. Beg. — 



10 - 



1. u. 2. Div. vom 1. Husz.-Beg, 

Kaiser Franz Joseph L 
Corps-ArtiUerie-Beserve ... 



Zusammen 20 4 

17.560 Mann, 1168 Pferde. 

VUL Armee-Corps. 
Bitter von Benedek, FeldmarscbaU-Lieutenant. 
Adjutant: Stubenrauch, Major. 
Genendstabs-Chef : von Litzelhofer, Oberstlieutenant 
Artillerie-Director: Gassmayer, Oberst. 

( 2. Kaiser- Jäger-Bataillon. 1 — 
7. Inf.-Beg. (Br. Prochaska) 4 
2. Fussbatt. vom 8. Beg. — 
2. Bat. vom 4 Grenz-Beg. 
Szluiner 1 

111.Inf.-Beg.(Kronp.v.Sach8en)4 
10. Cav.-Batt vom 8. Beg. — 



Watervliet 



Kuhn, Oberst 



10 — 



Philippovich 



Dauber 



Lippert 



5. Kaiser-Jäger-BataiUon 1 

17.Inf.-Beg.(Pz. v.Hohenlohe)4 

1. Fussbatt vom 8. Beg. — 

3. Jäger-BataiUon 1 

l Inf.-Beg. (Dom Miguel) 4 
Cav.-Batt vom 8. Beg. — 

9. Jäger-Bataillon 1 

59. Inf.-Beg. (Erzh. Beiner) 4 
11. Cav.-Batt. vom 8. Beg. — 



13; 

{39. 
|9. 



16 



16 



4 - 
— - 16 



— 8 



— 8 



16 



— 8 



^ 8 



15 — 



24 



3. u.4.Div. desl.Husz.-Beg.(Kaiser Frz. Joseph) — 
Corps-Artillerie-Beserve — 



21.300 Mann, 1669 Pferde. 



Zusammen 25 



4 — 
- 32 

1 W 



40 



Campagne de rEmpereur Napol^n m en.It&Iie. 



Reserve der ü. Armee« 



Cavallerie-Division: Graf Mensdorff, Feldmarschall-Lieatenant 



Bat. 



1. Brigade 
Graf Zichy 

2. Brigade 
Prinz Hollstein 



1. Uhlanen-Regiment (Graf Civalart) — 

4, „ „ (Fürst Schwarzenberg) . . — 
9. GaTallerie-Batterie vom 3. Regiment . . . 

5, Dragoner-Regiment (Prinz Eugen) 

6, „ „ (Baron Horvath) .., 
10. Cavallerie-Batterie vom 3. Regiment . . . 



Esc. 
8 
8 



Reichlin 



3800 Mann, 130 Pferde. 4 — 

Pionniere: (14 Brücken-Equipagen) 3 — 

Genie-Truppen 3 — 

Armee- Artill er ie-Reserve . . . . ; 



Gesch. 



- - 8 

- 6 — 

— 6 — 

— — 8 



2880 Mann, 2880 Pferde. — 28 16 
Das Detachement des YL Corps (unter dem Befehl Benedek*s). 

4. Bat. des 18. Inf.-Reg. (Grossf. Constantin) i — — 

4. „ „ 9. „ „ CGraf Hartmann) ... 1 — — 

4. „ „ 12. „ „ (Erzherzog Wühelm) i ~ — 

4. „ „ 19. „ „ (Kronprinz Rudolph) l — — 

,lO. Cavallerie-Batterie vom 3. Regiment — — 8 



- - 112 



Die Reserve 6680 Mann, 2910 Pferde. 10 28 136 



Recapitulation. 



I. Armee 



nL Armee-Corps 
Reserve.... 



20.385 Mann 
21.560 „ 
21.290 „ 



1653 Pferde 25 Bat. 8 Esc. 72 Gesch. 

1475 „ 25 „ 4 „ 72 „ 

1385 „ 25 „ 4 „ 48 „ 

3130 „ — 28 „ 104 „ 





Summa 


66.435 Mann 


7643 Pferde 


75 Bat. 


44 Esc. 


296 6eKh> 


n. Armee I. 


Armee-Corps 


18.200 


II 


1419 „ 


21 „ 


4 „ 


64 „ 


V; 


II II 


22 540 


II 


1660 „ . 


25 „ 


4 „ 


72 „ 


vn. 


II II 


17.560 


II 


1168 „ 


20 „ 


4 „ 


48 „ 


vm. 


II II 


21.300 


II 


1669 „ 


26 „ 


4 „ 


72 „ 




Reserve .... 


. 6680 


II 


2910 „ 


10 „ 


28 .. 


186 „ 




Summa 


86.280 Mann 


8826 Pferde 


101 Bat. 44 Esc 


392 Gesell. 



Summa beider 152.715 Mann 16.469 Pferde 176 Bat. 88 Esc. 688 Gtesch. 
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SoUaebt von Solfexino am 24. Juni 1869. 

h Moment. Von drei bis sieben Uhr Morgene. 

Am 24. bei Tagesanbruch hatte die Osterreichische Armee folgende SteUun- 
gen inne: 

Am rechten Flügel bivonäkirte das 8. Corps mit der Brigade Beichlin in der 
Umgegend von Pozzolengo, gedeckt durch Vorposten- Detachements, welche bei 
Gasa ^paglia und dem Meierhof von Ponticello auf der Strasse Lugana standen. 

Im Centrum stand das 5. Corps in Solferino, welches durch die am Monte 
Croce und dem Meierhofe von Possessione campirenden Brigaden Gaal und Koller 
mit dem 8. Corps in Verbindung war. Von den letztgenannten zwei Brigaden 
be&nd sich eine Abtheilung bei Madonna della Scoperta. Hinter dem 6. Corps 
stand in zweiter Linie das 1. Corps bei San Cassiano und Cavriana und hinter 
diesem in dritter Linie das 7. Corps bei Foresto und Volta, die Cavallerie-Division 
MensdorfF bei Bregnedolo. 

Qraf Stadion hatte seine Front gegen Castiglione durch die Brigade Bils 
gedeckt, welche mit ihrem Gros bei Barche die Castiglione und Le Grole mit der 
Avantgarde bei Le Fontane, etwa 2000 Schritte von den äussersten Häusern von 
Castiglione entfernt stand. 

Diese Corps, welche die n. Armee bildeten, wurden durch eine Vorposten- 
kette gedeckt, welche sich von Le Fontane über Le Grole, Barche di Castiglione, 
Madonna della Scoperta, Contrada Mescolaro und- den Meierhof von Ponticello 
nach Casa Zapaglia erstreckte. 

Am linken Flügel, welchen die I. Armee bildete, hatten das 3. und 9. Corps 
bei Ghiidizzolo rittlings der Strasse nach Mantua Stellung genonmien, w&hrend das 
11. Corps bei Cerlungo und Castel Grimaldo in zweiter Linie stand. Vor der 
Front dieser Armee be&nd sich bei Casa Morino, nicht weit vom Monte Medolano, 
ein Bataillon der Brigade Blumencron —r von der Division Crenneville des 9. Corps 
— welches durch ein weiter rückwärts stehendes Bataillon der Brigade Härtung — 
von der Division Habermann des 3. Corps — unterstützt wurde. Das Städt(ien 
Medole war durch zwei Bataillons des Infanterie-Begiments Erzherzog Karl Nr. 62 
und durch einige Escadrons der Brigade Vopatemy nebst Artillerie besetzt. 

Die Cavallerie-Division des Feldmarschall-Lieutenants Grafen Zedtwitz, welche 
im Osten dieser Stadt campirte, sollte die mit Vertheidigung derselben beauftragten 
Truppen unterstützen. 

Auf dem äussersten linken Flügel der Armee war die Division des Feld- 
marschall-Lieutenants Jellachich unter dem directen Befehl des Corps -Comman- 
danten Fürsten Liechtenstein von Mantua im Marsch nach Marcaria un(l Mosio, um 
über Castel Goffiredo gegen die rechte Flanke der Verbündeten zu wirken. 

Das kaiserliche Hauptquartier wurde -von Valleggio nach Cavriana verlegt. . 

Die verbündete Armee hatte in Befolgung des Befehls des Kaisers zwischen 
zwei und drei Uhr Morgens ihreBivouaks verlassen und rückte in drei Colonnen vor, 
um jene Stellungen zu erreichen, in denen sie sich an diesem Tage festsetzen 
sollte. Ihre Sicherheits-Truppen stiessen bald und zwar auf der ganzen Front des 
Marschraumes auf die feindlichen Vorposten. 



48 Gampa^e de rEmpereur Napoldon KI en Italie. 

Am rechten Flügel verliess das 4. Corps sein Bivouak um 3 Uhr Morgens und 
verfolgte mit seinen drei Divisionen die Strasse von Carpenedolo nach Medole. Jede 
derselben rückt in Schlachtordnung vor; die Artillerie-Reserve zwischen der 2. und 

3. Division ; die Division Luzy, welche an der Spitze des Corps marschirt, hat zwei 
Escadronen des 10. Huszaren-Regiments unter dem General von Eochefort vor sich. 

In der Nähe des Meierhofs von Besica stiessen diese beiden Huszaren-Esca- 
drons auf einige Züge leichter feindlicher Cavallerie, griffen sie mit Ungestüm an, 
warfen sie gegen Medole zurück und wurden ihrerseits von der diese Stadt besetzt- 
haltenden Infanterie und Artillerie zum Stehen gebracht Der Commandant des 

4. Corps befiehlt alsdann dem General von Luzy, Medole anzugreifen und zu nehmen. 

Die provisorisch unter dem Befehl des Generals Mel stehenden Cavallerie- 
Divisionen Partouneaux *und Desvaux setzen sich ebenfalls um drei Uhr Morgens 
in Bewegung, um nach Guidizzolo zu rücken. Von Carpenedolo gelangen dieselben 
mittelst eines Querweges auf die alte Strasse von Mantua und haben den Auftrag, &lls 
sie auf überlegene feindliche Streitkräfte stossen sollten, ihren Marsch zu verlang- 
samen, um in die Höhe der Infanterie zu gelangen. 

Das 3. Corps verlässt seine Stellungen bei Mezzane um 2% Uhr Morgens, 
überschreitet die Chiese auf der Brücke ä la Birago, welche in der vergangenen 
Nacht gegenüber Yisano geschlagen worden war, und bew^ sich in Divisions- 
Staffeln, mit einer Stunde Abstand einer von dem andern, mit seinen drei Divisionen 
über Acquafredda und Castel Goflfredo gegen Medole. 

Von der Anwesenheit der Franzosen in der Gegend von Medole unterrichtet, 
werden zwei österreichische Brigaden des 9. Corps — . Benedek und Wimpffen der 
Division -Handel — beordert, um dem bedrohten Punkte zu Hilfe zu eilen, wäh- 
rend die dritte Brigade dieser Division — Graf Castiglione — bei Guidizzolo als 
Reserve zurückbleibt. — Die Brigade Blumencron der Division Crenneville desselben 
Corps, von der bereits zwei Bataillons in Medole und ein Detachement bei Casa 
Morino stehen, rückt mit dem Reste^ ihrer Truppen nach dem letztgenannten Punkte. 
Die Brigade Pehlmayer der Division Crenneville rückt in zweiter Linie zu ihrer 
Unterstützung nach, imd die Cavallerie-Brigade Lauingen — der Division Zedtwitz -^ 
formirt sich schnell in Colonne, um die Brigade Vopaterny, welche deren rechte 
Flanke in der Ebene sichert, nach Erfordemiss zu unterstützen oder au&unehmen. 

Das 2. firanzösische Corps, welches um drei Uhr Morgens links formirt Ca- 
stiglione mit dem Auftrage verlassen hatte Cavriana zu besetzen, folgt, um die 
Bewegungen des in seinen Flanken marschirenden 1. und 4. Corps nicht zu 
hindern, in einer Colonne der Strasse nach Mantua. Nachdem es auf derselben 
etwa eine halbe Meile zurückgelegt hat, meldet General Gaudin de Villaine, 
welcher mit dem 7. Huszaren-Regimente an der Spitze des Corps marschirt, gegen 
vier Uhr, dass der Feind bei Casa Morino stehe, und bald darauf beginnt auf 
diesem Punkte der Kampf der gegenseitigen Vorposten. 

Auf diese Nachricht verfügt sich Marschall Mac Mahon eiligst auf den Monte 
^edolano, um von dieser Erhöhung aus die Anstalten des^ Feindes und die Stärke 
seiner hier stehenden Truppen zu erkunden. 

Marschall Baraguey d'Hilliers, welcher vom Kaiser den Befehl erhalten hatte, 
links des 2. Corps von Esenta nach Solferino zu marschiren, setzt sich mit seinen 
Truppen mit Tagesanbruch in M^ch. Die 2. Division desselben (Ladmirault) 
bricht die erste auf — um 3 Uhr — und rückt mit vier Geschützen auf der 
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Bergstrasse g^en Solferino vor, das sie an diesem Tage besetzen sollte. Als 
General de Lamiraolt gegen sechs Uhr in das Thal von Padercini gelangte, 
erblickte er alle Hügel, welche sich von da bis nach Solferino hin stufenweise 
erheben, mit Feinden besetzt Er ordnete hierauf seine Division in drei Colonnen. 
Die rechte aus dem ganzen 21. und einem Bataillon des 15. Linien -In&nterie- 
B^iments nebst zwei Compagnien des 10. Fuss-Jäger-Bataillons bestehend, befeh- 
ligte General Felix Douay ; die linke, das ganze 61. und ein Bataillon des 100. Linien- 
Infanterie-Begiments nebst zwei Jäger-Gompagnien entiialtend, stand unter General 
von Negrier. Das Commanda über die Golonne des Centrums, welche aus zwei 
Bataillons des 15. und zwei Bataillons des 100. Linien-Begiments, sowie aus vier 
Jäger-Compagnien und vier Geschützen zusammengesetzt ist, behält sich der Divi- 
sions-General Ladmirault selbst vor. Die. beiden ersterwähnten Colonnen sollten 
die feindliche Stellung auf beiden Flügeln umgehen, während die letztgenannte als 
Beserve ihre Bewegung unterstützen und in der Front anzugreifen hatte. 

Die erste Division — Forey — welche um vier Uhr von Esenta aufgebrochen 
war, marschirte durch Castiglione und schlug von da die am Fusse der Höhen 
über Le Fontane und Le Grole ziehende Strasse ein. Nachdem der General von 
der Anwesenheit des Feindes auf den seine linke Flanke beherrschenden Höhen 
benachrichtigt worden .war, entsandte er sogleich vier Compagnien des 17. Jäger- 
Bataillons in jene Bichtung und Mess ihnen ein Bataillon des 74. Linien-Begiments 
als Unterstützung folgen; er selbst setzte mit dem Beste seiner Truppen den fflarsch 
nach Le Grole fort. Seine Yortruppen stiessen mit jenen des Feindes bald zusam- 
men, erOffiieten das Feuer und vergeben sie vom Monte Bosse und aus dem Dorf 
Le Fontane. 

Gegen sechs Uhr setzt sich die 3. Division — Bazaine — in derselben Bich- 
tung wie die 1. in Bewegung. 

Von der Annäherung der Franzosen inEenntniss gesetzt, ^lässt derComman- 
dant des 5. österreichischen Armee-Corps seine Truppen in die (Jefechtslinie rücken 
und die Berge Bosse und Yalscuro mit Tirailleurs besetzen. Kurz darauf werden 
die letzteren von den Flankeurs der Divisionen Forey und de Ladmirault ange^ 
griffen und geworfen und ziehen sich auf jene ihrer Truppen zurück, welche Le Grole 
sowie die nahen Höhen besetzt halten. Die Brigade Festetics steht auf den Hügeln 
vor Solferino. 

Am 23. waren die sardinischen Truppen folgenderweise am linken Flügel der 
französischen Armee vertheilt; 

Die 2. Division — Fanti — welche die Verbindung mit dem Corps des Mar- 
schalls Baraguey d'Hilliers erhielt, stand bei Malocco und auf den Bergen Senüno 
und Negolo; die I.Division — Durando — und die 5. — Cacchiari — lagerten um 
Lonato, und die 3. — Mollard — bei Bivoltella und auf dem Monte Cavaga. 

Nach dem Befehl des Königs sollten die 1., 3. und 5. Division starke Beco- 
gnoscirungs-Abtheilungen gegen Pozzolengo senden, um das Terrain, welches die 
Armee der Anordnung des Kaisers zufolge am folgenden Tage zu durchziehen, 
hatte, kennen zu lernen und auszukunden. 

Demzufolge setzte sich die Grenadier-Brigade Colliano der Division Durando 
am 24. um vier Uhr Morgens in Marsch und schob von Yenzago, welches sie 
um f>% Uhr erreichte, das 3. Jäger- und ein Grenadier-Bataillon nebst einer 
Seddon der Artillerie und einer Escadron des Chevauxlegers-Begiments Alessanr- 
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diia, gegen Pozzolengo vor. Diese Colonne erblickte beim Debouehiien in das Thal 
dei Qnadri die Stellung bei Madonna della Scoperta vom Feinde besetzt, mit dem 
sie auch sogleich zu tirailliren begann. 

General Cacchiari setzte dieses aus dem 8. Jäger-BataiUon, einem Bataillon des 
11. In&nterie-Begiments, einer Section Artillerie und einer Escadron des Gheyaux- 
l^ers-Begiments Saluces bestehende Recognosdrungs-Detachement unter die Befehle 
des Generalstabs-Chefe der Division Oberstlieutenant Cadoma. Dieser VOTliess um 
drei Uhr Morgens Lonato, ging durch Desenzano, folgte eine Strecke der Eisenbahn, 
wandte sich hierauf rechts und marschirte auf der sogenannten Strada Lugana gegen 



Die Division Mollard, welche die Aufgabe erhielt, das Terrain zwisdien der 
Eisenbahn und dem Qarda-See au&ukl^ren, sandte vier Becognoscirungs- Abthei- 
lungen g%en die Positionen, welche dieselbe in der Umg^end von Pozzolengo 
einzunehmen hatte. 

Zwei von ihnen, welche die Brigade Pignerol gab, folgten der Strasse, die längs 
dem Gardasee zieht, bis auf etwa eine halbe Meile vor Peschiera und stiessen za 
ihrer Brigade, ohne den Feind irgendwo gefunden zu haben. — Die beiden andern, 
von der Brigade Cuneo, brachen etwas später auf als die vorigen. Die eine, ans 
einem Bataillon des 7. Infanterie -Regiments, zwei Gompagnien des 10. Jäger- 
Bataillons und einer halben Escadron von Monferrat bestehend, mit welcher Oen^sral 
Mollard selbst geht, folgt der Colonne des Oberstlieutenants Cadoma bis zu dem 
Punkte, wo sich die Eisenbahn mit der Strada Lugana kreuzt, und biegt dann fiber 
Corbu di Sotto gegen Pozzolengo ab. — Die zweite — ein Bataillon des 8. In- 
fanterie-Begiments und zwei Compagnien Jäger — folgte der Mhem in einer 
Entfernung von beiläufig y^ Meile in der ganzen oben angegebenen Strecke. Beide 
stiessen nach einander vorwärts Pozzolengo und Madonna della Scoperta auf die 
Osterreichischen Vorposten. 

Diese Zersplitterung der Streitkräfte, welche es dem Efinige mehrere Stunden 
hindurch unmöglich machte, mit bedeutenden Massen kräftig zu handeln, wirkte 
auf die Thätigkeit der Piemontesen an diesem Tage höchst nachtheilig dn, wie 
dies im Folgenden klar werden wird. 

2, MomenU Von sechs bis gegen aclU Uhr Morgens, 

Einnahme von Medole. Marschall Canrobert, welcher mit seiner Avant- 
garde gegen sieben Uhr angesichts Castel Gofiredo angelangt war, fimd diese mit 
einer täten Mauer umgebene Stadt von einiger Cavallerie besetzt. Er befehl dem 
General Kenault, sich derselben zu bemächtigen. Dieser beordert hierauf das 3. Ba- 
taillon des ö6. Linien-Begiments in seine linke Flanke, entsendet den General 
Jannin mit dem 2. Bataillon desselben Begiments, um von Süden her auf der Strasse 
von Mantua in die Stadt zu dringen, und rückt für seine Person, an der Spitze 
des 1. Bataillons, dem das ganze 41. Begiment alsBeserve folgt, auf dem geraden 
Wege gegen die Stadt. Das Thor, auf das er stösst, lässt er durch die Sappeurs - 
einschlagen, und bald vereinigten sich die conoentrisch vordringenden Golonnen im 
Innern der Stadt, welche der Feind mit Zurücklassung einiger Gefengenen in Eile 
verlassen hatte. 

Seit einigen Augenblicken jedoch lässt sich deutlicher Kanonendonner in der 
ItkMttng von MedcAe vornehmen, wesshalb Marschall Canrobert den General Renault 
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befidüigt, Castel OofRredo za verlassen und mit möglichster Eile auf Nebenwegen 
nach Medole zu marschiren, weldies in der That eben von der Division Lnzy an- 
gegriffen wurde. Anch die übrigen Trappen des Armee-Corps erhalten Befehl, ihren 
Marsch za besdileonigen. 

Oenmral Lazy, welcher, wie schon bemerkt worde, rem Commandanten öbb 
4. Armee-Corps beaufkragt worden war, sich Medole's zu bemeistem, hatte hieza 
folgende Disposition entworfen. Zwei Bataillone des 49. und dn Bataillon des 30. In£Em- 
terie-Begiments sollten unter Führung des Generals Lenoble und unt^ dem SdMits( 
zweier Compagnien des ö. Jäger-Bataillons sich rechts ziehen. — General Charles 
Douay, an der Spitze zweier Bataillone des 30., eines Bataillons des 49. Linien- 
B^iments und zweier Jäger -Compagnien, hat die Stadt links zu umgehen. Um 
den IJmgehungs-Colonnen Zeit zu lassen ihre Au^be zu erf&llen, wurde die 
Stadt aas den Divisions- Geschützen beschossen, und sobald die ersteren in den 
IJmgehungsrichtungen hinreichend Terrain gewonnen haben konnten, liess General 
Luzy das Zeichen zum allgemeinen Angriff geben. Er selbst stürmt mit dem 
Beete seiner Division auf der Strasse gegen die Stadt. 

Der Widerstand ist auf allen Punkten sehr hartnäckig ; die französischen Truppen 
rücken unter einem heftigen Feuer des Feindes vor; endlich entscheidet das Ba- 
jonnei Von allen Seiten in nädister Nähe mit diesem angegriflen, sieht der Feind 
sich zum Bückzug genOthigt, wobei er den Siegern etwa 900 Gefangene und zwei 
Geschütze überlasse muss. 

In Folge dieses Kampfes zog sich die Brigade Lauingen der Cavallerie-Divi- 
sion Zedtwitz, welche die Yertheidiger von Medole zu unterstützen beauftragt war, 
nach Goito zurück, um den ganzen Tag hindurch nicht wieder auf dem Schlacht- 
felde zu erscheinen. 

Auch die Cavallerie-Brigade Yopaterny zieht sich mit den Yertheidigem von 
Medole zurüde. 

Das 9. österreichische Corps verliess seine Bivouaks um Guidizzolo und stellte 
sidk auf die Zugänge vorwärts dieses Ortes; die Division Handel links mit der 
Brigade Wimpffen auf der Strasse nach Ceresara, die Brigade Benedek in Bebecco 
und die Brigade Castiglione in Beserve, um im Noth&Ue die beiden andern zu 
unterstützen. Die Division Crenneville entwickelt am rechten Flügel dieses Armee- 
Corps je vier Bataillone beiderseits der Strasse nach Mantua und besetzt mit dem 
Beste der Truppen den Meierhof Casa Nuova. 

Nachdem sich diese Division formirt hatte, eilte sie zur Unterstützung ihrer 
Avantgarde und deckte sich in der linken Flanke durch mehrere Batterien, beit^t, 
dem Corps des Generals Niel das Debouchiren in die Ebene von Medole zu verwelH 
ren. Hinter der Division Crenneville folgt in zweiter Linie die Kigade Hieurtung 
des 3. Armee-Corps, deren BataiUone^ in geschlossenen Colonnen vorwärts Guidiz- 
zolo aufteilt sind. 

Während General Niel Medole erstürmen liess, sah Marsctatl Mac-Mahon, 
der sich, wie bereits oben bemerkt wurde, auf den Monte Medolano begeben hatte, 
um über seine Lage klar zu werden, einerseits zahlreiche in der Ebene sich ent^ 
wickelnde feindliche Colonnen, anderseits die Schwierigkeiten, gegen welche M»r^ 
schall Baraguey d'Hilliers zu kämpfen haben werde. Sogleich dachte er daran, letz- 
teren zu unterstützen, doch sah er sich genöthigt, vorderhand seine gegenwärtige 
Stellung zu behaupten, danüt nicht eine Lücke zwisdien dem 2. und 4. Corps ent-^ 
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stehe, durch welche die Oesterreicher yordringen und die firanzösisdie Armee in 
zwei Theile zu trennen vermochten. Er entwickelte daher seine zweite Division 
— Decaen — rechts und links d^r Strasse, und behielt die erste — de la Motte- 
rouge — in Colonne formirt auf der Strasse selbst. Zugleich sandte er seinen Chef 
des Qeneralstabes, General Lebrun, zum General Niel, um ihm seine Absicht, das 
1. Corps zu unterstfitzen, mitzutheilen. 

General Niel liess Mac-Mahon wissen, dass er nach dem Fall Medoles und 
sobald Marschall Canrobert sich mit ihm vereinigt haben wurde, an seine Stelle 
rficken werde, damit er die beabsichtigte Bewegung ausfuhren könne. 

Während dem rockten die Cavallerie-Divisionen Partouneaux und Desvaux in 
die Ebene und erhielten den Befehl, sich in dem Baume, welcher das Corps Niels 
von jenem Mac-Mahons trennte, festzusetzen. 

Nachdem die Division Forey die feindlichen Tirailleurs von den Höhen des 
Monte Bosse und aus dem Weiler Lefontane vertrieben hatte, ruckte sie gegen 
Le Grole vor, weiches von Truppen der Brigade Bus stark besetzt war. Da der 
Widerstand hier sehr hartnäckig war, liess der General ein zweites Bataillon des 
74. Linien-B^iments zur Unterstützung des ersten vorrficken. Le Grole wurde hier- 
auf genonmien, udd die dasselbe vertheidigenden Truppen zogen sich auf ihre Re- 
serven zurück, welche den Monte Fenile besetzt hielten. 

Der Monte Fenile seinerseits, und zwar durch das 84. Linien-Beginaent ent- 
schlossen angegriffen, wird von den feindlichen Truppen ebenfalls verlassen und 
sogleich von der 6. Batterie des 8. Begiments besetzt, um die österreichische Ar- 
tillerie, welche die Zugänge von Solferino deckt, zu beschiessen. 

Die Division von Ladmirault rückt in drei Colonnen formirt ebenfalls vor 
und wirft nacheinander mehrere Detachements der Brigade Bils zurück. 

Die Division Bazaine, welche bestimmt war die Beserve des Corps zu bilden, 
verliess ihre Bivouaks erst um 6 Uhr und rückte in Gefechtsordnung über Casti- 
glione, Le-Fontane und Le Grole hinter der 1. Division vor. 

Als der Commandant der II. österreichischen Armee die g^n die Brigaden 
Bils, Puchner und Festetics des 5. Corps kämpfenden französischen Truppen fort- 
während an Zahl zunehmen sah, lässt er das 1. und 7. heranrücken. 

Die Cavallerie-Division Graf Mensdorff verliess Bregnedolo und rückte in der 
Ebene bis jenseits Yal del Termine vor, um sich, wie ihr befohlen war, des offenen 
Terrainstriches zwischen Casa Merino und San Cassiano zu bemeistem. 

Da die Becognoscirungs-Abtheilungen der Piemontesen in den beiden Bidi- 
tungen von Madonna della Scoperta und von Pozzolengo bereits in lebhaften Kampf 
verwickelt waren, so wurde auch der Best der piemontesischen Armee in raschere 
Bewegung gesetzt, um die ersteren zu unterstützen. 

Die Avantgarde der Division Durando war, nachdem sie den Kampf mittelst 
eines Tirailleurgefechtes eingeleitet hatte, gegen Madonna della Scoperta vorgerückt 
Das von der Brigade Gaal dort stehende Bataillon schlägt jedoch den Angriff zu- 
rück, und da sich gleidizeitig die Spitze der Brigade Koller in der rechten Flanke 
des piemontesischen Detachements zeigt, so zieht sich dieses auf sein Gros gegen 
Fenile Vecchio zurück. 

Der General Durando, welcher sich, um die Entwicklung des Gefechtes beobach- 
ten zu können, auf den Monte Tiracollo verfügt hatte, hörte Geschützfeuer nicht 
nur von der Seite von San Martine, sondern auch von Castiglione und Solferino 
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her. Es scheint ihm desshalb gewiss, dass es zu einer allgemeine Schlacht kommen 
werde, wesshalb er anch die Brigade Savoyen anwies, ihm sogleich nach Yenzago 
zn folgen. 

Die Eecognosdmngs-Abtheilungen der Division Cucchiari, welche anf der 
Strasse Lugana vorgingen, stiessen in der Höhe des Meierhofes von Ponticello anf 
die Vorposten des 8. österreichischen Corps. Um, über die Stärke der vor ihm 
stehenden Truppen klar zu werden, befiaiil Oberstlieutenant Gadoma den Angriff, 
wozu er seine Colonne unverzüglich entwickelte und seine Geschütze auf der Strasse 
das Feuer eröffnen liess. Gleichzeitig liess er dem Divisionsgeneral Cucchiari sein 
Zusammentreffen mit dem Feinde melden und ihn bitten, den Marsch des Bestes 
der Division nach vorwärts zu beschleunigen. 

In diesem Augenblicke lässt General Morand, Commandant der 3. Division, 
welcher seine Becognoscirungs-Abtheilungen persönlich begleitete, durch das Kano- 
nenfeuer von dem Zusammenstoss der Abtheilung der 5. Division mit dem Feinde 
belehrt, alle Truppen, die er bei sich hatte, g^en Ponticello rücken, und nimmt 
in der rechten Flanke der Oesterreicher Stellung, um deren Offensive, die sich 
bereits anfängt bestinmit zu entwickeln, zu hemmen. Doch bald entwickeln die 
Oesterreicher überlegene Streitkräfte, und die Piemontesen sehen sich genöthigt 
sich zurückzuziehen, was in guter Ordnung unter dem Schutze des 8. Jäger-Batail- 
lons und eines Bataillons des 8. Linien-Begiments erfolgt, die sich zu diesem 
Zwecke auf den Höhen von Casetta und San Martine au&tellten. 

Was General Fanti betrifft, der keine Becognoscirungs- Abtheilung zu unter- 
stützen hatte, so beschränkte er sich darauf, seine Kräfte in der Defensiv-Stellung 
von San Paolo di Lonato zusammenzuziehen, um darin den Befehl zur Yorrückung 
abzuwarten. 

*9. Moment. Von acht bis halbzekn Uhr» 

Angriff auf Solferino und San Martine. Nachdem General Luzy die 
bei Medole gestandenen Truppen geworfen hatte, hatte er sich beeilt, die Stadt in 
Yertheidigungsstand setzen zu lassen, um einem offensiven Bückschlage des Feindes 
kräftig begegnen zu können. Zu diesem Zwecke liess er einige Compagnien des 5. Jäger- 
Bataillons und ein Bataillon des 49. Linien-Begiments zurück ; mit dem Beste sei- 
ner Division folgte er selbst den sich zurückziehenden Oesterreichem. 

Die Brigade Charles Douay stiess bald danach auf das Dorf Bebecco, welches 
sie von der Brigade Benedek des 9. Corps stark besetzt fand; während zwei Ba- 
taillone des 6. Linien-Begiments — Brigade Lenoble — welche auf der Strasse 
von Ceresara marsphirten, auf die Brigade Wimpflen trafen, die sich auf die näch- 
sten Meierhöfe von Bebecco replürte. Bebecco wurde hierauf der Schauplatz eines 
mörderischen Kampfes, dessen Häuser wurden mehrmals genommen und wieder 
verloren, so dass General Luzy sich genöthigt sah, den General Niel um Unter- 
stützung zu bitten. Dieser, welcher bereits das 52. Linien-Begiment der Division 
Yinoy rechts der nach Bebecco führenden Strasse vorgeschickt hatte, lässt jetzt 
auch noch in derselben Direction das 73. Linien-Begiment derselben Armee-Division 
vorrücken, um die Division Luzy kräftigst zu unterstützen. Mit Hilfe dieser neuen 
Truppen greift General Luzy Medole erneuert an und zwingt die Brigade Benedek 
zum^ Bückzug, an deren Stelle jedocli sogleich die bisher in Beserve gehaltene Bri- 
gade Castiglione tritt. 
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General Vino j war indessen an der Spitze seiner ersten Brigade in die Ebene 
Yon Medole deboucfairt, hatte jedoch, da ihm das 52. nnd 73. Linien -Regiment 
entzogen worden waren, vorderhand nur das 6. Jäger -Bataillon bei sidi nnd sah 
sidi desshalb genöthigt, knrze Zeit zu halten, nm die Ankunft swier zweiten Brigade 
zu erwarten. 

Während dem rückte der' Feind vor und bestrich aus zahlreichen Gesdiützen 
das Terrain , auf welchem General Yinoy operiren sollte. Dieser liess daher den 
Harsch seiner Divisions- Artillerie beschleunigen und nach Mas^gabe ihres Ein- 
treffens das feindliche Feuer erwiedem. Diese Geschütze wurden bald noch durch 
einige andere aus der Artillerie-Beserve des 4. Corps unter General SoleiUe Y&y 
stärkt, welche sich dann links der erstem entwickelten. General Yinoy liess diese 
Artilkrielinie rechts durch das 85. und links durch das 86. linien-Begiment stützen, 
welche beide in Colonnen formirt waren. 

Bald zeigte sich jedoch das französische Artillerie-Feuer überlegen, und Feld- 
marsdian-Lieutenant Graf CrenneTiUe sah sich genOtidgt^ seine Truppen em wenig 
zurückzunehmen. Um von dieser rückgängigen Bewegung Nutzen zu ziehen, setzte 
G^eral Yinoj seine Yorrückung fort und näherte sich mit einer, seiner ersten 
Aufstellung parallelen Schlachtlinie dem Feinde, welche sich bei Casa Nuova und 
in dem dortigen ziemlich dicht mit Bäumen bedeckten Temdn neuerdings au^e- 
stellt hatte. 

Mittlerweile war auch die 3. Division des 4. Corps eingetroffen, und General 
Niel konnte nun die Brigade OTarrell in den Weiler Balte zwischen Bebecco und 
Casa Nuova senden, um die Lücke zwischen den Bataillonen der Generale Luzy und 
Yinoy, welche durch die Auseinanderstrahlung der Strassen über San Oas^ana und 
über Bebecco immer grösser wird, zu stopfen. Die Brigade Saurin dieser Division 
behält er in Beserve und stellt sie an dem Ausgang von Medole dort auf, wo sich 
die Strassen nach Cavriana Und Guidizzolo trennen. 

Marschall Canrobert, dessen Colonnenspitzen gegen 97tUbr bei Medole ein- 
trafen, wurde vom Kaiser benachrichtigt, dass ein 20— 25.000Mann starkes Corps 
am 23. Juni aus ;Mantua debouchirt sei und seine Yorposten nach Acquanegra 
geschoben habe. Um sich nun sowohl in seiner rechten Seite gegen Mantna hin 
zu decken, als auch, wie der Kaiser gleichzeitig mit Eintreffen der obigen Nachridit 
befohlen hatte, den rechten Flügel des 4. Corps zu unterstützen, befahl er dem Genend 
Jannin der Division Benault, ohne Zögern auf der Strasse von Ceresara vorzurücken, 
was auch sogleich, mit dem 6. Linien-Begiment an der T6te, hierauf dem 41. als 
Unterstützung und dem Best der Brigade an der Queue, ausgeführt wurde. 

Als die beiden Cavallerie - Divisionen Partouneaux und Desvaux auf dem 
Schlachtfelde angekommen waren, entwickelten sich dieselben, um das 2. und 
4. Corps zu verbinden und liessen ihre Geschütze sogleich das Feuer eröffnen. 

General Desvaux, welcher eine Strecke vorwärts geritten war, bemerkte auf 
seiner rechten Seite eine vereinzelte Abtheilung österreichischer InfiEuiterie. Eine 
Escadron des 5.Huszaren-Begiments wurde bestinmit sie anzugreifen. Der Angriff 
erfolgte mit dem Erfolge, dass die österreichische Abtheilung mit einem Yerlust 
von etwa ]150 (befangenen gezwungen wurde, sich in das rückwärtige baumbedeckte 
Terrain zurückzuziehen. — Kurze Zeit darauf erhält die 2. Escadr(m des 3. Begi* 
ments Chasseura d'Afirique, welche als Bedeckung der Bagagen zurückgelassen worden 
war, den Befehl sich mit der Division zu vereinigen. Auf ihrem Marache dsJiin 
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sah sie mb pUtzMch asgesieiits einer Eseadron österreichischer Hnszarön, griff sie 
an und rerfolgte sie, nachdem d^ Ghoc gelungen war, ftnsserst lebhaft. Da sich 
jedodi in einer andern Biditong neue Abtheilangen österrmchischer GavaUerie zeigten, 
so hielt die Escadion Ohasseors in der Verfolgung inne, sammelte si(^ und st&rzte 
sidi auf ihre neu^ Feinde, velche sie eben£Edls zerstreute und ihnen einige GefsEm- 
geiie abnahm. 

Nach Massgahe als der linke Flfigel des 4. Corps in der fibene vorschritt, 
folgten die beiden CavaUerie^IMTisknen Partouneaux und Desvaux demselben nach 
und strebten, die Lftcke zwischen den Corps des Generals Niel und des Marsdialls 
Ifaß-lf^on fortwtiuDsnd ausgeffiUt zu erhalten. 

General Bodefiavt, weldier die Cay^krie-Brigade des 4. Armae^rps befoh- 
ligte, hatte ba Medole Halt gemacht, um daselbst den Be£^l Ar sein weitereB 
Verhalten zu erwarten. Zwei Escadrons des 2. Chasseurs-Begiments folgten jedoch 
beEeits den Bewegungen der DiTision Vinoy. Der Herzog von Magenta war ent- 
schlösse euistweilen seine Stellung aof d^ Strasse nadi Mantua zwisdien dem 
1. und 4. Corps zu behaupten. Die sich vor seiner Fronte anhäufenden fiiindlidien 
Streiüorftfte jedoch liessen ihn besorgen, dass die Oestenwicher die Absicht haben, 
CasaMorino als festen Stttzpunkt ihrer Bewegungen zu nehm^L iSr liess desshalb 
Üe dortigen dstorreichischen Truppe vertreiben und rflokte mit seinen Colonnen 
aaf .gleiche Höbe mit diesem M^rhofe, weil er von da Stärke und Bewegungen 
des ihm gegenub6Kstehenden Feindes besser übersehen und beorthcdl^ konnte. 
8«ine Truppen vert^Ut^ er folgendermassen: die Brigade Lef^vre der Divisicm La 
Motterouge entwickelt etw^ 800 Schriite vorwärts Casa Morino ihre Bataillone 
senkredht auf die Strasse und bewirkt die Verbindung mit der Gavallerie^DiYision 
Desvaux, während die zweite Brigade dieser Division in Colonne formirt längs der 
Strasse hinter dem Melerh(rfe die Reserve des Corps bilden solL — Die 2. Divi- 
SjLon — Decaen — wurde links der vorigen in der Sichtung des 1. Corps in staf* 
fi^nniger Schlachtordnung aufgestellt und hatte zur Unterstützung ihrer Flügel 
rechts die 1. und 4 Eseadron des 4. Chasseurs-Begim€^ts, links den Best i&c 
Cavf^Uarie des Generals Gaudin de Villaine. * 

E[aum war all* dies disponirt, als die österreichischen Massen sidi in der 
Ebene zu entwickeln begannen. Ihre Front wurde von einer zahlreichen Artillerie 
gedeckt, welche sich auf 1300— 1500 Schritte vor dem 2. firanzösischen Corps auf- 
stellte, während rückwärts der feindlichen Infanterie die Cavallerie*Escadron der 
Division Graf Mensdorff vorrückte. Sogleich liess Marschall Mac-Mahon die vier 
Batterien der beiden Divisionen Decaen und La Motterouge in die Linie der Tirail- 
leurs vorfahren und ein lebhaftes Feuer unterhalten, in Folge dessen die feindlichen 
Geschütze bald zum Schweigen gebracht und zwei Munitions-Wagen in die Luft 
gesprengt wurden. Im Beginn dieses Artillerie-Kampfes wurde dem General Auger 
von einer Kanonenkugel der linke Arm weggerissen. 

Während dieses (}eschützkampfes hatte sich das 10. österreichische Huszaren- 
Begiment, unter dem Schutz der Bäume, welche dort das Terrain bedecken, dem 
linken Flfigel der Division Decaen genähert, stürzte sich auf dessen Tirailleurs- 
linie und durchbrach dieselbe in der Absicht, den Flügel des 3. Armee-Corps zu 
umgehen. Aber die Brigade Gaudin de Villaine wies drei Angriffe desselben kritftig 
zurück und verfolgte es schliesslich bis an die Bataillons - Carrte der Brigade 
Gauli Diese Huszaren liessen eine bedeutende Zahl todter und verwundeter Pferde 

Öftarr. MlUtlr. ZeltMlirm. 1864. (4. Bd.) Feldniff lSft9, 8. B«id Bog«B 4. 
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auf dem Kampfplätze und verloren mehrere Gefangene , worunter ein h&herar Offi- 
clor — dann etwa 30 Pferde. Mit Hilfe dieser glücklichen Cavallerie-BückBchUge 
und des Feuers seiner Artillerie wurde es dem Marschall Mac-Mahon m^Sglidi, den 
Feind überall auf bedeutende Entfernung von seiner Au&tellung abzuhalten. 

Der Kaiser Napoleon, welcher zeitlich genug von der Anwesenheit der öster- 
reichischen Armee Kenntniss erhielt, sandte an die Infanterie seiner Garde den 
Befehl, ihre Bewegung nach Castiglione zu beschleunigen, w&hr^d die Garde-Caval- 
Ime-Division, welche sich erst um 9 Uhr in Marsch setzen sollte, angewiesen 
wuide, ihren Aufbruch wenn möglich früher zu bewirken. Hierauf fuhr der Kaiser 
von Montechiaro, woselbst sich sein Hauptquartier be&nd, mittelst Post nach dem 
Schlachtfelde ab. Um 7 ein halb Uhr langte er in Castiglione an und bestieg so- 
gleich den Monte Gastello, um von da aus das Terrain zu überblicken, auf dem 
die Schlacht geschlagen werden sollte. Die ihn begleitenden Generale drückten ihre 
Zweifel darüber aus, dass dio österreichische Armee gewagt haben sollte, den Mindo 
nochmals zu überschreiten; aber der Kaiser, die Sachlage richtig erfassend, sagte 
ihnen: „Es gibt eine allgemeine Schlacht*' Hierauf bestieg er sein Pferd 
und ritt in raschem Galop zum Herzog von Magenta, um sich durch denselben 
von dem wahren Verhältnisse in Kenntniss setzen zu lassen. 

Nachdem er sich auf diese Art überzeugt hatte, dass der Kampf vom 2. und 
4. Corps mit Vortheil begonnen worden war, und dem Marschall Mac-Mahon seine 
Instructionen gegeben hatte, verfügte sich der Kaiser zum Marschall Baraguey 
d'Hilliers, um sich persönlich an Ort und Stelle von den Hindernissen zu über- 
zeugen, welche denselben in der Vorrückung aufhielten. 

* In der That gewann das 1. Corps ungeachtet energischer Anstrengungen nur 
wenig Terrain. Auf seinem rechten Flügel hatte das 84. Linien-Begiment den 
Monte Fenile besetzt, wodurch ea der Artillerie möglich wurde, die Bewegung der 
1. Brigade — Dieu — zu unterstützen, welche den Abhang dieses Hügels hinab 
in der Richtung von Solferino die feindlichen Truppen von Hügel zu Hügel zurück- 
drängte. Doch die feindlichen Streitkräfte mehrten sich unaufhörlich, und diese 
Brigade konnte nur mit den grössten Opfern Terrain gewinnen; selbst General 
Dieu wurde tödtlich verwundet vom Kampfplatze getragen. 

Auf dem linken Flügel war es dem General Ladmirault gelungen, seine vier 
Geschütze ins Feuer zu bringen, die österreichischen ihm gegenüberstehenden 
Massen zu erschüttern und den combinirten Angriff der Generale Felix Douay und 
N^rier zu erleichtem. Doch wich der Feind nur langsam, um plötzlich neue Ba- 
taillone zu demaakiren, deren Feuer auf das mörderischste in den französischen 
Reihen wüthete. General Ladmirault geht nun selbst zum Angriff über und setzt 
die Leitung des Kampfes auch dann noch fort, als er vei'wundet war. Indessen 
wurde der Kampf immer hartnäckiger, und kaum hatte General Ladmirault seinen 
letzten Reserven den Befelil gegeben vorzurücken, als eine neue Verwundung ihn 
zwang, das Commando der Division dem General N^grier zu übergeben. 

Als nun dem Marschall Baraguey d'Hilliei-s gemeldet wurde, dass bereits die 
letzten Bataillone der 2. Division in's Gefecht verwickelt seien, befahl er dem Ge- 
neral Bazaine, dessen Avantgarde gerade aus LeGrole hervorkam,* das erste Zoua- 
ven-Regiment in die Kampflinie zu fahren. Da nunmehr die beiden Infanterie- 
Divisionen der Garde zwischen Monte Fenile und Le Grole angelangt waren und 
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sieh rftckwfirts Baraguey d'Hilliers zu entwickeln begannen, so konnte dieser jetzt 
auch seine Beserve ftr das unmittelbare Gefecht verwenden. 

General Bazaina rückte nun rasch vor. Das 1. Zouayen-Begiment, dem das 34. 
Linien-Begiment folgte, ersteigt entschlossen die Höhen und wirft die dort stehen- 
den Feinde. Um sich aber g^en die unaufhörlichen offensiven Bückschlftge des 
Feindes in der gewonnenen Stellung zu erhalten, muss auch noch das 37. Linien- 
Begiment herangezogen werden. In der Zwischenzeit hatte man mit aller Anstren- 
gung Geschütz auf die Höhe gebracht, welches dann die Stellung der Oesterreicher 
und Theile von Solferino mit seinem Feuer bestrich. 

Schon war die Brigade Bils des 5. Corps, welche bereits ansehnlidiei^ Verlust 
erlitten hatte, vom Kampfplatz gewichen, sdion waren die Brigaden Festetics und 
Pndmer bis nach Solfbrino zurückgegangen, woselbst sie den Thurm, den Cypressen- 
hügel und den Friedhof stark besetzten, als vom 1. österreichischen Corps die 
ersten Truppen — Bataillone der Brigaden Hoditz und Paszthory — als Unter- 
stützung auf dem Kampfplätze eintrafen. 

Alle diese Truppen hatten nunmehr furchtbare Stellungen, zum Theil hinter 
crenelirten Mauern inne und setzten unseren Angriffen den nachdruckvollsten 
Widerstand entgegen. Um diesen Widerstand zu brechen, befohl Marschall Baraguey 
d*Hilliers seiner Artillerie, die schützenden Mauern einzusdiiessen. Ungeachtet der 
Schwierigkeiten des Terrains gelang es uns, auf eine etwa 400 Schritt vom Fried- 
hofe entfernte günstig gelegene Höhe eine Batterie Geschütze zu bringen und gegen 
den Friedhof, das Schloss und die dazwischen liegenden Qäuser das Feuer zu er- 
öffne, während die Artillerie des (Generals Forey 's, durch zwei Batterien der Geschütz- 
Beserve des 1. Armee-Corps verstärkt, trachtete, die am Cypressenhügel angestell- 
ten österreichischen Geschütze zum Schweige zu bringen. 

Ereignisse bei der piemontesischen Armee. Nachdem General Du- 
rando der Brigade Savoyen Befehl gegeben hatte, sich gegen Castel Yenzago in 
Bewegung zu setzen, ritt er selbst dahin. Kaum dort eingetroffen wird er benach- 
richtigt, dass der Kaiser darauf bestehe, dass die sardinischen Truppen sich mit 
dem 1. Corps vereinigen sollen. Er liess sofort den Best der Grenadier-Brigade, 
von der bereits einige Bataillone mit der österreidiischen Brigade Gaal in ein leb- 
haftes Gefecht verwickelt waren, gegen Madonna della Scoperta vorrücken. Die 
Ankunft dieser Verstärkung, sowie das Feuer der Batterie Nr. 10, und die wie- 
derholten Attaken einer Escadron des Chevauxlegers-Begiments Alessandria machten 
es dem 1. Grenadier- und dem 3. Jäger-Bataillon möglich, die österreidiische 
Stellung erneuert anzugreifen. Sie wurde erstürmt, doch nicht behauptet, da sich 
die Stürmenden verleiten lieesen , die geworfenen Oesterreicher zu lebhaft zu ver- 
folgen. Kaum hatten nämlich diese letzteren ihre Unterstützungs-Abtheilungen 
erreicht, als sie wieder umkehrten, die Verfolgenden zurückwarfen und dieselben 
zwangen, hinter dem auf den Höhen von Casellin Nuova entwickelten zweiten 
Grenadier-Bataillon Schutz zu suchen. 

In diesem Augenblicke war es, dass General Durando, um diesen offensiven 
Bückstoss sowohl, als auch den gegen seinen rechten Flügel durch Val dei Quadri 
gerichteten österreichischen Angriff abzuschwächen, zwei Bataillone des 1. Grena- 
dier-Begiments von Fenile Vecchio gegen den Monte Guca mit dem Auftrage vor- 
rücken liess, längs dem Höhenrücken die Casine Piopa zu gewinnen. Diese Ba- 
taillone hatten sich in der bezeichneten Sichtung in Bewegung gesetzt und suchten 

4* 
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den Ponkt, von wo aus sie Madonna della Scoperta angreifan könnten, als sie 
selbst von österreichischen Oolonnen ange&llen und über Gasa Scjeta hinaus ge- 
worfen wnrden. Oasa Sojeta wurde nunmehr von den Oerterreidiem beeetat, dort 
eine Batterie au^^eMren, und ihr Feuer auf die BataiÜon^ des zweiten Grenadier« 
Begiments gerichtet, welche eben auf dem kfirzesten Wege gegen Had<nuia 
vorrfickten. 

Auf dem ftussersten linken Flügel nahm das Gefecht ftlr die Piemontesen 
ebensowenig eine günstige Wendung als auf deren rechten Flügel. (General MoUard 
hatte nämlich den überl^enen feindlidien Massen, welche die Höhen von San 
Martina zu krönen begannen, die Brigade Guneo entg^engesendet und die Brigade 
Pignerolo auf den Eamp^labz beordert Theils um etwaigen ven Pesdiiera hw 
unternommenen Angriffen begegnen zu können, theils um ffir den Fall eines Bfl<d[*- 
zuges einen Stützpunkt zu gewinnen, liess die Brigade Pignerol ein Bataillon des 
14. Begiments bei San Zeno und ein Bataillon nebst vier GeschütieQ bei Bivd- 
tello zurück. 

In i&c Hoffnung, den Feind in einer minder günstigen Lage zu finden, wenn 
man ihm keine Zeit lasse, sich in seiner Stellung einzurichten, entwickelte General 
Mollard, weldier an der Spitze der Brigade Cuneo vorrückte, diese rasch in zwei 
Treffen zwisdien Strada Lugana und Canova nahe der Eisenbahn und. gab unver- 
züglich das Zeichen zum Angriff. 

Das im ersten Treffen in Angriffs-Ciolonnen formirte 7. Linien-Begimmt drang 
sogleich lebhaft vor und bemeisterte sich der in der Hälfte des Abhimges stehen- 
den Häuser; das 8. linien-Begiment folgte ihm mit geffiUtem Bajonnet nach. 
Durch das Feuer einer Batterie und änige Atts^en des Chevauxlegers^Begiments 
Montferrato unterstützt, gelang es den beiden genannten In&nterie - Begimentem 
zweimal den Höhenrücken zu erreichen ; doch zweimal mussten sie der feindlichen 
üeberlegenheit weichen und nach dem zweiten Angriffe sogar das Tenrain ver- 
lassen, auf dem sie versudit hatten festen Fuss zu fassen, um sich hinter d^ Eisen- 
bahn zu reorganisiren. 

In diesem verhängnissvollen Augenblicke langte G^eral Cuechiwri mit der 
5. Division an, welcher — von dem ungleiche Kampfe unterrichtet, den die Rigade 
Cuneo gegen überlegene feindliche ErStfte zu f&hren hatte — zwei seiner Batterie 
rasch vorfehren liess und selbst mit seinen übrigen Truppen so schnell als möglidi 
dem Kampfplätze zugeeilt war. Die beiden erwUmt^ Batterien deckten auf das 
Wirksamste den Bückzug der Truppen des Generals Mollard. 

General Fanti, weldier noch immer keinen Befehl zum YonUdcm erhalte 
hatte, war bis jetzt in seiner Stellung von San P^lo di Lonato stehen geblieben. 

4. Moment. Voti 9% bis 1% Uhr. 

Einnahme ^n Solferino nnd der Casa Nnova. 

Als Kaiser Napoleon die Höhen betrat, welche das 1. Armee-Corps erobert 
hatte, verfügte er sich zu den Batterien der Division Forey, von wo er das Schlaofat- 
feld in seiner ganzen Ausdehnung zu überblicken vermochte. Er sieht nun deuüid 
ein, dass auf seinem rechten Flügel das 3. und 4. Corps die sich ihrer Vorrttckung 
entgegensetzenden Hindemisse nicht zu bewältigen verinochten, und erhält zi^^leich 
die Meldung, dass auf seinem linken Flügel das österreichische 8. Corps aus der 
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starken Position von San Martmo rinen Theil der piemontesiseh^ Armee zun 
Bfiekzng gezwungen habe. 

Unter soldien YerhUtnissen hofft Kaiser Napoleon die Entsdieidnng doch 
nodi aof Seite der YerbOndeten zn bringen, wenn er nnnmehr alle seine Anstren- 
gungen gegen das Ostenreidddie Centnun copoentrirt, um dnrch die gegen dieses 
errai^nen Yortheile die Flügel der feindlichen Armee zum Weichen zu bringen. 

Sr b^hlt daher der Brigade d*Alton^ welche bis jetzt noch nicht gekämpft 
hatte, Yorzorflcken, nnd Iftsst sie dnrch vier Qesdifitze der ArtiUerie-Besorve des 

1. Armee-Corps nnterstatzen. General Fcnrey stellt sidi selbst an die Spitze dieser 
Brigade nnd f&hrt dieselbe mit Begdsterong gegen die rechte Seite des Thnrms. 
Aber die Oe6terrei(j|ier, wdche ihr Y orrftcken beherrschen, öb^rschütten sie mit einem 
Hagel von Eleingewehr- und Eart&tschenkngeln. Gleichzeitig in Front nnd in der 
Flanke geAusst, erleidet die Angriffs-Golonne nnter Forey in wenigen Augenblicken 
sehr f&hlbare Yerlnste nnd verlangsamt ihren Marsch. (Tm gegen den Bücken 
Yon Solferino wirken zu können, in welcher Bichtung vielleicht ein Erfolg leichter 
zu erringen war, bat General Foiey um Yerstärkung. 

Der Kaiser hatte indessen den In£uiterie-Divisionen seiner Garde befohlen so 
henmzurfidcen, dass sie den Angriff des Marschalls Buraguey d* fiilUers unterstützen 
konnten. Marschall Saint Jean-d'Angfly erhielt demnach den Befehl, die Division 
Camon vorzusend^. Die Brigade Picard derselben wird auf die H(Aen links, die 
Brigade Man^ue zur Unterstützung dar Br^;ade d* Alton, so wie gegen die von 
Gasa del Monte herabsteigenden österreichischen Golonnen disponirt 

General Man^ue liess seine Truppen sogleich den Tornister ablegen, was der 
Schwierigkeit des ihm zum Handeln zugewiesenen Terrains wegen nothwendig erschien, 
rfldcte dann vor und entsendete zwei Bataillons Yoltigeurs, um General Forey zu 
unterstützen. Er selbst setzte sich an die ^itze der ihm vwbliebenen vier Ba- 
taillons, überiiolte die Brigade d* Alton und warf sich auf die österreichischen 
Brigaden Hoditz und Beznitsch^, weldie die Höhen von Force, Pellegrino und 
Fälin besetzt hielten. Der Angriff erfolgte in Bataillons-Ciolonnen und im Lau&chritt 
mit so unwiderstehlicher Gewalt, dass der Feind gezwungen wurde, sich zurück- 
zuziehen. — Das Garde- Jäger -Bataillon, welches an diesem Kampf Theil 
nahm, umging Solferino, drang mit dnigen Gompagnien in dieses Dorf ein und 
bemächtigte sich einer Fahne, acht Kanonen und einer bedeutenden Zahl Gefieuigener. 

Nach Ankunft der ihr zur Unterstützung zugesendeten zwei Bataillons des 

2. Yoltigeurs-B^ments ergriff General Forey erneuert und kräftig die Offensive 
und be&hl, als kurz darauf der Feind auf seiner Fronte zu weichen begann, dass 
die Brigade seiner Division vorwärts drängen und den Gypressenhügel besetzen 
solle. In demselben Augenblicke langten unter General Le Boeuf zwei Batterien der 
Garde im Galop aui dem Kamp4[>latz an und begannen sogleich Solferino mit einem 
Kartätschenhagel zu fibersdifitten. Ihr vorzüglich geleitetes Feuer erleichterte den 
Angriff der beiden Br^a^n des Genarals Forey wesentlich, und es gelang diesen 
letzteren bald, den Feind nicht nur von den HlOien, auf den^ der Thurm steht, zu 
vertareiben, sondern auch sich in den Besitz des Thurmes selbst zu setzen. 

Beiläu^ um dieselbe Zeit, als der General Bazaine auf dem linken Flügel 
die von seinen Geschützen in die Mauern des Friedhofes gesdiossene Bresche für hin- 
reichend gangbar hielt und nicht nur bemerkte, dass der Feind ihm gegenüber er- 
schüttert war, sondern auch, dass die der ersten Division und den Qarde-Yoltigeurs 
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anbefohlene Umgelinngs-Bewegung günstig fortschritt, befahl derselbe, dass die drei 
Bataillons des 78. Linien-Eegiments die letzten Höhen überschreiten und den Friedhof 
erstürmen sollten. Das 3. Bataillon dieses Begiments, die zwei Elite-Compagnien 
des 1. Bataillons und ein Detachement des 10. Jäger-Bataillons der Division Lad- 
mirault stürzen sofort mit gefälltem Bajonnet vorwärts und drangen, von dem 
Reste des 78. Linien-E^imonts und von allen Truppen der 3. Division in näch- 
ster Nähe gefolgt, durch die Bresche in den Friedhof. Das 60. österreichische 
Regiment (Prinz Wasa), welches die Stellung zu vertheidigen hat, wurde dergestalt 
von diesem Angriff überrascht, dass es gegen die Stürmenden nur eine Klein- 
gewehr-Decharge abzugeben vermochte und dann den Friedhof verliess. 

Inmitten dieses Kampfes geschah es, dass ein Feldwebel des 1^. J{^er-Bataillons, 
welcher eine von mehreren Mann umstellte österreichische Fahne erblickte, mit 
einigen Jägern sich auf diese Fahnen-Abtheilung warf und sich nach einem höchst 
erbitterten Kampfe endlich der Fahne bemächtigte. 

Von jetzt an gehörte Solferino uns. Die feindlichen Truppen, welche das Dorf 
und dessen Schloss besetzt hielten, gaben, als sie den Friedhof erstürmt sahen, die 
Vertheidigung der ihnen anvertrauten Objecte auf und verliessen dieselben mit 
Zurücklassung von 14 Kanonen und beiläufig 1500 Gefangenen in der grössten Eile. 

Während diese Ereignisse im Centrum der allürten Armee stattfinden, konnte 
Marschall Mac Mahon, nachdem er vom General Niel benachrichtigt worden war, 
dass er nunmehr in der Lage sei, auf Cavriana zu marschiren, die beabsichtigte 
Bewegung nach links endlich ausfähren, um sich, den Befehlen des Kaisers ent- 
sprechend, mit der kaiserlichen Garde zu vereinigen. Demzufolge befahl er dem 
General La Motterouge, dessen Division in zwei Treffen formirt stand, in der Sich- 
tung auf Solferino abzurücken, und dem General Decaen der 1. Division, in dieser 
Richtung zu folgen. — Gleichzeitig wies er den General Morris , dessen vierund- 
zwanzig Escadrons der Kaiser unter seinen Befehl gestellt hatte, an, die Lücke, 
welche durch seinen Abmarsch zwischen dem 2. Corps und der Cavallerie-Division 
Desvaux entstehen würde, in Staffeln formirt zu decken. 

Am rechten Flügel der Allürten sah General Niel, welcher seit dem Morgen 
den Anstrengungen des 3. und 9. österreichischen Armee-Corps widerstanden hatte, 
diese durcb frische Truppen ersetzt. Es war das 11. Corps — Weigl — welches 
von Castel Grimaldo und Cerlungo, von wo es aufgebrochen war, der grösseren 
Entfernung dieser Orte vom Kamp^latz wegen — lbislV2 Meilen — erst g^en 
11 Uhr dort einzutreffen vermochte. 

Nachdem General Yinoy die Zugänge zu Casa Nuova mit Kartätschen über- 
schüttet und den Gegner auf diese Art verhindert hatte, aus dem mit Bäumen didit 
bestandenen Terrain, worin er Schutz gesucht, wieder hervorzubrechen, liees er diesen 
Meierhof durch das 6. Fussjäger- Bataillon und einige Compagnien des 52. und 
85. Linien-Regiments mit Ungestüm angreifen. Die österreichische In&nterie wird 
alsbald auf die Strasse nach Guidizzolo zurückgedrängt und Casa Nuova von unseren 
Truppen besetzt. Eine Abtheilung Genietruppen unter Leitung des Obersten Jourjon 
wurde nunmehr beauftragt, diesen Meierhof in tüchtigen Yertheidigungszustand zu 
setzen, so dass er bald zu einem Centralpunkte des Widerstandes auf diesem Flügel 
wurde, an dessen Stärke sich alle Anstrengungen des Feindes brachen. Um dieses 
Resultat zu erreichen, mussten jedoch die Truppen des Generals Vinoy nach und 
nach durch zwei Bataillone des 55. Linien-Regiments unterstützt werden. 
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Aui dem rechten Flfigel des 4 französischen Armee*Gorps waren mitUerweile 
anf Befehl Ganroberts die zwei Brigaden der Division Benanlt eingetroffen, nm die 
rechte Flanke des Generals Lozy zu decken, welcher in Folge dieser Unterstützung 
seine Kräfte um Bebecco conc^triren konnte. Nach verschiedenen Wechselfällen 
und mörderischen E&mpfen blieb der letztere fortwährend in der Offensive und brachte 
es hiedurdidazu, sich in dem eroberten Orte zu behaupten. — Zwischen den beiden 
Divisionen Luzy und Yinoy hatte sich in der Zwischenzeit auch die Brigade 
O^arrel der Division de Failly des Weilers Balte bemächtigt und vertheidigte 
denselben mit Hartnäckigkeit gegen die offensiven Bückschläge der Oesterreicher. 

Da in Folge dieses bedeutenden Trupp^vwbrauches dem Commandanten des 
4. &anz(|ßischen Armee-Corps nur mehr ein Bataillon des 55. und das 72. Linien- 
B^iment als Beserve verblieben war, so forderte er den Marschall Ganrobert auf, 
das Gentrum seiner Aufstellung, g^en welches der Feind unaufhörlich seine An- 
griffe wiederholte, zu unterstützen. 

Ungeachtet der Besorgnisse, welche Marschall Ganrobert wegen der Sicherheit 
seines rechten Flügels und seines Bückens h^en musste, da sich in diesen Sich- 
tungen bereits einige feindliche Gavallerie-Abtheilungen mit Geschütz gezeigt hatten, 
ungeachtet er schon seine ganze erste Division detachirt hatte, um den rechten 
Flügel Niel's zu decken, befiehlt er dem General Trochu, mit der ersten Brigade 
seiner Division so schnell als möglich zum 4. Gorps zu marschiren und sich dem 
General Niel zur Verfügung zu stellen. Den General Bourbaki mit seiner Division 
lässt er in seiner bisherigen Stellung von Le Selvole bei Gastel Gofiredo und die Bri- 
gade Gollineau der Division Trochu in Medole, um auf dieser Seite den von Mantua 
her angekündigten Truppen die Stime bieten zu können. 

General TrocHu rückte mit der Brigade Bataille, nachdem er deren Truppen 
die Tornister abzulegen befohlen hatte, in der ihm bezeichneten Sichtung ab — es 
war gegen 12 Va Uhr — durchzog Medole, welches von Verwundeten überfüllt war, 
und schlug von da die Strasse ein, welche über Kebecco nach Guidizzolo fahrt. 

Am linken Flügel der Verbündeten befand sich die Armee des Königs in 
einer kritischen Lage. 

Da die von den Oesterreichern bei Casa Sojeta aufgelührte Artillerie in 
den Reihen der 1. Division grosse Verwüstungen anrichtete, hatte General Du- 
rando neue Geschütze herangezogen und dieselben im Thale südlich von Fenile 
Vecchio aufgestellt, welche jedoch ebensowenig im Stande waren die Oesterreicher in 
ihrer Vorrückung au&uhalten, wie die vier Bataillons des 2. Grenadier-B^ments, 
welche denselben nadi und nach entg^engeworfen worden waren. 

Die Brigade Savoyen, welche mittlerweile angekonunen war, nahm auf den 
Höhen des Monte Polperi Stellung. 

Gegen Mittag endlich entschliesst sich General Durando, das vierte Jäger- 
Bataillon und ein Bataillon des zweiten Infanterie-Regiments zu verwenden, um die 
immer drohenderen Angriffe des Gegners zurückzuweisen. Der Begeisterung dieser 
frischen Truppen gelsmg es, die Fortschritte der Brigade Gaäl in der Front zu hemmen ; 
aber die Truppen der Brigade Koller, in der Absicht, den rechten Flügel der Pie- 
montesen zu umgehen, blieben nichts destoweniger in der Vorrückung. 

Da geschah es, dass der General Forgeot, welcher die Artillerie des Corps des 
Marschalls Baraguey d'Hilliers befehligte, zur Zeit als der Kampf um Solferino 
am stärksten wüthete, den Marsch jener österreichischen Colonnen gegen diePiemon- 
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tesen bemerkte und sogleich aus einer Enttoning von 2100 SdKitt ein wohlge- 
nährtes Feaer gegen dieselben eröffnete. Die Oesterreidier wnrdoi hiednrch in Un« 
Ordnung gebradit nnd wichen. 

Anf dem änssersten linken Flägel hatte der Gtoneral Gncohiari, als er an den 
Dnrchschnittspnnkt der Strada Logana mit der Eisenbahn kam, das 11. Infimterie- 
Begiment, welches an derl^itse der Brigade Oaside marsddrte, schnell in AngrifEi- 
Colonnen formirt und gegen San Martino geleitet Das 12. Linien-Begiment sollte 
sich links Yon ihm formiren. Als jedoch der General Mollard, welcher aidi zu 
der Zeit gerade auf dem Punkte befand, wo die Traj^en der 5. Division skk 
entwickelten, sah, dass der Feind sich der Meierh^fe Armia, Selvetta und Monata 
bemächtigt hatte, und die dringende Wichtigkeit erkannte, ihn daraus w|eder zu 
vertreiben , ordnete er auf seine eigene Verantwortung hin an , dass drei Batailr 
lone des 12. Linien-Begiments diese Oehöfte angreifen und erstärmen sollten. Es 
konnte demnach nur ein einziges der obengenannten Bataillone den Angriff des 
11. Linien-Begiments anf San Martino links unterstütaen. 

Dieser von der Brigade Casale mit ünerschrockenheit ausgefBhrte Angriff 
wurde an&ngs mit Erfolg gekrönt, indem die piemontesischeA Truppen, obn» sidi 
durch das äusserst lebhafte Kanonen- und Eleingewehr-Feuer aufhalten zu lassen, 
zuerst die Kirche von San Martino, dann die Gontracania und die anderen Meier- 
höfe erstürmten, in denen sich die Oesterreicher festgesetzt hatten. — Die in dieeem 
Augenblicke angelangte Brigade Acipii wurde nun eben£i^ nnd zwar in Angriffi^^ 
Colonnen formirt, vorwärts geführt, um die Brigade Guneo zu unterstötzen. Ausser- 
dem hatte General Cuc(^iari, um die erlittenen Verluste zu decken, den Genend 
Mollard um Unterstützung angegangen, und dieser nicht gezaud^, zu diesem Zwecke 
das 13. linien-Begiment der Brigade Pignerolo abzus^den. 

Aber die Oesterreicher ergriffen erneuert die Offensive, überflügeln die linke, 
sehr schwache Seite des Generals Gucchiari und überschütten sie auf 260 Sdiritte 
mit einem mörderischen Kartätschenhagel 

Hiedurch genöthigt sich zurückzuziehen, entblössten die Bataillone des linken 
Flügels die Flanke der rechts von ihnen aufgestellten Truppen, welche gar bald 
eben&lls mit fortgerissen, der allgemeinen Bewegung nach rüdnvärts folgten, 
ungeachtet sie sich unter dem Schutze des vordringenden 18. linien-Begimentes 
leicht hätten sammeln und erneuert dem Feinde die Spitze bieten k<^en. 

Nachdem General Gucchiari den Kampf nicht mehr zum Vortheil zu wenden 
vermochte, ordnete er den Bückzug an. Schon an der. Eisenbahn versuchte er 
wieder Stellung zu nehmen, doch waren die Truppen hier nodi nicht zum Stehen 
zu Dringen; ein zweiter Versuch zu ähnlichem Zwecke am halben Wege nach Bivol- 
tela missglückte ebenMls, so dass der Bückzug bis zu dem letztgenannten Städtchen 
fortgesetzt werden musste, wo selbst erst die Division reoiganisirt werden k<nmte. • 

Beim Erblicken des Bückzuges der 5. Division beeilte sich General MoUard, 
das 13. Linien-Begiment, welches sich bei dem allg^nein^ Bücbcug compromittirt 
&nd und bereits bedeutende Verluste erlitten hatte, zu sich zurüdourufen , und 
stellte es in das zweite Treffen der Brigade Pignerolo auf die BJSiken des Meiere 
hofes von Betinello. 

Die 2. Division — Fanti — weldte bis 11 Uhr in der Defimsiv-Stellung 
von San Paolo di Lonato als Beserve zurückbehalten worden war, wurde nunmehr 
auf die Aufforderung des Kaisers, dass die PiemontQsen im NothMle bei dem An- 
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griffe, den Manehall Ban^guey d'Hüli^rsaiiBziif&himi hatte, ndtwirken soQteB, gegen 
Solftrino in Marsch gesetzt Sie war ungefiLhr seit anderthalb Standen in Bewe- 
gung, als der König Victor Emannel, nadi derWendnng, welche das Gefecht mit 
Benedek genommen hatte, es fBr gerathen hielt, seinen eigenen Tmppen Unter- 
statKong znznsenden. General Fanti eriiielt denmach Befehl, seine 2. Brigade 

— Aosta — sogleich gegen San Martino zn saiden, wo dieselbe nach Anordnung 
des (Generals Mollard himdeln solle, während er selbst mit seiner 1. Brigade 

— PieiBSonte — gegen Madonna della Scoperta zn marschiren habe, um General 
Donmdo zu «Aerstützen. 



ö. Mimmi. Von 1^/^ bi$ gegen 4^^ ^^* 



Der Kaiser dmchbricht das Gentmm der österreichischen Stellung. 

Nachdem der Feind yon den Anhöhen yertrieben worden war, die er seit 
dem Morgen so kräftig yertheidigt hatte, beMl der Kaiser in Yerfo^ seines Gto- 
daid:en8 das österreichische Gentrom zn sprengen, dem General Man^ue, sidi gegen 
Cayriana in Bew^nng zn setzen. 

Genäral Man^ne, welcher sidi nur mit wenigen Bataülons g^nfiber über- 
legenen feindliehen Streitkräften befand, die noch überdies durch die Brigade 
Brandenstein des 7. Corps verstärkt wurden, begtmn bereits Mangel an Munition 
zu fühlen, als auf Brfehl des Kaisers die Grenadier-Division zu seiner Verstärkung 
herankam. 

Beim Anblick der trefiFüchen Haltung der Yoltigeurs wollte Gtonend Mellinet, 
Commandant dieser Grenadier-Division, ihnen die Ehre lassen, das, was sie auf 
so glänzende Weise begonnen hatten, audi zu beendigen. Er beeilte sich nur, ihnen 
Kleingewebr-Munition zuzusenden. Hiedurch, sowie mittelst der Unterstützung der 
reitenden Artillerie der G^de, welche unter Choral S^velinges herbeigekommen ma 
und sich rechts und links der Strasse von Solferino nach Gavriana angestellt hatte, 
gelang es dem General Man^ue endlich, die Oesterreicher von den Höhen von 
Casa del Monte voll^ads zu vert;reiben. 

Während nun die kaiserliche Garde diese mörderischen Gefedite lieferte, be- 
Mt Marschall Baraguey dTHilliers dem Gkmeral Bazaine, seine Division nach einer 
kurzen Buhepause zu reformiren und den Grafen Stadion in der Biditung von 
Pozzelengo, wohin er seinen Bückzug Imkte, zu verfolgen. Die Division Ladmirault, 
welche sehr viel gelitten hatte, liess er als Besatzung von Solferino zurück und 
marschirte selbst mit der Division Forey, einem Befehl des Kaisers gemäss, erneuert 
vorwärts in die Kampflinie, um die kaiserliche Garde zu unterstützen. 

Nachdem Marschall Mac-Mahon seine Vereinigung mit der Garde bewirkt 
hatte, schickte er sich ebenfalls an, die dortigen Theile des Gegners kräftig anzu- 
gr^n. iär liess dSle seine Bataillone die Colonne rechts formiren und marschirte 
dann gegen San Oassiano und g^en die in dessen Nähe noch vom Feinde besetz- 
ten Punkte. Zwei Batterien der Garde, von der Artillerie der 1. Division des 
2. Corps unterstüzt, leiteten den Angriff auf San Oassiano ein, indem sie dai^lbe 
aus geringer Entfernung mit Geschossen überschütteten. Hierauf stürzten auf ein 
vom Marschall s^bst g^ebenes Zeichen die algierischen Tirailleurs links, das 45. 
Lini^-Begiment rechts vor, und bemächtigten sidi beim ersten Anlauf des Dorfes 
San Cassiano und des Meierhofes^ Malpetti. 
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Die Tiiaillears durchzogen San Cassiano rasch und stürzten sich mit unwider- 
stehlicher Gewalt auf die jähen Abhänge des Monte Fontana, die von den Brigaden 
Wallen und Wussin des 7. österreichischen Corps besetzt waren. Der erste Hügel- 
absatz, auf dem sich eine Art Bedeute beS&nd, wurde unter einem' heftigen Klein- 
gewehrfeuer genommen, und bald waren die Tirailleurs auch im Besitze der Kuppe, 
welche unverweilt mit Artillerie gekrönt wurde. 

Marschall Mac-Mahon sah von seinem neuen Standpunkte den Feind den 
Versuch erneuern, sich zwischen ihn und den Qeneral Niel einzukeilen; da über- 
dies die C!olonnen der Oarde, welche g^en die Brigade Brandenstein kämpften, 
noch nicht auf gleiche Höhe mit ihm gekommen waren, so liess er seine Truppen 
Halt machen, um vor der Hand in den gerade innehabenden Stellungen den Aus- 
gang der bereits angedeuteten österreichischen Anstrengung abzuwarten. 

Während dieses Aufenthaltes hatten jedoch die Oesterreicher, durch die An- 
wesenheit ihres Kaisers begeistert, auch im Centrum einen kräftigen Offensivstoss 
g^en die algieriscben Tirailleurs ausgeführt und dieselben bis hinter die Garde- 
Artillerie zurückgeworfen. Nachdem sich diese letzteren unter dem Schutz der Ge- 
schütze wieder gesanmielt hatten, brachen sie erneuert vor, wurden aber ungeachtet 
der Unterstützung eines Bataillons des 45. und eines Theils des 72. Linien-B^- 
ments, welche mittlerweile herangekommen waren, auch diesmal von den Oester- 
reichem zum Weichen gebracht. 

Der Herzog von Magenta be&hl alsdann dem General La Motteroüge, diese 
Angriffs-Colonne mit seiner Beserve-Brigade — aus dem 65. und 70. Linien-Begi- 
mente bestehend — zu unterstützen, und seinen übrigen Truppen, den kurz zuvor 
unterbrochenen Marsch nach vorwärts wieder fortzusetzen. 

Gegen den Monte Fontana wurde nunmehr ein neuer Angriff unternommen, 
und zwar von der ganzen 1. Division des 2. Corps, welche rechts durch die 2. Di- 
vision gedeckt, links durch das Feuer einer Batterie der Garde und im BödEon 
durch die Grenadier-Brigade des Generals Niel unterstützt wurde. 

Dem furchtbaren Drucke dieser vereinigten Massen mussten d^e beiden öster- 
reichischen Brigaden Walion und Wussin endlich weichen, nachdem sie den fran- 
zösischen Truppen einen verzweifelten Widerstand entgegengesetzt hatten. Sie zogen 
sich hinter Cavriana zurück, welchen Ort das Feuer der Garde- Artillerie bereits 
unhaltbar gemacht hatte. 

Diese blutigen Gefechte waren die letzten Anstrengungen des Centrums der 
österreichischen Armee. Beiderseits waren die Verluste bedeutend. Die Obersten 
Laure der algerischen Tirailleurs und Douay des 70. Linien-B^iments fanden 
dabei einen glorreichen Tod. 

Ungefähr um dieselbe Zeit hatte das 10. österreichische Huszaren-Begiment 
— König von Preussen — versucht, eine Escadron der Garde-Chasseurs zurückzu- 
drängen, welche vor der Division des Generals Morris in Tirailleurs au^elöst war. 
General CassaignoUes griff jedoch dieses Begiment kräftig an und zwang es, sich 
zurückzuziehen. Absichtslos erfolgte dieser Bückzug in der Bichtung, wo das 
11. Jäger -Bataillon in ein Carr^ formirt .im Getreide lag. Bei der Annäherung 
der Huszaren sprangen die Jäger plötzlich auf, empfingen sie in der wirksamsten 
Schussweite mit dem Feuer zweier Carr^seiten, und brachten sie in grosse Unord- 
nung, die überdies durch das Feuer zweier Batterien, welche sie in der Flanke 
beschossen, noch vergrössert wurde. 
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Diese Ereignisse liefen im Centnim der Verbündeten unter den Augen des 
Kaisers selbst ab, während auf dem reckten Flügel die Truppen des 4. Corps, durch 
das Feuer von 42 unter dem Befehl des Generals Soleille vereinigten Geschützen 
unterstützt, mit derselben Hartnäckigkeit den wiederholten Anstrengungen des 3., 
9. und 11. österreichischen Corps widerstanden. 

General Vinoy, welcher von weit überl^enen Kräften angegriffen wurde, und 
dessen eigene Truppen sich nur mit der grössten Anstrengung um und in dem 
Meierhof Casa Nuova zu erhalten vermochten, forderte den General Partouneaux 
auf, ihm zu Hilfe zu kommen. Ungeachtet der Terrainschwierigkeiten zauderte 
dieser letztere nicht einen Augenblick, dem General Cl^rambault zu befehlen, mit 
seiner Cavallerie -Brigade die Infanterie des Generals Vinoy zu d^agiren. Das 
2. Huszaren-Regiment, in zweiter Linie vom 7. unterstützt, hält die vordringenden 
Oesterreicher auf und verschafft auf diese Art den Truppen des Generals Vinoy die 
Möglichkeit, sich um Casa Nuova wieder zu ordnen. 

General Luzy, welcher unausgesetzt und mit Energie in Bebecco kämpfte, sah 
sich gezwungen, seine Kräfte gegen seinen linken Flügel hin zu vereinigen, da der 
Gegner g^en diesen Punkt alle seine Anstrengungen richtete. 

General Niel liess denmach den General Benault ersuchen, seine Truppen gegen 
letzteren Punkt zu schieben, um sich mit dem 4. Corps, zu verbinden. General 
Renault sandte unverweilt ein Bataillon des 56. Linien-Regiments in dieser Rich- 
tung ab und liess es durch das 90. und zwei Compagnien des 8. Jäger-Bataillons 
unterstützen. Als das 56. Regiment in der ihm vorgeschriebenen Richtung vorrückte, 
stiess es auf den Feind, dem es gelungen war, sich in den Besitz einiger Meierhöfe 
auf der rechten Seite des Dorfes zu setzen. Es griff denselben lebhaft mit dem 
Bajonnete an, warf ihn und degagirte so den rechten Flügel des 4. Armee-Corps. 

Als nun General Niel die Ankunft der Truppen der Division Trochu erfuhr, 
befahl er denselben, sich im Centrum an der Stelle der letzten Reserven au&ustellen, 
die eben im B^riffe waren in den Kampf vorzugehen. Zu diesem Zwecke liess 
General Niel vier Bataillons der 1. Division in Angriffs -Colonnen formiren, ver- 
stärkte dieselben durch die zwei letzten Bataillone seiner 3. Division, welche noch 
nicht gekämpft hatten, und befehl dem General Luzy, an der Spitze dieser Truppen in 
der Richtung auf Guidizzolo vorzugehen. Diese Colonne drängte, obwohl sie zum 
Theil aus Truppen bestand, welche in Folge der bisherigen Kämpfe schon ermüdet 
und durch die Hitze erschöpft waren, den Feind bis zu den ersten Häusern des 
Dorfes; allein hier stiess sie auf tiefe Truppenmassen, welche sie mit einem mör- 
derischen Feuer empfingen und zum Rückzug nach Balte zwangen. 

Marschall Canrobert, welcher etwa um drei Uhr Nachmittags auf diesem Punkte 
des Schlachtfeldes eintraf, konnte sich nunmehr überzeugen, welche Anstrengungen das 
4. Corps bisher gemacht haben musste, um sich in seiner Stellung zu erhalten. Da er 
überdies durch die Meldungen der in der Richtung von Castel Goffredo ausgesandten 
Recognoscirungs-Detachements darüber beruhigt wurde, dass er bei der bereits so weit 
vorgerückten Tageszeit auf seiner rechten Flanke von dem aus Mantua hervoi*ge- 
brochenen Feinde nichts mehr zu färchten brauche, so eütschloss er sich nunmehr, 
auch die Division Bourbaki heranzuziehen und die Brigade Collineau der Division 
Trochu allein zur Deckung von Medole zurückzulassen. 
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Bei der Nadmoht von dieser bedeutenden V eisOrknng entBeUoss sid^ General 
Niel, mit der Brigade Bataille einen letzten Yersuch gegen Onidizsolo zu mmibm^ 
und be&hl dem (General Troohu vorznrficken. 

Dieser disponirte nadi den Weisungen des Marschalls Canrobert seine in g&* 
schlossenen C!olonnen formirten Bataillone sdiachbrettfiärmig, refiisirte seinen link» 
Flügel und marschirte zwischen Casa Nuova und Balte g^en den Fdnd. Eine 
seiner Divisions-Batterien folgt ihm unter dem Schutz eines Bataillons des 43. Linien- 
S^iments querfeldein, im Bereich möglicher g^enseitiger üntersiAtzung. , 

üngeaditet der Kaiser von Oesterreich das Gentrum seiner Armee bei Solfe- 
rino durchbrochen sah, so wusste er doch, dass sein rechter Flügel sehr bedeutende 
Yortheile über die Piemontesen errungen, und die Franzosen vor seinem linken 
Flügel bis nunzu nur sehr wenig Terrain zu gewinnen im Stande waren. Er entscfaloss 
sich daher, auf dieser Seite noch einen Versuch zu wagen, bevor er den allge- 
meinen Bückzug anordnete. Zu diesem Zwecke befahl er gegen drei Uhr dem Grafen 
Wimpffen, mit allen Truppen der IL Armee offensiv vorzugehen. 

Dieser Befehl, welcher schnell übermittelt wurde, wird ebenso prädse au^e- 
fahrt Die Beserven des 3., 9. und 11. Corps werden zum Vorrücken beordert, 
um ihre in's Gefecht verwickelte und bereits erschütterte Division zu unterstützen. 
So wird unter andern ein Theil der Brigade Greschke vom Fürsten Windiscfa- 
Grätz directe gegen Casa Nuova gefflhrt, welches vom 6. Jäger-BataiUon und einem 
Zug Genie-Truppen noch immer besetzt ist und kräftigst vertheidigt wird. Unge- 
achtet des lebhaftesten Feuers gelangte der Fürst an i&t Spitze seines Regiments 
— Graf Ehevenhüller Nr. 35 — bis an die Mauern des Meierhofs, nachdem er 
die denselben deckenden Tirailleurs zurückgeworfen hatte. Er ist zu Pferd; sdne 
in Massen formirten Bataillone folgen ihm in bewunderungswerther Ordnung. Aber 
bald wird sein Pferd getödtet und er selbst durch zwei Schüsse aus den Sdiiess^ 
scharten des Meierhofs verwundet Seine Soldaten, weit entfernt sich durch ein 
mörderisches Feuer zum Bückzug zwingen zu lassen, umringen den Verwundeben 
und trachten ihn mit sich zu nehmen und der €tefengenschaft zu entreissen. 

In diesem Augenblicke degagirt ein energisch geführter Angriff in zerstreuter 
Ordnung, welcher vom 1. Landers-B^ment unter Leitung des Generals Labareyre 
ausgeführt wurde, neuerdings die Zugänge der Casa Nuova. Der Feind wird leblttft 
zurückgedi^ngt und dem B^imente Ehevenhüller die Fahne abgenommen. 

Der Kampf um Bebeccor und Casa Nuova war ebenso hartnäckig als der um 
Solferino und den Monte Fontana, und nur mit den grössten Opfern konnten sidi 
die Truppen des 4. französischen Armee-Corps im Besitz dieser widitigen Stellungen 
erhalten. Wir haben hiebei den Verlust der Obersten Lacroix des 30., Chq^in des 
53^ Maleville des 55. Linien-Begiments und Jourjon des Genie-Corps zu betrauern. 

Aber alle InfEtnterie- Beserven der L österreichischen Armee hatten an den 
allgemeinen Vorrückungen gegen den rechten Flügel der Verbündeten nicht theil^ 
nehmen können. 

General Desvaux nämlich, dessen Aui^be sich bis jetzt darauf beschränkt 
hatte, im Verein mit der (}arde-Cavallerie die Lücke auszuflUlen, welche zwischen 
dem 2. und 4. französischen Armee-Corps bestand, hatte zwischen den Bäumen durdi 
die in der Vorrückung b^riffenen österreichischen Colonnen bemerkt, und glaubte 
dahin wirken zu müssen, dieselben, koste es was es wolle, aufeuhalten. Da 
die Zeit zu kurz war, den Angriffsstoss mit seiner Cavallerie durch einige Kar- 
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tttMdioi-Decluurgw sdner Artillerie vorzubereiten, so gab er seiner ersten Brigade, 
welche vom Oeneral Flanhol befehligt wiur, nnverweilt das Zeidien zum omnittel- 
basen Angriff. Diese stürzte sich mit dem grfissten Eifer in der ihr bezeiehneten 
Bichtnng auf den Feind ; doch bald fenden sich ihre Escadrons inmitten eines mit 
Bftommi nnd Weinreben bepflanzten, von Gr&ben durchschnittenen Terrains, wo- 
dmrdi die Kraft ihres Stosses gebrodien and dem Feinde Zeit gelassen wurde, Garr6s 
pjL bilden. Von einem mörderischen Feuer empfimgen, sah sich die Brigade genö- 
thigt umzukehren. Aber schon hatte Oeneral Desvaux sein zweites, aus dem 
3. Bagiment der CSiasseurs d* AMque bestehendes Treffen vorrficken lassen, welches, 
vom Oeneial Forton gefBhrt, sogleich zum Angriff überging, als die Escadrons des 
weichenden ersten Treffens die Front geräumt hatten. Auch diese Attake blieb 
erfolglos, da die österreichisdien Garrte die] Ghasseurs mit einem gut gezielten 
Feuer empfingen, das in den Beihen derselben bedeutende Yerwüstui^en anrichtete. 

Ohne sich durch diesen ersten Misserfolg einschüchtern zu lassen, raUirte 
Oeneral Fronten seine Escadronen und versuchte eine zweite Attake, der es aber 
ebensowenig wie der ersten gelang, die feindlichen Garrfe zu* sprengen, obwohl 
diesmal einzelne Bdter in dieselben gedrungen waren. So wenig Erfolg nun auch 
diese Attaken mit Bezug auf das Sprengen der feindlichen Infanterie -Garrte hatten, 
80 günstig und vortheilhaft wirkten sie in anderer Art, nämlich sie hielten dieje- 
nigen österreidiischen Bataillone, gegen die sie geriohb^ waren, in ihrem offensiven 
Vorrücken auf und hinderten sie, an der allgemeinen Bew^ung gegen Gasa Nuova 
Th^ zu nehmen. 

Auf dem linken Flügel der Alliirten war das 2. piemontesische Orenadier- 
Begiment ungeachtet der Verstärkung, die es durch zwei Bataillone der Brigade 
Savoyen ehalten hatte, vor den unaufhörlich wadisenden Anstrengungen der Oester- 
reicher bis ausser Schussweite unaufhaltsam gewichen, um sich da zu reorgani- 
siren. Die ganze Brigade Savoyen musste in die Gtefechtslinie rücken, um die Fori- 
sdiritte der Brigaden Oaal und Koller auch nur aufisuhalten. Es gelang ihr auch, 
sich in der von ihr genommenen Stellung gegen alle Angriffe des O^ners zu 
behaupten. 

Auf dem änssersten linken Flügel der Piemontesen war in Folge des Rüde- 
engs des Oeoerals Guccfaiari der Oeneral Mollard mit seiner Division dem 8. Gorps 
gegenüber alldn stehen geblieben. Fürchtend, dass sein Bückzug dem Oeneral 
Benedd^, weldier 6 Infanterie-Brigaden unter seinen Befehlen hatte, erlauben würde, 
einen Theil dieser Kräfte zur Unterstützung des Orafen Stadion abzusenden, ent- 
sdik>ss sich MoUard, die Stellung an der Eisenbahn zu behaupten und darin Ver- 
fltärinmgen za erwarten. G^en drei Uhr erhielt er vom König den Befehl, mit 
der Brigade Aosta, welche ihm zu diesem Zwecke zugesendet worden war, die 
SteUnng von San Marco nochmals anzugreifen und sich noch vor Nacht in deren 
BasitK zu setsen. Die 5. {»emontesisdie Division wurde ebenfells brfehligt, bei diesem 
Angriff mitzuwirken. 

6t. MamenL Einnahme von Cavriana; Rückzug der Oeaterreicher. 

Oeneral Trochu, welcher die Oefechtslinie des 4. Gorps durchschnitten hatte, 
rüdcte g^en Ouidizzolo vor. Bald fand er den Feind, und zwar auf drei Strassen 
angestellt, weldie von diesem Orte gegen Westen ausstrahlen. Sogleich liess er 
seine Bataillone zum Angriff übergehen, welche die Oesterreidier warfen und mit 
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dem Bajonnet bis auf etwa 1000 Schritte von Guidizzolo verfolgten. — Während 
dieses raschen Marsches, wobei den Oesterreichem viele Gefangene genommen werden, 
wird das 44. Linien-ß^ment, welches am rechten Flügel der Brigade sich befand, 
vom Feinde überflügelt Sofort warfen sich auf Befehl des Generals Bataille zwei 
Bataillone dieses Begiments mit Ungestüm auf die Ziegelhütte vorwärts Baite und 
drängten den Feind so lebhaft, dass er ihnen eine ganze Gompagnie und zwei 
•Geschütze überlassen musste. 

Um die Bewegung des Generals Bataille zu unterstützen, beorderte Marschall 
Canrobert den General Courtois d* Hurbal, die ganze Artillerie-Beserve des 3. Armee- 
Corps vorwärts zu ziehen und sie in der Ebene in Batterie zu stellen; allein der 
Bückzug des Feindes machte diese Unterstützung unnöthig. 

Während dieses Kampfes, welcher auf dem rechten Flügel der Franzosen der 
letzte war, wurde der Oberst Broutta des 43. Linien-Begiments an der Spitze 
seiner Truppen durch eine Geschützkugel tödtlich verwundet. 

Nachdem der Monte Fontana in die Gewalt des 2. Armee-Corps geMlen 
war, verfolgte Gten^ral Man^ue die Oesterreicher im Centrum und trieb sie von 
Höhe zu Höhe bis Cavriana, in welches die Yoltigeurs gleichzeitig mit den Zouaven 
eindrangen. 

In der Ebene war die Division Decaen der Bewegung des Generals La Motte- 
rouge gefolgt und hatte die Oesterreicher aus allen Gehöften delogirt, worin sie 
einen Stützpunkt ihres Widerstandes gefunden zu haben glaubten. 

So sah denn der Kaiser Franz Joseph jede Hoffnung schwinden, der Schladit 
während dieses Tags noch eine günstige Wendung zu geben, und ordnete daher 
den allgemeinen Bückzug hinter den Mincio an. 

Gerade um diese Zeit brach ein furchtbares Gewitter los ; ein rasender Wind 
erhob dichte Staubwirbel, welche die Ebene überzogen und den Hinunel verfin- 
sterten. Bald hatte sich auch dem Sturme ein wildstromartiger Bogen zugesellt, 
welcher jede Bewegung paralysirte und den Kampf überall unterbrach. — Durch 
dieses wilde Naturereigniss begünstigt, bewirkte der Feind seinen Bückzug. Auf 
seinem linken Flügel liess er denselben durch die zwei letzten intakten Bataillone 
des B^ments Erzherzog Joseph Nr. 37 und* durch das 10. Jäger-Bataillon vorwärts 
Guidizzolo decken, welcher Ort selbst von diesen Truppen unter dem Befehl des 
Commandanten der I. Armee bis um acht Uhr Abends besetzt blieb. — Im Centrum 
deckten die Brigaden Gablenz und Wussin — Division Prinz von Hessen des 
7. Corps — den Bückzug, indem sie in der besten Ordnung stets kampfbereit auf 
Bosco Scuro abzogen. Etwa gegen acht Uhr erreichten sie Volta, welchen widi- 
tigen Punkt sie, im Verein mit der Brigade Brandenstein und unter persönlidier 
Leitung des Prinzen von Hessen, besetzten, um dem Armee-Train Zeit zu ver- 
schaffen, die Defil^en von Borghetto und Yaleggio anstandslos zu durchziehen, 
während zwei Bataillone der Brigade Gablenz sich bis zehn Uhr Abends auf den 
Höhen jenseits Cavriana behaupteten. 

Auf dem rechten Flügel erhielt Benedek den Befehl, sich auf Salionze zurück- 
zuziehen. 

Die Corps der französischen Armee, welche durch den Kampf, den sie seit 
dem frühesten Morgen bei der drückendsten äitze geführt hatten, erschöpft waren, 
unterbrachen während des Gewitters ihre Vorrückung, um ein wenig Ruhe zu 
gemessen. Nur einige Abtheilungen der Garde setzten ihren Marsch fori General 
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Man^ne mit einem Bataillon des 3. Yoltigeors-Begiments und zwei Batterien der 
Garde nahmen Stellang auf der Höhe von Madonna d«lla Pieve, von wo diese 
Batterien ihr Feuer aus grosser Entfemimg auf die österreichischen Colonnen eröffnen 
und sie dadurch zur Beschleunigung des Bückzugs zwingen. 

Die Division Bazaine des 1. Corps, welche dem Gegner auf etwa 3— :4000 Schritt 
jenseits Solferino gefolgt war, musste daselbst halten, da ihr der Ausgang des 
Kampfes auf ihren beiden Flügeln unbekannt war. General Bazaine liess seine 
Artillerie hier aufEahren und die letzten Truppen des 5. österreichischen Corps, welche 
sich auf Pozzolengo zurückzogen, aus einer Entfernung von 2000—2500 Schritten 
beschiessen. Gegen 5y, Uhr zog sich General Bazaine nach Solferino zurück. 

Wahrend der Kampf am linken Flügel und im Centrum der Verbündeten 
auf die oben dargestellte Art verlief, concentrirten die Piemontesen am linken Flügel 
ihre Kräfte, um mittelst eines letzten Kampfes zu versuchen, den Widerstand Be- 
nedeks zu brechen. Letzterer hatte jedoch schon den Befehl erhalten, der allgemeinen 
Bückzugs-Bewegung zu folgen. 

General Mollard befahl nach Ankunft der Brigade Aosta, dem General Cerale, 
welcher sie befehligte, seine Truppen in zwei Treffen zu formiren, deren linker 
Flügel sich an die Eisenbahn lehnen sollte. Rechts von der Brigade Aosta dis- 
ponirte er die Brigade Pignerolo, welche sich, durch das 7. Infanterie-Begiment der 
Brigade Cuneo verstärkt, ebenfalls in zwei Treffen Wstellen sollte. Das 8. Infanterie- 
B^iment der letztem Brigade blieb in Reserve. Allen diesen Truppen wurde La 
Gontracania als Directionspunkt ihres Vormarsches bezeichnet. — Zur Bewirkung 
einer Diversion ordnete Mollard noch überdies an, dass ein Bataillon des 14. Linien- 
Begiments mit einer Compagnie Jäger und zwei Geschützen^ durch die Höhen von 
San Gterolamo gedeckt, gegen den linken Flügel der Gestenreicher vorgehen sollte. 
Dieses Detachement sollte nach dem ersten Kanonenschuss , den es in dw Bich- 
tung der Haupttruppen vernehmen werde, den Gegner im Bücken angreifen und 
zum Verlassen der von ihm besetzten Stellung zwingen. — Auch die Division des 
Generals Cucchiari wurde, "und zwar in zwei Colonnen, zum Vorrücken beordert, 
welche sich an dem Kreuzungspunkte der Eisenbahn mit der Strada Lugana ver- 
einigen sollten. 

Nachdem dem General Mollard das Herankonmien der ö. Division signalisirt 
worden war, gab er das Zeichen zum Angriff; aber gerade in diesem Augenblicke 
brach das Gewitter aus und machte jede Bewegung unmöglich. Doch kaum war 
es vorübergezogen, so schritt man zur Ausfuhrung der bereits gegebenen Befehle. 

Vier Batterien eröffneten ihr Feuer und leiteten den Angriff der In&nterie 
ein, welche sich alsbald in Bewegung setzte. Anfänglich konnte sie sich nur in 
den Besitz der Gehöfte am halben Bergabhange setzen; doch gelang es der 
5. Division endlich, und zwar unter Mitwirkung der im Galop nähergekommenen 
piemontesischen Batterien, die Höhen zu erklimmen und den Widerstand der wenigen 
Oesterreichischen Bataillone zu brechen, welche beauftragt waren, den Bückzug des 
8. Corps zu decken. 

Bald kam die 3. Division und die Brigade Aosta nach, und die schnell her- 
beigezogene Artillerie beschoss den Feind. Doch noch einmal kehrt der Gegner um 
und bricht offensiv g^en die Piemontesen los. Indessen weisen die Chevauxlegei-s 
von Monferrat diesen Stoss zurück, so dass vom Einbruch der Nacht an die sardi- 
nische Armee unangefochten im Besitze des Plateaus von San Martine blieb. 
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Auf der Seite von Madonna della Scoperta hatte dw vom EaiBer vom Oeeter- 
reich angeordnete Bückzngs^Befehl die Brigaden Gaal und EoUer in dem Aogen^ 
blidLO erreicht, als die Brigade Piemont eingetroffen war. Auf i&c Seite der Pie- 
montesen war überdies der General La Mannora anf Befehl des Königs dort er* 
schienen, nm ^en Befehl über alle piemontesischen Tmppen anf dieser Seite zn 
übernehmen, nnd hatte seinen Instructionen gemäss die Division Dnrando üb^ San 
Bocco nnd Tavema gegen San Martine in l^ursdi gesetzt. Als diese Division den 
Monte Fami erreicht hatte, erblickte sie feindliche Colonnen, welche im Begriffis 
waren, den rechten Flügel des Generals Mollard zn nmgehen. Genrnd Dnrando 
sandte anf die Meldung hievon sogleich einige Haubitzen vor, welche, ins Feuer 
gebracht, jene Colonnen zum Bückzug bewogen. Dieser ZwisdienMl verzögerte 
den Marsch i&c 1. Division dergestalt, dass sie an der Einnahme von San Martino 
keinen Theil mehr zu nehmen vermochte. 

General La Marmora folgte nunmehr mit iex Brigade Piemont der rüd^in-* 
gigen Bewegung des 8. Armee-Corps. Er £Eind auf seinem W^e die G^öfte das 
Monte Toricella und Monte San Giovanni vom Feinde stark besetzt und schickte 
sich an sie anzugreifen. Doch setzten die Oesterreicher, ohne den Angriff abm- 
warten, ihren Bfickzug fort, und La Marmora folgte bis nach Pozzolengo. 

Kaiser Napoleon hatte forWShrend die Schlacht geleitet nnd war stets p^^ 
sönlich auf jenen Punkten erschienen, wo seine Tmppen die grössten Anstrengungen 
machen mussten, um die schwierigsten Hindemisse zu überwinden. Kurz nach der 
Einnahme des Monte Fontana war er ebenfalls dort eingetroffen, nnd hier über- 
raschte ihn der Sturm. Nachdem dieser vorübergezogen war und die Luft sich 
geklärt hatte, konnte er die. rückgängige Bewegung der österreichischen Colonnen 
überblicken, weldie bereits einen bedeutenden Yorsprung gewonnen hatten. — Herr 
des Sdhlachtfeldes und mit Berücksichtigung der Abmattung seiner siegreichen 
Armee, welche, durch vierzehn Stunden den brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt, 
auf einem ausgetrockneten Boden, ohne Nahrung genommen zu haben gekämpft 
hatte, erliess er den Befehl, auf .den erstürmten Positionen Bivouaks zu beziehen. 
Hierauf verfügte er sich nach Cavriana, wo er mit einbrechender Nacht ankam, 
nnd bezog sein Hauptquartier in demselben Hause, worin der Kaiser von Oester- 
reich den Tag Jiindurch das seinige gehabt hatte. 

Die Verluste an diesem Tage waren folgende: 

Bei den Oesterreichem : 2.386 Todte, 10.634 Verwundete und 9.290 Ver- 
misste ; Totale 22.310 Mann. (Nach den Blättem der österreichischen Militär-Zei- 
tung Nr. 52 und 63 vom 2. und 6. Juli). 

Bei den Verbündeten, und zwar: 

kaiserliche Garde 181 Todte, 704 Verwundete, 73 Vermisste 

1. Corps 610 „ 3.162 „ 659 „ 

2. „ 234 „ 986 „ 275 „ 

3. „ 37 „ 257 „ 19 „ 

4. „ 560 „ 3,421 „ 502 

Summe far die franz. Armee 1.622 „ 8.530 „ 1.518 ,, 
Armee des Königs 691 „ 3.572 „ 1.258 „ 

Im Ganzen 2.313 „ 12.102 ~ 2.776 l 

oder 17.191 Mann. 
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Von Officieren wurden ausser Kampf gesetzt bei den : 
Oesterreichem . . . 587, von denen 94 Todte, 

Kemontesen 216, „ „ 49 „ 

Franzosen 661, „ „ 117 „ 

Keinen Antheil a& der Schlacht hatten genommen: bei den 
Oesterreichem : ü. Corps 18.000 Mann 1400 Pferde, 
VI, „ 11.400 „ 1400 „ 
X. „ 22.000 „ 1600 „ 

Im Ganzen 51.400 „ 4400 ~, 

Toskanem: Division Ulloa 8.415 „ 486 „ 

Piemontesen: Garibaldi 3.210 „ 50 „ 

CiWdini . . 10.927 „ 400 ,. 

Franzosen: IH Corps .. 11.809 „ — ,, 

V. „ .. 21,060 „ 1044 „ 

1. Fremden-Eeg. 865 „ — „ 

33. Linien-Keg... 1.350 „ — „ 

Im Ganzen 57.546 ', 1980 l 
AnfMellnng der beiden Armeen am Abend des 24. Jnni. 

Die alliirte Armee bivouakirte anf dem eroberten Schlachtfelde und zwar: 
Die Armee des Königs bei San Martine; 
Das L firanzösische Corps bei Solferino; 
„ IL „ „ bei Cavriana; 

„in. „ „ bei Kobecco; 

„IV. ,. „ zwischen Medolo uild Guidizzolo; 

die kaiserliche Garde und das Hauptquartier in Cavriana; 
die beiden Cavallerie - Divisionen Desvaux und Partouneaux um 

Guidizzolo; 
die Division Morris bei Cavriana. 
Von der österreichischen Armee standen 
die I. Armee: das XI. Armee-Corps bei Cerlungo; 

das IX, „ „ „ Goito; diese beiden Armee - Corps 
hatten die Brücken bei Goito und den Bäckzug der Truppen über dieselben zu 
decken ; 

das UL Armee-Corps hatte den Mindo überschritten und bi- 
vouakirte bei Marengo und Bemelli ; 

das II. Armee-Corps, eine Division — Baron Jellachich — 
bei Mosio und Marcaria zur Beobachtung der Division d' Autemarre, welche bei 
Cremona stand, die zweite Division — Herdy — in Mantua; 

das X. Armee-Corps mit einer Division bei Mantua, mit der 
andern bei Nogara. 

Die n. Armee das Vlll. Armee-Corps bei Salionze; eine Brigade — Reichlin — 
in Peschiera; 

dasVn. Armee-Corps bei Torrione; 
das I. „ „ „ Valeggio; 
das V. „ „ „ Casa Prentina. 

Osten-. MUltir. Zoittclkllt 1864. (4. Bd.) II Feldzng 1809, f. Band, Bogen 5. 
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Die Cayallerie-Diyision Graf Mensdorff bei Bregnedolo. 

Die Cavallerie-Division Graf Ze4twitz am linken Ufer des Mincio bei San Brizio. 

Das Hauptquartier der 1. Armee in Koverbella. 

Das Hauptquartier der IL Armee in Valeggio. 

Das kaiserliche Hauptquartier in Villafranca. 

Die Nacht vom 24. zum 25. und der 25. wurden von den Verbündeten be- 
nützt, um die Todten zu begraben und die Verwundeten zu sanmieln. 

Am 25. erliess Kaiser Napoleon aus seinem Hauptquartier Cavriana an seine 
Armee folgende Proclamation : 
„Soldaten !" 

„Der Feind glaubte uns überraschen und hinter die Chiese zurückwerfen zu 
können; doch war er es, der, von uns gezwungen, sich jvieder hinter den Mincio 
zurückziehen musste. Ihr habt die Ehre Frankreichs würdig vertreten, und die 
Schlacht von Solferino kann jenen von Lonato und Castiglione nicht nur gleich- 
gestellt werden, sondern überstrahlt dieselben noch." 

„Während zwölf Stunden habt ihr die verzweifelten Anstrengungen von mehr 
als 150.000 Mann zurückgewiesen. Weder die zahlreiche Artillerie des Feindes, 
noch die furchtbaren Stellungen, welche derselbe in einer Tiefe von drei W^tun- 
den besetzt hielt, noch die drückende Hitze konnten eurer hinreissenden Tapferkeit 
Halt gebieten. Das dankbare Vaterland dankt euch durch mich für so viel Aus- 
dauer und Muth; aber es beweint auch mit mir jene, welche als Todte das Feld 
der Ehre bedecken. Zwei Fahnen, dreissig Geschütze und 3000 Gefangene sind 
die Trophäen unseres Sieges. Die sardinische Armee kämpfte mit derselben Ta- 
pferkeit gegen überlegene Kräfte und ist wohl würdig an eurer Seite zu marschiren. 
Soldaten, so viel Blut soll nicht umsonst vergossen worden sein, — es soll dem Ruhme 
Frankreichs, dem Glücke der Völker dienen!" 

„Napoleon." 

Die französische Armee konnte den Feind wegen Mangels an hinreichenden 
Verpflegsvorräthen nicht verfolgen. Alle Transportmittel des Landes hatten die 
Oesterreicher mit sich genommen, und jene der französischen Administration genügten 
kaum» für den Transport der Verwundeten beider Armeen vom Schlachtfelde in die 
Lazarethe. 

Am 25. bezog daher die Armee folgende Stellungen : 

Das I. Armee-Corps in der Umgegend von Pozzolengo ; 
„ n, „ bei Cavriana; 

„ in. „ bei Solferino, nachdem es eine Infanterie -Division und 

die beiden Cavallerie-Divisionen Desvaux und Partouneaux bei Guidizzolo zurück- 
gelassen hatte; 

das IV. Armee-Corps bei Volta; 

die Armee des Königs bei San Martine. 

Am Abend dieses Tages hatten beide österreichische Armeen den TJebergang 
auf das linke Ufer des Mincio vollendet, mit Ausnahme des IX. Corps, welches 
bei Goito am rechten Ufer des Flusses zurückgeblieben war. Das VIII., V., I. 
und in. Corps standen in erster Linie längs dem Fluss-Ufer, — das VH. und XL 
Corps in zweiter Linie bei Mozzecane und Koverbella. — Das IL Corps deckte 
noch immer den linken Flügel und hielt die Stellungen von Montanara, Cerese 
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und Mantua besetzt, während das X. als dessen Reserve bei Nogara, Bonferraro, 
Villimpenta, Bovigo und Adria stand. 

Das kaiserliche Hauptquartier kam an diesem Tage nach Verona. 

Bei der österreichischen Armee handelte es sich vor Allem darum, sich vor 
einer zu lebhaften Verfolgung sicherzustellen, damit zur Beorganisirung der Armee 
und Einnahme einer Defensiv-Stellung Zeit gewonnen werde. 

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, war der Mincio ein Hindemiss, 
welches, als Deckungs- und Schutzmittel von einem gewissen Werthe, den öster- 
reichisdien Armeen in derThat gestattete, sich vom 25. bis 28. Mai hinter dem- 
selben in voller Sicherheit zu sammeln und den gelockerten taktischen Verband 
wieder herzustellen. Keineswegs konnte jedoch der Mincio, wenn man auch Pes- 
chiera und Mantua ihrem wahren Werthe nach w&rdigt, gegen eine siegreiche Armee 
als Vertheidigungs-Linie angesehen werden. Man erinnerte sich im Hauptquartier 
des Kaisers Franz Joseph, dass der Feldmarschall Oraf Badetzky diese Linie im 
Jahre 1848 verlassen hatte, weil er fand, dass dieser Fluss weder die Tiefe noch 
dte Breite habe, die eine tüchtige militärische Barriere haben muss. 

Die österreiohisohe Armee verlässt den Hlncio. 

Es wurde demnach beschlossen, den Mincio zu verlassen und die Etsch 
zwischen Verona und Legnago als Basis der folgenden Operationen zu benützen, 
wodurch man sich unter anderen auch folgende VortheUe sicherte: 

1. Zwei vorzüglicbe Verbindungen mit den übrigen Ländern der Monarchie, 
und zwar eine durch das Etschthal und Tirol, die andere über Vicenza und Steiermark. 

2. Die Schwächung der verbündeten Armee, welche aus der Nothwendigkeit 
entsprang, nach dem TJebergang über den Mindo und bei der weiteren Vorrückung 
gegen die Etsch zur Sicherung von Flanke und Bücken starke Truppen-Abthei- 
lungen vor Peschiera und Mantua zurückzulassen. 

Am 27. begann die Bewegung an die Etsch, und zwar marschirten das L, V. und 
ein TheU des HI. Corps nebst der Cavallerie - Division Graf Mensdorff nach Verona, 
um das dortige versdianzte Lager und die Zugänge zu demselben zu besetzen. 

Am 28. verliess der Best der österreichischen Feld-Armee den Mincio. 

Am 29. hatte man die projectirte Bewegung an die Etsch durchgeführt, und 
die österreichische Armee stand an derselben folgendermassen vertheilt: 

Das Hauptquartier der ü. Armee in Verona; das L, V., Vin. Armee-Corps 
und die Cavallerie-Division Mensdorff bei Verona; das VIT. Corps bei Zevio. 

Das Hauptquartier der I. Armee in Minerbe bei Legnago; vom IL Armee- 
Corps eine Division in Mantua, die andere Division bei Legnago und SanVito 

— das IX. Corps ebenfalls bei Legnago und San Vito — das XL bei Bonavigo 

— das HL bei Albaredo — endlich das X. bei Villabona, Badia und Trecenta, — 
die Cavallerie-Division Zedtwitz bei Cologna. 

Das kaiserliche Hauptquartier befand sich auch in Verona. 

Diese Vertheilung der österreichischen Armee-Corps zielte wohl vor Allem 
dahin, die äussersten Punkte der neu angenommenen Vertheidigungs-Linie Verona 
und Legnago durch imposante Kräfte selbstständig zu sichern; sollte aber ein 
zwischen diesen beiden Festungen liegender Punkt der Linie angegriffen werden, 
alle^diese Kräfte durch einen ein£EU2hen Flankenmarsch um so leichter auf den 
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bedrohten Punkt werfen zu können. Würde Verona bedroht, so konnte die L Armee 
nach Znrücklassung von Detachements zur Sicherung der dortigen Etschüber- 
gänge, deren Stärke auf das Mass der äussersten Nothwendigkeit beschränkt werden 
sollte, nach Verona abmarschiren und sich daselbst mit der n. Armee vereinigen. 
Würde Legnago bedroht, so konnte die entgegengesetzte Bewegung ausgeführt weiden. 

Für den Fall als die Verbündeten beabsichtigten, von der untern Etsch in 
den Bücken der Oesterreicher vorzugehen, so bewachte das X. Corps mit einem 
Theil bei Trecenta die Strasse, welche, von Massa aus über Geneselli, Magarino, 
Trecenta und über den Tanaro und den Canal von Gastagnaro führt; — mit dem 
weiter rückwärts bei Badia stehenden Gros deckte es die üebergänge über den 
Canal TAdigetto und die Etsch bei Salvaterra und Masi und verschloss auf diese 
Art die Strasse von Ostiglia nach Este über Massa, Trecenta, Badia, Piaoenza, 
Valli Mocenighe, Ponzo und Ospedoletto. 

Die üebergänge der Etsch zwischen Verona und Legnago wurden durch die 
bei Zevio, Bonco, Albaredo und Bonavigo aufgestellten Truppen des Vn. und 
in. Corps beobachtet 

In dieser Stellung konnte die österreichische Armee die Entwicklung der 
feindlichen Absichten ruhig abwarten. 

Der Kaiser beschliesst, Pesohiera belagern su lassen. 

Bevor die verbündete Armee gegen Verona rücken sollte, musste sie sich in 
irgend einer Weise g^en Peschiera sichern. Kaiser Napoleon beschloss, diesen 
Platz nehmen zu lassen. Er sollte dann unsere Hauptoperations- Linie an einem 
wichtigen Mindo-Üebergange sichern und den folgenden Operationen g^en die Etsch 
als Basispunkt dienen. Sein Besitz sicherte uns die Strasse und Eisenbahn von 
Mailand nach Verona und auch unseren Bückzug, falls ein solcher, durch widrige 
Verhältnisse bedingt, nöthig würde. Die Armee des Königs sollte bei dem Angriff 
auf Peschiera mitwirken. 

Am 27. Juni schrieb der Kaiser über diesen Gegenstand an den König und 
sandte die Generale Le Boeuf und lEVossard, von denen der erstere Chef der Artil- 
lerie, der letzter^ Chef der technischen Truppen war, in das piemontesische Haupt- 
quartier, um mit dem Generalstabs-Chef des Königs, General della Bocca, auf Basis 
der vom Kaiser erhaltenen Instructionen den Gang dieses Unternehmens definitiv 
festzustellen. Die sardinischen Truppen sollten hinter einer mit Artillerie armirten 
Contravallations-Linie gedeckt Peschiera am linken lyündo-Ufer umschliessen, wäh- 
rend die französische Armee den eigentlichen Angriff auf dem rechten Ufer durch- 
fahren sollte, falls nach dem Uebergang über den Mincio die speciellen Beco- 
gnoscirungen die im Vorhinein gefasste Ansicht bestätigen würden, dass ein Angriff 
auf dieser Seite der geringeren Schwierigkeiten wegen rascher zum Ziele föhren werde. 

Die Einsohliessung Peschiera's. 

Schon am 26. hatten sich die piemontesischen Divisionen dem Platze genä- 
hert. Und um diese Bewegung zu erleichtern, hatte der Marschall Baraguey d*Hil- 
liers eine seiner Divisionen nach Monzambano vorgeschoben. Als aber am 28. der 
Bückzug der österreichischen Armee vom Mincio nach Verona und hinter die Etsc^ 
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aasgesprochen war, and das VIIL Corps Peschiera und Gayalcaselle verlassen hatte, 
stand der Bewegung der Piemontesen auf dem linken Ufer weiter kein Hindemiss 
entgegen. 

Diese Armee näherte sich sofort dem Platz und umschloss denselben durch 
die Besetzung der Orte Pontif San Bocco, Villa Onofrio und Bivoltella auf dem 
rechten Ufer. Die Wahl der für die Einschliessung günstigsten Positionen, sowie 
der auf dieser Seite auszuführenden Gontravallations-Linie, wurden an Ort und Stelle 
vom Oeneralstabs-Ghef der sardinischen Armee und dem Commandanten des fran- 
ssBsischen Genie-Wesens gemeinschaftlich festgestellt. 

Am 28. hatte der Marschall Baraguey d*Hilliers seinerseits die Höhen von 
0. Prentina auf dem linken Ufer des Mindo gegenüber von Monzambano besetzt, 
während der Marschall Niel — nach der Schlacht von Solferino zum Marschall 
befördert — §pi 29. Borghetto und Yaleggio, und ein Detachement dei 5. Division 
der sardinischen Armee Salionze besetzte. 

Während dieser Zeit und in den folgenden Tagen recognoscirten die Com- 
mandanten des französischen Artillerie- und Genie-Wesens die Umgebungen Pes- 
chiera*s am rechten Ufer und gewannen dadurch die Ueberzeugung, dass bei dem 
Zustande, in dem sich die Befestigungen dieses Ortes damals befanden, der gün- 
stigste Angriffspunkt am rechten Ufer sich befinde. Von diesem Augenblicke an 
entschied der ^^dser nunmehr definitiv, dASs die Belagerung auf dieser Seite und 
von einem Theile des I. Armee-Corps unter Befehl des Marschalls Baraguey d'Hilliers 
durchgeführt werden solle. 

Am 1. Juli verlegte der König sein Hauptquartier nach Pozzolengo; die 3. 
und 5. Division wurden ganz auf das linke Mincio-Ufer verl^ und setzten sich 
vorwärts der Casa Malavidna fest, um die französischen Truppen auf ihrem linken 
Flügel nöthigenfsOls in ihren Arbeiten zu unterstützen. 

Am 1. Juli übersetzte auch der Best der französischen Armee den Mincio. 
Drei Punkte wurden zu Hauptübergängen erlesen und zwar: Monzambano, wo eine 
vom Feinde verbrannte hölzerne PMlbrücke wieder hergestellt und ausserdem eine 
Bockbrücke neu erbaut wurde; — Borghetto gegenüber Valeggio, wo ebenfalls nicht 
nur eine zerstörte hölzerne Brücke hergestellt, sondern auch von der Artillerie sechs 
Schiffbrücken und von den Genie-Truppen mehrere Bockbrücken erbaut wurden; — 
endlich Pozzolo, welches der günstigste Punkt far einen Uebergang vom rechten 
aufs linke Mincio-Ufer ist, wo mehrere Schiffbrücken construirt wurden. 

Nach dem Uebergange befand sich die Armee am linken Ufer in folgenden 
Stellungen: 

Das 1. Corps bei Oliosi; 

das 2. Corps noch mehr vorwärts bei Si Lucia; 

das 4. Corps bei Custozza; 

die kaiserliche Garde und die Divisionen Benault und Trochu des 3. Corps 
mit dem kaiserlichen Hauptquartier bei Valeggio; 

die Division Bourbaki und die Cavallerie-Division des Generals Desvaux bei 
Goito, von wo aus letztere starke Becognoscirungs-Abtheilungen nach Mantua und 
an den Oglio vortreiben sollte, um sowohl über die Verhältnisse bei Mantua Nach- 
richten zu erhalten, als auch mit den Vortruppen des Prinzen Napoleon, welcher 
sidi dem Mincio näherte, in Verbindung zu kommen. 
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Am 2. Juli rückte das n. Corps nach Villa-Franca vor, und das IV. erhielt 
vom Kaiser den Befehl, Somma Campagna zu besetzen, und zwar so, dass eine 
vorwärts des Orts die Strasse nach Verona beobachte und von den beiden andern 
in ihren Flanken gesichert werde. Das I. Corps besetzte Castelnuovo und Caval- 
casella rittlings der Strasse von Verona nach PeschiÄra, mit einer Division gegen 
Peschiera gewendet. Das in. Corps, die Garde und die Division Desvaux blieben 
in ihren frühem Stellungen bei Valeggio und Goito. 

Am 3 Juli vereinigte sich endlich der Prinz Napoleon mit dem Kaiser und 
brachte der Armee eine Verstärkung von 29.475 Mann Fussvolk und 2000 Beitem, 
welche in zwei Divisionen — d'Autemarre und Ulrich — , in einer leichten Caval- 
lerie-Brigade — General Lap6rouse — und in der toscanischen vom General 
d'Ulloa befehligten Division eingetheilt waren. 

Kaiser Franz Joseph verändert seine anfänglichen DlBpositionen. 

In Folge der Bewegung, welche die französische Armee gegen Verona ausge- 
führt hatte, beeilte sich Kaiser Franz Joseph, seine hinter der Etsch stehenden 
Streitkräfte anders zu vertheilen. £r zog die I. Armee an sich und concentrirte 
seine Macht bei Verona. Im südlichen Theil des Festungsvierecks blieben nur das 
IX. Corps bei Legnago und das X. bei Trecenta, Lendinara und Bovigo. 

Das Vin. und V. Corps, nördlich der Stadt, hielten die Strasse von Castel- 
nuovo nach Ponton und den Etschübergang bei letzterem Orte besetzt 

Das m. und 11. Corps waren auf der Strasse von Verona nach Vicenza 
echelonnirt. 

Das VIL und I. Corps standen im verschanzten Lager westlich, die Zugänge 
nach Verona von Castelnuovo und Villa-Franca bewachend. 

Diese Concentrirung der Oesterreicher auf dem rechten Flügel ihrer Verthei- 
digungs-Linie zeigt den Zeitpunkt, von dem an sie sich der Absichten des E^aisers 
Napojeons bewusst zu werden anfingen. Man begriff endlich, dass Verona und nicht 
die untere Etsch gefährdet sei, wie man es anfangs fürchten zu müssen glaubte, 
als die Corps der I. Armee um Legnago und das X. Corps bei Trecenta und Badia 
aufgestellt wurden. 

Was die Ansichten des Kaisers Napoleon ausser allen Zweifel zu setzen 
vermag, ist seine Correspondenz mit dem Generalstabs - Chef der Armee und dem 
Kriegsminister bezüglich einer etwaigen Aenderung der Operations -Basis. Die 
Central-Administrations- Behörde Frankreichs beschäftigte sich nämlich ernstlich 
damit, ob es als Vorsichtsmassregel nicht zweckmässig wäre, in den Mündungs- 
gegenden des Po und der Etsch, so wie in den venetianischen Gewässern eine 
schwimmende Beserve der nothwendigsten Mundvorräthe in Bereitschaft zu halten, 
um den militärischen Operationen selbst für äusserste Fälle die möglichste Sicher- 
heit zu gewährleisten. Auf diese Anträge wurde aus dem kaiserlichen Haupt- 
quartier geantwortet, dass die Linie Mailand - Peschiera fOr die Armee eine zu 
kostbare sei, als dass man daran denken könnte sie aufzugeben. 

In der That spricht eine Menge von Gründen zu Gunsten dieser Linie. Wenn 
nämlich die französische Armee den Oesterreichem bei Turin, bei Alessandria und 
Valenza zuvorkommen, wenn sie mit Schnelligkeit und Sicherheit die Lombardie 
zu durchziehen vermochte, so hatte sie diese glänzenden Besultate vor Allem den 
französischen Eisenbahnen, dann dem Eisenbahn-Netz Piemonts, endlich der grossen 
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lombardisch - veiietianischen Eisenbahn-Linie zu verdanken. Zwar hatten die Be- 
schädigungen der Gestenreicher an den Eisenbahnen Piemonts und der Lombardie 
die Benützung derselben wesentlich verzögert; doch konnten, Dank der Voraussicht 
des Kaisers, durch die kurz nach seiner Ankunft in Italien von Frankreich dahin 
berufenen geschickten Ingenieurs und Arbeiter die zerstörten Brücken über die 
Scrivia, den Po, die Sesia, den Tessin und die Adda und Chiese, dann die noch 
nicht ausgebaut gewesenen Strecken zwischen Magenta und San Martine, so wie 
zwischen den beiden Bahnhöfen in Mailand in kürzester Zeit hergestellt und dann 
für den wichtigen Zweck des Nachschubes für die Armee mit vollem Vertrauen 
auf ihre Solidität benützt werden. 

Der Kaiser dachte, dass die bedeutenden Dienste, welche ihm die Eisenbahnen 
bis nach Peschiera geleistet hatten, ihm auch dann ungeschmälert erhalten blieben, 
wenn die Armee gezwungen sein sollte, ihre Operationen bis Verona, Vicenza, 
Padua oder selbst Venedig auszudehnen. 

Besonders ein Grund sprach entscheidend gegen die Idee der Aenderung der 
Basis, und zwar die Entfernungen. Während man nämlich zur See von Toulon 
bis zum venetianischen Littorale 500 Lieues zählt, sind deren über Genua und Mai- 
land nur 170, von Lyon nach Venedig über den Mt. Cenis gar nur 120 Lieues. 

Aus allen diesen Erwägungen ging der feste Entschluss des Kaisers hervor, 
dass für die ganze Dauer des Feldzugs Genua und Turin, besonders das Erstere, die 
eigentlichsten Stütz- und Basis-Punkte der Armee bleiben müssten. Daraus fol- 
gerte sich denn auch der Beschluss der AUürten, das furchtbar^ Festungsviereck 
in seiner Fronte anzugreifen, und der Kaiser hoffte Europa beweisen zu können, 
dass eine französische Armee unter seiner Leitung die schwierigsten Operationen 
nicht nur zu unternehmen, sondern auch glorreich durchzuführen im Stande sei. 

Wenn nach der Schlacht bei Solferino bis zum 5. Juli die französische Armee 
sich auf beiden Ufern des Mincio ruhig verhielt, so geschah dies keineswegs des« 
halb, um sich von ihren Beschwerden auszuruhen und zu schwereren Kämpfen 
vorzubereiten, sondern weil ihr erstens die materiellen Mittel fehlten, um schnell 
vorwärts gehen zu können, dann der Kaiser den Fall von Peschiera abwarten 
wollte, und endlich auch die Ankunft des Belagerungs- Parks und der 300.000 
Projectile, welche für den Angriff auf Verona bestimmt waren, am Mincio erwartet 
werden mussten. 

Schon am 18. Juni wurden Befehle zur Beschleunigung des Marsches der 
ersten Abtheilung des französischen Belagerungs-Parks erlassen. Dieser vom Kaiser 
Napoleon selbst organisirte Train stellte eine Masse von 132.000 Centner Ge- 
wicht dar, die über Genua und Susa aus Frankreich herbei geschafft werden 
musste. Er bestand fast ausschliesslich aus gezogenen Kanonen, für welche die 
Projectile und Brandröhren in den Arsenalen Frankreichs erst noch angefertigt 
wurden — 545.000 zwölfpfandige oblonge Hohlgeschosse mit den dazugehörigen 
Brandröhren, dann 3000 Kriegsraketen. 

Da jedoch auf Befehl des Kaisers ein beweglicher Belagerungs-Train von 
gezogenen Zwölfpfundern der Armee seit Beginn der Operationen folgte, so wurde 
die französische Artillerie kurz nach Ankunft der ersten Geschütze des schweren 
Parks in Pozzolengo — 3. Juli — in Stand gesetzt, mit Etablirung ihrer Batterien 
vor Peschiera schon am 10. zu beginnen. Der übrige Belagerungs-Park der Fran- 
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soseiH sowie der von den Piemontesen bei Alessandria zusammengestellte, war gegen 
den Mindo in Bewegung und wurde daselbst in Kürze erw2ui;et. 

Während dieser Zeit widmete der Kaiser seine Sorgfalt zum Theil der Ver- 
besserung und Verstärkung der von seinen Truppen eingenommenen Stellungen, 
lum Theil allen jenen Massregeln, welche im Stande waren, die Einnahme v(m 
Peschiera zu beschleunigen. Demzufolge nahm die Armee zwischen Gastelnuovo 
und Pozzolo eine mit dem Mincio parallele Vertheidigungs-Linie an, deren linke 
Flanke sich hinter dem Tione gedeckt be&nd, »und deren schwächste Punkte vor- 
wärts CastelnuQvo und am rechten Ufer des Tione durch Erdwerke, Verhaue, Stras- 
senabgrabungen etc. verstärkt wurden. 

Kaum war die ElnschUessung Peschiera*s am linken Ufer des Mincio voll- 
endet, als man auf dem rechten mit dem Bau der Contravallations-Linie begann. 
Gleichzeitig fährte der Genie -Chef der Armee die speciellen Becognosdrungen be- 
hufs der günstigsten Anlage der Angriffs werke aus, vereinigte das Genie-Personale 
und das Handwerkszeug in der Gegend der Ca Malavicina und liess die nöthigen 
Schanzkörbe und Faschinen anfertigen. 

X Von der Armee des Königs befanden sich die 1. und 2. Division auf dem rechten 
Ufer, die 3. und 5. auf dem linken Ufer, und zwar die Durando's bei Cavalcasella 
rittlings der Strasse und der Eisenbahn, die Cucchiari's bei Malavicina und Salionze. 

Cialdini in der Tal Camonica (Thal des Oglio) und Garibaldi im Veltelin. 

Die 4. piemontesische Division — Cialdini — hatte am 26. Juni die Orte 
Aprica, Edolo, Breno, Lavenone und Salo besetzt, während die Alpen -Jäger im 
Veltelin (Thal der Adda) vorrückten. 

Als die Oesterreicher mit grossem Geldaufwand die Strasse gebaut hatten, 
welche über Stelvio in das Veltelin debouchirt, mussten sie bald bemerken, dass 
ein mit Artillerie versehenes Armee-Corps, welches auf derselben aus Tirol in das 
Po-Thal gelangen wollte, nach Ueberwindung des Stilfser-Jochs und des Veltelins 
nur auf dem Comer-See, oder auf der am östlichen Ufer desselben vonColico nach 
Lecco fuhrenden Strasse seinen Zweck erreichen konnte. Da jedoch im Fall einer 
Insurrection oder eines Krieges nichts leichter ist, als diese Strasse fiir die Oester- 
reicher zu sperren, so mussten letztere daran denken, diesem Uebelstande so gut 
als möglich abzuhelfen. Es wurde demnach die Strasse von Tresenda nach Edolo 
gebaut, welche — für Artillerie praktikabel — die beiden Thäler der obem Adda 
und des obem Oglio mit einander verbinden und den österreichischen Truppen zwei 
Debouchöen aus Tirol in die Ebenen der Lombardie sichern sollte: nämlich über 
das Stilfser-Joch längs dem Como-See nach Mailand — und über den Tonale längs 
dem Iseo-See nach Bergamo oder Brescia. 

Die Uebergänge über das Stilfser-Joch und über den Tonale gewannen sofort 
eine ausserordentliche militärische Wichtigkeit, und die Thäler, durch welche die 
sie übei setzenden Strassen führten, mussten besetzt werden. Zu diesem Zwecke 
wurden die 4. piemontesische Division in das obere Thal des Oglio, die Alpen- 
Jäger in das Thal der obem und obersten Adda entsendet. Schon am 16. Juni 
erreichte das 9. piemontesische Infanterie -Eegiment mit einer halben Genie-Com- 
pagnie und vier Geschützen unter dem Obersten Brignone das Dorf Breno, welches 
sogleich entsprechend verschanzt und zur Vertheidigung hergerichtet wurde. Das 
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Thal wurde mittelst eines Strassen-Darchschnittes gesperrt, die Befestigmigswerke 
mit Geschütz versehen, und fiberdies Edolo mit einem Detachement besetzt, welches 
sich ebenÜEklls verschanze sollte. 

In Breno, wohin General Gialdini alsbald sein Hauptquartier verlegte, be&nd 
er sich im Mittelpunkte der etwa nöthigen Defensiv-Operationen, da sich abwärts 
Breno die Strassen theilen, welche von der Höhe der Alpen nach Bergamo und 
Rrescia ziehen. Aus dieser Ursache wurde auch Breno mit dem 6. und 7. Jäger- 
Bataillon, dem ganzen 10. Infanterie- und dem Ghevauxlegers- Regiment Novara 
besetzt, während das 9. Infanterie-Begiment bis nach Edolo vorgeschoben wurde. 

Ausser dem Thal des Oglio war auch das Thal der Chiese widitig und 
musste beobachtet werden, da durch dasselbe zwei Fahrstrassen aus dem obem 
Etschgebiet zum Idro-See ziehen, und zwar die eine von Trient über Biva und 
Storo -- die andere über Mezzo, längs dem Molveno-See und über Stenico. Diese 
beiden Strassen,' welche sich bei Storo vereinigen, übersetzen die lombardische 
Grenze bei Lodrone am Nordende des Idro-Sees. Von da an zieht die Strasse 
längs dem Westufer dieses Sees nach Sal5, wo sie sich wieder theilt, um einer- 
seits Bresda, anderseits Lonato zu erreichen. 

Um auch dieses Thal zu überwachen, ertheilte Kaiser Napoleon dem König 
den Befehl, einen Theil der piemontesischen Truppen bis nach Bocca d'Anfo vorzu- 
schieben, welche Festung die Generale Le Boeuf und Frossard am 21. Juni reco- 
gnoscirt hatten. Das 15. und 16. Infanterie-Begiment wurden dazu bestimmt. Vom 
2. Artillerie -Begiment unterstützt, nahmen sie vorerst bei Lavenone und Idro 
Stellung und rückten dann von da nach Bocca d*Anfo vor. Bei Annäherung dieser 
Truppen, der Division Gialdini, räumten die Oesterreicher Bagolino und Bocca 
d'Anfo, woselbst sie nur eine schwache Garnison ohne Artillerie Hessen. Es schien 
demnach die Einnahme dieser kleinen Festung keinen grossen Schwierigkeiten zu 
unterliegen; dessenungeachtet wurde dieselbe nicht belagert, sondern die Piemon- 
tesen beschränkten sich darauf, die Gommunication auf der Strasse abwärts des 
Dorfes Anfo zu unterbrechen. 

Wie schon erwähnt hatte Gialdini seine linke Flanke durch die Alpen- 
Jäger gesichert, welche am 18. Juni in das Veltelin detachirt wurden. Am 24. 
langte Oberst Medici, welcher die Avantgarde Garibaldi's führte, mit dem in Como 
angeworbenen 3. Bataillon seines B^iments in Tresenda an und trachtete sogleich, 
die Verbindung mit den Posten des Obersten Brignone zu Edolo auf der Strasse 
von Aprica herzustellen. 

Auf Seite der Oesterreicher hielt General-Major Graf Huyn mit einer starken 
Brigade das Hochthal besetzt, welches sich von Bormio bis zum Stilfser-Joch 
erstreckt. Ungeachtet Oberst Medici den Befehl hatte, sich defensiv zu verhalten und 
nur das Thal zu sperren, so glaubte er mit seinen Alpenjägern doch einen kühnen 
Zug in das Val Braulio wagen zu können, dessen ürsprungsgegend im Besitz der 
Oesterreicher sich befand. Sollte der Zug misslingen, so konnten die Folgen nur 
gering sein, da man rückwärts durch den Besitz der wichtigsten Punkte gesichert 
war; im Fall des Gelingens jedoch war der errungene Vortheil ein bedeutender, 
da die Verbündeten, im Besitz der Vertheidigungswerke auf der Stilfser - Strasse, 
oder gar des Jochs selbst, einen günstigen Zugang zum oberen Etschthal gewannen, 
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den sie in der Folge, wenn der Krieg grössere Proportionen annehmen sollte, dam 
benützen konnten, nm Tirol zu insorgiren und dadurch die rechte Flanke eo wie 
den Kücken des Feindes fortwährend und ernstlich zu beunruhigen. Als nun am 27. 
Verstärkungen im Belauf von 1800 Mann Infanterie mit zwei Sechspf&ndem und 
einer kurzen zwölQ>fündigen Haubitze, und ausserdem einige Compagnien Freiwil- 
liger bei Medici eingetroffen waren, entschloss sich letzterer, Tresenda zu verlassen 
und Bormio zu nehmen, weil im Besitz dieses Punktes seine Stellung insofi^me 
sicherer wurde, als er durch Seitenthäler nicht umgangen werden konnte. XJeber- 
zeugt, dass eine gute Offensive seinerseits die beste Garantie f&r die künftige De- 
fensive sei, setzte er sich in Marsch und gelangte nacheinander in den Besitz von 
San Antonio di Morignone, Bormio und Bagni Vecchi. 

Während Medici einen neuen Angriff und zwar auf Spondalunga und das 
Stilfser-Joch selbst vorbereitete, traf Garibaldi mit dem Best seiner Truppen, durch 
Freiwillige von Lecco, domo und aus dem Veltelin bedeutend verstärkt, am 3. Juli 
in Tirano ein. Er hatte zu dieser Zeit unter seinem Befehle 11 Bataillons, 3 Jäger- 
Compagnien, 3 Compagnien Jünglinge (adolescenti) und eine kleine Escadron Guiden, 
welche, in 5 Infanterie-Regimenter getheilt, von den Obersten Cosenz, Medici, Ar- 
doino, Boldoni und Marochetti commandirt wurden. Ausserdem befanden sich bei 
ihm vier Feld- und vier Gebirgs-Geschütze und eine Compagnie Genietruppen. 

Durch diese in den drei gefährlichen Seitenthälem des Po-Gebiets stehenden 
Truppen war die linke Flanke der Armee der Verbündeten gesichert und hatte 
für ihren Kücken durchaus nichts zu befürchten, da das in Tirol stehende öster- 
reichische Corps vollkommen in Schach gehalten werden konnte. 

Indessen verstärkte sich die Haupt-Armee am Mincio mit jedem Tage. Ausser 
dem Corps des Prinzen Napoleon und den Urlaubern, welche nach und nach zu 
ihren Truppenkörpern gestossen waren, erwartete man noch eine Armee-Division 
aus Franbeich. Am 1. Juli hatte nämlich das Eriegsministerium einen darauf 
bezüglichen Befehl an Marschall Castellane gesendet, welcher in Folge dessen die 
Division des Generals d'Hugues bestimmte, die Armee von Lyon zu verlassen und 
nach Brescia zu marschiren, woselbst sie als Keserve Garibaldi's und Ciäldini*s bei 
der Bewachung der Alpen-Debouch6en mitwirken sollte. 

Diese Division begann ihre Bewegung am 3. Juli und traf am 10. in Mai- 
land ein. Sie bestand aus der Brigade General-BaiUencourt, welche aus dem 12. Jäger- 
Bataillon, 3 Bataillons des 19. und 3 des 22. Infanterie- Kegiments bestand, und 
aus der Brigade General Suau, welche 3 Bataillons des 27. und 3 des 50. Infanterie- 
Kegiments in sich schloss. Der Effectivstand dieser 13 Bataillons betrug 8330 Mann. 

Am äussersten rechten Flügel wird der Angriff auf Venedig yorbereltet 

Während alle bisher dargestellten Bewegungen und Anstalten dem rechten 
Flügel und dem Centrum der österreichischen Vertheidigungs - Stellung galten, 
wurde auf ihrem äussersten linken Flügel und im Bücken derselben, in den adria- 
tischen Gewässern, eine gewaltiger Angriff auf Venedig vorbereitet und war nahe 
daran, zur Ausfuhrung zu gelangen. 

Von dem Augenblicke an, als Kaiser Napoleon einsah, dass ein ^eg in 
Italien unausweichlich sei, erliess er die nöthigen Befehle, damit die Seemacht 
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Frankreichs auch ihren Theil an diesem Eriegszuge nehme. Oesterreich ist im 
adriatisdien Meere sehr leicht anzugreifen, und ein Peldzug im Yenetianischen konnte 
durch einen Seeangriff auf Venedig wesentlich erleichtert und unterstützt werden. 
Kaiser Napoleon erinnerte sich noch des gewaltigen Eindrucks, den im Jahre 1848 
in Oesterreich die Nachricht hervorgebracht hatte, dass diese wichtige Seestadt mit • 
ihren Arsenalen und Magazinen am 22. Mai in die Hände der Insurgenten gefallen 
war. Selbst Badetzky erschrack, denn er musste denken, dass mit dem Verluste 
Venedig*s auch alles andere Unglück möglich geworden sei. 

Unter dem Befehle des Vice-Admirals Bomain Desfoss&i wurde nunmehr eine 
Blokade-Flotte aus 6 Linienschiffen, 2 Schraubenfiregatten, 2 Korvetten und meh- 
reren Trantsport- Schiffen zusammengestellt , und schon am 1. Juni blokirte der 
Ciontre-Admiral Jurien de La Gravide mit zwei Linienschiffen und zwei Fregatten 
Venedig und seine Zugänge. 

Ausserdem beschloss der Kaiser mittelst Befehl vom 23. Mai, dass diese 
Einschliessungs- Flotte von einer Belagerungs-Flotte unterstützt werden sollte, mit 
deren spedellem Commando er den Contre-Admiral Bouet-Willaumez betraute. 

Diese Belagerungs-Flotte bestand aus drei schwimmenden, mit Eisen gepan- 
zerten Batterien, jede 16 Fünfzigpfünder Kanonen haltend, und 

21 Kanonenbooten, von denen sieben erster Classe, jedes 4 Fün£dgpfunder, 
sieben der zweiten Classe, jedes 2 gezogene Dreissigpfunder, und sieben der dritten 
Classe, jedes 1 gezogene Dreissigpfunder Kanone trug. 

Der Schiffs-Capitän La Bonci^re Le Noury befehligte die Kanonenboote der 
ersten und zweiten Classe. 

Die fOr das adriatisohe Heer bestimmte französische Flotte. 
Blokade-Abtheilnng. 

La Bretagne, Linienschiff von 150 Kanonen, trug die Flagge des Vice- 
Admirals Bomain - Desfossös; Contre-Admiral Chopart; Chef des Generalstabs 
Schiffs-Capitän Pothuau. 

L^Alg6siras, Linienschiff von 90 Kanonen. Trug die Flagge des Contre- 
Admirals Jurien de La Graviore; Fregatten-Capitän Miguel; Chef des Generalstabs 
Schiffs-Capitän Dieudonn6. 

L' Arcole, Linienschiff von 90 Kanonen, Schiffs-Capitän BapateL 

L'Eylau, Linienschiff von 90 Kanonen, Schiffs-Capitän Jaurös. 

Le Bedou table, Linienschiff von 90 Kanonen, Schiffs-Capitain Moulac. 

L' Alexandre, Linienschiff von 90 Kanonen, Schiffs-Capitän Philippe de 
Kerhallet. 

L'Imp6tieuse, Fregatte von 56 Kanonen, Schiffs-Capitän Exelmans. 

L'Isly, Fr^tte von 40 Kanonen, Schiffs-Capitän Boze. 

Le Monge, Korvette von 5 Kanonen, Fregatten-Capitän Bourdais. 

Le Colbert, Badkorvette von 4 Kanonen, Fregatten-Capitän Dubois- 
guehenneuc. 

L'Isöre, Transportschiff von 1200 Tonnen, Fr^tten-Capitän Alliigre. 

L'Ari^ge, Transportschiff von 900 Tonnen, Fregatten-Capitän AUemand. 
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L' Tonne Transportschiff von 1200 Tonnen, Sduffs-Capitän Ghastenet 

Victor-Emanuel, sardinische Fr^tte von 90 Kanonen, trag die Flagge 
des Baron Tholosano, Chefs der sardinischen Division; Liniensdiiffs-Gapitän Graf 
Albini, Commandant der Fr^tte; Chef des Oeneralstabs Fr^tten-Gapitftn Mar- 
quis d'Aste. 

Malfatano, sardische Badkorvette von 4 Kanonen. 

Carlo Alberto, sardische Fregatte von 40 Kanonen, Schifb-Gapitän Graf 
Basano. 



Belagernng^-Abtheilnng. 

Mogador (650 Pferdekrafk), Badfregatte von 20 Kanonen, trug die Flagge des 
Contre-Admirals Grafen Bougt-Willaumez; Chef des Generalstabs der Linienschiffs- 
Capitän A. BouSt; Schiffs-Gapitän Bourgois, Commandant der Fr^tte. 

Yauban (540 Pferdekraft), Badfiregatte von 20 Kanonen; Schiffs-Gapitän 
Goupvent-Desbois. 

Descartes (540 Pferdekraft), Badfregatte von 20 Kanonen; Sduffs- 
Capitän Fisquet. 

Gomer (450 Kerdekraft), Badfregatte von 16 Kanonen; Schiffs-Gapitän 
Fahre La Maurelle. 

La Lave (225 Pferdekraft), schwimmende Panzer-Batterie von 16 Kanonen, 
Fregatten-Capitän Bonie. 

La Tonnante (225 Pferdekraft), schwinmiende Panzer -Batterie von 16 
Kanonen, Fregatten-Capitän Lejeune. 

, La D6vastation (225 Pferdekraft), schwimmende Panzer-Batterie von 16 
Kanonen, Fregatten-Capitän Majastre. 

L'Eclair (40 Pferdekraft), Kanonenboot 1. IQ. von 4 Kanonen; trug die 
Flagge des Schiffs-Capitäns Baron de La Boncike Le Noury; Chef des General- 
stabs Fregatten-Capitän Jonquikes. 

La Grenade (110 Pferdekraft), Kanonenboot 1. Kl. von 4 Kanonen, Schifiis- 
Lieutenant Gharlemagne. 

La Fulminante (110 Pferdekraft), Kanonenboot 1. Kl. von 4 Kanonen, 
Schiffs-Lieutenant Duburguois. 

L'Etincelle (110 Pferdekraft), Kanonenboot 1. Kl. von 4 Kanonen, Schiffs- 
Lieutenant Hamon. 

La Flamme (110 Pferdekraft), Kanonenboot l.Kl. von 4 Kanonen, Schiffs- 
Lieutenant Le Peltier. 

La Fläche (110 Pferdekraft), Kanonenboot 1. Kl. von 4 Kanonen, Schiffis- 
Lieutenant Grasset. 

L'Aigrette (110 Pferdekraft), Kanonenboot 1. IQ. von 4 Kanonen, Schiff- 
Lieutenant Boiyu. 

La Sainte-Barbe (90 Pferdekraft), Kanonenboot 2. Kl. von 2. Kanonen, 
Schiffs-Lieutenant P6rier. 

La Tempgte (90 Pferdekraft), Kanonenboot 2. Kl. von 2 Kanonen, Schiffs- 
Lieutenant Charmois. 

L'Arquebuse (90 Pferdekraft), Kanonenboot 2. Kl. von 2 Kanons Schiffs- 
Lieuteoant Porrier, 
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La Bedoute (90 Pferdekrafl), Kanonenboot 2. El. von 2 Kanonen, Schiffs- 
Lientenant Loyer. 

La Lance (90 Pferdekraft), Kanonenboot 2. Kl. von 2 Kanonen, Schiffs- 
Lieutenant Bntel. 

La Poudre (90 Pferdekralt), Kanonenboot 2. Kl. von 2 Kanonen, Schiffs 
Lieutenant Btossei 

La Salve (90 Pferdekraft), Kanonenboot 2. Kl. von 2. Kanonen, Schiffs- 
Lientenamt Lefövre-Dabua. 

La Tiraillense (25 Pferdekraft), Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, 
Schiffe-Fähnrich Borg. 

L* Alerte (25 Pferdekraft), Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffs- 
Lientenant Marqnessac. 

La Gu§pe (16 Pferdekraft), Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffs- 
Lieutenant Ch. Dnperrß. 

Nr. 1 (16 Pferdekraft), Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffe-Lieutenant 
Qarreau. 

' Nr. 2 (16 Pferdekraft), Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffs-Lieutenant 
ParsevaL 

Nr. 3, Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffs-Fähnrich Gubert. 

Nr. 4, Kanonenboot 3. Kl. von 1 Kanone, Schiffs-Lieutenant Michaux. 

Am 12. Juni verliess der Gontre-Admiral BouSt-Villaumez Toulon mit den 
schwinmienden Batterien, welche von den Badfregatten remorquirt wurden, und 
langte am 21. zu Antivari ein, welcher Ort vom Marine-Minister als allgemeiner 
Sammelpunkt der Flotte bestimmt wurde. — Zehn Tage später ging der Yice- 
Admiral Bomain Desfess^ mit der Kanonenboot-Flottille unter Segel. Am 29. Juni 
waren die verschiedenen Flotten-Abtheilungen bei Antivari vereinigt und zählten 
im Ganzen 54 Schiffe mit 800 Kanonen. 

Wahl einer Basis ftlr die Seee^edition gegen Venedig. 

Kaiser Napoleon hatte den Admiralen der Flotten -Abtheilungen die Insel 
Lussin als einen günstigen Basispunkt bezeichnet; am 30. wurde demnach jier 
Curs dahin gerichtet. 

Kaiser Franz Joseph hatte gleich vom Beginn des Krieges auf jeden Wider- 
stand zur See verzichtet und demnach die Insel Lussin, ungeachtet ihrer strate- 
gischen Wichtigkeit, nicht einmal besetzen lassen. Auf der äussersten Spitze des 
Quamerischen Archipels gelegen, befindet sich diese Insel in einer fest centralen 
lÄge mit Bezug auf Venedig, Triest, Pola, Finme und Zara, welches die vorzüg- 
lichsten See-Etablissements Oesterreichs an den Küsten des adriatischen Meeres 
sind. Der Hafen von Lussin ist geräumig und sicher, so dass er nicht nur alle 
Schiffe der gegen Venedig agirenden Flotte zu bergen vermochte, sondern auch 
in demselben die irgend einer Beparatur bedürftigen Kriegsschiffe ausgebessert werden 
konnten. Ausserdem ist Lussin nur 20 W^stnnden von Venedig entfernt, daher 
als Stützpunkt besonders für jene Operationen günstig, welche gegen dieses ge- 
richtet sind« 
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Von Antivari liess Admiral Bomain Desfosafo die Flotte abtheilungsweise, wie 
sie gekommen war, nach Lussin absegeln, und zwar zuerst: die Linienschiffe Bre- 
tagne und Bedoutable, die Fregatten Mogador, Isly und Victor Emanuel, 8 Kano- 
nenboote, eine schwinmiende Batterie. Der Admiral, der sich unmittelbar an die 
Spitze dieser Abtheilung gestellt hatte, &nd nirgends Widerstand und erkannte 
bald, dass die Oesterreicher die Maximilianischen Thürme, welche Stadt und Hafen 
beherrschen, desarmirt und die zahlreiche Bevölkerung von Lussin sich selbst über- 
lassen hatten. 

Die Au^be der Flotte. 

Die Aufgabe der Flotte war, die Zugänge zu Venedig zu iorciren, in die La- 
gunen zu dringen und sich in den Besitz der die Stadt beherrschenden Forts zu setzen. 
Eingeschifft waren vorläufig nur etwa tausend Mann an Marine -In&nterie und 
Artillerie; indessen beabsichtigte der Kaiser, im geeigneten Augenblick ein ansehn- 
liches Corps ins Venetianische zu werfen, um mit demselben energisch gegen die 
Land-Verbindungen der Oesterreicher zu wirken und die Flotten -Operationen ^zu 
unterstützen. 

Der nach der Schlacht von Magenta zum Divisions-General beförderte General 
Wimpffen sollte das aus allen Waffengattungen zusanmiengesetzte Armee-Corps befeh- 
ligen, welches dazu bestinmit war, an irgend einem Punkte der adriatischen Küste 
zu landen. Es sollte seine besondem Instructionen vom Commandanten der Belage- 
rungs-Escadre erhalten, falls nicht bis dahin der Kaiser anders beschlossen hätte. 
General Wimpffen erreichte Rimini über Livojmo und Florenz und setzte sich so- 
gleich in Verbindung mit der Flotte. 

Am 27. Juni wurden 3000 Mann von den in Afrika stehenden Truppen unter 
Befehl des Obersten Bessikes des 9. Linien -Begiments als Avantgarde nach den 
Gewässern des adriatischen Meeres eingeschifft. Diese 3000 Mann bestanden aus 
zwei Compagnien des 13. Fussjäger-Bataillons , einem Bataillon des 3. und zwei 
Bataillons des 9. Infanterie-Begiments. 

Andere 5000 Mann, ebenfiills aus Afrika gezogen, sollten in kurzer Zeit der 
frühem an dieselbe Bestimmung folgen. 

Der Angriffsplan wurde in einem Kriegsrathe festgestellt und vom Vice-Ad- 
miral Bomain Desfoss^s angenommen. Von den drei vorzüglichsten Eingängen zu 
den Lagunen Venedig's von der Seeseite: Lido, Malamocco und Chioggia, wurde 
der letztere zum Angriffspunkt bestimmt. 

Der Zugang von Chioggia, durch mehrere Reihen versenkter und mit Steinen 
beschwerter Schiffe verlegt, wurde zu beiden Seiten durch mehrere Forts verthei- 
digt Diese Forts waren etwa mit 35 Kanonen und Mörsern armirt, welche diesen 
Eingang mit ihrem Feuer bestreichen konnten. 

Es wäre der französischen Belagerungs-Flotte nicht schwer gewesen, diese flnf- 
unddreissig Geschütze zum Schweigen zu bringen, da sie — ohne die Linienschiffe — 
unter dem Schutz der Panzer-Batterien dagegen eine Angriffs-Front von 100 Ge- 
schützen schwersten Kalibers entwickeln konnte. 

Dieser ganze mit ebensoviel Kühnheit(?) als Kenntniss der Oertlichkeit 
entworfene Plan versprach einen vollständigen Erfolg. 
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Vom linken französischen Flügel aus sollte das obere Flussgebiet der Etsch 
durch die Operationen Cialdini's und Garibaldi's beunruhigt werden. 

Am rechten Flügel sollte Venedig angegriffen und genommen, und unter 
dem Schutze des Forts Malghera von einem starken Truppen-Detachement kühne 
Expeditionen gegen die Bückzugslinie der Oesterreicher untemonmien werden. 

Im Centrum sollte, gestützt auf Peschiera, mittelst 300 Belagerungs-Geschützen 
Verona so schnell als möglich erobert werden. 

Die politisohen Terhaltniue werden drohend. 

Indessen waren gerade in dem Augenblicke, als an die Ausführung aller dieser 
Pläne geschritten werden sollte, wichtige und höchst bedrohliche Nachrichten zur 
Eeiintniss des Kaisers gekonmien. Europa hatte sich mittlerweile gerüstet und in 
Bereitschaft gesetzt, um uns entweder die bereits errungenen Erfolge zu entreissen, 
oder unsere Lage im Falle etwa eintretenden Unglücks verzweifelt zu machen. Die 
Massregeln, welche einige Staaten des Deutschen Bundes befürworteten, waren 
darauf berechnet den Krieg zu verallgemeinem, so dass er einen Charakter und 
einen Umfang anzunehmen drohte, die sich jeder menschlichen Vorausberechnung 
entzogen. Der Kaiser fürchtete, dass er , um den Kampf sowohl am Bhein als in 
Italien gleichzeitig fortfahren zu können, die Hilfe der Bevolution werde 
in Anspruch nehmen müssen, und es schien ihm dann nach reiflicher Ueber- 
legung, dass der dabei nothwendige Einsatz ausser allem Verhältniss zu dem mög- 
lichen Gewinn stehe. Er schwankte und erwog, bevor er sich entschloss dasjenige 
zu wagen, was einem Herrscher nur für die Unabhängigkeit seines 
Volkes zu wagen gestattet ist. Bevor er weitere Schritte unternahm, wollte 
er sich directe Kenntniss von den Ansichten und Absichten des Kaisers Franz Joseph 
verschaffen, um, falls er bei letzterem dieselben Gesichtspunkte geltend fände, unter 
denen er selbst die Situation auffassen zu müssen glaubte, im Verfolg einer heiligen und 
gebieterischen Pflicht Alles anzuwenden, um den weiteren Fortgang der Feindselig- 
keiten einzustellen, der beiden Theilen gleich verhängnissvoll werden konnte. 

In Folge dessen bot der Kaiser Napoleon am 6. Juli dem Kaiser von 
Oesterreich schriftlich einen Waffenstillstand an. General Fleury brachte den Brief 
nach Verona mit der Vollmacht, die darin angedeuteten Ansichten nach dem Sinne 
des französischen Monarchen zu entwickeln. 

Ungeachtet dessen jedoch beeilte sich der Kaiser Napoleon in Anbetracht der 
Bewegungen, welche das VIII. und XI. Corps um diese Zeit bei Verona ausfahrten, 
Gegenanstalten zu treffen, da er fürchten musste, dass Kaiser Franz Joseph durch 
einen allgemeinen Angriff unserer Vertheidigungs- Stellung die Belagerungs-Arbeiten 
vor Peschiera stören wolle. 

In dem darauf bezüglichen Befehle des Kaisers an seine Armee-Gorps-Com- 
mandanten drückt er sich folgenderweise aus: „Die Belagerung von Peschiera ist 
„eine Operation, auf die ich ein grosses Gewicht lege ; aber es ist klar, dass wir 
„dieselbe nur dann mit Sicherheit durchzuführen im Stande sind, wenn wir den 
„Angriff der Oesterreicher zurückgeworfen haben werden. Nach allen mir zugekom- 
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„menen Nachrichten ist es wahrscheinlich, dass wir Morgen von einer aus Verona 
„herausbrechenden Armee in der Fronte, und von einer längs der Etsch aus Tirol 
„kommenden Heeresabtheilung in der Flanke werden angegriffen werden. Schon 
„haben zu diesem Zwecke die Oesterreicher heute Morgens Pastrengo besetzt. Es 
„ist desshalb nöthig, dass mit Anbruch des kommenden Tages die Truppen folgende 
„Stellungen einnehmen, um im Falle wir wirklich angegriffen werden sollten , bereit 
„zu sein, den Feind zu empfangen, im Falle wir es aber nicht werden, Jeden mit 
„dem Posten vollkommen vertraut zu madien, den er in d^ Folge einzunehmen 
„haben wird t 

7,Der Marschall Baraguey d'Hilliers mit zwei safdinisehen Divisionmi bd 
„Castelnuovo; 

„der Marschall Niel zu Oliosi; 

„der Prinz Napoleon zu Salionze; 

„der Marschall Mac-Mahon zu Santa Luda; 
. „der Marschall Ganrobert und die Qarde zu YdXeggio; 

„die toscanischen Truppen, welche bei Goito sind, nehmen heute Abend Stel- 
,^lung bei Volta. 

„Die Cavallerie-Division Desvaux hat jene Stellung einzunehmen, in weldier 
„vor Kurzem die Garde-Cavallarie stand, und sich bereit zu halten, die Brücken 
„zu passiren. 

„Morgen um drei Uhr vor Tagesanbruch entwickelt sich das Armee -Corp9 
„des Marschalls Canrobert in der Ebene in die Schlacht-Ordnung, indem es seinen 
„rechten Flügel an Valeggio, seinen linken an die Hügel nahe Venturelli stützt 
„Die kaiserliche Garde wird sich hinter ihm als Reserve aufetellen, und zwar den 
„rechten Flügel bei Yaleggio, den linken gegen Fometti; die Garde-Gavallerie in 
„concentrirter Stellung hinter der Infanterie. 

„Die Cavallerie-Division Desvaux hat rückwärts der ersten Infanterie -Linie 
„des Marschalls Canrobert Stellung zu nehmen. 

, J)er Marschall Mac-Mahon hat die seiner Stellung vorliegenden Höhen zu 
„decken. 

„Dasselbe hat Marsdiall Niel auszufahren. 

,J\Iarschall Baraguey d'Hilliers entwickelt die französisdien Truppen bei 
„Castelnuovo in Schlachtordnung , Front gegen Pastrengo , während er die beiden 
„sardinischen Divisionen rechts und links von den französischen Truppen jene 
„Stellungen nehmen lässt, welche er nach den Verhältnissen fOr die günstigsten hält 

„Der Prinz Napoleon hat mit seinem Armee -Corps von Salionze auf den 
„Fusswegen, welche von dort zur Hauptstrasse nadi Castelnuovo ziehen, abzurücken, 
„seine Divisionen rückwärts dieser Hauptstrasse zu massiren und bereit zu sein, 
„nach rechts, links oder vorwärts jene Corps der ersten Linie zu unterstützen, 
„welche einer Hufe bedürfen sollten. 

„Wenn, wie ich voraussetze, der Feind von allen Seiten zugleich angreifen 
„wird, so ist er zweifellos überall schwach; wenn er nun in die Ebene vorwärts 
„Yaleggio zurückgeworfen sein wird , rückt Marschall Canrobert gegen Custozza 
„rechts, während Marschall Mac-Mahon links gegen denselben Punkt heranzu- 
„kommen hat. 
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„Marschall Niel wird nach San Giorgio vorgehen, um dort den rechten Flügel 
„des Marschalls Canrobert zu unterstützen und, wenn der Angriff zurückgeschlagen 
„wurde, nach Sona marschiren, während die Marschälle Mac-Mahon und Ganrobert 
„nach Somma Campagna vorzurücken haben/^ 

„Wenn es dem Marschall Baraguey d'Hilliers gelungen sein sollte den Feind 
„zurückzuweisen, so verfolgt er ihn nach Pastrengo hin. Keine Bagage wird mit- 
„genommen; die Feldflaschen haben mit Wasser gefüllt zu sein, in das Brannt- 
„wein gemischt werden soll; zur Bewachung der Lagerplätze werden schwache 
„Abtheilungen zurückgelassen ; die Mannschaft hat ihre Tornister mitzunehmen, in 
„denen nur Zwieback und Patronen sein sollen; die Mäntel bleiben im Lager zurück.^^ 

„Von dem Augenblicke als der Feind im Anrücken sichtbar wird, hat die 
,Artillerie mit Feuern zu beginnen; die Inßmterielinie soll, wenn es das Terrain 
„erlaubt, abwechselnd aus Bataillons in Front und aus BataiUons-Doppel-Golonnen 
„bestehen; unnützes Plänkeln ist zu vermeiden, und während die in Linien ent- 
„wickelten Bataillone ihr Gliederfeuer abgeben, rücken die andern im Sturmschritt 
„vor und greifen den Feind mit dem Bajonnet an." 

„Napoleon." 

Auf diese Art hielt sich der Kaiser bereit, jeden gegen ihn gerichteten 
Angriff zurückzuweisen und jeden, selbst den geringsten Vortheil zu benützen, den 
ihm sein Gegner bieten sollte. 

Um gegen Verona operiren zu können, war es nothwendig, sich in der schönen 
Stellung festzusetzen, welche von den Höhen gebildet wird, die von Pastrengo über 
Sona, Somma Campagna und Custozza ziehen. Diese Höhen, welche die orographische 
Grenze des Garda-See-Beckens bilden, sind auf ihrem östlichen Abfalle jeder Offen- 
sivbewegung wesentlich ungünstig, welche von Verona g^en Westen gerichtet ist. 
Indessen konnte die oben bezeichnete schöne Position von Pastrengo aus auf der 
Strasse nach Gastelnuovo in Flanke und Bücken genommen werden , wesshalb das 
Vorrücken der Verbündeten gegen Verona über die obigen Höhen hinaus um so 
gef^rlicher wurde, je stärker Pastrengo von den Oesterreichern besetzt war. Dess- 
halb war es denn auch vernünftiger, den Angriff der Gestenreicher hinter dem Tione 
abzuwarten und den Höhenzug von Pastrengo nach Custozza erst zu besetzen, wenn 
man diesen Angriff zurückgewiesen und die Gestenreicher kräftig verfolgt haben 
würde. 

In einem solchen Falle sollte Marschall Baraguey d'Hilliers Pastrengo — 
Marschall Niel Sona — Mac-Mahon und Canrobert Custozza besetzen — der Prinz 
Napoleon die erste Reserve bilden, um dort verwendet zu werden, wo der Gegner 
die grössten Anstrengungen entwickelte — endlich die kaiserliche Garde als letzte 
Reserve zur Verfögung des Kaisers bleiben. 

Am 7. Juli mit Tagesanbruch entwickelte sich die französische Armee auf 
der Linie Gastelnuovo - Valeggio auf den Hügeln, welche längs dem Tione hin- 
ziehen, in Schlachtordnung.* Indem nun Kaiser Napoleon durch diese Entwicklung 
aller seiner Kräfte die Ideen seines an Kaiser Franz Joseph gesendeten Schreibens 
kräftig befOrwortete, zeigte er zugleich, dass er ebenso geneigt sei Frieden zu 
schliessen, falls seine Anträge angenommen , als energisch zu handeln, wenn die- 
selben zurückgewiesen würden. 

Öttorr. MlllUr. ZoiUclirlft. 1864. (i. Bd.) Peldiog 18S9. 2. BmmI BofM i. 
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Waffenstillstand« 



Gegen ein Uhr erhielten die französischen Truppen Befehl, in ihre Canton- 
nements zurückzukdiren ; General Flenry war nämlich mittlerweile von Verona zu- 
rückgekommen und hatte die Nachricht gebracht, dass vom Kaiser von Oesterreidi 
der WafifenstiUstand angenommen worden sei. Das militärisdie Schaugepränge am 

7. Juli war der letzte Kriegsdienst, den die französisdie Armee in diesem Feldzuge 
leistete. 

Die Arbeiten vor Peschiera wurden eingestellt? nur die Anfertigung von Fa- 
schinen wurde bis zum 12. fortgesetzt. 

Für das adriatische Meer waren die Angriffs-Dispositionen erlassen, und am 

8. Morgens 45 Dampfschiffe im Auslaufen aus dem Hafen von Lussin begriffen, als der 
Admiral durch General Fleury von Verona aus die Mittheilung vom Abschluss des 
Waffenstillstandes erhielt mit der Weisung, die Feindseligkeiten auch seinerseits 
einzustellen. 

Am linken Flügel der verbündeten Armee hatte Oberst Medici, nachdem er 
den Monte Cristallo und Braulio fruchtlos angegriffen hatte, am Morgen des 9. Juli 
durch einen österreichischen Parlamentär eine Depesche folgenden Inhalts erhalten: 

„Das Brigade-Commando General Graf Huyn (Nr. 258)." 
„Mein Herr! 

„Ich habe die Ehre Ihnen mitzufreuen, dass nach der Copie des hier beige- 
schlossenen Telegramms, von Frankreich ein Waffenstillstand bis zum 15. August 
angeboten und von Oesterreich angenommen worden ist. Ich erhielt den Befehl, 
die Feindseligkeiten sogleich einzustellen und Sie hieven in Kenntniss zu setzen.^ 

Das Tel^ramm lautete: 

„Vom VI. Armee-Corps an General Graf Huyn. 

Prad. — Sehr dringend — Nr. 904. 

Waffenstillstand auf Antrag Frankreichs^ bis zum 15. August. Die GonventioH 
wird folgen. Feindseligkeiten sogleich einzustellen und den (Gegner mittelst Par- 
lamentär zu verständigen. 

Trient 9. Juli 1859, 6V, Uhr Morgens.** 

So hörten am 9. auf allen Punkten die Feindseligkeiten auf. 

Der Friede von Tilla-Franoa. 

Am 8. Juli kamen die nachbenannten Bevollmächtigten der drei kriegfüh- 
renden Mächte über folgende Waffenstillstands-BedinguBgen überein: 

Für Oesterreich der Feldzeugmeister Baron vqp Hess und Feldmarschall- 
Lieutenant Graf Mensdorff; 

für Sardinien der General-Lieutenant Della Eocca; 

far Frankreich der Marschall Vaillant und General Martimprey. 

Die von den Bevollmächtigten unterfertigte Convention wurde noch im Laufe 
dieses Tages von den drei Monarchen ratificirt. 
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Erster ArtikeL 

„Es solleD die Feindseligkeiten zwischen den verbündeten Armeen Seiner 
„Majestät des Kaisers der Franzosen und Seiner Majestät des Königs von Sardinien 
„einerseits und der Armee Seiner Majestät des Kaisers von Oesterreich anderer- 
„seits eingestellt werden/' 

Zweiter Artikel. 

„Der Waffenstillstand hat mit diesem Tage zu beginnen und bis zum 15. 
„August ohne Aufkündigung zu dauern; so dass die Feindseligkeiten, falls sie 
„wieder aufgenommen werden sollten, ohne vorheriges Aviso am 16. August Mit- 
„tags beginnen können.^' 

Dritter ArtikeL 

„Gleich nach Feststellung und Unterzeichnung der gegenwärtigen Bedin- 
„gungen haben die Feindseligkeiten in der ganzen Ausdehnung des Kri^sthea- 
„ters zu Land und zur See aufeuhören." 

Vierter Artikel. 

,J)ie gegenseitigen Armeen verpflichten sich, die folgenden Demarcations- 
„Linien, welche für die ganze Dauer des Waffenstillstandes festgestellt werden, 
„gewissenhaft aufrecht zu erhalten. Der die beiden Demarcations-Linientrennende 
,3^11111 wird als neutral erklärt, so dass er von den Truppen keiner der bei den Armeen 
„betreten werden darf. Die Ortschaften, welche von der Demarcations-Linie durch- 
„schnitten werden, können im ganzen Umfange von den Truppen der betreffenden 
„Armee benützt werden." 

„Die Grenze Tirols längs dem Stilfser-Joch und dem Tonal hat für die beiden 
„kriegführenden Armeen die gemeinschaftliche Demarcations-Linie zu bilden." 

„Am Tonal weicht die französisch -sardinische Demarcations-Linie von der 
„Tiroler Grenze ab und zieht über Bagolino, Lavenone und Idro, dann über den 
,3^henrücken, der die Yal Degagna von der Yal Toscolano trennt, nach Mademo 
„am westlichen Ufer des Garda-Sees." 

,4)ie piemontesischen Truppen, welche in den Thälem bei Bocca d'Anfo 
„stehen, bleiben in jenen Stellungen, die sie gegenwärtig einnehmen." 

„Die österreichische Demarcations-Linie hat von der Tiroler Grenze über Ponte 
„del Caffaro bis Bocca d'Anfo zu ziehen, in welchem Theile die Truppen Oester- 
„reichs die von ihnen gegenwärtig besetzten Positionen beizubehalten haben. Von 
„der nordöstlichen Spitze des Idro-Sees bildet die Grenze Tirols und das Flüsschen 
„Toscolano bis zum Orte gleiches Namens am Ufer des Garda-Sees die Demarca- 
„tionslinie." 

„Zwischen dem östlichen Ufer des Garda-Sees und der Etsch beginnt die 
„französisch -sardinische Demarcations-Linie südlich Lazise wieder und geht von 
,3allona über Saline bis Pastrengo." 

,J)ie Strasse von Lazise nach Ponton wird der Aufstellung der österreichi- 
„schen Truppen zwischen dem Garda-See und der Etsch als Grenze dienen." 

6» 
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„Die Schiffe der österreichischen Flottille auf dem Garda-See können frei und 
„ungehindert zwischen Riva und Peschiera verkehren; doch dürfen sie in dem süd- 
„lichen, durch die Linie Mademo-Lazise nördlich begrenzten Theil des Sees nur 
„in Peschiera landen." 

„Von Pastrengo folgt die französisch - sardinische Demarcations- Linie der 
„Strasse, welche nach Somma Campagna und von da über Pozzo Moretto, Pra- 
„biapo, Quademi, Massimbona nach Goito führt." 

„Die österreichische hingegen von Bussolengo über Dossobuono, IsoMta, No- 
„garole, Bagnol, Canedole und Drasso nach Mantua und von da über Curtatone 
„und Montanara, längs den Valli's nach Borgoforte." 

„Von Goito bleibt die französisch-sardinische Demarcations-Linie fortwährend 
„am rechten Mincio-Ufer und zieht über Rivaita, Castellucchio , Gabbiana, Cesole 
„bis an den Po nach Scorzarolo." 

„Abwärts Borgoforte bildet der Po über Ficarolo bis zu seiner Mündung bei 
„Porto di Goro eine natürliche Trennung der beiden kriegführenden Armeen." 

„Ebenso bildet vom Po nördlich die österreichische Eüste des adriatischen 
„Meeres die natürliche Demarcations-Linie ; von den Inseln liegen nur jene ausser- 
„halb derselben, welche gegenwärtig von französischen Truppen besetzt sind." 

Fünfter Artikel. 
„Während des Waffenstillstandes können die Eisenbahnen von Verona nach 
„Peschiera und Mantua zur Verproviantirung dieser beiden Festungen benützt 
„werden, mit der ausdrücklichen Bedingung jedoch, dass jene von Peschiera inner- 
„halb zweier Tage beendet sein müssen. 

Sechster Artikel. 
„Die Angriffs- und Vertheidigungs- Arbeiten bei Peschiera bleiben während 
„des Waffenstillstandes in dem gegenwärtigen Zustande." 

Siebenter Artikel. 
„Alle Handelsschiffe, ohne Ausnahme irgend einer Flagge, können im adria- 
„tischen Meere frei und ungehindert verkeliren." 

„Besprochen und festgestellt, mit Vorbehalt der Ratification unserer Souve- 
„räne von uns unterfertigten Bevollmächtigten: 

„Der Marschall Vaillant, Generalstabs-Chef der französischen Armee, der 
„Divisions-General von Martimprey, General -Adjutant derselben Armee und der 
„General-Lieutenant Graf della Rocca, Generalstabs-Chef der sardinischen Armee, 
„einerseits; der Feldzeugmeister Baron von Hess, Generalstabs-Chef der österrei- 
„chischen Armee, der Graf von Mensdorff-Pouilly, Feldmarschall-Lieutenant derselben 
»Armee, andererseits." 

Villa-Franca, den 8. Juli 1859. 

Unterfertigt: Marschall VwUant. 
General von Martimprey. 
Baron von Hess. 
Alexander Graf von Mensdorff. 
(General della Rocca. 
„Als Bestätigung Als Bestätigung Als Bestätigung 

Napoleon. Victor-EmanueL Franz Josq)h." 
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Am folgenden Tage kOndigte der Kaiser Napoleon den Trappen den Waffen- 
stUlstands-Abschloss dnrch nachstehenden Tags-Befehl an: 

„Soldaten. 

„Am 8. Juli wurde zwischen den kriegfahrenden Armeen ein Waffenstillstand 
„abgeschlossen, der bis zum 15. August dieses Jahres dauern soll." 

„Er wird euch in den Stand setzen, euch nach euren glorreichen Thaten nicht 
„nur auszuruhen, sondern auch neue Erafk zu schöpfen, um, falls es nöthig werden 
„sollte, das Werk würdig fortzusetzen , welches ihr mit Muth und Hingebung so 
„glänzend begonnen habt." 

„Ich kehre nach Paris zurück und überlasse einstweilen den Befehl über 
„meine Armee dem Chef des Gkneralstabs, Marschall Vaillant; sobald aber die 
„Stunde des Kampfes wieder erscheinen sollte, werde ich in eure Mitte zurückei- 
„len, um alle Gefahren mit euch zu theilen." 

„Aus dem kaiserlichen Hauptquartier Yal^gio am 9. Juli 1859. 

„Napoleon." 

Endlich kamen am 11. Juli die beiden Herrscher von Oesterreich und Prank- 
reich in Villa-Pranca zusammen. In Polge dieser Zusammenkunft wurde Prinz 
Napoleon nach Verona gesendet, um den schriftlichen Entwurf der von den beiden 
Souveränen besprochenen Priedens- Präliminarien zu überbringen. Am 12. kehrte 
der Prinz mit den mit Vorbehalt wechselseitig zugestandener Abänderungen ge- 
fassten Beschlüssen des Kaisers von Oesterreich zurück, welche nunmehr vom 
Kaiser Napoleon definitiv angenommen wurden. 

Der Krieg war beendet, und der Kaiser erliess nunmehr folgende Proclamation; 

„Soldaten." 

„Die Orundzüge des künftigen Priedens wurden gemeinschaftlich mit dem 
„Kaiser von Oesterreich festgestellt; der Hauptzweck des Kriegs ist erreicht. Zum 
„ersten Male wird nunmehr Italien eine Nation werden. Ein Staatenbund wird 
„fortan unter der Ehren-Präsidentschaft des heiligen Vatei^ alle Staaten Italiens, 
„als Glieder einer und derselben Familie vereinigen. Venedig bleibt zwar unter 
»dem Scepter Oesterreichs, doch als eine italienische Provinz, und wird als solche 
„einen Theil des italienischen Staatenbundes bilden. Die Vereinigung der Lom- 
„bardie mit Piemont schafft uns auf dieser Seite der Alpen einen mächtigen Allürten, 
„der uns seine Unabhängigkeit zu verdanken hat. Die dem Krieg fem gebliebenen 
„Regierungen, so wie jene, welche daran betheiligt ihre Staaten verliessen, jetzt 
„aber wieder dahin zurückkehren sollen, werden die Nothwendigkeit zeitgemässer 
„Befonnen erkennen. Eine allgemeine Amnestie wird jede Spur inneren Zwistes 
„verschwinden machen. Italien, von nun an beföhigt, sein Schicksal als eigener 
„Herr zu ordnen und zu leiten, wird es sich selbst und niemand Anderem zur 
„Last legen müssen, wenn es nicht regelmässig fortschreitet auf der Bahn der 
„Ordnung und Freiheit. Ihr werdet bald nach Frankreich zurückkehren ; das er- 
„kenntliche Vaterland wird mit Entzücken seine Söhne begrüssen, die bei Monte- 
„bello, Palestro, Turbigo, Magenta, Marignano und Solferino den Buhm seiner 
„Waffen so hoch erhoben, in zwei Monaten Piemont und die Lombardie befreit 
„und den E^pf nur darum unterbrochen haben, weil derselbe im Begriffe war, 
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jj^ensiönen anzunehmen, die ausser Verhältniss nüt den Interessen standen, welche 
„Frankreich in diesem furchtbaren Kriege vertrat^ 

„Ihr könnt stolz sein auf euere Erfolge, stolz auf das erlangte Besultat, stolz 
„überhaupt, Kinder jenes vielgeliebten Frankreichs zu sein, welches so lange 
„die grosse Nation bleiben wird, als es ein for erhabene Ideen empfängliches Herz 
„und Männer besitzt, die gleich euch dieselben zu vertheidigen wissen." 

„Aus dem kaiserlichen Hauptquartier Yaleggio am 12. Juli 1859. 

„Napoleon." 

Kurz nachher reiste der Kaiser nach Frankreich ab und überliess dem Mar- 
schall YaiUant das Conmiando der französischen Armee in Italien. 

Auch verliessen alsbald die Truppen die Ufer des Mincio, woselbst ihre An- 
häufung nunmehr nutzlos war, um in die grösseren Ortschaften der Lombardie 
vertheilt zu werden, und zwar: 

Die kaiserliche Garde, das I. Armee-Corps und das Hauptquartier des Armee- 
Gommandanten nach Mailand; 

das U. Corps nach Brescia; 

das in. Corps in den Baum zwischen Sospiro , Casalmaggiore und Bozzolo ; 

das IV. Corps zwischen Piacenza, Pizzighettone und Cremona; 

das y. Corps nach Bergamo; 

die Qarde-Cavallerie nach Novi; 

die Cavallerie-Division Desvaux nach Tortona; 

die Cavallerie-Division Partouneaux nach Voghera,- 

die Divisions-Artillerie marschirte in die Cantonnirungen der Division mit, 
während die Parks und die Eeserve-Artillerie nach Pavia verlegt wurden. 

Der Genie-Park und die zwei Mineur-Compagnien der Haupt-Reserve kamen 
nach Canneto. 

Heue Armee von Italien. 

Am 23. Juli erhielten die Truppen Befehl nach Frankreich zurü(^ukehren, 
mit Ausnahme von fiinf IniEatnterie-Divisionen und zwei Cavallerie-Brigaden, welche 
bis zum vollständigen Friedensabschluss in Italien bleiben sollten. 

In Italien sollten bleiben: 
Die Division Autemarre vom 5. Corps. 
„ „ Ulrich „ 5. „ 

Bazaine „ 1. „ 
de FaiUy „ 4. „ 
„ „ Bourbaki „ 3. „ 

Diese fünf Divisionen traten in dem Zustande, in welchem sie sich gerade 
befanden, in den neuen Armee-Verband, so dass sie ihre bisherige Artillerie, Genie- 
und Yerpflegs-Truppen behielten. 

Von der Cavallerie blieben zurück: Die Chasseurs-Brigade des Generals Bo- 
chefort und die Huszaren-Brigade des Generals Lap^rouse. 

Diese neue Organisation sollte vom 9. August an ins Leben treten, und die 
Divisions-Generale der Infanterie, so wie dieBrigade-Generale der Cavallerie dienstlich 
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direct mit dem Armee- Commandanten Marschall Yaillant verkehren. Die Bri- 
gade-Generale Mazore und CoflSni^res übernahmen die Leitung der Artillerie und 
des Genie-Wesens der Armeen, während die Verwaltung dem Intendanten Pag^ 
anvertraut wurde. 

Den Dienst des Generalstabs-Chefs versah der Brigade-General Jarras. 

Am 14. August hielt der Kaiser Napoleon an der Spitze der Truppen, welche 
aus Italien nach Frankreich zurückgekehrt waren, unter den enthusiastischen Beifalls- 
rufen der Menge seinen Triumpheinzug in Paris, der Frankreich jene glorreichsten 
Tage ins Gedächtniss zurückrief, an denen im Jahre 1807 den Repräsentanten der 
grossen Armee die verdienten Huldigungen dargebracht wurden. 

Am 10. November 1859 wurde der Friede von Zürich unterzeichnet, sodass 
nunmehr die Gegenwart französischer Truppen in Italien zwecklos wurde. Doch 
verliessen sie erst am 20. März 1860 Italien, als die Alpenpässe wieder gang- 
bar geworden waren. Die französischen Colonnen kehrten über Genua und den 
Mont-Cenis nach Frankreich zurück, so dass am 16. Juni 1860 sich kein fran- 
zösischer Soldat mehr auf oberitalischem Boden be&nd. 
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